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Vorwort. 


Die  griechischen  Schriftsteller  über  Heilkunde,  namentlich  Hippo- 
crates  und  Galenus,  welche  nach  dem  Wiedererwachen  der  Wissen- 
schaften die  Lehrmeister  der  Aerzte  gewesen  und  sie  jedenfalls  vom 
Wust  des  Mittelalters  befreit  und  der  Naturbeobachtung  zugewendet 
haben,  wurden  noch  während  des  vorigen  Jahrhunderts,  wie  die  fleissigen 
Dissertationen  deutscher  Universitäten  beweisen,  theils  im  Urtext,  theils 
in  lateinischen  Uebersetzungen  recht  eifrig  studirt;  heutzutage  dagegen 
sind  sie  nur  noch  in  den  Händen  weniger  Liebhaber,  die  sich  einen 
empfänglichen  Sinn  für  Geschichte  der  Wissenschaft  bewahrt  haben. 

Man  citirt  sie  mehr  in  formaler  Hinsicht,  mit  Kücksicht  auf  die 
einmal  überlieferte  Terminologie,  während  in  sachlicher  Hinsicht  nicht 
alte  Autorität,  sondern  Naturbeobachtung  für  uns  den  Born  des 
Wissens  darstellt. 

Aber  für  Mitglieder  eines  gelehrten  Standes  ist  die  Kenntniss  der 
hergebrachten  Namen  denn  doch  ganz  unerlässlich ;  missbräuchliche 
Anwendung  der  Kunstausdrücke  stiftet  Verwirrung  und  ist  dem  Fortschritt 
der  Wissenschaft  hinderlich.  Nun,  die  wichtigeren  Krankheitsnamen 
sowohl  der  allgemeinen  Medicin  wie  auch  ganz  besonders  der  Augen- 
heilkunde sind  durchgehends  griechisch,  oder  gelten  doch  dafür,  — 
wenn  sie  nicht  ausnahmsweise  lateinische  Uebersetzungen  griechischer 
Worte  darstellen.  Ihre  Kenntniss  ist  bis  heute  zum  Verständniss  älterer 
wie  neuerer  Schriftsteller  gerade  über  Augenheilkunde  ganz  unerlässlich. 

Gab  es  docli  und  giebt  es  noch  heute  sehr  viele  Fachgenossen,  welche 
eine  neue  Lehre,  eine  neue  Krankheit,  ein  neues  Instrument  ohne  den 
Pass  eines  griechischen  Namens  nicht  in  die  literarische  Welt  hinauszu- 
senden wagen!  Die  alten  Irrthümer  sind  sorgfältig  von  einem  Lehrbuch 
in's  andere  übertragen  und  unseren  Studenten  und  Aerzten  getreulich 
aufbewahrt  worden;  man  hat  sogar,  falschen  Namen  zu  Liebe,  nicht  exi- 
stirende  Krankheiten  erfunden  und  bis  heute  fortgebucht;  man  hat  sinn- 
lose Zeichen,  die  nur  den  Werth  überlieferter  Hieroglyphen  haben,  für 
richtige  Namen  ausgegeben  und  zu  den  alten  Fehlern  neue  in  Fülle 
hinzugefügt. 

Um  hier  Wandel  zu  schaffen,  muss  mau  auf  die  Quellen  der  Namen- 
gebung,  d.  h.  auf  die  alten  Schriftsteller,  zurückgehen.  Dieser  Arbeit  habe 
ich  mich  willig  unterzogen,  obwohl  dergleichen  heutzutage  wenig  geschätzt 
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wird.  Früher  mehr.  Hat  doch  sogar  der  grosse  Galen  nicht  verschmäht, 
ein  Wörterbuch  der  hippocratischen  Kunstausdrücke  zu  verfassen. 

Ich  hoffe,  dass  der  Leser  auch  aus  meinem  Büchlein,  welches  sich 
auf  die  Augenheilkunde  beschränkt,  einigen  Vortheil  ziehen  werde.  Meine 
Absicht  gebt  dahin,  die  vorkommenden  Kunstausdrücke  zu  erklären 
(genauer  nur  die  wirklich  zur  Augenheilkunde  gehörenden)1;  die  nütz- 
lichen beizubehalten;  die  falschen  und  geschmacklosen  zu  verwerfen;  alle 
überflüssigen,  schädlichen  und  irrthümlichen  Fremdwörter  durch  deutsche 
Namen  zu  ersetzen. 

Wenn  man  in  der  Thier-  und  Pflanzenkunde  bestimmte  Wesen  mit 
bestimmten  Namen  belegt,  und  seit  Linne  sich  nicht  sehr  darum  grämt, 
falls  diese  lateinisch-griechischen  Namen  schlecht  gewählt  sind:  so  handelt  es 
sich  doch  in  der  Heilkunde  nicht  um  unveränderliche  Gattungen  und  Arten, 
sondern  um  Vorgänge,  die  sowohl  selber  in  stetem  Fluss  begriffen  sind,  als 
auch  von  der  stetig  fortschreitenden  Wissenschaft  immer  anders  aufgefasst 
und  beschrieben  werden.  In  der  Medicin  ist  die  Reform  der  Namengebung 
nicht  so  aussichtslos  wie  etwa  in  der  Chemie.  Uebrigens  habe  ich  gar 
nichts  gegen  passende  Fremdwörter  in  der  Heilkunde,  speciell  in  meinem 
Fache;  aber  sie  sollen  nicht  überwuchern:  und  wenn  eine  klare  Ueber- 
setzung  möglich,  soll  diese  in  der  mündlichen  und  schriftlichen  Darstellung 
vorgezogen  werden.  Der  Arzt  und  selbst  der  Forscher  gebraucht  den 
Ausdruck  Blennorrhoe  fast  unbewusst  und  oftmals  unrichtig;  wenn  er 
sich  gewöhnt,  von  Eiterfluss  zu  sprechen,  so  ist  er  in  der  Lehre  und 
Ausübung  den  Fehlgriffen  weniger  ausgesetzt. 

Keineswegs  will  ich  den  angehenden  Arzt,  der  ja  so  schon  genug 
überbürdet  ist,  noch  stärker,  nämlich  mit  dem  Studium  der  alten  Griechen, 
belasten;  sondern  ganz  im  Gegentheil  ihn  auf  meinem  Gebiete  entlasten 
und  von  überflüssigen,  verwirrenden  Namen  befreien,  so  dass  er  sofort 
und  frisch  an  das  Studium  der  Dinge  herantreten  kann. 

Mein  Büchlein  ist  die  Vorarbeit  zu  einem  verständlichen,  deutschen 
Lehrbuch  der  Augenheilkunde.  Es  ist,  wie  mir  scheint,  auf  unserem 
Gebiet  durchaus  möglich  und  der  Sache  nützlich,  die  hässlichen  Flicken 
noch  mit  den  ursprünglichen  Endigungen  versehener,  d.  h.  gar  nicht  ein- 
n-ebürgerter  Fremdwörter  sorgfältig  abzulösen,  das  unwürdige  Joch  einer 
barbarischen  Mischsprache  abzuschütteln,  und  den  Reichthum  und  die  be- 
zeichnende Kraft  der  Muttersprache  voll  ausnutzend,  allmählich  zu  einem 
reinen,  der  Durchsichtigkeit  des  Sehorgans  entsprechenden  Stil  zu  ge- 
langen, -  wie  ihn  einige  vortreffliche  Schriftsteller  sogar  schon  besessen 

liabeich  schreibe  deutsch,  —  nicht  weil  die  griechischen Kunstausdriicke 
mir  fremd  sind.    Man  sagt,  dass  heutzutage  die  Ausländer  uns  besser 
verständen,  wenn  wir  die  hergebrachten  Fremdwörter  beibehielten.  Erst- 
lieh  ist  dies  nicht  ganz  richtig;  denn  reineres  Deutsch  ist  leichter  ver- 
ständlich; und  wer  deutsch  lesen  will,  mag  die  Sprache  lernen.  Zweitens 
habe  ich  noch  nie  gefunden,   dass  ein  Ausländer  ...  semer  Muttersprache 
auf  das    Verständnis*   deutscher   Leser  Rücksicht   gern...........  Kndhcl. 

schreiben  wir  denn  doch,  wenn  wir  uns  der  deutschen  Sprache  bedienen, 


1  *  bedeutet  „veraltet". 
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ganz  wesentlich  für  —  unsere  Landsleute.  Aus  guten,  sachlichen 
Gründen  hat  man  in  der  Medicin  das  internationale  Latein  aufgegeben. 

Zum  Schluss  will  ich  noch  bemerken,  dass  weit  interessanter  als  die 
Sprachlehre  mir  bei  meiner  Zusammenstellung  die  Geschichte  gewesen. 
Ich  habe  den  Versuch  gemacht,  die  wichtigeren  der  in  der  Augenheilkunde 
vorkommenden  Begriffe  und  Namen  in  ihrer  Fortentwickelung  durch 
die  ganze  Literatur  der  Alten  zu  verfolgen  und  mit  der  jetzigen  Bedeu- 
tung zu  vergleichen. 

Für  Verbesserungen  und  Ergänzungen  werde  ich  dankbar  sein. 

Zunächst  muss  ich  erwähnen,  welche  Ausgaben  der  Alten  ich  citire: 

1.  Hippocrates  (460—370  v.  Chr.). 

a)  Ausgabe  von  Kühn  (K.  —  oder  ohne  Buchstaben),  3  Bände, 
Leipzig  1825—1827. 

b)  Ausgabe  von  Littre  (L.),  10  Bände.    Paris  1839—1861. 

c)  Ausgabe  von  Foesius  (F.),  Genf  1657.    Enthält  die  werthvolle 
Oecon.  Hipp. 

2.  Aristotet.  de  generat.  anim.  ex  rec.  J.  Becker.    Berlin  1829. 

3.  Pedan.  Dioscor.  (60  n.  Chr.),  Ausgabe  von  Sprengel.  2  Bände. 
Leipzig  1829—1830. 

4.  Aretaeus  Cappad.  (110  n.  Chr.?),  Ausgabe  von  Kühn.  Leipzig 
1828. 

5.  Ruf.  Ephes.  (150  n.  Chr.?): 

a)  Ausgabe  von  Clinch.    (C.)    London  1726; 

b)  Ausgabe  von  Daremberg.    (D.)    Paris  1856. 

6.  Claudius  Galenus  (131 — 201  n.  Chr.),  Ausgabe  von  Kühn. 
20  Bände.  Leipzig  1821 — 1832.  (Für  die  pseudogalen.  Schrift  de  oculis, 
die  nur  lateinisch  existirt,  habe  ich  den  lateinischen  Galen,  Venet.,  ap. 
Valgr.  1562,  nachgesehen.)  —  Das  Originalwerk  des  Galen  über  Augen- 
krankheiten scheint  verloren  zu  sein. 

7.  Oribas.  Sardin.  (360  n.  Chr.). 

a)  Ausgabe  von  Bussemaker  und  Daremberg.    6  Bände.  Paris 
1851—1876. 

b)  Lateinisch   von  Easarius.     Basel  1557.     (Die  lateinischen 
Citate  aus  O.  beziehen  sich  auf  b.) 

8.  Aet.  Amiden.  (540  n.  Chr.),  gedruckt  bei  Aid.  Manut.  et  Andr. 
As ul.,  Venet.  1534.  (Enthält  den  griechischen  Text  der  ersten  Hälfte.)  Der 
vollständige  Text  in  lateinischer  Sprache  findet  sich  in  der  Sammlung  des 
Stephanus.  Es  ist  sehr  zu  beklagen,  dass  dieser  vorzügliche  Schrift- 
steller überhaupt  noch  nicht  vollständig  herausgegeben  ist!  Ich  stehe 
nicht  an,  den  Abschnitt  des  Aetius  von  den  Augenkrankheiten  für  das 
beste  zu  erklären,  was  uns  in  griechischer  Sprache  über  diesen  Gegen- 
stand überliefert  worden  ist. 

9.  Alexander  Trallian.  (550  n.  Chr.),  Ausgabe  von  Puschmann. 
2  Bände.  Wien  1878.  Die  Ausgaben  des  Hi  ppoerates  von  Littre'. 
des  Dioscorides  von  Sprengel,  des  Oribasius  und  des  Rufus  von 
Daremberg,  des  Alexander  von  Puschmann  sowie  der  Chirurgie 
des  Paullus  von  Briau  sind  klassisch,  des  neunzehnten  Jahrhunderts 
würdig  und  brauchbar.  Puschmann  hat  auch  die  verloren  geglaubte 
Schrift  des  Alexander  über  Augenkrankheiten  wieder  aufgefunden  und 
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durch  die  Herausgabe  derselben  den  wissenschaftlichen  Augenärzten  einen 
grossen  Dienst  erwiesen.    (Nachträge  zu  Alex.  Trall.,  Berlin  1886.) 
10.  Paullus  Aeginetes  (670  nach  Chr.): 

a)  Basel  1538,  griechisch;  ausser  der  venetianischen  (Aid.  1528) 
die  einzige,  welche  den  griechischen  Text  vollständig'  enthält! 
Es  ist  sehr  beklagenswerth,  dass  dieser  vortreffliche  Schrift- 
steller bis  heute  noch  auf  eine  zeitgemässe  Herausgabe  ver- 
geblich hat  warten  müssen! 

b)  Vorzüglich  ist  die  Ausgabe  seines  sechsten  Buches,  Chirurgie, 
par  R.  Briau,  Paris  1855. 

c)  Latine,  Guint.  Adernacens.,  Lugd.  1567.  (Pauli.  Aeg. 
griechischer  Text  bedeutet  a,  lateinischer  Text  c,  Chir.  b.) 

Mit  Paullus  lassen  die  Gelehrten  die  griechische  Medicin  endigen, 
danach  komme  das  byzantinische  Mittelalter.  Das  ist  ein  grosser  Irrthum, 
wenigstens  für  die  Medicin.  Den  TheophanesNonnus  wird  der  Sachkundige 
mit  Vergnügen,  den  Actuarius  aber  mit  Nutzen  lesen  und  erkennen,  dass 
die  medicinische  Wissenschaft  auch  in  jenen  Zeiten,  wo  in  Centraieuropa 
Barbarei  herrschte,  zu  Byzanz  immer  noch  stetige  Fortschritte  gemacht  hat, 

11.  Theophan.  Nonn.  (X.  Jahrb..  n.  Chr.),  Ausgabe  von  Bernard. 

Amstorclcitn  1 T94:. 

12.  Joann.  Actuar.  (XIII.  Jahrb.  n.  Chr.).  De  Diagnosi  morb. 
Griechisch  von  Ideler,  Berlin  1842,  in  Phys.  et  med.  graec.  minor.  Dieser 
Schriftsteller  gehört  zu  den  am  wenigsten  gekannten.  Seme  vorzugliche 
Pathologie  der  Augenkrankheiten  ist  von  mir  erläutert  im  Arch.  f.  Ophth. 
(XXXIII,  1)  erschienen.  . 

13.  Unentbehrlich  für  das  geschichtliche  Studium  der  Medicin  ist 
Collect.  Stephan.  1567  (citirt  Steph.);  sie  enthält  in  lateinischer  Sprache 
Aretaeus,  Eufus,  Oribas,  Pauli.,  Aet.,  Alex.  Trall.,  Actuar, 
Nicol.  Myreps.,  ferner  Celsus,  Scrib.  Larg.,  Marceil.  Empirie. 

14  Cornel.  Cels.  (zur  Zeit  des  Kaiser  Augustus),  Ausgabe  von 
Almeloveen,  Lugd.  Batav.  1730.  Wegen  seiner  schönen  —  Sprache 
berühmt;  auf  unserem  Gebiete  mitunter  oberflächlich. 

15.  Scribon.  Larg.  (43  n.  Chr.),  Collect.  Stephan 
16   C  Plinii  secundi  nat.  histor.  edJ.Sillig,  Hamburg  und  Gotha 
1851—1858.    8  Bände.    Eine  Ausgabe,  die  den  oben  gepriesenen  sich 
würdig  an  die  Seite  stellt.  p.  . 

17.  Caelius  Aurelian.  Siccens.  (im  2.  oder  5.  Jahrhundert  n.  Gin.), 

Auseabe  von  Amman,  Amsterdam  1755. 

°  Sodann  erwähne  ich  die  Hilfsschriften,  aus  den  ich  Belehrung  geschöpft: 

18.  A.  Hirsch,  Geschichte  der  Ophthalmologie,  in  Graefe-Saemisch 

VI1'  iTLrt  Sprengel,  Geschichte  der  Arzneikunde,  II.  Aufl.  Halle 
1800m  ^Magnus,  Sehstörung  bei  Griechen  und  Römern,  Arch.  f. 
Ophtn  XXHI^,  Derselbe,  ^}^tlfZ7^1.  S2r  S?l 

I  )(!i-selb<:, 

21. 
22. 

(Nicht  ganz  kritisch.) 


Will,  3?  Derselbe,  Geschichte  des  grauen  Staars.  Leipzig  87b. 
ie,  Anatomie  des  Auges  bei  den  Griechen  und  Innern JLjpng 8™ 

L  Andreas,  die  Augenheilkunde  des  Hippoer.,  Magdebmg  ■  • 
i  Wallroth,  Syntagma  de  ophftalmolog.  reterum,  Ealae 
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23.  Ophthalmol.  Bibl.  von  J.  Beer,  Wien  1799. 

24.  HsqI  ö(px)aX/.toloy!ag  tcüv  nqyaiwv  'ElXrjvav  (idxQi?  'innoHgürov?  vno 
r.  A.  Koozopo'iQi].  'Ev  'A&rpxuQ  1887.  Enthält  Namenerklärungen,  Ansichten 
von  Dichtern  und  Weisen.  Der  (noch  nicht  erschienene)  zweite  Theil 
wird  für  uns  Aerzte  wichtiger  sein. 

25.  Eost,  griechisches  Wörterbuch,  Braunschweig  1871. 

26.  Du  Cange,  Glossar,  ad  script.  med.  et  infim.  Graecit.  Lugduni 
1688.    2  Bände.    (Enthält  übrigens  gerade  für  uns  sehr  wenig.) 

27.  Georges,  lateinisch  -  deutsches  Wörterbuch.  VI.  Aufl.  Leipzig 
1869.    2  Bände. 

28.  Gorraei  Paris,  defin.  med.  lib.  XXIV,  Paris  1564  und  Frankfurt 
1568.  Hochberühmt,  sehr  gelehrt,  aber  auf  unserem  Specialgebiete  nicht 
ganz  vollständig.  —  Eine  werthvolle  Ergänzung  desselben  bildet  Hipp. 
Oeconom.  Poes. 

29.  Barthol.  Castelli  Lexicon  medicum.  Genevae  1746.  Noch 
brauchbarer  als  Gorr. 

30.  Blancard,  arzneiwissenschaftliches  Wörterbuch  (Isenflamm.).  Wien 
1788. 

31.  Terminologisches  Wörterbuch  von  Siebenhaar.    Dresden  1850. 

32.  Medical  Lexicon  von  Mayne.  London  1855.  Die  drei  letzt- 
genannten sind  für  unsere  Zwecke  fast  werthlos;  wichtiger,  hochgelehrt, 
aber  zum  Theil  unkritisch  ist 

33.  Etymologisches  Lexicon  von  Kraus.  III.  Aufl.  Göttingen  1844. — 
Die  einzige  Arbeit,  welche  einen  ähnlichen  Zweck  verfolgt  hat, 

wie  die  meinige,  ist 

34.  Nomenclatura  critica  morbor.  ocular.  by  J.  H.  Mauclerc. 
London  1768.  Das  Büchlein  ist  aber  nur  eine  Compilation,  —  ohne  jede 
Berücksichtigimg  der  Quellen  (p.  7.  But  I  have  neither  Aetius,  Aegi- 
neta  nor  Galen  to  consult  now.  p.  4.  I  have  not  the  time  to  look  for. 
p.  30.  Quaeritur,  an  Graecis  nota  fuerit  /.islaacg  xö^?.)  — 

Von  den  nach  dem  Wiedererwachen  der  Wissenschaften  erschienenen 
Schriften  über  Augenheilkunde  habe  ich  benutzt 

35.  Ocp-&ttXfioöovXeia,  d.  i.  Augendienst  von  George  Bartisch  von 
Königsbrück,  Bürger,  Oculist,  Schnit  und  Wundartzt  in  Dresden  1583. 
Des  biedern  Bar  tisch  Verdienste  liegen  auf  anderen  Gebieten  als  dem 
der  Pathologie  —  und  Grammatik.  Von  den  arabischen  Namen,  mit 
denen  er  sein  interessantes  Werk  geschmückt,  habe  ich  ebenso  wenig 
Gebrauch  gemacht  als  von  den  barbarisch  phantastischen  des  Charlatan 
Taylor. 

36.  Ambr.  Pare  (1517—1590).    Ausgabe  von  1649,  Amsterdam. 

37.  ThePractice  ofPhysick,  London  1658  (Riverius,  Culpepper,  Cole). 
Von  den  Schriften  des  vorigen  Jahrhunderts 

38.  Maitre-Jean,  Maladies  de  l'oeil,  Troyes  1727.  Ein  originales 
Werk.  (p.  569.  Parmi  les  modernes  la  plupart  n'ont  presque  fait  que 
colliger  ce  qu'ils  ont  trouve  dans  les  Anciens  sans  y  rien  ajouter  du  leur. 
hors  quelques  noms  grecs,  capables  plutöt  de  rebuter  que  d'instruire.) 

39.  Boerhave,  de  morbis  oculi,  Gotting.  1740;  deutsch  Nürnberg 
1751.    (Die  ersten  Universitätsvorlesungen  über  Augenheilkunde.) 

40.  J.  P.  Plenk,  Augenkr.,  Wien  1778.    Wird  als  Compilation  ge- 
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tadelt,  enthält  aber  zum  ersten  Male  das  wesentliche  der  heutigen  Namen- 
gebung  und  ist  von  allen  Nachfolgern  (namentlich  auch  von  Leer)  stark 
benutzt  worden. 

41.  A.  Gr.  Rieht  er 's  Anfangsgründe  der  Wundarzneikunst.-  II.  und 
III.  Band.    Göttingen  1789  und  1790. 

42.  Disput.  Chirurg,  select.  (H.  v.  Haller),  Lausanne  1755.  Wich- 
tige Quelle  für  die  Gestaltung  der  neueren  Augenheilkunde. 

Von  den  Schriften  unseres  Jahrhunderts  erwähne  ich  die  Lehr- 
bücher von  Beer,  Himly,  Eüte,  Stellwag,  M'c  Kenzie,  Desmarres. 
Natürlich  habe  ich  auch  das  grosse  Handbuch  von  Graefe-Saemisch, 
das  Archiv  f.  Ophth.  und  das  C.-Bl.  f.  Augenheilkunde  durchgesehen  sowie 
die  heute  üblichen  Schulbücher  deutscher,  englischer  und  französischer 
Sprache.  Sehr  werthvoll  war  mir  auch  R.  Virchow's  Onkologie,  Eulen- 
burg's  Realencyclopädie,  das  encycl.  Wörterbuch  der  med.  Wissenschaft, 
herausgegeben  von  den  Professoren  der  medicinischen  Facultät  zu  Berlin 

(1828  1849,  Veit  &  Co.),  das  Dictionnaire  de  Meclicine  von  Littre 

und  Robin,  Paris  1865  und  endlich  von  Ziemssen's  grosses  Sammelwerk. 


A 


A  vor  griechischen  Stämmen  (An-,  wenn 
jene  mit  Vocalen  beginnen)  bedeutet  das 
Fehlen  oder  den  Mangel  («  privativum). 

*Ablepharon  {Ablephm-ia),  Lidmangel  («- 
und  tÖ  ßMqoaoov  das  Lid).  Modemer 
Ausdruck  (noclTbei  Desmarres),  zu  ver- 
werfen; da  dßlecpaqog  =  wimperlos.  Vgl. 
Blepharon. 

*Ablepsia,  Blindheit,  dßlsyjia  von  d- 
und  ßXenco  ich  sehe. 

Abusus  nicotianae  et  spirituosorum  soll 
Missbrauch  des  Tabaks  und  Schnapses  be- 
deuten, auch  in  den  neuesten  Werken.  Es 
heisst  aber  abusus  der  Verbrauch  (Cic,  JCt.) 
im  Gegensatz  zu  usus ,  dem  Gebrauch. 
Allerdings  ist  die  heutige  Verwendung  des 
"Wortes  schon  bei  Castelli  angedeutet. 

*Acatastasia  crystalloidous,  Unbeständig- 
keit der  Linse,  Pare.  (Beweglichkeit, 
Subluxation.)  Von  «x«T«ora(H«  U.,  dxa- 
xdoxaTog  adj.  {xa&iaTrj^ii). 

Accommodatio ,  die  passende  Einrich- 
tung z.  B..  des  Auges  zum  Nahesehen. 
(Pemb ertön,  Diss.  de  facultate  oculi,  qua 
ad  divers,  distant.  se  accommodat,  1719). 

Accommodationsphosphen ,  vgl.  Phos- 
phen. 

*Achlys,  Nebel,  Hornhautfleck,  d/lvg. 
Vgl.  Nubecula.  Noch  bei  Himly  (Ii,  46) 
der  niedrigste  Grad  der  Hornhauttrübung. 

*Achromatopsia,  Farbenblindheit  («-, 
tö  xgcSfirc  die  Farbe,  7  wip  das  Gesicht), 
modern,  entbehrlich.    Vgl.  Chroma. 

*Acinesia  (Akinesia)  iridis,  Unbeweglich- 
st derlr.  (Beer  II,  261);  dxtvijaia  (von 
a-  und  Hiveiv  bewegen)  war  bei  den  Alten 
die  Pause  zwischen  Systole  und  Diastole. 
Galen,  de  diff.  puls.  I,  7  (VIII,  512) 
nennt  sie  f/w/la  oder  rjOBfiia. 

Acne  ( simplex  et  indurata)  plp,,  Haut- 
finne,  Kupferfinne,  nxvr\  (oder  i'ov&oc), 
Aet.  üb.  VIII,  c.  13.  Gorr.:  sie  appellaiur 
quod  non  pruriat  nec  aegrotum  ad  se  sca- 
bendivm  stimulet.  Es  heisst  nämlich  xvnv 
kratzen.    Heutzutage  rechnet  man  Acne 

Hirschberg,  Wörterb.  d.  Aughk, 


zu  den  oberflächlichen  folliculären  Haut- 
entzündungen (Auspitz). 

*Acoria  heisst  bei  Augenärzten  (M'c 
Kenzie  II,  531,  1857;  Galezowski  1875) 
Pupillenmangel  (von  xoqrj):  bei  den 
Griechen  aber  (z.  B.  bei  Hippokrates, 
Aretaeus)  die  Unersättlichkeit  oder 
NichtSättigung  (Hipp.  Epidem.  VI,  4, 
20.  F.):  von  d-  und  xooevvvfii  ich  sättige. 

* Acritochromacy,  Farbenblindheit,  ein 
moderner  englischei\Name  aus  griechischen 
Wurzeln(a-,  xQixög  gewählt, xqüfia Farbe) 
schlecht  gebildet. 

*Acrochodon,  dxqoxooöwv,  Warze  mit 
dünnem  Stiel:  Hippoer.,  Diosc,  Galen, 
Pseudogalen,  Def.  Med.  XLX ,  444: 
ÄxQoyoqöäv  sgtiv  exq>vaig  neqicpsqrj  ze 
nai  duio~TEvov  e/ovo'n  ßaoiv.  —  Pauli. 
Aeg.  (5',  ie,  p.  137):  'H  dxqo/oqdcov  ore- 
vrjv  eyet,  xrjv  ßdaiv  cog  Öoxeiv  exxexqe- 
[idcrd'ai  dxqco  xoqdrjg  6  fiOLCü^ievi].  —  Cels. 
(de  Med.  5,  28,  14):  sunt  quaedam  verrucis 
similia  quorum  .  .  .  Jixqo/oqdöva  Grraeci 
vocant,  ubi  sub  cute  coit  aliquid  durius  et 
interdum  paullo  asperius,  coloris  ejusdem, 
infra  tentie,  ad  cutem  latitis. 

*  Acyanoblepsia  (von  «-,  xvavovg  blau, 
ßlsnco  ich  sehe)  =  Blaublindheit.  Vgl. 
Chroma. 

Acyanopsia  (von  d-,  xvavovg  und  uyj 
Gesicht)  =  Blaublindheit,  vgl.  Chroma. 

"'Adaptation  der  Netzhaut  =  Anpassung 
für  die  (herabgesetzte)  Beleuchtung. 
Adaptare  heisst  anpassen. 

*Aden,  Drüse  (döip').  Adenoid  drüsen- 
artig. 

Adenoma ,  Drüsengeschwulst.  (Adeno- 
Papilloma.  C.  f.  A.  1881.)  BlepharadcnHis 
Liddrüsenentzündnng  {ßleqinqov  Lid). 
Dacri/oadenitis  Tlniinondrüsenentzündung. 

*Adenosynchitonitis  ,  Bindehauteiterung 
(der  Neugeborenen)  von  ddr/v,  a'v'v  mit, 
verbunden,  yuäv  Haut.  Sonnenmayer 
erfand  es  und  weder  Himly  I,  433 — 6 
noch  Kraus  hat  ein  Wort  des  Tadels! 

1 


Adipoma 


2 


Albinismus 


*Adipoma,  Fettgeschwulst  (vom  latei- 
nischen adeps,  mit  griechischer  Endung). 
C.  f.  A.  1881. 

Aegia,  Aegis,  Aegias,  Hornhautnarbe. 
(xai  Tag  sv  TOig  6q)&ct\[ioig  vnolsvxovg 
ovläg  aiytädsg  Uvsi^  Etyru.^  M.  Sylb., 
nach  Kraus.  Vgl.  ayVuj'  77  sv  roig 
ocp&ulfioig  vnolsvxoc  ovXrj.  Galen, 
Gloss.  Hipp.,  XIX,  69.  Nach  Foes.  Oec. 
Hipp,  müsste  hier  ulyig  stehen;  Gorr. 
aber  scheint  aiylii]  zu  lesen.  Siehe  auch 
Nubecula. 

Aegilops   (l)    und   Anchilops  (2)  = 
Thränensackgeschwulst ,  Geisauge 
(Dacryo  -  cystectasia) :    1   wird  von  eei£ 
die  Ziege1  (adj.  a'iydog);  2  von  äv/i 
nahe    abgeleitet:    dazu   noch  Von  M\p, 
Auge.    Wenigstens  hei  den  Alten,  die 
aber    in    der    Etymologie    nicht  stark 
waren;  neuere  Gelehrte  bezweifeln  diese 
Ableitung,  Kraus  will  Ancylops,  Augen- 
winkelgeschwulst  setzenf?).    Die  Aus- 
drücke sind  völlig  entbehrlich,  finden  sich 
aber  noch  hei  klassischen  Schriftstellern 
unseres  Jahrhunderts,  so  bei  Beer,  der 
übrigens,  wie  sein  Vorgänger  PI  enk.Äegy- 
lops  und  Anchylops  hat.  —  Man  pflegt 
den    alten   Griechen  nur  eine  geringe 
Kenntniss  der  Thränenkrankheiten  zuzu- 
schreiben, und  sie  hatten  in  der  That 
sonderbare  Ansichten  über  das  Thränen- 
träufeln    (vgl.   Rhyas);   aber   schon  die 
Galeniker    kannten    die  Thränenpunkte 
(vgl.  Auge)  und  bei  Pauli,  von  Aegina 
wird  schon  durch  die  Namen  die  Thränen- 
sackgeschwulst (Anchilops)  von  der  Thrä- 
nensackfistel  (Aegilops)  scharf  unterschie- 
den. —  Pseudogalen,  Med.  XrV,  772: 


curü&ma  ds  Uyovmv  i]  ayxiXwnu,  orav^ 
äno&TTjiiici  xi  yhvqxai  ngög  tm  Hävfrto 
xm  naga  xft  givi  nvov  ttBgdxovi]  Unaivov 
TO  daxBOv'  avQ6r)YVv(isvov  Jj  sog  xavffov 
v  s£g  oiva  nsolyei  xo  vygöv.  —  Pseudo- 
galen, Def.  Med.  XIX,  438.  Ay/iluy 
saiiv  inaväiriaaig  .tm  (ibykIm  xav&M 
vyqov  avUoyrjv  e/ovaa  aö-vvxgrjxog  i] 
(TvvrEtorifisvn-  Elgrjxui  de  ayXiXuy 
äno  xov  eyyvc  eivai  xov  ocp^al^oV  uxp 
usv  vag  saxiv  ocp&aXfiog,  to  öe  «}'/; 
iyyvg.  -  Pauli.  Aegin.  (y  xß  ,  p. 73)  o 
usv  cuyllMip  anöattjpiä  iffTiv  t*sTa$v  toxi 
ubvÜIov  xavdov  xai  Tijg  givög,  gtjyvv- 
uevövTs  xai  si  afielrj&eit]  ovmyyovjusvov 
sag  offtBOV.  ngiv  rj  ös  sig  s'Xxog  sxgayn 


to  änöairjfia  ay/ß.Mtp  IsysTUi.  (Theo- 
phanes  Nonnus  I,  216  hat  dasselbe,  mit 
Auslassung  weniger  Worte.)  —  Nach  ihm 
habe  ich  die  obige  Stelle  und  Joann.  Act., 
H,  445,  richtig  gestellt.  —  Alyü.Mip  ös 
än6o~xt](iü  ti  fiExal-v  tov  (isyälov  xavfrov 
xai  xijg  gtvög  grjyvvfisvov'  xovxo  Öe  ngiv 
i]  gayrjvat  äy/iXcoyj  i.sysxai'  afisi.rjtrEv 
[isvxot.   fisxd  to   gayrjvat.  avgiyyovxai, 
xai  [is'xQi?  avTov  o'oreov  öiaßaivsi  xai 
dv(TXBQBO-iB()Ov  xrsgansvBxai.  Aegilops 
ist  auch  eine  Pflanze,  die  natürlich  gegen 
die  gleichnamige  Krankheit  angewendet 
wird,  als  Umschlag  (vgl.  Theoph.  1.  c.)!  — 
Bei  Celsus  (VI,  7,  7),  der   oft  etwas 
oberflächlich,  heisst  es :  Iltiamnuni  in  angulo, 
'qui  naribus  propior  est,  ex  aliquo  vitio  quasi 
parmla  fistula  aperitur,  per  quam  pituita 
assidue  desüllat:  nlyilojna  Graeci  vocant 
.  .  .  (Aegylops  ist  falsch.)  Ich  hätte  diese 
Erörterung  abgekürzt,  wenn  nicht  offenbar 
aus  Aegilops  das  seltsame  WortDacryops 
(vgl.  dasselbe)  gebildet  worden  wäre,  wel- 
ches bis  auf  unsere  Tage  gekommen,  und 
sogar  noch  von  A.  v.  Graefe  angewendet 
worden  ist.    Uebrigens  kommen  auch  in 
Büchern  unserer  Tage  erhebliche  Irrthümer 
betreffs  dieser  Namen  vor,  z.  B.  in  einem 
französischen  vom  Jahre  1875:  L'abscks 
forme  dans  le  grand  angle  est  appele  an- 
chilops, et  celui  qui  a  pour  la  siege  le  petit 
angle,  aegilops. 

*  Aithomoma,  Pare,  falsch  für  Aithomma 
{al&M  glänzen,  oftfia  Auge),  Löwen-  oder 
Wolfsauge. 

*  Akrometron  soll  ein  Schielmesswerkzeug 
sein  (1887);  äxgö-fisxgov  ist  etwa  Maass- 
spitze. . 

AlbinismuS  (auch  Albino'ismus) ,  I  ig- 
mentmangel  (desKörpers  wie  desAuges). 
Latein,  albus  weiss,  albintis  der  Anstreicher. 
Span,  und  ital.  albino  =  Kakerlak,  weisser 
Mohr,  Mensch  ohne  Pigment.  Auch  der 
weniger  barbarische  Ausdruck  Leucosis  ist 
schlecht;  denn  lsvxM<ng  heisst:  1)  das 
Weissen,  2)  der  Homhautneck(  =  Xe««>mfi). 
Man  sagt  auch  Leucopathia  (Isvxög  weiss, 
näd-o;  das  Leiden)  und  ft6n.nl  Lencae- 
thiopes  oder  weisse  Mohren  die  Kaker- 
laken. Bei  Plin.  V,  41  (1,  350)  werden 
unter  den  Einwohnern  Afrikas  ^nannft 
Lihyes,  Aegyptii,  deinde  Leucoe  Aethiopes. 
Das  sind  hellere  Neger  (Xsvxoi  Aid-iorrsg, 
in    schlechteren    Handschriften  Leucno- 


Xi  V 

Ätersrswf  s«g«SÄ  sä  äs 

p.  469 1:  aegophthalmo*  capnno  oculo  (cognormnalur).      uei  i.ieKcu,  o 
Lidwlnkel  nach  vorn-unteu  eine  Illnne. 


Albugo 


Amaurosis 


thiopes).  Missbräuchlich  wird  auch  der 
Pigmentschwund  der  Iiis,  sogar  ein  um- 
schriebener, als  Albinismus  bezeichnet 
(C.  f.  A.  1885,  491). 

Albugo,  Latein.,  die  weisse  Farbe,  der 
weisse  Fleck  der  Hornhaut  (=  Xevxcüfj.a). 
Hiervon  albugineus  bei  Barbarolatinern: 
a)  albuginea  die  weisse  Haut  des  Auges 
(Augapfelbindehaut);  b)  seltsamer  Weise 
auch  albugineus  das  Kammerwasser,  die 
Allgenflüssigkeit:  (Galen o  adscript.  Iii.  d. 
ocul.  p.  124;  wohl  die  Uebersetzung  von 
äoetäqc,  vgl.  Auge). 

*  Alexia  (A.  f.  Ophth.  XXH,  3,  197)  soll 
Unfähigkeit  zum  Lesen  bedeuten  und 
Dyslexia  (C.-BL  f.  A.  1886,  p.  277)  den 
Widerwillen  gegen  das  Lesen.  Trotzdem 
Kussmaul's  Autorität  (Ziemssen's  Handb., 
n.  Aufl.  XH,  13.  28)  diese  Worte  stützt,1 
so  sind  sie  doch  ganz  unmöglich.  Es  heisst 
ls$ig  (von  Isya)  das  Sprechen;  l^ig 
a)  das  Aufhören  (von  Irjya),  b)  das  Loos 
(von  Xayxdva).  Dazu  heisst  «Aeifi?  die 
Abwehr.  (Lectio,  lat.  das  Lesen.)  Man 
sage  statt  Älexie  Leseschwäche;  statt 
Dyslexie  Lesescheu:  aber  nicht,  „des 
internationalen  Verständnisses  halber", 
(Knapp's  Arch.  1887)  D ysanagnosie! 
(dvg-  schlecht,  dvdyvaoig  das  Lesen). 

*Ällometropia(ä'Aioc  verschieden,  fiixqov 
Maass,  ätp  Gesicht)  =  verschiedene  Kefrac- 
tion.    Vgl.  Eminetropia. 

*  Alopecia,  Ausfallen  der  Wimpern  (vgl. 
Madarosis);  dXdnTjS  heisst  der  Fuchs, 
dXansxla  1.  Fuchsbau,  2.  Fuchsräude  oder 
Kahlheit  (auch  dXomBxlacrig).  Pseudo- 
gal. ,  Def.  Med.,  XIX,  431 :  'AXionBxla  a'axl 
tisxaßoXrj  xov  ygäunzog  ini  Xsvxoxsqov, 
di  rjv  %QOvi'£ovGav  ai  xqlysg  qiuo&ev 
dnonlnxov ai.  —  Der  Name  stammt  daher, 
ort  <rvvex<5g  ylyvovxai  xatg  dXcönB^iv. 
(Galen,  de  compos.  med.  s.  L  XH,  382.) 
Alex.  Trall.  (a'  «')  'S dXmnBxla  nd&og 
iaxl  tqi/wv  fxriörjaig.  (Puschmann  I, 
440  fxndttng.)  Vgl.  Pauli.  Aeg.  (97'  ß') 
und  die  berühmte  Stelle  bei  Celsus  VI, 
4,  der  die  Kr.  Area  nennt.  Alopecie  der 
Lider,  C.  f.  A.  1883. 

Amaurosis  und  Amblyopia.  Amaurosis 
heisst  Blindheit;  dfiavqaaig,  wörtlich  Ver- 
dunkelung, von  dpnvqöc  dunkel,  verb. 
dfiavqoa.  Amblyopia  heisst  Schwach- 
sichtigkeit;  dpßXvomia,  wörtlich  Stumpf- 
sichtigkeit,  von  dfißXvg  stumpf.  Dio  ur- 
sprüngliche Definition  „Sehstörung,  bezw. 
Blindheit  ohne  sichtbare  Veränderung  des 
Auges"  ist  im  Laufe  der  Jahrtausende 


ziemlich  unverändert  geblieben.  In  den 
hippoc ratischen  Schriften  finden  sich 
die  beiden  Worte,  häufiger  Amblyopie  als 
Amaurose,  jedoch  ohne  eingehende  Er- 
klärung. In  den  A  p  h  o  r  i  s  m  e  n  wird  unter 
den  Krankheiten  des  Greisenalters  auch  die 
Amblyopie  aufgeführt.  K.  HI,  726 :  To  tat 
Se  nqeaßvxijo-i  ....  dftßXvwnlai,  yXav- 
xäaeeg,    ßaqrjxotui.     Praenot.  I,  268: 

OflfldxCÜV    tt(ittVQG)(Tt,g    Xal     10  nSnrjydg 

aylväSeg  xaxöv.  'O/xfiaxav  d^avqcoo-ig 
a/xa  ayjvxh]  anaanäSeg  avvxo^ag.  Auch 
die  berühmte,  bezw.  berüchtigte  Stelle  in 
der  (übrigens  ziemlich  werthlosen)  pseudo- 
hippocratischen  Schrift  de  visu  (HI,  p.  46) 
enthält,  jedoch  unentwickelt,  die  Defkrition 
der  Amaurose:  rj  xivt  oi  6tp&aX(j,ol  vyiseg 
ovxsg  öiaop&elqoiBv  xr\v  oxpiv,  xovxew  XQV 
xafiövxa  xaxd  xo  ßqsyfia  BnavaÖBlqavta, 
exnqlcravxa  xö  daxeov  dcpiXovxa  xov 
vöqana,  irja&ai,  xal  ovxcog  vyieeg  yly- 
vovxai. —  In  den  galenischen  Schriften 
finden  wir  klare  Definitionen,  jedoch  fehlt 
(ausser  VLU,  218)  der  Hinweis  auf  das  Lei- 
den des  Sehnerven.  Pseudogalen,  Med. 
XIV,  776:  afj.ctvQoi(Tig  de  iaxiv,  öxav  nav- 
xeXrjg  naqefinoöio-fxög  i]  xov  oqäv  x.u)oig 
yaveqdg  aixlag.  Galen.,  de  remed. simpl. 
XI,  779:  dxovlav  xivä  zoiuvxijv  o'ia  xax 
öqp&aXfiovg  saxiv  x\  dfißXvconla.  Galen, 
in  Hipp.  Praedict.  Comm.,  XVI,  611 .. .  xoig 
de  e'Za&Bv  bocHai  xäv  dqp&aXfuöv  6  fxev 
rjfiavqa/xevog  ovde^ilav  e/cov  qpalvsxai 
avaxao'iv  vyqov  naqd  cpvo~iv.  Aetius 
(p.  133)  hat  nach  eigener  Angäbe  Galen 
und  Demosth.  benutzt:  neql  dfißXv anlag 
ralijpov.  ÄfißXvamlaSe  eaxiv  dfu,vöqoxi]g 
xov  6qä"v  did  nXslcrxag  alxlag  yivofiEvif 
rj  xov  onxixov  nvBVfiaiog  naxvvofievov 
i]  xäv  %ixdvav  nvxvofiivojv  xal  nayvvo- 
[livav  rj  xäv  iv  xä  6(p&aXfi<ii  vyqwv 
na/Bcov  xal  y\icrxqb)v  yivofievav  .... 
nsql  dfiavquaeag.  Aij^ioad~BVOvg  xal 
raXrjvov.  Ä{j,avqo)<rlg  eort,  6  navxeXrjg 
dg  ininoXv  naqanodiafiög  xov  Sora' 
%o)Qlg  cpaveqov  nd&ovg  neql  xöv  o(f>- 
halfiöv'  xa&aqdg  öijXovöxi  qiairofiBV^g 
xijg  xöqrjc  ....  xrjg  /xsv  ovv  xaxd  ßqa%v 
o'vvLO'xa^ev^gd^avqäaBag  aixiamXsiovg 
elaiv  ai  inl  xf/g  d^ißlvtonlag  nqosiqi]- 
fiivai'  xfjg  Öb  n&qoag  avfimnxovarjg  i) 
s'ficpqal-ig  iaxl  xov  onxixov  vavqov'  na- 
XBbdv  xal  ylloxqwv  vyqäv  i^inBaövxav 
iv  avrr')  dttqöcoc  >}  naqdkvaig  avxov  xox 
vsvqov.  Also  nicht  Boorhave,  nicht  Beer 
hat.  euetst  dio  Amaurose  für  ein  Leiden 
des  Sehnerven  erklärt!  —  Pauli.  Aegin. 


1  Alexie  =  wenn  den  Aphatischen  das  Verständniss  für  Sohriftzeioheu  verloren  geht;  Paralexie, 
wenn  sie  Beschriebene  Worte  verweohseln.  K.  „Bei  der  Dyslexie  wird  es  dem  Kranken  schwer,  die 
Schriftzeichen  zusammenzufassen",  von  tiyia  „ich  sammle"  (1887)  (?).  Das  Wort  ist  und  bleibt  ein  Bastard  I 
Dysanagnosie  —  liest  sich  sohlecht. 


Amaurotisches  Katzenauge 


Aneurysma 


(y  xß',  p.  17)  hat  vielleicht  jene  pseudo- 
galenische  Stelle  (oder  den  Aetius  oder  eine 
gemeinsame  Quelle)  vor  Augen  gehabt;  nur 
setzt  er,  was  offenbar  besser,  „sichtbare 
Veränderung"   statt    sichtbarer  Ursache. 
Jifinvgcüaig   ianv  6  nctvTeh}?  ag  inj, 
nolv  tov  ogcev  e/jmodiafiög  pftu^t?  qn«- 
vegov  nä&ovg  negi  tov  6qj&al{i6v.  !Afi- 
ßlvania  de  otfiavoorrjc  vno  Tivog  ad^ov 
ahiag  ytvofievri.  —  Besser  Theophanes 
Nonnus  cap.  XXI,  I,  254:  'H  fiev  (tftnv- 
ocoaig  navTeXijg  eait  tov  ogäv  nngefi- 
noduTpöc  x030'1?  TLV°S  (faveQ0^  nud-ovg' 
fi  de  nfifiXv canin  äpvdgoTrig  tov  6gnv.  — 
Joann.'  Act.  (de  diagnos.  II,  448)  hat 
seinen  Vorgänger  Paullus  ausgeschrieben; 
aber  polemisirend  setzt  er  „nicht  sinnfäl- 
lige" für  „unbekannte"  Ursache;  auch  be- 
tont er  ganz  ausdrücklich  und  noch  klarer 
als  alle  seine  Vorgänger  das  Leiden  der 
Sehnerven  und  des  Gehirns!    %  je  (li/v 
nfittvocoaic ,    navTeXrjg    eVh  tov  ogäv 
eunoko-^oc  y.aqig  Tivog  nä&ovg  yave- 
qov  negi  tov  oy&aXpöv,  äaneg  xui  rj 
naßlvunia,   nuavgoirjg  neqi  tö  oqrtV 
ovx  tri  ndfiov  de  avTrj  «hing  ytvofiivrj, 
ov'urjvowet  xaTttlnußavofievrig-  et  yng 
df]  firi&'  oC  xtTcoveg  nlloiOL  tüv  ocp&nl- 
uav  cpalvovTUL,  p/re  z«  ev  ctvtjj  vygct, 
driXov  ag  diä  to  InTLxov  TavTrjg  nvevpa 
yiveTcci,  ßgaxv  ™  V  ov8^v  ^oXeTevo- 
uevov  diu  Tivag  ngor)yi]ony,evag  ^ivaeig 
fi  euwgäZeig  tov  cpaiTayayov  vev- 

Qov,  n       *al  8ld        T^  ?3*B\ 

arilov  xur  exeivo  to  pegog  ßlaöag. 
Den  Neueren  blieb  nichts  übrig,  als  — 
die  Erfindung  des  Augenspiegels  und  der 
damit  sichtbaren  Veränderungen.  Die  man- 
gelnde Pupillenreaetion  soll  Boer- 
hav  e  gefunden  haben  (Augenkr.,  Nürnberg 
1751,  p.  124;  latine,  Göttingen  1746,  p.  16). 
Aber' im  Pseudogalen  de  oculis  p.  128  steht 
sie-  si  ivno  oculo  clauso  pupilla  alterius  non 
Matatur,  nervum  obstrucüm  esse  non  du- 
Utatw.  Und  auch  die  echten  Schriften 
des  Galen  enthalten  die  Sache.  De  Hipp. 
etPM.  placitis,  V,  614:  xXeia»evTog  evog 
(6rp&aXaov)  evQvvea&n,.  (tnTegov  zr,v 
XÖQVV  ...  ™v  vnoxexvpevcov  o,g  jiev 
ev 


xeUas  Anoh.Mvm  xai  3t«  tovto,  xnv 

,  •  rovS._Die  B  a  r b  a  r  ol  atin e  r  des  Mittel- 
alters gebrauchten  den  Ausdruck  //»"« 
Trena,  wörtlich  heiterer  Tropfen:.?««», 
für  sujfusio,  Cataracta,  bedeutet  Sehstörung. 


und  serena  die  klar  bleibende  Pupille. 
Das  Volk  nennt  das  Uebel  den  schwarzen 
Staar,  die  Gelehrten  sind  mit  suff'usio  nigra 
voraufgegangen. 

Amaurotisches  Katzenauge  nannte  Beer 
die  Erblindung  eines  Auges,  aus  dessen 
Pupille  ein  heller  Glanz  zurückstrahlt,  wie 
aus  dem  mit  Tapetum  versehenen  Auge 
der  Katze.  Es  ist  ein  Symptom  verschie- 
dener Krankheiten ,  der  Netzhautge- 
schwülste ,  der  Glaskörpervereiterung 
u.  s.  w.    (Vgl.  Galen,  V,  616.) 

Ambidexter,  äfiq>ide£iog,  mit  zwei 
rechten  Händen.  Nach  Hipp,  sind  es  die 
"Weiber  nie!  (Aphor.  Sect.  VH,  K.  HI, 
p.  761.)  rvi'ij  ufMptöeSiog  ov  yiveTui.  — 
Vgl.  de  officina,  L.  n,  288  naxeeiv  exa- 
TeoTj.  Esse  autem  delet  Chirurgus  .  .  .  non 
minus  sinistra  quam  dextra  promptu,  Cels. 
I,  11,  praef.  —  Schon  die  Alten  verlangten, 
dass  man  den  rechtsseitigen  Staar  mit  der 
linken  Hand  operire  (vgl.  Reclinatio). 
Das  galt  auch  bis  in  unser  Jahrhundert. 
Die  Wiener  Schule  hat  darüber  mit  der 
Berliner  gestritten.  Vgl.  A.  v.  Graefe, 
A.  f.  0.  XH,  1,  157. 

Amotio,  vgl.Sublatio,  Netzhautablösung. 
*AmphiblestroTditis,Netzhautentzündung. 
Himly  n,  390.    Vgl.  Auge. 

*  Anabrochismus,  das  Emporschlingen, 
Illaqwafio,  ävctßgoxio-fiög  vgl.  Trichiasis. 

Anaemia,  Blutmangel,  ävai^ia  bei 
Arist.  (von  «-,  und  n(«a  Blut),  adj. 
ävmuoc  blutleer.  , 

Anaesthesia,  Unempfindlichkeit,  ttraia- 
&r,<rla  (von  «-,  und  aiatrdvo^ca  ich 
empfinde).  Wird  heutzutage  nicht  bloss  in 
passivem  Sinne  (A.  des  Sehnerven),  sondern 
auch  in  aktivem  (chirurgische  A.)  ge- 
braucht. Was  die  Alten  unter  A.  verstanden, 
erklärt  Aretaeus.    Vgl.  Paralysis.  > 

* Anaphalantiasis ,  Wimpermangel;  ttva* 
tpulavTltxatg  Kahlköpfigkeit.  Bei  Himly 
I  93  der  wohl  mit  dem  von  den  Alten 
eingeführten  Namen  (vgl.  Madarosis) 
noch  nicht  zufrieden  war.  Allerdmgs  hat 
Gorrae us  schon  das  Wort:  sie  diciHir 
defluvium  pilorum  in  supercihis. 

*Ancyloblepharon,  Ankylosis,  Udver- 
wachsung.    Vgl.  Blepharon. 

*Anerythropsia,  Rothblindheit  (von  «-, 
iov&oöc  roth,  coyj  das  Sehen). 

Aneurysma,  Schlagadererweiterung  (z.Ji. 
der  Ophthalmien),  ÄvevQevaftn  von  avev- 
9*V  J  erweitern.  -  d. 
famoribus  praeter  nat.  c.XI  (\  U,  1*0),  von 
ständig  beschrieben.  'Agnigi*?  «''«"o;tw- 
fteio-vs  to  nn&og  »vsvgvafi«  xalenm. 


xo^ijxov 


il  frx,r'dov  vivqov  ilf  nvidv         "1*  aluav- 
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ylyveiai  de  XQCü&eiar];  aviijg,  eneidav 
eig  ovlqv  {isv  äcpixijxai,  xö  nqoaxei^evov 
avxTj  öeQfia,  fievr/  de  xrjg  ägi^giag  ekxog 
unx'a  ov/tcpvd-eiaiig  M*e  avvovlup-eioris 
firjxe  aagxi  cpQax&etarjg.  dtayivcoaxexai 
de  xa  xoiavxa  na&faaxa  xäv  axpv^fiäv 
xäv  eqyaaa^ievav  aqxrjQiäv,  «11«  xai 
d-hßouivuv  äcpafi^exat  nag  6  oyxog 
x.  x.  L  Pauli.  Aegin.  Chir.  p.  180  be- 
schreibt das  spontane,  und  die  Operation, 
die  gewöhnlich  [aber  wohl  irrig]  dem 
Antyllus  zugeschrieben  wird. 

*  Angiologia  (äyyeiokoyia ,  seltsamer 
Weise,  für  äyyeioxofiia)  nannten  die  Alten 
die  Gefässdurchschneidung  in  der  Schläfe, 
welche  sie  bei  Schmerz  und  Fluss  der 
Augen  anwendeten.  Pseudogalen.  Isog. 
XIV,  784.  Pauli.  Aeg.  VI,  5;  Chir.  p.  92. 
Es  heisst  xo  dyyeiov  das  Blutgefäss,  löyog 
die  Rede,  Darstellung,  xo^irj  der  Schnitt. 

Angioma  {orbitae,  cj.),  Gefässgeschwulst 
(dyyeiov  Gefäss). 

*Aniria,  Aniridia,  Irismangel  (Fehlen 
der  Iris).,  von  d-,  und  tote.  Wem  diese 
Ausdrücke  noch  nicht  gelehrt  genug  sind, 
der  kann  —  Irideremie  sagen  (von  igig 
und  iorj^iia  Einsamkeit,  Mangel;  dagegen 
rjqefiia  die  Stille). 

Anisometropia ,  ungleiche  Einstellung 
(Refractionsdifferenz)  der  beiden  Augen 
(von  d-,  icrog  gleich,  /xexQov  Maass,  äyj 
Gesicht).    Vgl.  Emmetropie. 

Ankyloblepharon,  Lidverwachsung.  Vgl. 
Blepharon. 

Ankylosis  ,  Verwachsung ,  Anwachsen 
(der  Lider).    Vgl.  Blepharon. 

Anophthalmus,  Anophthalmia,  Fehlen 
des  Auges  (von  d-,  und  dcpd-aXjxög  Auge). 
Bei  den  Alten  kommt  nur  das  Adj.  avöfx- 
(xaiog  vor  (poet.).  A.  congenit.  (ein-  oder 
doppelseitig).  A.  operedivus  nach  Entfer- 
nung des  Augapfels.  Man  hat  auch  dafür 
den  Ausdruck  Ophthalmosteresis  erfunden! 
(??  oxeQqacg  die  Beraubung.)  Himly  I, 
536  sagt  Augenlosigkeit. 

*Anopsia  soll  Nichtsehen  oder  Nicht- 
gebrauch des  Auges  heissen 1 :  Am- 
blyopia  ex  anopsia  =  Sehschwäche  durch 
Nichtgebrauch,  wie  in  dem  auf  gramma- 
tischem Gebiete  so  sorgfältigen  Himly  (II, 
426),  in  den  gewöhnlichen  Schulbüchern 
der  Augenheilkunde,  in  den  Registern  des 
Archivs  f.  O.  und  in  klassischen  Theilen 
von  Graefe-Saemisch  zu  lesen.  Es  heisst 
aber  dvoyjia  der  Mangel  an  Zukost  (öipov) 
und  oipia  der  späte  Abend  (von  6y/e  spät). 
Allerdings  ist  oqpig  Sehen  und  äyj  Gesicht. 
Aber  dvmipLa  u.  dgl.  mit  co  (worauf  M  au  - 
clerc  wie  Kraus  hinaus  will)  giebt  es 


nicht;  und  dvcomov  heisst  die  Gegend 
über  der  Thür  (von  6n>]  Oeffnung).  Die 
Beibehaltung  des  Wortes  Anopsie 
für  Nichtsehen  wäre  lächerlich. 
Nichtsehen  oder  Blindheit  heisst  dßlexjjia 
(Pseudogalen.,  Med.,  XIV,  776)  von  a-, 
und  ßlena  ich  schaue.  Vgl.  Hemianop- 
sia.  —  Ueber  die  Bedeutung  des  Nicht- 
gebrauchs vgl.  Hipp.  L.  II,  324:  XQVaL? 
xqaivvei,  dqyii]  de  xrjxei. 

*Anosmia  bei  Hemianopsia.  (Graefe- 
Saemisch)  soll  heissen:  bei  dem  Halbsehen 
fehlt  mitunter  der  Geruchsinn.  dvodjiog 
heisst  geruchlos  bei  Hipp,  (a-  und  odfirj 
Geruch,  von  o'Cco);  ävoafiog  heisst  geruch- 
los, bei  Hipp.  Arist.  (von  007x17  Geruch, 
Geruchsinn).  Letzterer  wird  gewöhnlich 
ausgedrückt  durch  bacpqaaig,  oaqpqavacg, 
öacpqr/aig,  auch  oacpqaaia  (LXX):  woher 
die  Neueren  Anosphrasia ,  Anosniia  ge- 
schöpft haben. 

Anthrax,  Carbunkel,  z.  B.  der  Lider. 
dv&qaZ  heisst  1.  Kohle,  2.  Carfunkelstein, 
3.  Carbunkelgeschwulst.  Lat.  Carbunculus. 
Für  die  gute  Beobachtung  der  Alten 
spricht  die  Definition  des  Lidcarbunkels : 
Pseudogalen.,  Def.  Med.,  XIX,  434.  Äv* 
&qal-  eativ  eo/ctowüV/c  elxaaig  fiexd 
vofifjg  xai  qsv/xaxog,.  evioie  de  xai  ßov- 
ßtiivcov  xai  nvqexov  [yivöfievov  neqi  xö 
d)J.o  ndv  aciSfia,  e'ort  d'  bxe  xai  neqi 
oyd-aluovg,  ist  hinzugefügt  Isagog.  XIV, 
777  bei  Äv&qdxacng'].  Himly  I,  201 
trennt  Anthrax  der  Lider,  von  Carbun- 
culus :  ersteres  sei  ein  örtliches,  gutartiges ; 
letzteres  ein  allgemeines,  bösartiges  Leiden! 
Eine  schlimme  Art  der  Namen- 
geb ung,  wo  das  griechische  Wort  anderes 
bedeutet  als  seine  lateinische Uebersetzung: 
wiewohl  nicht  alleinstehend.  Vgl.  Spas- 
mus und  Convulsio. 
Anti-,  wider,  dvii. 

Antipathie  gegen  das  Einfachsehen  = 
Widerwille  (A.  v.  Graefe,  in  seinem  Arch. 
f.  0. 1,  1,  117),  dvxmdfreia  Gegenempfiu- 
dung,  Abneigung. 

Antisepsis  =  fäulnisswidriges  Verfahren, 
moderner  Ausdruck  von  dvxi  und  afjifiig, 
Fäulniss.  Antiseptisch  =  fäulnisswidrig. 

Aphakia,  Fehlen  der  Krystalllinse  (von 
a- und  <paxog  Linse).  Aphakiseh  heisst 
ein  Auge  ohne  Krystalllinse. 

Aphasia,  Sprachlosigkeit,  ist  ein  gut 
attisches  Wort,  dcpaaia  (von  <pt][ii  ich 
spreche),  wiewohl  es  in  den  so  oft  von 
uns  citirten  medicinischen  Wörterbüchern 
nicht  vorkommt..  Sprachlos  heisst  acpaio;. 
Der  Krankheitsbegriff  ist  ein  neuer  (Kuss- 
maul).  Der  Augenarzt  findet  Sprachlosig- 


1  Bei  Pare1  seltsamer  Weise;  quand  on  ne  peut  voir  les  oljets  s'il  ne  sont  pas  un  peu  iUv&a! 
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keit  öfters  neben  Halbsehen  (Fehlen  der 
rechten  Gesichtsfeldhälften).  Die  alten 
Aerzte  gebrauchten  Ap ho nia,  Stiinmlosig- 
keit  (äcpoivin,  von  <i-  und  cpavi)  Stimme; 
sprachlos  acpavog)  sowohl  bei  den  Leiden 
des  Kehlkopfs  als  auch  bei  denen  des 
Gehirns.  Vgl.  die  ausführliche  Darstellung 
von  Foes.,  Oecon.  Hippoer.,  p.  71;  Gor- 
raens,  p.  66.  Galen  hat  entdeckt,  dass 
Durchschneidung  oder  Umschnürung  des 
n.  reentrr.  das  Thier  stumm  macht  (de 
nervor.  diss.,  II,  842,  de  loc  äff.  lib  I,  c. 
6,  VHI,  p.  52—54). 

Aplanasia,  Aplanatismus,  aplana- 
tisch.  (Es  heisst  nkavdofiai  ich  schweife, 
rj  nlüvr),  fj  nlotvrjtiLg,  to  nXävrjfiu  das 
Umherschweifen,  6  nlävrjg  oder  nluvrjzrjg 
uvtriQ  der  Wandelstern.)  Ich  weiss  nicht, 
warum  man  in  jenen  modernen  Ausdrücken 
die  dorische  (?)  Schreibweise  vorgezogen.1 
Schon    die    älteren   Optiker  (Newton, 
Smith,  Euler,  Klügel  u.  A.)  kennen 
die  Abweichung  (Aberration)  der  Strahlen 
wegen  der  Kugelgestalt  der  Linsen.  Neuere, 
wie  Hörschel  (1826),  nennen  eine  Linse 
aplanatisch,  wenn  sie  für  ein  gegebenes 
Brechungsverhältniss  die  aus  einem  Punkt 
herkommenden  Strahlen  genau  in  einem 
Punkt  vereinigt,    v.  Helmholtz  (phys. 
Opt.  I,  39)  nennt  Instrumente  aplanatisch, 
in  denen  durch  passende  Zusammenstellung 
der  brechenden  Flächen  die  sphärische 
oder  die  Abweichung  wegen  der  Kugel- 
gestalt möglichst  verringert  ist;  vollstän- 
dige Aplan asie  sei  durch  Kugelflächen 
im  Allgemeinen  nicht  zu  erreichen.  Die 
aplanatischen  Brillen  (Staargläser)  werden 
ihren  Namen  nicht  ganz  verdienen.  Apla- 
natismus   der    Hornhaut    nennt  Mat- 
thiessen  (A.  f.  O.  XXH,  3,  125)  den 
Umstand,  dass  der  Scheitel  der  Hornhaut 
das  Segment  eines  dreiachsigen  Ellipsouls 
darstellt,  Ellipsen  aber  aplanatische  Cur- 
ven  für  bestimmte  Objectweiten  werden. 

Apoplexia,  Schlag,  Schlagfluss,  äno- 
nln&u  vcm  änonh'iaaeiv  niederschlagen. 
Indem  man  mit  der  (nach  früherer  Ansicht 
gewöhnlichen)  Ursache  des  Gehirnschlags, 
der  Blutung,  die  Folge  verwechselte, 
wurde  der  Ausdruck  m  i  s  s  b  r  ä  u  c  h  1 1  c  h  für 
Bluterguss  angewendet,  z.  B.  apoplexia 
retinae.  (Selbst  in  den  neuesten  Schul- 
büchern der  Augenheilkunde.  N  e  tzh  a  u  t  - 
blutung  ist  richtiger).  Noch  scbbmmer 
ist  apopl.  subconj.,  a.  corneae.  —  Pseuclo- 
ML,  Def.  Med.  XIX,  415:  Anonlrj$u< 
iotl  xuxori  Ömvoiag  |U6T  ävata»'l<TB(og 


xuLnaQeo-etos  tov  aä^uxog.  Vgl.Aretaeus 
unter  Paralysis.  Apoplexia  war  ur- 
sprünglich die  Lähmung  des  ganzen  Kör- 
pers, Paraplexia  die  eines  Theiles;  doch 
spricht  sogar  Hippocrates  schon  von 
anonlri^irj  yi.ä(TO-rjg  (Prohrr.  93,  11,  F.) 
*Aporrhexis,  Abreissung.  Vgl.  Rhexis. 
*ApOtripsis,  abrasio  corneae,  Abschaben 
der  Hornhauttrübungen  (änoToißeiv  ab- 
scheuern). 

*Aquocapsulitis,  Entzündung  der  Hom- 
hauthinterfläche  (Descemetis) ;  barbarischer 
Name  aus  aqua  das  Wasser,  Capsula  der 
Behälter  und  der  griechischen  Endigung 
ing;  modern  griechischer  Hydrome- 
ningitis  (von  vdao  Wasser,  nfjviyS 
Haut).  Sichel  d.  V.  sagte  Keratitis 
punet  ata. 

*  Areola  (von  area)  heisst  eine  kleine 
Fläche.  Choro'i'ditis  areolaris  sollte,  wenn 
überhaupt  etwas,  nur  eine  Aderhaut- 
entzündung mit  kleinen  Herden  bedeuten. 
Den  Schulbüchern  gelingt  es  auch  nicht, 
sie  von  der  Ch.  disseminata  in  klarer  Weise 
abzutrennen.  Allerdings  heisst  areole  (frz.) 
auch  der  Hof  um  den  Mond  {amreole  Kranz, 
Heiligenschein).  Areola  papillaris  ist 
(wohl  erst  seit  Bartholin)  der  Hof  um  die 
Brustwarze  {alag,  halos,  auch  halo,  rein 
lateinisch  corona).  Die  helle  Hofbildung 
um  den  schwarzgrauen  Herd  im  Augen- 
grunde  ist  ja  recht  charakteristisch  für 
einzelne  Fälle  und  könnte  den  Grund  des 
Namens  abgeben.  Aber  Förster  spricht  von 
„areolärem  Gewebe",  das  die  Herde 
zusammensetzt;  areolär  heisst  m  der  Bo- 
tanik gegittert.  Am  besten  ist  es,  solche 
Namen  auf  sich  beruhen  zu  lassen. 

*Argemon.  Aoyepov,  ägyspog,  uQyBua 
io-zt  levxcüuct  nagä  to  äoyöv,  o  ff] unfrei 
Xevxöv.  OvaQirog.  (Kraus.)  Vgl.  Horn- 
hautgeschwür. 

Argyria  heisst  die  dunkelgraue  Ver- 
färbung der  Haut  und  der  Schleimhäute, 
welche  nach  innerlichem  Gebrauche  von 
Silbersalzen  vorkommt;  Argyrosis ,  die 
dunkelgraue,  fast  schwärzliche  Färbung 
der  Bindehaut  (und  sogar  der  Hornhaut), 
welche  nach  längerer  örtlicher  Anwendung 
des  Höllensteins  vorkommt.     (Es  heisst 


des  riuireuoTOiiio         —   V 

üorvqos  '^»s  Silber,  ätfvpMi  «*  versjU 
bere;  argyrosis  komml  nicht  vor,  wohl 
aber  noyvQio-fwg  «las  Versilbern;  «ff-f« 
5VS  süWtig,  &9r&Q»pa  Silbergeschirr, 
UQVVQBtov  Silbergrube.) 

^Aridura  oculi  =atroPMa.  Hmly^fM. 
(aridus  trocken,  mager,  aruktas  Umio, 


»  Qnetelet  (itim.de  VÄcad.royaU  d„  'f^'l'.f^ 


zuBtommen  i 

Zurückwerft^  Strahlen,  uym«™»£^n--filn*  von  Ihnen. 
Wörterbücher  haben  ajdanatic;  vielleicht  nauen 
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aridura  scheint  von  den  neulateinischen 
Aerzten  erfunden  zu  sein.)  _ 

Arthritiea  iritis,  Beei  l,  577,  gichtische 
Augenentzündung  =  acut.  Glaucom. 

Arthritis  gonorrhoica  als  Ursache  von 
Auffenentzündung  (Iritis).  Ao&Qiu?  Ge- 
lenkentzündung (von  Sq&qov),  schon  bei 


h7pp"o7i""  Aphor.  in,'  16  (L.  IV,  492 
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66,  242.  Vgl.  Aretaeus  (m.  chron.  ^  , 
p. 'l68):  neqi  äqÖQiTiöog  *«t  taxictdog. 
,HWoc  «JiotJTtai'  iw"  «o#?wf  ttoj-oc; 
n  «otfoW ....  Unzählige  Stellen  der 
o-alenischen  Schriften  handeln  davon,  Isag, 
XIV,  755.  Def.  Med.  XIX,  773,  (^otfom? 
qlsyfiovri  neqi  roig  ao&oois.)  M.  M.  X, 
82  otc. 

"  Asepsis  =  fäulnissfreies  Verfahren  von 
«-  und  irrjyig.  Aseptisch  =  fäulnissfrei 
(uffrimag  bei  Hippoor.).  Name  und  Be- 
griff der  Asepsis  ist  besser  als  der  der 
Antisepsis.  Die  Lehre  ist  älter  als  man 
glaubt.  Schon  Hipp.  (L.  II,  302)  empfiehlt 
dringend  iniöea^uia.  xa&aoä.  Galen 
(M.  M.  XIII,  22;  X,  p.  942)  umgab  eine 
grössere  Arterie,  bevor  er  sie  ausschnitt, 
oben  wie  unten  mit  einer  Schlinge  aus 
aseptischem  Stoff  (e'£  vltjg  övaarjniov), 
Celsus  (VH,  7,  14)  legt  nach  der  Staar- 
operation  auf  das  Auge,  quod  inflammationem 
coerceat.  Bar  tisch  warnt  dringlich  vor 
unreinen  Staarnadeln. 

Asthenopia,  Gesichtsschwäche;  moder- 
ner, schon  seit  1840  eingeführter  Ausdruck 
aus  d-,  afrivog  Kraft  (bezw.  aus  a&evqg 
schwach)  und  Gesicht.  (Asthenopiasis 
wäre  richtiger).  Dasselbe  besagt  Kopiopia 
(von  xoniu  Müdigkeit),  fälschlich  auch 
Kopyopia  geschrieben;  schlecht  Ophthalmo- 
copia!  Der  Begriff  ist  sehr  wichtig. 
Asthenopie  wurde  früher  schwer,  heute 
aber  leicht  von  Amblyopie  unterschieden. 
Der  Amblyop  sieht  niemals  gut;  der 
Asthenop  sieht  anfangs  gilt,  aber  nicht 
auf  die  Dauer  bei  feiner  Arbeit,  Man 
könnte  zweifeln,  ob  die  entsprechende 
Unterscheidung  zwischen  Schwachsichtig- 
keit (=  Ambly.)  und  Sehschwäche,  Augen- 
schwäche  (=  Asth.)  auch  wirklich  dem 
Geist  der  deutschen  Sprache  entspricht) 
oder  nur  dem  Uebereinkommen.  Erklären 
moss  man  einen  derartigen  Ausdruck.  Dann 
kann  man  aber  deutsch  sprechen,  wie  die 
Griechen  griechisch  gesprochen  haben.  Den 
Griechen  war  der  Zustand  ganz  wohlbe- 


kannt, obschon  sie  nicht,  wie  wir,  zwischen 
aecommodativer,  muskulärer,  conjunctiva- 
ler  und  retinaler  Asthenopie  zu  unter- 
scheiden pflegten.  Sie  gebrauchten  seit 
Demosthenes  den  Ausdruck  äxovia  oep- 
d-alpwv.  Vgl.  Aetius  p.  132:  negi  oep- 
d-ul^iüv  aioviag-  Ari[io<xfrevovg'  Axoveiv 
Myomen  oi  öy&aliioi  oC  fiijöe  levxov 
uijde  l<%nnq6v  pjtf  nvqbiSeg  oqyv  vno- 
pevovxeg'  all'  vno  1175  Tvxovarjg  noo- 
(püaeoig  avvexo(isvoi  rüg  otpeig  xai  öa- 
xQVOVieg'  xai  pnltaia.  e'v  tcü  dvaytväa- 
xelv ■  öuecpeQOvai  öe  ovzoi  rc5v  QOiaöixöii> 
ö'rt  oC  fisv  Qoutdutol  xai  *«qi? 
B'ZnüHV  nooyäo-eag  dctxQvoQQoovaii>' 
ovtol  oe  nQÖcpaaiv  tivu  lapßuvovTeg' 
d-eoanevTsop  de  avzovg  nsQtnäxovg 
öoopocg  yvfivaaioig  *.  t.  I.  Mein  Lehrer 
Jüngken  lehrte  noch  das  nämliche. 

Astigmatismus,  von  ä-  und  aztyfia  oder 
o-iivfiij,  mathematischer  Punkt.  Für  den 
wichtigen  Begriff,  dass  das  von  einem 
Punkte  ausgehende  Strahlenbündel  nach 
der  Brechung  durch  eine  Linse  oder  durch 
den  dioptrischen  Apparat  des  Auges  nicht 
wieder  in  einen  Punkt  sich  vereinigt,  hat 
der  Astronom  Airy  (Cambridge  Philos.  S. 
1827)  einen  mittelmässigen  Namen  gebil- 
det, der  mir  ebensowenig  wie  meinen 
atheniensischen  Freunden  gefällt;  aber 
heutzutage  schwerlich  noch  durch  andere 
wie  Anomocentrosis  (von  ä-,  öfiög 
gemeinsam,  xevxqov  Mittelpunkt)  oder 
neqmldvrjaig  (im  Gegensatz  zu  Apla- 
nasie)  verdrängt  werden  wird.  Wer  aber 
findet  ein  deutsches  Wort  für  Astigmatismus  ? 

Astigmatoskop  ist  dasselbe  wie  Kerato- 
scop.  (C.  f.  A.  1881.)  Von  Astigmatis- 
matos,  was  astigmatisch  bedeuten  soll,  — 
griechisch  ist  nur  auxiög  punkti.it  —  und 
ff«  ö  71  oc  der  Späher. 

Ataxia,  uiaZ'ut,  Unordnung,  bei  den 
Galenikern  vom  Pulse,  bei  den  Neueren 
von  den  Gliedmaassen.  Pseudogal., 
Def.  Med.  XIX,  407:  Äxa$ia  aq>vy^ov 
ko-uv  «zar«or«fft'a  xfjg  xaiu  xovg  crtpvy- 
/j,ovg  dicKpoQtxg.  (Von  «-  und  rdf  Ord- 
nung.) Was  wir  Ataxie,  nannten  die  Alten 
axeloivqßi],  Schenkelschwäche.  Der  Name 
aiaxie  cardiovasculaire  (Fereol)  für  Base- 
dowsche Krankheit  geht  wieder  auf  die 
alte  Bedeutung  zurück. 

Atheroma,  Grützbeutel  (auch  der  Lider); 
nd-rjoio^a  oder  dd-eqcoj.ia  nach  den  Ge- 
lehrten von  d&dqrj ,  aeol.  dd-rjqrj,  bei 
Galen  auch  d&iqa  der  Brei  (aus  Graupen).1 


1  Nach  den  Lexicographen  stammt  «Wp^  nicht,  wie  Kraus  vermuthet,  von  ötfi/p  die  Hnchel  fdie 
Aehre),  sondern  soll  nach  Plin.  ein  ägyptisches  Wort  sein.  Utbrigens  lautet  die  Stelle  Nat.  h.  XXII,  121: 
Olyram  (das  Einkorn,  b'lrQa)  arincam  diximua  vocari,  haec  derocta  fit  medicamentum  quod  Aegyptii 
atheram  vocant  infantibus  utilisaimum  sed  et  adultos  iulinunt  eo.  Danach  ist  die  Sache  doch  nicht  so 
zweifellos ! 


Atonia 
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Und  warum  sollen  wir  dies  bewahren  und 
nicht,  wie  das  Volk,  Grützbeutel  sagen 
öder  (wie  Plenk,  p;  40)  Breigeschwulst? 
Galen.,  de  tumor.  praeter  natur.,  VII,  718: 
a&eQrt  (xev  iyü()  xi  TiaQamkrjO~t,ov  ev  xoig 
u&6Q(3i.itt(nv  Evoicrxexai,  ....  aig  xo  naiv 
öe/trcüv  Tic  vfiBvädijg  unavxa  xd  xoittvxn 
nsQis/ei..  Vgl.  Galen.,  Meth.  rnedendi  X, 
985.  Pseudogalen,  Def.  Med.  XIX,  440: 
Ä&EQCüfiä  iati  xixcoi'  vevQÜdijg  äd-eoco- 
dsg  vfQOv  neoie/cov.  Besonders  schlimm 
scheint  mir,  dass  man  die  Wandverdickung 
der  Schlagadern  Atherom  oder  Atherose 
zu  nennen  sich  gewöhnt  hat  (wohl  wegen 
der  fettigen,  krümeligen  Einlagerungen) 
und  sogar  von  Atherose,  d.  i.  Grützbeutel- 
haftigkeit,  der  Netzhautarterien,  spricht! 
Atonia,  vgl.  Asthenopia. 

*Atonia  palpebrarum,  Erschlaffung  der 
Lider,  otiovia  von  «-und  xövoc  Spannung. 
Beer  II,  15  hat  Atoniatonblejiharon ! 
Dies  ist  dzovia  xcSv  ßleqjnqoiv ,  was  er 
schwerlich  gewusst  hat.  (Aber  Mauclerc 
sagt:  liere  are  tliree  Oreek  words  in  one.) 

Atonia  sacci  lacrimalis  =  hernia.  (Noch 
im  Graefe-Saemisch.) 

*Atresia,  Nichtdurchbohrung,  z.  B.  der 
Iris,  der  Thränenpunkte.  Lat.  Imperf oratio. 
%XQr)xog  undurchbohrt,  von  ä-  und  xqocco, 
xixQaivcü  ich  durchbohre.  Vgl.  Synizesis. 
(Noch  in  Graefe-Saemisch.) 

Atropa  Belladonna,  die  Tollkirsche,  aus 
der  das  dem  Augenarzt  unentbehrliche  Al- 
kaloid  Atropin  gewonnen  wird.  ^too7ioc 


unabwendbar  (femin.  desgl.),  von  «-,  und 
ich  wende.  Atropos  war  auch  der 
einer  Parze.     Das  Wort  Atropa 


XQS71CÜ 

Name 

(Linn.)  bezieht  sich  auf  die  giftigen  Eigen- 
schaften ;  Belladonna  (T  o  u  r  n  e  f  o  r  t)  auf  den 
Gebrauch  zum  Schminken  resp.  Einträu- 
feln, wodurch  die  Italienerinnen  (nament- 
lich Schauspielerinnen)  sich  glanzvolle 
Augen  zu  verschaffen  suchten,  wie  schon 
—  die  Griechinnen.    Vgl.  Hyoscyainus. 

Atrophia,  Schwund,  äxQocpia  von  ä-, 
und  xqo^rj  Ernährung.  A.  des  Augapfels, 
A.  der  Hornhaut,  A.  der  Iris,  A.  des  Seh- 
nerven.   Vgl.  Phthisis. 

Augapfel,  Auge.  Die  meisten  Namen 
der  wichtigsten  Theile  des  Auges,  der 
umhüllenden  Häute  (und  folglich  auch 
ihrer  Entzündungen)  sowie  der  lichtbrechen- 
den Mittel  und  endlich  der  Umgebungen 
stammen  aus  dem  Griechischen  oder  von 
lateinischen  rjebereetzungen  griechischer 
Nämen.  Wollen  wir  also  die  gebräuchlich«''« 
Namen  der  Augenheilkunde  mit  Verständ- 


niss  anwenden,  so  müssen  wir  die  Anatomie 
des  Auges  bei  den  Alten  studiren.  Es 
wird  am  einfachsten  sein,  die  kurze  Be- 
sehreibung des  Auges,  welche  uns  Celsus 
(de  med.  VII,  7,  15)  nach  griechischen 
Quellen  überliefert   hat,  voranzusetzen: 
Oculus  igitur  sitmmas  habet  duas  tunicas; 
ex  quibus  superior  a  Graecis  xegaxoetö^g 
vocatur,  eaque,   qua  parte  alba  est,  satis 
crassa,  pupillae  loco  extenuatur.    Huic  in- 
ferior adjuneta  est  media  parta,  qua  pupilla 
est,  modico  foramine  coneava,  circa  tenuis, 
ulterioribus  partibus  ipsa  quoque  plenior, 
quae  gootoeidijc  a  Graecis  nominatur.  Eae 
duae  tunicae,  cum  interiora  oculi  cingant, 
rursus  sub  his  coeunt  et  in  unum  coaetae 
per  foramen,  quod  inter  ossa  est,  ad  mem- 
branam   cerebri  perveniunt  eique  inhaeres- 
cunt.   Sub  Ms  autem,  qua  parte  pupilla  est, 
locus  vaeuus  est:  deinde  infra  rursus  tenuis- 
shna  tunica,  quam  EeropMlus  dgcc^voBidij 
nominavit.    Ha  media  subsidit;  eoque  cavo 
continet  quiddam,  quod,  a  vitri  similitudine, 
■tcclosiSeg  Gi-aeci  vocant.    Id  neque  liqui- 
dum neque  aridum  est:  sed  quasi  concretus 
humor.    Ex  cujus  colore  pupillae  color  vel 
niger  est  vel  caesius,  cum  summa  tota  tunica 
alba  sit.    Id  autem  superveniens  ab  interiore 
parte  membranula  includit.    Sub  Ms  gutta 
humoris  est,  ovi  albo  similis :  a  qua  videndi 
facultas  proficiscitur ,    y.Qvaiai.losiötjg  a 
Graecis  nominatur.   Celsus  trennt  also  die 
Hornhaut  nicht  von  der  Lederhaut  und 
wiederholt  bezüglich   der  Pupillarregion 
(des  leeren  Eaumes   zwischen  Iris  und 
Linse)  die  falschen  Ansichten  der  Griechen. 
Allerdings  ist  die  Schilderung  nicht  sehr 
klar,  wie  das  bei  einem  Dilettanten  nicht 
Wunder  nehmen  darf;  auch  hat  er  wohl  die 
eiweissartige  Beschaffenheit  irriger  Weise 
vom  (cadaverösen)  Kamnierwasser  auf  die 
Linse  übertragen.    Aber  corrumpirt,  wie 
Brücke  (das  menschl.  Auge,  Berlin  1847) 
annimmt,  scheint  mir  die  Stelle  nicht  zu  sein. 

Es  ist  sehr  interessant,  dass  selbst  ein  so 
gewandter  Schriftsteller,  wie  Celsus,  gar 
keinen  Versuch  macht,  die  griechischen 
Namen  zu  übersetzen.  Wir  werden  somil 
auf  die  griechischen  Quellen  verwiesen! 
11  ippoerates,  zu  dessen  Zeit  die  Ana- 
tomie wie  die  Pathologie  des  Sehorgana 
noch  wenig  ausgebildet  war.  erwähnt  ganz 
kurz  «Ii«'  drei  Augenhäute  und  fügt  die 
ganz  richtige  Bemerkung  hinzu,  dass  die 
Gefahr  wächst,  je  nachdem  ausser  der  ersten 
auch  die  zweite  oder  gar  die  dritto  erkrankt 
ist  (neoi  xöncov  2,  L.  VI,  280  »)•  - 


/„■  );  3)  3iU  fi.oov  i«,*i*6uv,t  avt,„  *al  Ü«J  WV  . *  * 
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Ephes.1  rechtfertigt  seinen  Euf,  unter  den 
Alten  das  Auge  am  besten  beschrieben  zu 
haben.  De  corp.  hvm.  part.  appellationibus  i 
a)  I,  25  (D.  136):  ocp&alfiov  öe  xö  ev  liicra 
ßlenöfievov  öyjtg  xai  xöqij'  xai  yhjvrjv 
ro  eiöcolov  TO  ev  t/}  orpei  cpaivö/ievov 
xalovai'  t6  öe  avveyeg  tij  öipet  fieyqi  tot 
isvxov  iqtv'  xovxo  öe  dg  eyeijcqcöfiaxog 
fielav  rj  nvqqöv  rj  ylavxöv  fj  yaqonöv 
övofid^ovcri'neqi&ei  öe  oxecpavrj  xö  fielav 
xai  dnoxqivei  xov  Isvxov'  xvxlog  de 
T)  axecpdvrj  xai  ovvöectfiog  xcöv  yixcovcov 
tov  ocptralfiov'  cov  örj  6  nqcöxog  övo 
eycov  cpvaeig  övo  övöfiaxa  eyei'  xeqa- 
Toeiörjg  fiev  xaxd  to  fiecrov  xai  fieyqi 
Trjg  igiöos'  xovxo  ydq  e'oixev  avxov  xoig 
i-vofievoig  xeqaai'  levxög  öe  to  dllo 
fiegog  näv,  oiogneq  xai  ßlenexai  ovöev 
e'oixdg  xco  fieoco  ovxe  ti)v  cpvaiv  ovxe  tt)v 
yqoidv'  enixeixai  öe  avxco  r)  xalovfievrj 
emöeqfiig  (conj.).  b)  p.  36  (D.  154): 
Tcov  öe  tov  öcpxralfiov  yixdvcov  6 
fiev  nqcöxog  ev  Totg  enicpavecriv  covo- 
pdcrxai  xeqaioeiörjg'  ot  öe  ulloi  ö  (iev 
öevxeqog  qayoeiörjg  xai  yoqoeiöijg ,  to 
fiev  vnoxeifievov  avxco  xco  xeqaxoeiöei" 
qayoeiörjg ,  ö'rt  e'oixe  qayi  tij  e'l-co&ev 
leioxrjxi  xai  xfj  ecrcod-ev  öaovxrjxi'  to  öe 
vnö  TO)  levxco  yoqoeiöijg,  ö'rt  xaxacpleßov 
e'crxi  Toi  7i£Ot  to  e'fißqvov  neqixeifievco 
yoqoeiöei  eoixog'  6  öe  xqixog  neqieyei 
'fiev  valoeiöeg  vyqöv'  xaleiiai  öe  dq- 
%aiov  bvofia  dqayvoeiörjg  öiä  lentoiijxa' 
e'neiör)  Öe  'Hqöcpilog  eixd'Cei  avxöv 
dficpißlrjoxqco  dveanco/nevco,  eviot  xai  dfi- 
(pißlrjaxqoeiörj  xalovaiv'  alloi  öe  xai 
valoeiöij  dnö  tov  vyqov'  6  Öe  xexaqxog 
neqieyei  fiev  xö  xqvaxalloeiöeg  vyqöv, 
avcovvfiog  öe  cov  e£  dqyijg  vcrieqov  cpa- 
xoeiörjg  fiev  öiä  to  CTyrjfia,  xqvoxalloiörjg 
öe  öid  to  vyqöv  coi'0fido~£rrj.  c)  p.  48  (D. 
234):  vnö  öe  Talg  öcpqvcriv  vnöxeivrai  ot 
ow&alfiol.  avxovg  öe  xovg  öcpd-alfiovg 
th  axenovxa,  ßlicpaqa'  cov  to  fiev 
üva&BV,  to  öe  xdxcotisV  ai  öe  avußolai 
(Fugen),  ai  ev  tcö  eni^iveiv  yiv'öfiBvai 
Taqaoi'  ai  öe  Tqiyeg  ai  ex  tcov  ßleqxlqcov 
exnefpvxviai  ßleipaqlöeg'  tu  Öe  neqaia 
tojv  Tctqo-co^  xavfroi,  cov  6  /.iev  nqög  Trj 
q'ivi  (lifttS,  6  öe  nqog  tco  xqoidcpq)  [iixqö'g- 
HÖQttl  ai  oyj8t-g'  j-J^w  iii  fiecra  tcov  ocp- 
■&a).pcÖv  Öi  cov  6qioj.teV  ot  öe  oyiv  fiev  co 
ßUnojiev,  xcjqrjv  öe  xai  yl^vrjv  tÖ  ei'öco- 
lovzoevTfi  oipefzäöe  ueid  tavra  fiehtva 
t/  yXavxä  (hellblau)  y  yaqcond  (dunkel- 


blau) ano  Trjg  yqoiug  xaleliac'  iqig  öe 
6  xvxlog  6  cTwanicov  to  Xevxov.  d)  p.  54 
(D.nO):icövTdv  öcpfraXfiöv  crvvvcpayxöicov 
loiavii]  (ril6xrj)\  6  nqö  ndvicov  xexay- 
(xevog  dno  /xev  xijg  xd^ecog  covofidazat. 
nqüxog'  dnö  öe  xrjg  yqoiag  levxog  .... 
xeqaxoeLÖrjg  öe  öid  evioviav  (Festigkeit), 
rj  öid  to  Xd^ineiv  xö  naqaxeiuevov 
vyqöv  evöo&ev  cög  öid  xeqaxog  (Horn- 
laterne2?) rj  öid  to  xeqaxi  naqanlijaicog 
eig  xxrjöovag  (Scliichten)  dvalve&ai"  öev- 
xeqog  öe  yixcov  eaci  nqooxvnrig  xco  nqcöxco 
yevöfxevog  xaxd  nqocrdqxrjaiv  dyqi  xrjg 
\eyo(.ievrjg  aiecpdvrjg  Sc  xax'  eavxov  jxecrö- 
xrjxa  öidaiamv  aco'-lei  xai  xexqrjxai  xv- 
xkoieqcog.  To  öe  xexqi][ievov  aw/xa  Xeiov 
fiev  ecrxiv  e^co&ev,  xafr'  o  nqocrninxei 
xco  xeqaxoeiöei'  öaav  öe  dnö  xcov 
dnecrxqa/jfxevcov,  cog  cprjaiv  'HqocpiXog, 
qaybg  crxacpvXr/g  öoqix  bfAOiov,  xaiane- 
nXeiyixevov  urfiyeLoig'  xaXeiiai  öe  ovxog  xai 
öevxeqog  tt/  xdi-ei,  xai  xeiqrjfxevog  t?} 
xaxuoxevfi  xai  qayoeiörjg  dno  xrjg  EjU- 
cpeqeiag  xai  yoqoeiör/g  ojg  Ofioicog  yoqico 
xaxrjyyeicotAevog  6  öe  xqixog  dno  xov 
avxov  nöqov  nqoek&cbv  neqieyei  vyqöv 
[wotJ]  tw  levxcß  naqanlrjcriov,  Xeyöfievov 
vaXoiöeg'  eaxi  öe  lenxög  dyav  ovxog'  xa- 
leixai  öe  dnö  fiev  Trjg  tov  vyoov  nq^ecog 
vaXoeiöyg'  dnö  öe  xijg  l.enxotrjiog  dqa- 
yvoeiörjg'  dficpißlrjo'xqoeiörjg  öe  öid  xi)v 
xojv  ayyeicov  xaxanloxrjv  xai  xö  ayrjfia' 
dnö  ydq  axevov  eig  nldxog  dvevqvveiai3 
xai  xoiXaivexai  nqög  naqaöoyr)v  xov 
xexdqxov  yixcovog  vyqöv  neqieyovxog 
xqvcTxdlco  naqanlrjcriov  ov  xö  fiev  rj/xiav 
nqoxvnxei  oveveyeg  vndqyov  xco  tov 
öevxeqov  xqijfiaxi'  4  tö  öe  r/fiiav  crvyxei- 
xai  xco  aqayvoeiöef  ovxog  xoivvv  xixlq- 
xai  öicrxoeiöijg  xai  cpaxoeiöijg  dnö  tov 
cryrjfiaxog'  xqvaxalloeiör];  öe  dnö  xrjg  xov 
vyqov  nrji-ecog'  xovxov  öe  ovx  d$iovcri 
xiveg  yixcova  övofid.ueiv'  eninayov  ydq 
xivu  vfievcoöi]  leyovcriv  eivai.  Wegeir 
der  Wiederholung  wolle  der  geneigte  Leser 
berücksichtigen,  dass  dem  Text  des  Rufus 
der  Inhalt  einer  anatomischen  Vorlesung, 
die  er  seinen  Schülern  gehalten  haben  soll 
oder  vielmehr  ein  Auszug  aus  dem  Werk  (c) 
hinzugefügt  ist.  —  Die  prägnanteste  Be- 
schreibung des  Auges  hat  unter  den  Alten 
Galen  geliefert  (oder  der  galenische  Ver- 
fasser der  De  f.  Med.,  XIX,  p.  358):  'Ocp- 
tfalfioi  eicriv  oi  ovvecrxcoieg  ex  xeaodqcov 
Xixcovo)v,dficpißli]CTTqoeiöovg,qayoetöovg, 


TTphW^n.  ti„H v CoJT  konnte  leh  die  Ausgabe  von  D ar em  berg- Ruelle  (Paris  1879)  benutzen 
S£Ä!  dle,Verbe88eru"Seu  nur  unwesentlich.  D.  unterscheidet  (wie  schon  Choulant)  das  Haupt: 
werk,  den  Auszug  daraus,  und  ein  zweites  Werk,  das  dem  R.  -  zugeschrieben  wird  '  P 

-  honst  /.v^vof  x<(j«iivu;. 

imme^erksIchtrg^o'lnT  *"  **™aB  ««  berücksichtigen,  -  aber  nicht 

*  Viel  besser  als  sonst  bei  den  Alteu! 
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xeoazoeidovg    xai    s'ninetpvxözog'  xai 
vfQÜv  zqiüv,  vaXoeiSovg,  XQvazalXoet- 
öovg  xai  cooeiöovg,  cog  Ijörj  inmetyvxozog 
vevQ(ü8ovg  t]  vevqüv  onzixäv  aia&ijxoi 
xäv  vnoxBLiievcüi' xQUfifiicov  xai  neye&öiv 
xai  a/tjuaKav.    Galen  spricht  an  un- 
zähligen  Stellen   vom  Auge;  besonders 
aber  in  seinem  wunderbaren  Werke  de 
tmt  pari.  III,  760  flg.:  Wenn  der  Sehner v 
(vsvqov,    nervus   opticus;   daher  neuritis, 
vevqizlc  Nervenentzündung)  vom  Chias- 
ma  an  das  Auge  gelangt  ist,  so  breitet  er 
sich  aus  zu  einer  Haut  und  umgiebt  den 
Glaskörper,  und  verwächst  schliesslich  mit 
dem  Rande  der  Krystalllinse.  Letztere 
wird  xqvctz  alloeideg  vyo6i>  genannt,  d.h. 
krystallähnliches  Medium  (von  xovazallog 
Eis  oder  Krystall,  und  eidog  die  Art,  vygög 
feucht).    Dies  ist  ihm  und  den  Alten  das 
vornehmliche  Werkzeug  des  Sehens,  das 
allein  von  den  Farben  afficirt  werden  kann 
und  vom  Glaskörper  ernährt  wird.  Die 
vordere  Linsenfläche  ist  (wie  bei  Rufus) 
von  einer  Kapsel  bekleidet,  die^  hintere 
nackt.  DerGlaskörper,  valoet,8eg  vyqöv 
(von  valog  Glas)  ist  ähnlich  dem  ge- 
schmolzenen Glase  —  äaneo  Tic  valog 
vnö  tteofiov  xB/vfiivr].    (Daher  Hyaldis 
Glaskörperentzündung.  Lat.  corpus  vitreum, 
humor  vitreus.)   Die  Ausbreitung  des  Seh- 
nerven wird  von  Einigen  Netzhaut  ge- 
nannt; denn  sie  gleicht  nach  ihrer  Gestalt 
einem  Netze.    Es  ist  aber  keine  Haut, 
weder  nach  Farbe  noch  nach  Wesenheit, 
sondern  sieht  zusammengeballt  wie  ein 
Stück  Hirn   aus.  —  äfKpißl'lo-zQoeidijg 
heisst  netzartig;  äfivpißlrio-zQOv  (von  nu- 
aißaUu)  das  Zugnetz  der  Fischer.  Die 
Netzhaut  wurde  einem  zusammengezoge- 
nen Netz  verglichen,  weil  sie  aus  dem 
engen  Scleralloch   heraustretend  beutel- 
artig sich   ausbreitet.1    Die  lateinische 
(mittelalterliche)  Uebersetzung  ist  retina 
(von  rete  Netz),  das  heutzutage  gebräuch- 
liche Wort,  nicht  eine  Spur  schöner  oder 
bezeichnender  als  -  Netzhaut.  Indem 
man  das  latinisirende  Wort  Retina  mit 
der  griechischen  Endsilbe  lug  Verbund, 
schuf  man  Retinitis  =  Netzhautentzun- 
dung.    Diejenigen,  welche  derartig  bar- 
barwehe  Zusammensetzungen  scheuten, 
aber    Amphiblestro'fditis    doch    zu  arg 
fanden,  haben   sich  mit  Bxctyit«  für 
tfetzhautentzündung  beholfen.  (n>  SUvvov 
das   Fischernctz,   Öuivoeiö>]g  oetzarng, 
bei  Galen.)    So  Stellwag  von  Dario n. 
(Ili.nl  v  II,  890  hat  Amphiblestroiditis, 


Dictyitis,  mflammatio  retinae.)  So  habe  ich 
selber  mich  einst  mit  dem  Namen  Dic- 
tyoschisma,  Netzhautspalt  (Colobom  der 
Netzhaut,  von  o^i'u^a  Spalt)  versündigt. 
Die  zweite  Haut,  welche  von  aussen  die 
Netzhaut  umgiebt,  heisst  Aderhaut,  /  ogioet- 
örjg,  wie  die  Fruchthülle,  wegen  ihres  Ge- 
fässreichthums  (o-vvöeo-fiög  zig  äyysibiv 
naf.in6ll(Of  üaneq  zo  /oaiov).  —  Fs  ist 
zu  bemerken,  dass  ^öoio»'  ursprünglich  die 
Haut  oder  das  Leder  (lat.  corium);  sodann 
die  Hülle  der  Frucht  im  Mutterleibe  be- 
deutet.   Auch  bei  Aristoteles ,  (  der  ge- 
legentlich dafür  auch  /o^toe^c  (.vfir/v) 
setzt.    Man  sieht,  dass  die  Schreibweise 
Choroides  falsch  ist:  ^oooeuSr/c  ist  nur 
falsche  Lesart  für  yooioeidrjg;  denn  erste- 
res  würde  reigenartig  heissen  von  %og6g. 
Uebrigens  wird  auch  die  Arachno'ides  des 
Gehirns  bei  den  alten  Griechen  Chorioides 
genannt.    Galen  ist  der  Ansicht,  dass  die 
Sclera  Fortsetzung  der  Dura,  die  Cho- 
roi'des  des  Auges  der  des  Gehirns,  die 
Retina  ein  Himtheil;  so  begegnen  sich 
älteste     und      neueste  Anschauungen 
(Schwalbe,  1885).  —  An  der  Stelle,  wo 
die  Lederhaut  in  die  Hornhaut  übergeht, 
sind  „sechs  Verwachsungen",  der  Leder- 
haut  mit  der  Aderhaut,  der  Aderhaut  mit 
der  Netzhaut,  der  Netzhaut  mit  dem  Glas- 
körper und  dem  Krystallkörper,  der  beiden 
letzten  mit  einander,  dazu  aussen  noch  der 
Muskelsehnen  und  der  Bindehaut.  Des- 
halb heisst  dieser  Ort  Regenbogen  oder 
Kranz,    xai  xaleizau  iQig  ovxog  o  zonog 

 Svioi  de  aiBcpn^f  övonu'Covar  xai 

ei  xalüg  nooaelfroig  avzüv  zv  diaips- 

asL  bedai]  xvxlovg  allrjloig  stu- 

ßällovzug  #£  i'viav&a  ....  dürre  itqd  uv 
ei  ßovln&eiijc  exeoug  ovopao-ai  zo  %ca- 
oior.  Es  ist  also  ganz  klar,  dass  Iris  ur- 
sprünglich nicht  die  Regenbogen- 
haut, sondern  dieCiliargegend  des 
Auges  bedeutet,  welche  von  all  jenen 
Kreisen  noch  den  Namen  xvxlog,  wenig- 
stens in  dem  Ausdruck  Cyclitis  =  Ciliar- 
körperentzündung,  bewahrt  hat.  Verschie- 
dene Stellen  bei  Galen,  Alex.  Tr.  n.  A. 
sind  falsch  gedeutet,  weil  man  Iris  mit 
Regenbogenhaut  und  nicht  mit  Odiai- 
„egend  Übersetzt  hat  !  Was  wn-  liegen- 
bogenhaut  aenneu,  nannten  die  Griechen 
gewöhnlich  j5«roei<%,  Beerenhaut,  Bixa- 

Glätte  der  Aussen-  und  Rauhigkeit  der 
[nncnllächo.     So    hei   (ialen,    und  fast 


bezeichnet  wird.  .    o  r  t ,  -  das  schöne  Reslna  am  Vesur. 

>  ISel  den  Alten  hless  ßetina  nur  em  un, 
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■wörtlich  ebenso  schon  bei  Kufus.  Es  passt 
dies  Kriterium  übrigens  mehr  auf  manche 
Säugethieraugen  als  auf  das  der  Menschen. 
—  Wir  können  nicht  leugnen,  dass  unser 
Name  Regenbogenhaut  schlecht  gewählt 
ist,  denn  nicht  in  demselben  Auge  ist  sie 
verschieden  gefärbt,  sondern  bei  verschie- 
denen Individuen.    Freilich  nennt  bereits 
Eufus  die  Vorderfläche  der  Regenbogen- 
haut (zwischen  Pupille  und  Ciliargegend) 
Iris.    Vgl.  Pseudogalen,  Med.  XIV,  703: 
'_EV  fieaco  tov  ocpO-aX^iov  rj  tot?  xvxlog 
noixdog   xoi"g   /gco^aai   816   xai  tote 
ixlrid-r]  anö  xrjg  nqog  xrjv  vnai&Qiov 
iqiv  ij.iq>s^eictg.    Es  wird  schwer  halten, 
die  Namen  Iris  und  Iritis  zu  ersetzen. 
Beerenhaut  möchte  ich  nicht  sagen,  ein- 
mal weil  der  Vergleich  weit  hergeholt  ist, 
und  dann  wegen  des  Anklangs  an  Bären- 
haut.    Besser  wäre  Bogenhaut,  was  der 
Form  entspricht  und  an  das  übliche  an- 
knüpft.   (Plenk  sagt  Regenbogen.)  Phy- 
siologisch das  richstigste  wäre  B 1  e  n  d  h  a  u  t, 
denn  Blende  heisst  in  den  optischen  In- 
strumenten die  mit  einer  centralen  Durch- 
bohrung versehene  schwarze  Metallplatte, 
welche  die  Randstrahlen  abschneidet.  Der 
griechische  Ausdruck  ist  TBToquspog  %ixc6i>, 
durchbohrte  Haut,  von  xixQaivu)  ;  lat.  per- 
forata.  —  Die  lateinische  Uebersetzung 
von  oayoeiöijg  nämlich  uvea  (von  uva 
die  Traube  =  axatpvh] ;  die  Beere  aber 
heisst    acinus  =  Qn$)   wird  heutzutage, 
nachdem  die  Bedeutung  des  Wortes  un- 
endliche Wandlungen  durchgemacht  hat, 
in  doppeltem  Sinne  gebraucht:  1.  für  Ader- 
hauttract,  d.  h.  Aderhaut  nebst  Iris,  2.  für 
die  Pigmentschicht  an  der  Hinterfläche  der 
Iris.    Beides  ist  Missbrauch.  —  Das  Loch 
in  der  Iris  heisst  meistens  -aÖqi]  Mägdlein. 
So  schon  bei  H  i  p  p  o  c  r  a  t  e  s  (K.  1, 439 :  IH"  5 e 
y.ooi]  xaXeoixHfrj  tov  6q)0~aXf.iov  fiiXatva 
(paivEiui  diu  xovxo  ort  iv  ßufret  iaxbv 
y.cti  /iTÜfeg  neqi  uvxo  eiai  (xiXaivBg. 
Dies  ist  ganz  richtig  und  enthält  eigent- 
lich das  Princip  des  Augenspiegels!).  — 
Aretäus  sagt  dafür  nuo&evog,  Jungfrau 
(vgl.  Mydriasis).     Der  "  Name  Mägdlein 
kann  doch  nur  daher  rühren,  dass  jeder, 
der  einem  andern  gerade  in's  Auge  schaut, 
inmitten  der  Pupille  den  Umriss  seines 
eigenen,  von  der  fremden  Hornhaut  ge- 
spiegelten Bildchens  sieht.    Eine  gewisse 
Ahnung  von  dieser  Spiegelung  hatten  auch 
die  Alten,  nur  Welten  sie  die  Linsen- 
vorderfläche    für    den    Ort  derselben. 
Galen  III,  787:  xai      xai  iö  tqg  xogijg 
Etdwlov  owv  Bf   xaxonxgco   xivi  tov  tu 
avviaxuxui.  Die  klarste  Darstellung  finde 


ich  bei  Rufus:  Einige  nennen  Sehe  {oipvg) 
das  (Loch)  wodurch  wir  sehen,  Jungfrau 
aber  oder  Püppchen  (aöoj/f  öe  xai  ylrjvi]v) 
das  Bild  in  der  Sehe,  yl  iji>ij  heisst  Glanz, 
Augenstern,  Püppchen,  Gelenkpfanne. 
Lateinisch  heisst  das  Mädchen,  Püppchen 
pupa,  pupula,  pupilla.  —  Die  Lederhaut 
heisst  bei  Galen  tixXrjqbg  /naiv,  harte 
Haut,   oder  axlrjoa  pqviyl;,   wie  noch 
heute.  Daher  der  Name  Scleritis,  Leder- 
hautentzündung.   (Schlecht  ist  Sclerotitis 
und  Sclerotica;  denn  t«  o-xXtjqcütixÜ  be- 
deutet die  austrocknenden  Mittel  von  axlrj- 
qoco.)  —  Die  Hornhaut  heisst  xsQazoei- 
öijg,  weil  sie  dünn  geschnittenem  Horn 
ähnlich    sieht    {xai    aoi    dol-ei  öeivcog 
ioLxevai  xovxo  rote  xegaat  xotg  Big  tos 
lenxa  TSx^rjfiBvoig).    Daher  Keratitis, 
Hornhautentzündung  —  für  Keratoi'ditis. 
Lateinisch  Cornea,  woher  die  Engländer 
den  Namen  Corneitis  gemacht  haben.  — 
Die   Bindehaut  wird   intnBcpvxäg  (von 
BnicpvBif    draufwachsen ,    resp.  wachsen 
lassen),  lat.  tunica  adnata  genannt,  von 
Neueren  conjuneta,  barbarisch  Conjunc- 
tiva.     Daher   Conjunctivitis,  Binde- 
hautentzündung, wofür  einige  Syndes- 
mitis  sagen  (avvöecrfiog  Verbindung).  — 
Die  Lider  nennt  Galen  ßlstpaon.  (daher 
Blepharitis  =  Lidentzündung),  die  Cilien 
(Härchen)    derselben    ßlsq>uQi8sg ,  die 
Lidhaut     ÖBQfj.a ,     die  (Meibom'schen) 
Liddrüsen  vöaxidsg  Wasserbläschen,  den 
Knorpel  xagvög.    [xaoaög  oder  Tßo'oöc: 
heisst  eigentlich  die  Darre  (von  Tgocroj 
ich  trockne),  ein  Gerüst  oder  Flechtwerk, 
daher  auch  das  Gerüst  der  Fusswurzel- 
knochen, das  man  heute  als  Metatarsus 
zu  bezeichnen  liebt,  die  Schwungfedern 
am  Ende  der  Flügel,  die  aufgestellten 
Ruderreihen,  die  Lidfugen  mit  den  Wimper- 
reihen (siehe  oben  Rufus  Ephes.)  oder 
die  Wimpern  selber].    Daher  der  Name 
Tarsitis,  Knorpelentzündung.   Den  Tarsus 
nennt  Galen^oj'öooetö^c  knorpelartig.  (In 
der  pseudohipp.  Schrift  de  visu,  Hippoer. 
K.  III,  44  steht  bei  der  Beschreibung  der 
Ophthalmoxysis  ^u)  öiaxav(T>/g  noog  tov 
XovSqov.)  —  Die  Augenmuskel  kennt 
Galen  und  benennt  sie  nach  der  Lage.1 
Der  Augenwinkel  heisst  xai'&ög  (daher 
Kanthoplastik,    Winkelbildung) ,  und 
zwar  der  nasale  (5  /.liyag  (auch  6  ngög 
xjj  Qci'i).    Die  dort  befindliche  Carunkel 
ünoxüösg    o~cö(j(c    (Fleischkürper).  Die 
Thränenpunkte  werden  als  Löcher  tatj- 
fiaxa  bezeichnet.  Er  kennt  auch  den  Thrä- 
nennasengang  (XVtla,  960),  vgl.  Rhoeas! 
In  wie  hohem  Ansehen  des  Galenits  Anatomie 


1  Sprengel,  2.  Aufl.,  II,  143,  tadelt  ihn  ohne  Grund.   Freilieh  erwähnt  er  den  Eetraotor! 


Augentrepan  1 2 


Blepharon 


der  Augen  bei  den  Alten  stand,  sieht  man 
daraus,  dass  Oribasius,  als  er  auf  kaiser- 
lichen Befehl  ein  vollständiges  Lehrbuch 
der  Heilkunde  verfasste  —  das  allerdings 
nur  theilweise  auf  uns  gekommen  ist 
— ,  den  Abschnitt  über  die  Anatomie  des 
Sehorgans  direct  aus  dem  Galen  ent- 
nommen hat.  Bis  auf  Vesal1  scheint  Nie- 
mand neue  Studien  über  diesen  Gegen- 
stand gemacht  zu  haben! 


Augentrepan,  vgl.  Trepan. 

*  Autoperimetria,  Messung  der  eigenen 
Gesichtsfelder,  von  aviög  selbst,  und  Peri- 
meter, vgl.  dasselbe. 

*Autophthalmoscopia,  Selbstaugenspiege- 
lung (von  uvzog  selbst,  ('xpd-aXfiög  Auge, 
ay.oneco  ich  spähe).  Name  wie  Sache 
entbehrlich. 


B 


:  Basallinie  (der  Augen)  =  Grundlinie,  j 
*Bathymorphia  (E.  Jäger)  =  Langbau 
(desAuges),  von  ßa  frvg  tief,  [looyri  Gestalt. 

Blandus,  angenehm,  im  Gegensatz  zu 
septisch.    Vgl.  Embolia. 
*  Blemmatotrop,  vgl.Pkaenophthalmotrop. 
Blenorrhoea,  Eiterfluss;  moderner  Aus- 
druck von  1.  r\  ßX&vvu  (Hippoer.,  Galen) 
oder  tö   ßlsvvog  (Arist.)  Schleim,  und 
2.  o  eo)  ich  fiiesse.  —  Die  Alten  hatten  andere 
Ausdrücke  für  den  Eiterfluss  des  Auges, 
der  ihnen  wohlbekannt  gewesen.  Schleim- 
flüsse der  Augen  nennt  Hipp  o  er.  (I,  211, 
Praedict.  II)   orpänlfioi  XrjfiävTBC.  De 
crisib.  (1, 148),  Praenot.  (I,  268)  und  Aphor. 
(IH,  752)  gebraucht  er  das  Verbum  oqn- 
■d-al^iLnv.     Femer  de  Glandul.  I,  499: 
alloc  QÖoc  in  ocp&nXfiiif  xcci  olSeovaiv 
oi  owetc.  Derselbe  Ausdruck  Epidem.  III, 
464.   Aphor.  III,  722,  723,  724,  de  crisib. 
I,  544,  546.    Galen  (de  morb.  dift.  VI, 
876  und  879)  definirt  die  Ophthalmie 
(vgl.  diese)  als  Bindehautentzündung.  Cel- 
sus  nennt  (VI,  6)  den  Bindehautschleirn- 
ätiss   Ivppiütdo,   die   Ausscheidung  aber 
vHvita.  —  Der  Ausdruck  ßUvva  ist  nach 
Galen's  Zeugniss  von  Hippocra  tes  für 
Schleim  gebraucht  worden.     Galen  de 
semine  VI,  646:  xaXei  S"  «virj>>  (y.oovlar) 
'Innoxodirj;  fiev  wc  tb  noXXa  JUvvav, 
oi  de  hloifivSctv.   Galen  ni  Hippoer. 
de  salubr.  vict.  rat.  XV,  325:  ßXevvag  pt 

Tnnoxoüzr,  ovo^ätov^.  Obwohl  also 
Blennanur  Schleim  bedeutet,  gebrauchen 
moderne  Augenärzte  den  Ausdruck  Blenor- 
rhöe  für  den  Eiterfluss  des  Auges.  Man 
hat  die  Krankheit  in  drei  Stadien  getheilt: 
1.  Dacryorrhoe,  Thränenfluss  (von  öccxqv 
Thräne);  2.  Pyorrhoe,  Eiterfluss  (von  nvov 
oder  Jov  Eiter) ;  und  H.  I'ldegmatorrhoc, 
8chleimfluss.(von  cpXfy(ia  Schleim).  I  ebe] 
Thränen   und  Eiter   brauche    ich  kern 

Wort   ZV    verlieren.      Das  Werl  Phlegma 

>  Wer  dessen  und  seiner  Nachfolger  (bis  auf 
studlren  will,  vgl.  die  Interessante  Arbeit  von  Mag 
2  Vgl.  Kostomyris  p.  33. 


wird  von  necpMyÜui,  verbrannt  sein,  ab- 
geleitet (Prodikus,  bei  Galen  de  Hipp, 
et  Piatonis  placitis  V,  599).  Die  humoral- 
pathologischen  Ansichten  der  Alten  können 
wir  übergehen.  Aber  Eines  muss  hervor- 
gehoben "werden,  dass  die  heutzutage  so 
beliebten  Ausdrücke  auf  -rhoea  —  mit 
Ausnahme  von  Gonorrhoea  —  ungrie- 
chisch sind!  (Vgl.  -rhoea  und  Gonorrhoea.) 
Weder  Dacryorrhoea  noch  Blenorrhoea 
noch  Pyorrhoea  kommen  bei  den  Alten 
vor.  Dagegen  steht  SaxovQQOsu  ich  weine 
bei  Hippoer.  (und  Sophocles),  da- 
xovööoo:  thränenfliessend  bei  Euripides 
und  nvoQoiu  bei  Hippoer.  Neuere  Au- 
toren haben  mit  Ophtlialmoblenor- 
rhoea  den  stärkeren  Grad  der  Erkrankung 
bezeichnet,  wobei  auch  die- Augapfel- 
bindehaut befallen  ist,  im  Gegensatz  zur 
Blepharoblenorrhoea,  wo  nur  die 
Lidbindehaut  leidet.  Ich  ziehe  den 
deutschen  Namen  Eiterfluss  vor  durch 
den  der  Schüler  sofort  erkennt,  dass  bei 
dieser  Krankheit  Eiter  aus  dem  Auge 
flies  st.  Chronisches  Trachom  ist  keine 
Blenorrhöe! 

Blephar-  od.  Blepharo-,  Lid;  ßXtcpaQov. 
*Blepharadenitis ,  Iiiddrüsenentzündung 
(tdijv  Drüse).  Beer,  blepharophth.  glan- 

dulosa.  ,        ._.  . 

Blepharitis  ,  Lidentzündung  (PI  en  k . 
Blepharitis  Ophthalmia;  Beer,  Blephar- 

ophthalmitis).  , 
*Blepharocolomboma ,  Lidspalt  (xolo- 
ßoma  Defect,  s^alt,  vgl.  Coloboma).  _ 
Blepharon,  Lid,  io  ßXeq>aQov,  bei 
Dichtern2  für  Auge,  soll  ursprünglich  die 
letztere  Bedeutung  (=  ßkenzQOv,  von 
ßUnco  ich  schaue)  gehabt  haben;  ßletpaoig 
Wimper,  ('die  (häufig  t><nS;  "  •'>«'' 
Lides,  bei  spätereren  z.  B.  Pauli.  Aeg. 
ßXeyaQiuSes  rgi/eg).  Die  Ts  amen  Ble- 
pharitis Lidentzttndung,  Blepharade- 
Liddrüsenentzündung  sind  modern. 


1 

mtis 


Sommer Ing)  Darstellungen  des  menschliehen  Auge, 
nus,  Zehondor's  Monatsbl.  f.  A.  1887. 


Blepharophimosis  13 


Blepharoxysis 


Ablepharon  soll  Lidmangel  bedeuten; 
bei  den  Alten  hiess  dßMcpctqog  wimperlos. 
Unter  Ankyloblepharon  verstehen  die 
Neueren  (Plenk  31;  Beer  I,  568  und  III, 
522  —  die  Schreibweise  anchyloblepharon 
stammt  aus  der  französischen  Ortho-(?) 
graphie  —  auch  noch  v.  Arlt)  Verwach- 
sung der  Lider  mit  einander;  unter  Sym- 
blepharon Verwachsung  der  Lider  mit 
dem  Augapfel.  Nach  Ausweis  der  ge- 
wöhnlichen Wörterbücher  kommen  zwar 
ähnliche  Ausdrücke,  wie  dyxvloylaa- 
aog  vor  (von  dyxvXr/  Bug,  steifes  Glied; 
Hippoer.  dyxvlr]  ciqtf-qcc  eo-xlrjqvo-- 
uera  [articulorum  contractio  Foes.  Oec.]); 
aber  gerade  dyxvloßlecpaqov  wird  ver- 
misst.  Trotzdem  wird  es  von  Celsus 
(7,  6)  als  ein  echtgriechisches  Wort  ange- 
führt, sowohl  für  Verwachsung  der 
Lider  miteinander,  als  auch  für  die 
mit  dem  Augapfel:  Interdum  inter  se 
palpebrae  coalescunt ,  aperirique  non  potest 
oculus.  Cui  malo  solet  efiam  illud  decedere  ut 
palpebrae  cum  albo  oadi  cohaerescant,  scilicet 
quam  in  utroque  fuit  ulcus  negligenter  cura- 
tmn.  Sanescendo  enim,  quod  diduxi  potuit 
et  debuit,x  glutinabitur.  jLyxvloßlecpriqop 
sub  utroque  vitio  Graeci  vocant.  In  der 
That  findet  man  bei  Galen  den  Ausdruck 
(iyy.vlaaig,  aber  nur  im  Sinne  des  heu- 
tigen Symblepharon ,  Verwachsung  des 
Lides  mit  dem  Augapfel.  Pseudogalen, 
Med.  XIV,  772:  nqogcpvexni  de  xd  ßle- 
c/rtort  fj  t(5  levxco  ij  tg3  /xelavt  e<? 
tlxcooscoc'  xni  idv  fiev  reJ  fitlnvi  nqoer- 
(pvfj,  xelecog  xcoXvet  xr\v  öqnaiv  idv  de 
TÜ  Xevxfö,  rjxxov'  xnleixni  öe  nyxv).coo~ig. 
A'et.  Te'trabibl.  II,  1,  III,  cap.  64  hat 
uyxvi.O)(Tig  und  ßlecpdqov  nqoaqjvaig. 
Symblepharon  kommt  bei  den  Alten 
nicht  vor.  Das  Wort  ist  nicht  gut  gebildet. 
Wohl  nach  Hippoer.  Prorrhet.  II  (K.  I, 
213):  inixivÖvvov  eXxäani  xe  xöv  oipirnl- 
(lövxai  t-v/xcpvcrni.  Vgl.  auchPaull.  Aeg., 
Chir.  I.E. p.  122:  neqi  av^irpväv  ßlerpdqwv 
(Variante  o-vpcpvo-eag).  2v(A(pvGiv  vno- 
ftei-ei  tö  nvco  ßlecpaqov  noxe  pev  nqög 
luv  xrixa  xnquöv,  noxe  Öe  nqög  xö  eni- 
necpvxöxu  ,  noxe  de  nqög  avxöv  xöv 
xeqctxoeidrj.  Also  auch  liier  werden  die 
beiden  Zustände,  wenigstens  durch  den 
Namen,  nicht  getrennt.  Anders  bei  den 
Neueren;  schon  Bartisch  (p.  185)  unter- 
scheidet Ankylosis,  das  Anwachsen  des 
Lids  an  den  Augapfel,  von  der  Verwach- 
sung der  Lider  unter  einander,  Ankyloblo- 
pharon  oder  Prosphysis.  Auch  bei  Maitre 
Jean  ist  Ankyloblepharon  =  Conjonction 
des  paupieres.  Beer  unterscheidet  Symble- 


pharon perfectum  und  imperfectum.  Beer 
hat  auch  die  NamenProsphysis  (nqöacpv- 
aig  das  Anwachsen ;  vgl.  oben,  bei  Galen 
nqoetpvexai)  und  Enotes.  Letzteres  ist 
falsch,  —  für  Henotes,  evoxrjg,  oder  für 
Ei'OMTig,  Vereinigung.  Recht  unglücklich 
ist  die  noch  heute  übliche  Nomenclatur,  die 
v.  Ammon  eingeführt  hat:  Symblepharon 
anticum  durch  umschriebene  Verätzung, 
S.  posticum  durch  Schrumpfung  der  ganzen 
Schleimhaut.  Es  dürfte  am  besten  sein, 
diese  Ausdrücke  fallen  zu  lassen,  zumal 
der  Geist  der  deutschen  Sprache  sehr 
scharf  zwischen  Anwachsen  der  Lider 
(an  den  Augapfel)  und  Verwachsen 
(unter  einander)  unterscheidet. —  Mauchardt 
hat  1749  zu  Tübingen  eine  Dissertation 
erscheinen  lassen:  Oculus  artificialis  enble- 
pharos  et  hgpoblepharos.  Das  letztere  ist 
das  übliche  künstliche  Auge,  das  unter 
(vnö)  die  Lider  geschoben  wird. 

Blepharophimosis.  Lidenge  (von  ßle- 
rpnqov  Lid  und  qjipcoo-tg  Verengerung; 
(pi^iög  heisst  eigentlich  der  Maulkorb  oder 
Kappzaum.  Modern  (noch  im  Graefe- 
Saemisch)  und  entbehrlich.  Vgl. Phimosis. 

Blepharoplastice  (von  ßleqmqov  und 
nlnaxixij  Bildnerkunst)  =  (künstliche) 
Lidbildung. 

Blepharoplegia,  Lidlähmung  {nlrjyij 
Schlag ,  Lähmung) ,  bei  Desmarres.  Im 
Graefe-Saemisch  ist  Blepharoplegia 
Lähmung  beider  Lidmuskeln  (des  Schliess- 
wie  des  Hebemuskels). 

*Blepharoptosis,  Lidsenkung  (von  ßle- 
rpnqov  und  nxcoaig  das  Fallen).  Vgl. 
Ptosis.  Entbehrlich  aber  noch  heute  üblich 
(C.  f.  A.  1885).  Aetius  p.  133:  ei  xö  ßle- 
qmqov nnqnlv&eir),  piefivxe  dirjvexäg  6 
oqp&nlfioc. 

Blepharospasmus,  Lidkrampf  (von  ßle- 
qpnqoi'  und  o-nno-/.i6g  Krampf).  Plenk  sa^-t 
spasmus  palpebrarum.  Ein  moderner,  viel- 
gebrauchter, aber  entbehrlicher  Ausdruck. 
Die  Alten  nannten  dies  Hundskrampf. 
Aretaeus  Cappodox,  de  morb.  chron. 
sign.  I,  cap.  VII,  p.  85:  Blecpdqav  öe  xni 
f.D]X(oi>xrti  jiväi>  xeov  iv  yvdx+oig  xni  ye  wog 
e'ni  frdxeqa  nnqnyioyr/ ,  ijv  e'ni  annafico 
öiaaxqeqtrjxnL,  xvi'ixög  annafiög  f]  x\rjo~ig. 

*Blepharospat,  Lidspatel  (andd-i]  der 
Spatel,  eigentlich  ein  breiter,  flacher  Gegen- 
stand  aus  Holz).    Vgl.  Ophthalmostat. 

*Blepharostat,  Lidhalter  (axnxog  fest). 
(B 1  e p  h ar op h th a Imo st a t  Halter  für  Lid 
und  Auge.) 

*  Blepharoxysis  (und  0  phth  alm  oxy  sie), 
das  Lidschahen  [Svaic  das  Schaben).  Vgl. 

T  rac  Ii  "  in  a. 


1  Naturlich  hilft  das  (far  nichts  ! 


Blickfeld 
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Carcinoma 


Blickfeld  unterscheidet  man  von  Ge- 
sichtsfeld in  der  deutschen  Sprache  besser 
als  in  vielen  anderen.  Blicken  heisst  mit 
bewegten  Augen  sehen.  Blickfeld  ist  das 
Feld,  welches  die  Sehachsen  bestreichen 
können.  Gesichtsfeld  eines  Auges  ist  der 
bei  unbewegter  Sehachse  auf  einmal  über- 
sehbare Raum. 

*Borgne,  frzs.,  einäugig,  blind.  Fislule 
borgne  blinde  Fistel  (der  Vovderkammer). 
Vgl.  Fistel. 

*Bothrion,  grubiges  Hornhautgeschwür 
(ßo&Qioj'  oder  ßo&gog  Grabe).  Vgl. 
Hornhaiitgeschwür. 

Brille,  Augenglas.  ßr(Qvl).og  ein  meer- 
grüner oder  heller  Edelstein  (Luc),  der 
Beryll.  Lat.  beryllus,  benälus,  mittelalter- 
lich berillus.  Daher  zuerst  der  Brill,  jetzt 
die  Brille.  (Selten,  da  beide  Augen  Gläser 
haben,  die  Brillen,  les  lunettes.)  Spätlat. 
Ocularia  (H.  Mercurial.  Variar.  lect.  in 


med.  lib.  VI,  Venet.  1588,  p.  128,  welcher 
nachweist ,  dass  die  Alten  geschliffene 
Gläser  zu  Brillen  —  und  Fernrohren  nicht 
gekannt,  —  dass  sie  aber  300  Jahre  vor 
ihm  dem  Gordonius  und  Guido  Gaulliacus 
bekannt  gewesen). 

*Bullosa  keratitis,  richtiger  bullae  cor- 
neae, schwappende  Blasen  auf  der  Hom- 
hautoberfläche.  (Bulla  die  Blase,  davon 
spätlateinisch  buUoms.) 

*Buphthalmus,  Buphthalmia,  Ochsen- 
auge, von  ßovg  Ochse,  6(pt)-alp.6g  Auge, 
ßov<p&al(iog  ist  eine  Pflanze  bei  Dios- 
corides  (wie  auch  ctlyiluxp  ein  Pflanzen- 
name  bei  den  Alten).  Der  Ausdruck  ist 
entbehrlich.  Buphophthalmus ,  in  einem 
moderneu  Lehrbuch,  ist  falsch;  ßovcpoc 
spätgriechisch  =  b u b  o ,  avis.  (D u  C  a n g e.) 
Glotzauge  heisst  bei  Pauli.  Aeg.  axoQ- 
'  ö6<pd-al[Aog,  adj.  (axÖQÖov,  axögodov 
|  Knoblauch).    Vgl.  Myop ia. 


c 


Cachexia,  Uebelbefinden;  xn/e^ia,  von 
y.axog  schlecht  und  b'xbcv  haben,  sich 
verhalten.  Das  Adj.  heisst  xa/Bxxrjg  davon 
deutsch  (?)  cachectisch;  das  verb.  xa/sx- 
xeiv.  Zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  war 
viel  die  Rede  von  Ophthalmia  cacheetica; 
noch  jetzt  hört  man  von  Cataract.  cachec- 
tica. Allerdings  kommen  solche  Fälle  vor, 
die  wir  noch  nicht  genauer  zu  erklären 
vermögen.  Beer  schreibt  sogar  chachek- 
tisch ! 

Calabar  ist  eine  Gegend  in  Guinea, 
nicht  weit  von  unserem  Kamerun.  Der 
reife  Samen  einer  dort  vorkommenden 
Leguminose  wird  Calabarbohne  (Faba 
Calabarica  s.  Semen  Physostigmatis 
venenosi) genannt.  Calabarextract  heisst 
der  Auszug  dieser  Bohne;  das  wirksame 
pupillenverengernde  Alkalo'id  Physostig- 
min  oder  Eserin.  Der  Name  Physo- 
stigma  ist  klar,  er  bedeutet  Blasennarbe, 
weil  die  Narbe  der  Bohne  blasenartig 
aufgetrieben  ist.  (cpvaa  das  Blasen,  der 
Blasebalg,  irxiyp-q  oder  oiiypa.  das  Mal, 
die  Narbe.)  Der  Name  Eserin  kommt 
von  Esere;  so  bezeichnen  die  Ne^er  die 
giftigen  Samen ,  welche  sie  zu  ihren 
„Gottesui-t  heilen"  verwenden.  (Daher 
( irittcsurHicilslMilnie,  0 rdealbeau.) 

Callositas  plp»,  Lidrandschwielo,  Des- 
m  a  r  r  e  s.  Cal/tis  Schwiele,  bei  Celans 
VIII,  10,  7,  auch  das  BefrroH  vcdttmts} 
callositan  bei  Scribon. 

*Campimeter  soll  Gesichtsfeld  -  Messer 
heissen,  von  campus  Fold  u.  fiitQOv  Maass. 

Cancer  (xagxivog),  der  Krebs  [Thier, 


Sternbild,  Geschwür].  Cels.  V,  26,  31: 
Omnis  Cancer  non  solwm  id  corrumpit  quod 
occupavit  sed  etiam  serpit.  Adj.  cancerafvs. 
Da  bereits  Veget.  canceroma  oder  eancroma 
sagt,  als  ob  das  Wort  griechisch  wäre, 
so  ist  es  erklärlich,  dass  die  Neulateiner 
den  Warzenkrebs  camerodes  (von  camer 
und  -Biörjg)  genannt  und  dass  man  heut- 
zutage Cancroid  sagt.  (C.  der  Hom- 
hautgrenze,  der  Lider.) 

*Canthus,  Augenwinkel,  Lidwinkel,  xav- 
■frög.  Davon 

*1.  Canthoplastik,  Lidwinkelbildung  (von 
7r/lraortx?/ Bildnerkunst).  2.  Feiner  Encan- 
this,  Geschwulst  im  nasalen  Augenwinkel ; 
3.  Epicanthns,  Hautfalte,  welche  den 
(nasalen)  Winkel  bedeckt.  (Siehe  die- 
selben.) 

Carcinoma,  Krebs,  xaQxircdfia  (xctQxt- 
vog  Krebs,  als  Thier,  Gestini,  Geschwür) ; 
auch  öyxog  xaQxivadijg  Krebsgeschwulst. 
Lateinisch  cancer.  Hippoer.  Epidem.  V. 
K.  III,  582:  yvxuixi  iv  Aßdij^OKTi  xctQxi- 
vufia  eyevBio  nsgi  xo  axij&og  ml  Sin 
Tjjg  &rjXfjg  Sqqbbv  tywQ  vcpmijog'  ent- 
iBKp&eio-r/c  de  xijs  QVtreag  t'frnver. 
Epidem.  VII;  K.  III,  702  (derselbe  Fall,  nur 
Bndijfiqi&elajjg,  jon.  =  in drjy&Biaijg  ge- 
hemmt). Also  in  domsolben  Sinne  wie 
heute!  Interessant  ist  auch  ibid.  699:  <5 
TO  ■xnoxivfoua  xa  $V  ig  ynQvyyi  xnvfre<g 
iyiijg  B'yivBtovy  ipitov.  Woher  C.  den 
Namen  hat,  ersehen  wir  aus  Galen,  ad 
Glane,  d.  m.  m.  II,  12  (K.  XI,  ».  WO):  An 
de  xeov  xix&üv  eWofiev  noUaxig  turnt- 
ßcoc  oyxov  öiiotov  xagxivp  ?ww*  xaäa- 


Cardinalpunkte 


15 


Cataracta 


neQ  yäg  in  ixsivov  nö8sg  Exa&Bga&Jv 
etat  tov  traypatoc,  ovia  xai  ini  tov8b 
tov  nu&ovg  at  cplsßeg  dnoTeia^iBvai 
tov  nagd  vpvaiv  byxov  ro  GX,llxa  xaQ~ 
xiva  naganltjcriov  igyätovTai.  Galen, 
Meth.  med.  X,  979:  slys  {.ir/v  iy/Big^uBig 
nore  8id  ■/siqovgyiag  läcr&at,  xagxtvov... 

TlBQtxÖlpOti   TlSv    ttXQlßcüC   TO  TCBTlOV&bc, 

c5c  [irjÜBiiittv  anolsinsd-ai  gi£av.  Pseu- 
dogalen,  Def.  med.  XIX,  p.  443:  xagxi- 
vautt  iaiLv  byxog  xaxorjd-rjg  xai  nsgi- 
cxirgog  avsXxatog  rj  ^Xxcop,svog'  EtgrjTai 
5b  and  tov  'Ccoov  xagxivov.  Med.  XIV, 
779:  Tieot  8b  rovg  fia^ovg  töscog  xai 
negi  t«  aiöota  yvvaixög  xai  afSgög 
xagxivafiaxa'  awicFiaxat  8k  xai  önov  av 
Tvyj]  tov  acöfiavog  xagxiva/xa  xqvtctov, 
xai  ijkxafievov,  xrrjgia^ia.  Vgl.  ibid.  786 
nnd  XVIII a,  59  (Hippoer.  aphorism.  et 
Galen,  comment):  6xocroio~i  xgvnxoi  xag- 
xivoi  yivovtai,  (xfj  &BQansvBiv  ßslriov. 
Merkwürdigerweise  nennt  PanllusAeg. 
und  ebenso  Joann.  Act.  (de  diagnosi  II, 
447)  ein  Homhaiitleiden  xagxiv(üf.ia'  nä- 
•&og  ovv  Toxagxivcofia  tov  xEgaxoBi8ovg 
Xt-Twvog  68vvijp  xai  SiaTaaiv  fii/gig  otv- 
tojv  xgoTaqjäv  insyEigov  rote  dkovai,  xai 
{idD.ov  idv  crBia&äaLv,  avogBXTOvaiv  ot 
toiovtoi  xai  ngog  tcjv  tv/Övtcov  8gt,piBav 
naQO$vvovTtti'  8oxsi  tcjv  aviotTüiv  8ca 
o~(po8g6ii]Tu.  Es  dürfte  Homhautabscess 
oder  Ulcus  serpens  sein.  Noch  klarer  aus 
Theophanes  Nonnus,cap.LXXI,p.250: 
To  xagxtvcofia  nd&o;  sari  tov  xsgaTOSi- 
8ovg  B/av  oSvvag  uq>o8gdg  .  .  .  'Edv  8s 
VBfirjTai  tu  bXxtj  ,  qpaxcji  xaTankaaaE 
jiBTu  jtieP.troc  .  .  . 

Cardinalpunkte  =  Hauptpunkte  (eines 
optischen  Systems).    Vgl.  Cardo. 

*Cardiogmus  strumosus  (Hirsch)^Base- 
dow's  Krankheit  (Graefe-Saemisch.)  xaq- 
8iuyp,6g  heisst  Magenschmerz  (Hipp.), 
Verb.  xagSidaaco,  von  xag8ia  Magenmund 
bei  Aerzten  (ursprünglich  und  bei  Dichtern 
Herz).  xag8iojvfx6c  eori  arj/XBiov  b'^btov 
vTog  Galen,  XVI,  572.  Darum 
ist  Tachycardia  strnmosa  exophthalmica 
em  ebenso  zweideutiger  Name  für  die 
nämliche  Krankheit  {xayvg  schnell,  xaodia 
Herz).  s 

Cardo,  Drehpunkt,  Thürangel;  cardi- 
nalis  hauptsächlich. 

Caries  (z.  B.  der  Orbita]),  Beiefrass. 
Schon  bei  Celsus  (VIII,  2).  Ableitung?1 
Griechisch  TBgti8äv  (Hippoer.  do  morb.  II, 
235),  was  auch  den  Holzwurm  bedeutet 
(TOB  TBigo)  reiben,  zerbröckeln).  Der 
Name  kommt  von  den  Löchern  dos  cari- 


ösen  Knochens.  Pseudogalen,  Def.  med. 
XIX,  443. 

*  CaryocinesiS,  Kernbewegung  (Kernthei- 
lung);  caryocinetische  Figuren,  Kernthei- 
lungsbilder.  (Ueber  die  der  Bindehaut 
und  Hornhaut  vgl.  C.  f.  A.  1884,  p.  97, 
150,  231,  614,  631,  635.)  xägvov  heisst 
die  Nuss ,  der  Kern  der  Steinfrüchte; 
xivqaog  die  Bewegung;  xagvoxivijOig 
würde  entstehen,  wenn  man  Nüsse  in 
einem  Sacke  schüttelte!  Andere  haben 
wegen  der  korbflechtähnlichen  Anordnung 
der  Kernfiguren  das  Wort  Mitosis  erfunden 
[ßitog  der  Faden,  finöa  ich  spanne 
Fäden].  Wozu  einen  wichtigen  Gegenstand 
mit  so  unnützen  Namen  verderben! 

Cataracta,  Linsentrübung,  Staar.  xa- 
TaqgdxTyt  (auch  xaxagäxTijg)  das  Herab- 
stürzende (wohl  von  xataggijyi'vfii  durch- 
brechen, Pass.  herabstürzen)  bedeutete  bei 
den  Griechen  1 .  Wasserfall,  2.  Fallgatter, 
3.  Schleuse.  Ebenso  lat.  Cataracta  (f., 
oder  Cataractes,  m.).  Die  alten  Griechen 
kannten  das  Wort  C.  in  unserem  Sinne 
nicht;  auch  fehlte  ihnen  zunächst  unser 
Krankheitsbegriff.  Zuerst  wurden  für  die- 
jenigen Fälle,  wo  Sehstörung  mit  einer 
Veränderung  des  Pupillenschwarz  verbun- 
den war,  die  beiden  Namen  ylavxaaig 
(ylavxcona)  Bläuung  (vgl.  Glaucoma)  und 
vnö/vaig  Unterlaufung  unterschiedslos 
gebraucht,  bei  Galen  und  seinen  Schülern 
werden  sie  scharf  unterschieden  hinsicht- 
lich des  Sitzes  und  der  Prognose;  noch 
genauer  bei  den  späteren  (Paullus  und 
Joannes).  Glaucom  ist  eine  Trübung  der 
Linse,  welche  für  das  eigentliche  Organ 
des  Sehens,  wie  bei  uns  die  Netzhaut,  an- 
gesehen wurde,  und  deshalb  eine  gänzlich 
unheilbare  Krankheit.  Sypochysis  (bei 
Celsus  Suffusio ,  VI,  7,  14)  galt  für  eine 
Gerinnung  in  dem  vorausgesetzten  leeren 
Raum  zwischen  Iris  und  Linse  Und  wurde 
mitderNadel  versenkt(Celsus  I.e., Galen, 
Med.  XIV,  784).  Die  mittelalterlichen, 
lateinisch-barbarischen  Uebersetzer  der  aus 
den  Griechen  schöpfenden  Araber  haben 
für  Hypochysis  die  Namen  gutta  opaca, 
aqua,  aquae  descensus  und  Cataracta,  wo- 
bei einige  sogar  den  beginnenden  Staar 
Sufftisio,  den  vorschreitenden  aqua. ,  den 
fertigen  Cataracta  nennen.  Unzweifelhaft 
ist  die  erste  Bedeutung  des  Wortes  C, 
nämlich  Wasserfall,  auf  das  Auge  über- 
tragen worden;  es  ist  dasselbe  wie  aqv.ae 
desrensus.  In  Girard  von  Cremona's 
(geb.  1114)  Uebersetzung  des  Abulcases 
heisst  die  Ueberschrift  des  23.  Cap.  i  De  cwta 
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aquae  quae  descendit  in  oculo  vel  Cataracta. 
Später  verlor  man  das  Verständniss  für 
diese  Namengebung  und  glaubte,  dass  die 
zweite  oder  dritte  Bedeutung  von  C.  (Fall- 
gatter, Schleuse)  maassgebend  sei.  Das 
Wort  Cataract  kommt  zuerst  in  der  Saler- 
nitanischen  Schule  (XI.  und  XII.  Jahrb.) 
vor.  Ich  verweise  den  wissbegierigen 
Leser  auf  Hirsch,  p.  295  u.  a.  a.  A.  sowie 
auf  Magnus,  p.  94  und  schliesse  mit 
einem  Citat  aus  Heister's,  des  Vaters 
der  deutschen  Chirurgie,  berühmter  Schrift 
de  Cataracte,  Glaucomata,  Amaurosi  (Alt- 
dorf, 1720,  edit.  II)  ...  Latinis  et  Celso 
et  PHnio  suffusio  simpliciter  audit,  aliis 
suffusio  oculi  .  .  .  vulgo  autem  et  notiori 
inter  Medicos  vocabulo  Cataracta  vocatur, 
quae  vox ,  teste  Livio,  portas  pendulas  et 
recidentes,  quae  ad  ingressum  urbium  prae- 
cipue  munitarum  conspiciuntur ,  signifcat, 
quibus  recidentibus  vel  demissis  Uber  prohi- 
betur  transitus,  et  vernaculo  nostro  sermone 
Fallgattern  appellantwr.  Notat  etiam  Cata- 
racta pessulum  vel  obicem,  quo  porta  obfir- 
mari  solet.  Belgae  qvoque  cataractas  vocant 
robustissimas  Mas  valvas,  quibus  aquarum 
irruentium  vim  coliibent,  ne  plus,  quam  par 
est,  aquae  in  oppida  vel  campos  infiuat  et 
ab  iis  vernacula  sua  Sluysen  nominantur. 
Hinc  quoniam  in  hoc  morbo  porta  quasi  seit 
valva  aut  obex  prope  pupillam  {portam 
quasi  oculi)  ponitur,  lucis  sive  radiorum  in- 
gressum in  in'eriora  oculi  impediens,  visum 
depravans  caecitatemque  inducens,  ob  ali- 
qualem  similitudinem  cataractae  nomen  acce- 
pit.  Heister  hat  diese  Ansicht,  wenn 
nicht  von  früheren,  so  doch  von  seinem 
Lehrer  Bo  er  ha  ve  (de  morb.  ocul.  Gotting. 
1740,  p.  85,  deutsch  Nürnberg,  1751,  p. 
139);  er  fügt  aber  doch  hinzu,  dass  nach 
Einigen  Cataracta  nihil  aliud  significet 
quam  Graecorum  vno/v^a  vel  Latinorum 
suffusio.  Dies  ist  auch  die  Ansicht  von 
M'c  Kenzie,  O.  Becker  (GraefeSaeinisch 
V,  1,  201  flg.)  und  die  meinige.  Vgl. 
Glaucoma  und  Staar.  Himly  hat  in 
seinem  Register  98  Arten  der  Cataracten. 
Zum  Glück  braucht  man  diese  nicht  zu 
kennen. 

Catarrh,  Fluss,  xcand§ovg,  wörtlich  das 
Herabfliessen.  Schon  bei  Hippocrates 
(III,  722  Aphor.)  und  noch  heute  im  Munde 
des  Volkes.  Aber  auch  der  Aerzte,  die 
(nach  altgpiechischen  Mustern)  sich  nicht 
genireii,  auch  von  trockenen  Catarrhen 
im  Gegensatz  zu  den  feuchten  zu  sprechen. 
(Hippocrates  unterschied 6<p&0tlulai  vyqai 
und  SrjQcti.)  Der  Begriff  des  Bindehaut- 
eatarrhs  war  den  Griechen  fremd,  sie  ge- 


brauchten dafür  Rheuma,  Ophthalmia  (siehe 
dieselben)  u.  A.  Es  wird  nicht  leicht  sein, 
heutzutage  wieder  den  Ausdruck  Binde- 
hauteatarrh  durch  Bindehautentzündung  zu 
ersetzen.  P  s  e  u  d  o  g  a  1  e  n ,  Def.  Med.  XIX, 
418:  xazdqqovg  iaziv  vyqcov  nolXciv  xiau- 
cpqqa  öin  zmv  zqijfidzcov  zfjg  vneqciag 
xai  noD.üjv  8id  zäv  ^iv^ijzijqcov.  Med. 
XIV,  742:  xoqvQn  8e  xai  ßqdyyog  xai 
xazdqqovg  and  xecpalrjg  fiev  dq/ezai.  xd 
näd-rj  nl7]qovf.tSP7]g,  girre  xaxaaxa^ovatjg, 
oxe  fiev  eig  qlvag  xai  xaXeixat  xöqvta, 
oxe  de  slg  ßqoy/ov  xai  ßqdy/og  ovo- 
jureterrei  to  ndd-og,  oxe  <5e  eig  &üqaxcc 
xai  xaxdqqovg  Xeyexai.  Galen,  de  Symp- 
tom, causs.  Vn,  263:  xazäqqovv  fiev  {6vo- 
fidCouev)  eneiddv  eig  zö  axofja  xaxaqqei] 
to  neqizzmjjLa.  Galen,  Comment.  HI  in 
Hipp.  Aphor.:  jtrerreooot  leyovxat  ot  ex 
zijg  xeqjaXijg  eig  zov  nvevfiova  diu 
cpdqvyyog  xai  dqzrjqiag  yivo\.ievoi'  al.Xa 
ndvza  zd  xaxaqpeqöfieva  eig  xd  fiöqta 
qev/iaxa.  Vgl.  Pauli.  Aeg.  y  rj.  Catar- 
rhus,  xazao~zay[i6g ,  lateinisch  desfillatio. 
Cels.  IV,  2, 190:  de  destillatione  ac  gravedine, 
destillat  autem  humor  de  capite  interdwm  in 
nares  quod  bene  est,  interdwm  in  fauces,  quod 
pejus  est,  interdwm  etiam  in  pulmones,  quod 
Pessimum  est. 

Catheterismus  der  Thränenwege,  Son-, 
dirung.  xaß-exijqio-fiog;  das  Instrument 
heisst  xa&exijq  (and  zov  xa&iea&at,  i.  c. 
ab  immittendo,  bes.  in  die  Blase,  Gorr.). 
Vgl.  Galen,  M.  M.  lib.  D7,  Vol.  X,  301, 
ferner  XP7,  788  u.  a.  a.  O.  Die  Sondi- 
rung  der  Thränenwege  ist  modern. 

*Catopsis  soll  Kurzsichtigkeit  (Herunter- 
blicken) bedeuten  (Mauclerc),  es  heisst 
aber  xdz-oipiQ  Anblick.  Pare  hat 
Cathosis(?).1 

*Catoptrie,  Sammelwirkung  eines  Kugel- 
spiegels von  1  m  Brennweite  (von  xdzon- 
zqov  Spiegel).    Vgl.  Dioptrie. 

Catoptrik,  Spiegelung,  xazonzqixij  (von 
xdzonzq ov Spiegel).  DasAdj.  heisst  xaxon- 
zqixoc* deutschf?)  katoptrisch. 

Caustica,  Aetzmittel,  xavaxixög  äteend, 
von  xaUo  ich  brenne.  Es  ist  besser  in 
der  Augenheilkunde  das  deutsche  Wort  zu 
gebrauchen,  schon  um  den  Anfänger  zur 
Vorsicht  zu  gemahnen. 

Ceratectasia  s.  Cereotasia. 

Ceratiiis,  Hornhautentzündung,  von 
xeqag  Horn  für  xeqazoeiöiig  Hornhaut. 
Vgl.  Augo.  Man  schreibt  gewöhnlich 
Keratitis,  aber  lateinisch  ist  nur 
Ceratitis  (Plin.  20,  19,  205  -  eine 
Pflanze).  Das  deutsche  ist  am  besten,  da 
Cornri/is    barbarisch,    Ceratitis  eigentlich 


'  xaxaßUnutv,  Kitiäßlitp,  catoUepaa  (Plln.  8, 


21,  77)  ein  nlcdorselinuender  (Stier). 
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wird  «auch  das  Diminutiv  %nld'Qiov  ge- 
braucht. Hippoer.  scheint  desselben  nicht 
zu  gedenken,  wohl  aber  des  Gerstenkorns. 
Bei  den  Galenikern  finden  sich  Defini- 
tionen. Pseudogalen,  Med.  XIV,  770: 
XaXn'Ccocrig  de  ian  nequpeqij  tvvu  t'i'öo- 
frev  tov  ßlecpdqov  endq^iuxa  neqcye- 
YQctfifisva  boixotu  Tfj  %aldZ/j.  (Lage 
und  Vielheit  gut  angedeutet.)  De  f.  med. 
XIX,  437:  ^raÄa£ra  iazt  XByxqädrjg 
(hirsekornartige)  uvaigocpi)  xazd  tö  ßle- 
cpuqov  xai  li&iaaic  eort  to  «uro.  Also 
harte  und  weiche  Infarkte  der  Knorpel- 
drüsen. Celsus  (VII,  7,  3):  AUa  quoque 
qtiaedam  in  palpebris  (Jtordeolo)  non  d/ssi- 
milia  nascuntur  .  .  .  Quae  quid  grandint 
similia  sunt,  yaXd'Qta  a  Gh'aecis  vocantur. 
Pauli.  Aegin.,  Chirurg,  cap.  XVI,  p.  124: 
to  yaXd'Qiov  ovaTuaig  bo~tiv  dqyov  vyonv 
xaiä  to  ßXecpnqov,  önsq,  si  [xbi>  nqu  r//» 
exTog  eniqxxveictg  tov  ßXecpdqov  vnonin- 
toi,  SieXovTeg  iyxaqoLag  e^co&ov  ofiii- 
Xi(o  to  ßXBCpaqov  .  .  .  xo/xiao^iefru  .  .  . 

jEt  ÖS   EvSo&BV  BL7]  TO  %CtXd£tOP  (1>0~TB  Ötd 

tov  •/ov8oov8r]g  avto  öiuvya^e&cxi.  ex- 
aioeipavTeg  to  ßXeqinqov  xai  dieXomeg 
eyxaqaicog  eaa&Bf  hvto  xofitan/iBi'oi 
tcö  T7/c  älfirjg  iy^vfiaTi  xqi]0-6fXB&rt. 
Joann.  Act.  (diagn.  II,  445)  hat  aus  der 
Def.  von  Paullus  das  Wort  dqvov  ausge- 
lassen; man  könnte  übrigens  bezweifeln, 
ob  es  in  der  That  überflüssig  bedeutet, 
und  nicht  vielmehr  durchschimmernd. 
Mit  Rücksicht  auf  Cels.  und  Galen  sind 
auch  Gh'ando,  Lithiasis,  Top/ms,  Porosii 
erfunden  worden.  Der  Kürze  halber 
könnten  wir  den  Namen  Hagelkorn 
schon  beibehalten ;  denn  K norp  e 1  d  r  ü sen- 
eiterung  oder  -Wucherung  ist  nicht 
besonders  schön  zu  nennen. 

Chemosis ,  Aügapfelbindehautscliwel- 
lung,  lat.  Hiatus;  x^coatg  von  XWV  ' 
(lat.  Hiatula)  die  Gienmuschel  lg  inen,  mild. 
=  gähnen],  also  indirect  venera«  gähnen, 
nicht  aber  yv^iög  (Ue  Flüssigkeit  (#eru 
K'i«'ssen),  j^^evo-tc  Mischung'2.  Bei  Eippo- 
crates  und  Celsus  linde  ich  den  Ausdruck 
nicht,  wohl  aber  bei  den  Galenikern. 
Pseudogalen,  Med.  XIV,  773:  xw<avrig 
de  b'o-tiv,  othv  ex  cpXByuoi'Tjg  acpodqo- 
rS(fag  dßcpöiBqa  tu  ßXecpnqn  ixTqnni, 
xai.  (ifi  '6Xov  vxBnjj  toi'  öcpthctXfxöv.  xvqifog 
Öb  xr'i/AMo-ig  Xeyetui  biav  to  Xbvxov  ixuti- 
qcofrei'  ir/g  't^iöog  qiXeyßdri/,  xaid  de  irjv 

l'qiV  XOtkttlVÖflBVOV,  OßOiOt'  rote  (Tj^J/Xtafft 

xfj  xaXovfidvn  x'l\xU-  Jedenfalls  ein  weit 
hergeholter  Name!  Gorraeus  (p.  357) 
scheint  ihn  gar  schön  zu   linden!  Non 

1  Aus  Oribas  II  08  erfahren  wir,  dass  Che.mae.  Musohol»  sind:  alii  concUa  vocant  Ferner  I  67- 
•  herne  magna  Ire.»  drachmat  continet,  also  ein  Maass.  votam.  rerner  i,  o/. 

*  Die  ägyptische  Schwarzkunst  Oh  Im  in  heisst  hei  den  Spiitgricchen  Xvft,{a,  r»W«,  xlla,{a  etc. 
Hibsohbbrg,  Wörterb.  d.  Aughk.  « 


=  Homentzündung ,  Certoüliiis  weder 
kurz  noch  gebräuchlich. 

*  Ceratoeele,  Hornhautbruch  (von  xr\lr\ 
Bruch).  Heniia  corneae.  Es  ist  der  vor- 
ge  hauchte  Grund  eines  Hornhautgeschwürs. 
Beer  schreibt  Keratocelle. 

Ceratoconus,  kegelförmige  Hornhaut, 
wörtlich  Hornkegel,  von  to  xeqag  und  6 
xävog  der  Kegel,  Cornea  conica.  Die 
anderen  gelehrten  Namen  sind  noch 
schlechter:  a)  Ochlodes  (von  6%Xcodr}g  ple- 
bejisch, o/log  der  Haufen),  b)  Staphyloma 
conicum  pellucidwm,  c)  Hyperkeratosis  (Hom- 
verniehrung). 

Ceraioglobus  soll  kugelförmige  Horn- 
haut bedeuten,  comea  globosa,  von  xeqag 
und  globits  (lat.)  Kugel.  Das  griechische 
Wort  ist  acpniqu.  Wer  also  nur  griechisch 
reden  will,  sage  —  Ceratosphae ra. 

CeratoTdes ,  Hornhaut,  xeqazoeibijc. 
Vgl.  Auge.  Mau  hat  auch  Ceratoderma 
I  rö  öeqßa  die  Haut)  und  Ceratomeninx 
\{j  ßTjviy}-  die  Haut)  gebildet. 

*  Ceratomalacia  ,  Hornhauterweichung ; 
ßaXaxia  heisst  Weichheit  und  [inla^ig 
Erweichung  (fialaxög  weich,  fiaXdo-aeiv 
erweichen).  Wer  nicht  deutsch  reden  will, 
muss  Ceratomalaxis  sagen.  (Galen,  XI, 
716,  de  remed.  simpl.,  heisst  die  Erweichung 
verhärteter  Theile  ««A«ft£.) 

:  Ceratomia ,  für  Ceratotomia,  Hornhaut- 
schnitt; von  xequg  und  TOfiij  Schnitt. 

*Ceratonyxis,  Hornhautstich,  zur  Staar- 
operation.  (Von  xeqag  und  vv!*ig  das 
Stechen,  verb.  vvaasiv.) 

*  Ceratoplastice,  Hornhautüberpflanzung 
(von  xiqrtg  xinä  nlno-Tixrj  Bildnerkunst). 
Noch  gelehrter  ist  Ceratometaphyteia,  Horn- 
hautüberpflanzung {(.iBTncpvTein  Theoph., 
(ieiu<pvTev<ngG>  eu\\o\\.  =  Ueberpfl; inzung) 
"der  Ceratometathesis  (von  fiETiid-eaLg 
Versetzung). 

Ceratoscop  ,  Hornhaut  -  (Krümmungs) 
prüfer  (von  xBqng  und  axonög  Späher). 
Missbräuchlich  wird  auch  das  Schattenspiel 
Cii  ig n et  's  als  Ceratoscopie  bezeichnet.  Vgl. 
Retinoscopie. 

*Cerectasia,  Hornhaütdehnung  (von  ex- 
utaig  Ausdehnung,  verb.  b'xtbIvcq). 

"Cerebroscopia  ein  Wort,  das  Herrn 
Kraus  gewiss  so  geärgert  hätte,  dass  er 
—  Encephaloscopia  an  seine  Stelle  gesetzt! 
(Cerehrum  das  Gehirn,  axonea  ich  schaue.) 
Die  Sache  ist  bekannt,  das  Wort  von 
Urne  Botichut. 

ChalaziOM,  Hagelkorn;  xdXn'Crt  (von 
/ttldu)  loslassen)  heisst  1.  Hagel,  2.Hagol- 
korn  im  Augenlide;  im  letzteren  Sinne 
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inep/e  veter  es  medici  malum  hoc  tT/c  %r/firjg 
nomine  designarmif,  sine  Uli  eo  animal  intel- 
lexerint  quod  inier  osfrea  numeratur  hiatque 
Semper,  swe  simpliciter  hiatwm  quod  x*IM  e^ 
/üo-fia  dicilmr.  Pseudog.il.  Def.  med. 
XIX,  430:  %ij{iciHJLg  ecrnv  tnuQfict  tov  tceql- 
oq>tfa'k[i.iov  vfisvog,  o  xai  Ibvxoi'  ngoo-a- 
yooevEiat,  nä&og  öfioiov  Xsvxfi  craoxi. 
Also  unsere  weisse  Chemosis,  im  Gegen- 
satz zur  rothen.  Bei  den  späteren  finden 
wir  übereinstimmend  eine  weitergehende 
Definition  der  Chemosis,  welche  eher  zu 
diesem  Namen  passt  (und  der  eitrigen  Pant- 
ophthalmie  entspricht).  Oribas.  Synops. 
VIII,  42  (Vol.  V,  446):  nsqi  ^/ftwffecuc. 
'£}■/.  xcSv  /trjf.ioo-ß'ti'ovc'  #j/|U.a)0'w  Xsyovrnv 
örav  vixo  tpXey/AOvijg  icr/voitg  d/jcpÖTBoa 
Tri  ßMtpaqa  exTQnnfi  tue  fj.6i.tg  vnö  kov 
ßiscprigcov  tovc  6q>&alftovg  xnlvnisa&ai. 
Aegineta  (p.  72)  hat  genau  dasselbe,  aber 
noch  das  folgend©:  xai  to  levy.öp  tov  6<p- 

ÜalfJOV  (JBTEUüÖtSQO)'  %ov  fislavoc  ybVI]- 

r«t  xai  EQvfroov  xai  nolvfiEQÖig  Bmiaii- 
ßävEb  tov  fislavog.  Ganz  ähnlich,  jedoch 
correcter  bei  Joann.  Act.  (de  diagn.  II, 
445):  ^lif/wcrtJ'  Öb  qpntirtJ',  OTKV  vno  (pisy- 
fiovrjg  io~xv()äg  xai  afKpoiEQa  tix  ßi.Bq>aqa 
bXTQanfj  cog  [lölig  im'  aiwov  xaXvnTsa- 
trat  Tovg  oqp&aifjoiig,  xai  to  ).bvxoi>  Öb 
tov  6q>&alfi.ov  /.(srewporeooi'  tov  [isla- 
vog  yBvqxat  xai  eQvfrodi'  xai  noiv  fiBQog 
kTidiiß;/  tov  fiElavog.—  Joannes  schreibt 
Xvuua'ig1.  -Sollen  wir /rffiacrig  corrigiren, 
wie  die  gelelirten  Poes,  und  Gorr.  wollen? 
Weit  gefehlt.  Wir  dürfen  nicht  den  späten 
Schriftstellern  die  Orthographie  der  frühe- 
ren auferlegen,  was  der  Heransgeber  der 
phys.  et  med.  Graeci,  J.  L.  Ideler, 
in  der  Vorrede  richtig  angemerkt  hat. 
Die  Sache  ist  für  jeden,  der  ein  wenig 
neugriechisch  versteht,  klar  genug,  — 
obwohl  der  gelehrte  du  Cange  uns  im 
Stich  lässt.  In  jener  Zeit  herrschte  sicher 
schon  der  Jtacismus.  Wenn  v  und  q 
wie  i  ausgesprochen  werden,  kann  man 
leicht  ein  v  für?;  setzen,  zumal  in  einem 
so  veralteten  und  seltsamen  Worte;  ge- 
rade so  wie  späte  Aerzte  %i]iM0t>  (\\r  xvfj  og 
geschrieben.  Des  Theophanes  Definition 
(I,  204)  liest  sich  wie  in  einem  Compen- 
dium  unserer  Tage.  x'ill(lUTLV  ^YOVVlV 
Ötup  äno  tplEyfiovrjg  (axvqäg  to  Ievxov 
tov  i'xp'rnifiov  vipqiÖTBoov  tov  uiXctyog 
y/rqrai.  xai  iQßv&Qov.  —  Neben  Chemosis 
wird  Oed  ein  des  Auges  beschrieben. 
Pseudogalen,  Med. XIV,  769:  olSrfiia  di 
ionv,  otuv  inrjQiiBVog  xai  nxQOVfftBQOg 
!}  xai  SvaxlvrjTog  imcpaLvrjxab'  iviore  de 


<  Auch  in  dem  Galen'echon  Werke  de 
Aetlns;  vgl  <  >  i » 1»  1. 1»  n.  1  m  i  o. 


xai  To  Xsvxöi*  vueq  To  fieiav  dnaiüEiai. 
Oedem  ist  eine  Schwollung,  die  dem 
Fingerdruck  nachgiebt  (Galen.  M.  M.,  X, 
963:  dXi.ßovTCov  si'xsi  luv  ÖuxtvXcüv). 
Pauli.  Aogin.  p.  73:  Tri  yivofteva  Ttsoi 
tovc  oqpdaifiovg  oid>;[iaTa  diä  nhqy&g. 
Aet.  nennt  Oedema  genau  dasselbe,  was 
die  anderen  Chemosis  nennen  (p.  123).  — 
Was  sollen  wir  sagen?  Das  griechische 
Wort  hat  drei,  das  deutsche  acht  Silben; 
und  eine  geschmackvolle  Verkürzung  ist 
schwierig.  Wenn  man  aber  behauptet, 
dass  Chemosis  Flüssigkeitsansamm- 
lung in  der  Augapfelbindehaut  (u.  TJeber- 
gangsfalte)  bedeutet  und  von  der  entzünd- 
lichen eine  Filtrations-Chemosis  unter- 
scheidet; so  ist  das  doch  ganz  willkürlich, 
(oder  falsch,  von  yt-u):  und  ich  finde  es 
besser,  statt  solcher  zweifelhaften  Namen 
die  Bezeichnung  der  Dinge  einzuführen 
Chiasma,  Sehnervenkreuzung;  %iao~[ta 
heisst  das  Zeichen  /  oder  das  Kreuzholz. 
Galen  (de  usu  pari  VIII,  819)  sagt  von 
den  beiden  aus  dem  Gehirn  entspringenden 
Sehnerven  (Tractus):  errrr  ft^v  öfioioxaTov 

Tfi)  X   yoäflfiaTl    Tl5v    VEVQtoV    TOVTdW  TO 

axqpm- 

*Chiastometer  (Landolt's)  bezweckt  auch 
bei  Convergenz  den  Abstand  beider  Augen 
zu  messen.  Die  Grundlage  der  Messung 
ist  die  Kreuzung  der  Sehlinien  {ytaan'i; 
gekreuzt,  ^ibtoov  Maass). 

Chloroma,  grüne  Geschwulst,  z.  IJ>.  der 
Thränendrüse  (Graefe-Saemisch  u.  A.), 
von  x^wQog  grüngelb,  woher  auch  Chlor, 
Aqua  Chlori. 

Chloro-sarcom  des  Oberkiefers  mit  Me- 
tastasen in  beiden  Augen.  C.  f.  A.  1883, 
p.  349,  1882,  p.  510.  Vgl.  Virchow  Onk. 
II,  220,  Huber,  Arcli.  d.  Heilk.  LX,  1878. 

Cholestearin,  Gallenfett,  z.  H.  im  Glas- 
körper, von  xoh)  (lalle  und  irriito  Talg. 

Chondrosis,  C/wndroma  <;j-,  corneae 
nannte  man  die  angeborenen  Her- 
rn ( > 'i  d  e ,  was  unrichtig  ist ;  /o i'iio o?  Graupe, 
Knorpel. 

ChorToVdes,  Aderhaut,  Chorioiditis,  Auer- 
hautentzündung.   Vgl.  Auge. 

Chroma,    Farbe;   ro  xqäfJtt,  (  wovou 
äxQCüuog,  nxQcijtazog  und  axQtäiinno-tog, 
auch  axoooc,  axqovg,  Sxqoioc,  axgug 
farblos.  Farbenblindheil  ist  ein  klarer 
Ausdruck  und  wichtiger  Begriff.  Rechl 
tiberflüssig  und  schlecht,  sind  die  graeci 
sirenden  Namen,  die  man  dafür  hat  einfttli 
reu  wollen.  Achromatisnius(von  «-  und 
YQÜutt),  das  Kehlen  der  Parbonzerstretiung. 
Achromatopsia   IT.   Blindh.,  von 

w.  med.  s.  1.,  XII,  703  rieht  X"/'->'^  Bb8nM 
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yoäua  und  cöyj  Gesicht.  Henriachroma- 
topsia,  Farbenblindheit  in  der  Hälfte  des 
Gesichtsfeldes  (beider  Avisen).  Acrito- 
chromacy  von  n-,  xQtiog  gewählt  und 
y  o  üft  a.  C  h  r  o  m  a  s  i  a ,  die  Farbenzerstreu- 
ung (desAuges).  Warum?  Chromatelop- 
sis°  Farbenblindheit  (räre^c  unvollständig, 
owtg Sehen).  Chro  moptometer,  Farben- 
sinnmesser. C.  f.  A.  1881.  Vgl.  Optometer. 
Chromatodysopsie  von  /QÜfin  ,  Svg- 
schlecht und  c'6yj.  C h r o m a to m  e t a bl  ep s i e 
von  zQÜfxa,  ueTti,    das  in  Zusammen- 
setzungen die  Umwandlung  bedeutet,  und 
.-!).  i-.fig  das  Sehen.  C  h  r  o  m  a  t  o  p  s  e  u  d  o  p  s  i  e 
von  /QÖj^ia,  rpevöog  Täuschung  und  ojty. 
Eine  chromopseudoptische  Scala  ist 
noch  1884  (C.  f.  A.)  beschrieben  worden. 
C  h  r  o  m  o  p  h  o  b  i  e ,  Farbenscheu    o  u  jU  a  und 
cpoßog  Furcht).  Chrupsia,  von/oo«  Farbe 
und  oyjig  Sehen,  soll  das  Farbensehen 
heissen  (Beer  II,  428  sagte  crupsia!); 
wofür  Andere  bessernd  Chromatopsie  oder 
Chrotopsia  (/owc  Teint)  vorgeschlagen 
haben,  (lieer's  Vorgänger  Plenk  schreibt 
ungenirt — •/oovtpla  von  /od«  und  öyjitx 
—  jedes  Wort  falsch.)  D  y  s  c  h  r  o  m  a  t  o  p  s  i  e 
(1SS4!)  =  Chromatodysopsie.  Ganz  arg 
ist  Dal  tonismus  =  Farbenblindheit,  nach 
dem  farbenblinden  Chemiker  Dal  ton,  dem 
Begründer  der  wissenschaftlichen  Atom- 
theorie,  die  eher  diesen  Namen  verdiente. 
Hierher  gehört  auch  Akyan  oblepsie, 
Blaublindheit  (von  <*-,  xvdveog  oder  xvavog 
blau  und  rikeyjcg  das  Sehen);  der  Name  ist 
Goethe  zu  Liebe  von  Schiller  erfunden 
worden,  zur  Bezeichnung  von  Fällen,  die 
in  der  That  rothblind  waren.  Schiller  und 
Goethe  in  Ehren,  der  deutsche  Name  ist 
besser.  Akyanopsie,  Blaublindheit,  von 
ü-,  xvnvog,  ätp.    Anerythropsie,  Roth- 
blindheit,   von   «-,   bov&qog  roth,  äip. 
Dichroisch,  zweifarbig,  daher  Dichrois- 
mns  (dtxqoog,  öiyoout).  Dichromatisch, 
aus  zwei  Farben  zusammengesetzt,  das 
c  arbensystem  der  gewöhnlichen  Farben- 
blinden.    Trichromatisch,    aus  drei 
Farben    zusammengesetzt,    das  Farben- 
Bystem  der  gesunden  Menschen.  Hyper- 
chromatopsie  (von  vniq  jenseits,  tran- 
scandental)  nannte  Cornaz  den  immerhin 
abnormen  Zustand,  wo  mit  der  Idee;  einer 
bestimmten  Farbe  die  Idee  eines  bestimm- 
ten <  Ibjects  assoeiirt  wird. 

''Chromatoeinopsia  soll  das  Studium  der 
„flatternden  Herzen"  bedeuten!  (^^k 
heisst  Farbe,  xivöa  ich  bewege,  owtg  das 
Sehen.) 

*  Chromatoptometrie,  Farbensinnprtifung. 
Chromhidrosis,   farbiger  Scliweiss,  an 


den  Lidern  (von  xQcofin  und  iSgcoaig 
Schwitzen).  Chromhydrosis  ist  falsch.  — 
Die  Krankheit  existirt  nicht. 

*  Chrupsia,  siehe  Chroma. 

*Chymosis,  siehe  Chemosis. 

*CicatrisOtomie  (Cicafricotomie),  Narben- 
schnitt;  Cicatrix,  Narbe  und  xofirj  Schnitt ; 
vgl.  Ulotomia,  Ule. 

Cilium  bedeutete  bei  den  Lateinern  das 
Lid,  im  Gegensatz  zu  super  cilium,  die 
Augenbraue.  Das  Wort  soll  von  xvlöi' 
herkommen  (=  xvllöv  das  Krumme).  Im 
ärztlichen  Latein  sind  eilia  die  Wimpern 
(ßXeqxtoiöeg),  corpus  ciliare  der  Strahlen- 
körper  (xvxloc),  offenbar  wegen  der  feinen 
radiären  Falten  an  seiner  Innenfläche. 
Ciliarmuskel  ist  der  des  Strahlenkörpers. 
Ciliarnerven  sind  diejenigen,  welche 
von  dem  hinter  dem  Augapfel  belegenen 
Ciliarganglion  herkommen  und  in's  Augen- 
innere eindringen.  Ciliararterien  die- 
jenigen, welche  in's  Augeninnere  eindrin- 
gen iind  den  ganzen  Aderhauttractus  ver- 
sorgen. Ciliarneuralgie  =  Augapfel- 
schmerz. Am  besten  wäre  es,  wegen  der 
so  verscldedenen  Bedeutung  das  weither- 
geholte Wort  ciliar  auf  sich  beruhen  zu 
lassen. 

*Cirsophthalmia(oder  -mus),  Ciliarkörper- 
wulst,  von  xioaög  Krampfader.  Es  ist 
eine  bläuliche  Hervorwölbung  um  den 
Homhautrand ,  die  man  für  Krampfadern 
hielt.  (Desmarres.  —  Beer  II,  247:  Vari- 
cositates  ocidi.  Bei  Plenk  162  ist  C.  ein- 
fach Erweiterung  der  Aederchen  der 
weissen  Haut  in  Aderkröpfe.)  Cirsoide 
Bildungen  der  Netzhautgefässe  =  Gefäss- 
knäuel  (Graefe-Saemisch  V,  526).  xioaoei- 
ötjg  bei  Hipp,  und  Galen. 

•  Clavus,  lat.,  Nagel;  griechisch  rjlog 
nageiförmiger  Irisvorfall.  Beer  schreibt 
Helios  (ellog  Hirschkalb!)  und  Hilon? 
Letzteres  hat  er  aus  Plenk,  233.  (Hilum 
heisst  nicht  Nagel,  sondern  Haar.')  Vgl. 
Sta  phyloma. 

*  Collyrium,  xollvoioi'  (jon.  xoXXovqiov 
bei  Hippoer.  und  Di  oscoride.s  ,  Alex. 
Tr.)  wird  von  xoXXvqu  (ein  länglichrundes 
Brod  oder  Kuchen)  abgeleitet  und  beiden 
tete  bei  den  Alten  solche  Heilmittel,  welche 
aus  verschiedenen  Stollen  zusammenge- 
knetet und  dann  getrocknet  aufbewahrt 
wurden,  wahrscheinlich  wegen  der  Aelin- 
lichkeit  ihrer  Form  mit  jenen  Kuchen. 
So  z.  B.  Stuhlzäpfchen  hei  Jftstula  ani, 
Cels.  VII,  5,  'I.  Die  örtlichen  Augenmittel 
heissen  hei  diesem  Schriftsteller  Collyria 
oculorvm.  {  Diu//,/,  autem  itmltorumque collyria 

\adid  wpta  sunt.)   Später  nannte  man  alle 


1  Von  plins.   Bei  den  Botanikern  Bnraengrube.   Daher  das  mmtomiflche  Hllns. 
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örtlichen  Augeninittel  Collyria.  Hygro- 
collyria  (von  vyqög  feucht)  oder  collyria 
liquida  waren  die  mehr  flüssigen  (donec 
mellis  spissitudinem  habeant.  Pauli.  Aeg. 
270).  Xerocollyria  die  trockenen  (von 
<?//ooc).  Einen  ganzen  Catalog  von  Colly- 
rien  hat  Oribas.  in  seiner  Synops.  (p.  I, 
p.  102  flg.),  darunter  ein  Siccum  ad  ocu- 
lorum  angulos  scabiosos  u.  s.  w. 1  Vgl. 
ferner  Oribas.  Collect.  II,  458:  Quae  col- 
lyria proprie  dicuniw  ea  oculis  adhibenttir. 
Laenigata  vero  quae  communiter  integra 
nominantur,  alia  apponuntur,  alia  imponun- 
tur.  appoimwter  autem  utero,  imponuntur 
vero  fishdis  et  sinibus  .  .  .  Nun  folgen  ge- 
naue Vorscln-iften  über  das  Verreiben:  quae 
ex  succis  constant  iis  utendum  statim  est; 
quae  ex  metallicis  conficiuntur ,  inveterata 
meliora  reddnntur.  In  den  echten  hippo- 
cratischen  Schriften  finden  sich  noch  keine 
örtlichen  Augenmittel;  dagegen  sehr  viele 
in  den  unechten  (Kupfer-  und  Bleisalze 
sind  die  Hauptbestandteile).  Unzählige 
Collyrien  hat  uns  Galen  (XII,  738)  über- 
liefert, sogar  das  des  Largus,  aus 
Fenchelsaft  und  Honig  zu  gleichen  Theilen, 
zur  Stärkung  der  Sehkraft  (6£v8sq- 
xixr'j)  —  also  Romershausen's  Augen- 
essenz. —  Des  Aetius  Abhandlung  über 
die  Augenkrankheiten  besteht  zum  grossen, 
die  des  Alex.  Tralles  (P.,  II,  2  flgd.) 
zum  grösston  Theil  aus  Collyrien.  —  Augen- 
pulver heissen  noLQnnaaiä,  Augenlidsalben 
neQixQio-Ttt,  Augensalben  eyxQiain,  Augen- 
tropfen ivoiaxiä,  aiaxiti.  Vgl.  Jugler, 
de  co/lyriis  veler.  1784.  Bützow;  An- 
dreas, Augenheilkunde  d.  Hippoer.  p.  97 
bis  103.  —  Bartisch  (p.  266)  nennt  die 
dicken  Augenwasser  Collyria.  Ich  hoffe, 
dass  der  Leser  einsieht,  wie  überflüssig  — 


Au  gen  wässer  zu  nennen!  Collyr. 
adsfrmg.  Inf.  Pharm.  Ausbr.  ist  eine  ein- 
procentige  Zinklösung,  durch  Safran  gelb 
gefärbt; 

Coloboma,  Spalt,  eigentlich  Verstüm- 
melung, vim  xoiößaiitt,  xolößcocrig,  adj. 
xoloßög  und  xoloc.  Hauptsächlich  von 
den  angeborenen  Defecten  gebraucht.  So 

Schon  von  den  Alten.   Natürlich  von  diesen 

nur  in  Bezug  auf  das  äusserlich  Sichtbare, 

'  Ah  Beürnel  antiker  Receptlrkunst  und  Indleatloiwlenre  mag  das  Folgende  ^olninÄ' 
dieselbe  Kol"  Ä  wi,  heute  die  ffolbe  Salbe  (Ibld 1.  106),  ¥™Z'"><1»«^ 

liquida  compoiitio  atque  admirabüis,  J  •«»  <«'  oouloru«.  infam«  . i  OMf.  i   

etad  paljJbra,  maU  affeelat,  et  /er      adonnem  Ophthalmia*.  Warn  ad         "''„„„/„,  ärach. 

Vuruunta>  . .  .  Bähet  altem  atrU  comliutt  Aromas  .Im»,  "u '  JXmentum 

Lam  unam,  jnp>™  otolo»  duodeeim,  <ron  «bot  irr,.     m  ^"J^^Xato"    Pottreno  in  oeneam 

Spruche  gegeben.) 


z.  B.  die  Lider,  Lippen  u.  s.  w.  Galen, 
(M.  M.  XIV,  16 ;  K.  X,  1002):  negi  xoloßu- 
fidicov'  ovicag  yng  ovofiaCovaL  zä  xnzü 
•/bü.oq  r}niEQVYio>>  (jivög  rj  ovg  elleinovirt. 
Er  kennt  auch  die  Heilung  durch  An- 
frischen. Die  Neueren  (und  schon  P  lenk, 
p.  84)  unterscheiden  „das  congenitalo  und 
das  traumatische  Lidcolobom".  Neuerdings 
wird  auch  der  angeborene  Spalt  oder 
Defect  der  Iris  mit  dem  Namen  Colobom 
belegt;  allenfalls  auch  der  traumatische 
und  der  operative.  (Andere  Namen  dafür 
sind  Iridoschisma,  von  (r/tc/i.«  Spalt;  fisswa 
iridis.)  Endlich  der  Defect  in  Netzhaut 
und  Aderhaut,  wenn  der  foetale  Angen- 
spalt  zu  spät  und  nicht  genügend  ver- 
wächst, so  dass  nach  unten  vom  Seh- 
nerven eine  verdünnte,  vertiefte  Stelle  in 
der  Sclera  bleibt,  in  welcher  Ader-  und 
Netzhaut  nur  durch  ganz  dünne  Häutchen 
vertreten  sind.  Dieser  Netzhantspalt  ist 
auch  als  Dictyoschisma  bezeichnet  worden. 
(Von  Öixzvov  Netz  und  axi<rfia.)  Wenn 
in  solchen  Augen  die  Linse  unten  einen 
Kerb  oder  die  Herzform  zeigt,  spricht  man 
von  Colobom  der  Linse.  Ebenso  auch 
vom  C.  des  Strahlenkörpers. 

Commissura,  Fuge,  von  committere, 
zusammenfügen. 

Commotio  retinae,  Netzhauterschütte- 
rung (Trübung,  durch  Erschütterung).  Com- 
motio heisst  Bewegung,  Erregung.  Der 
Begriff  commotio  cerebri  ist  ziemlich  neu, 
davon  c.  ret.  abgeleitet. 

Concomitirendes  Schielen,  im  Gegcns.it/. 
zu  dem  paralytischen,  wird  für  besonders 
elegant  gehalten.  Allerdings  heisst  comitari 
begleiten,  concomitari  giebt  es  nicht,  con- 
comitatus  heisst  begleitet. 

Condyloma,  xorövlufio:  (von  xövövlog 
Gelenkkopf),  nach  Krauss  bei  den  Alten 
Knoten,  bei  den  Neueren  Fleischauswuchs, 

/..  B. :  C.  Iridis  —  gumma.  Aber  das  k  ml 

nur  von  der  Ungenauigkeit  des  Celsus 
her,  Cels.  VI,  18,  8:  Condyloma  est  hibercu 
htm,  quod  ex  quadam  mflammatione  nasci 
solet.  Denn  bei  Galen  XIX,  446  (Def.med.) 
heisst  es:  xorÖvlcofiii  eort  daxTvliov 
(rroUöog  irtavacrTaaig  (tsja  cpleipfiovrig. 
Der  als  Gynaekologe  so  hochberllhmte 
Pauli.  Aog.  kennt  und  BXcidirt  bereits  die 

der  weiblichen  Theile  und  findet  die 
des  Afters  nur  durch  den  Sitz  von  jenen 
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verschieden.  Pauli.  Aeg.,  Chirurg:.,  p.  292 : 
Ta  5b  xovövloninra  arohcoÖBig  Bitava- 
auitrsig  Biaiv  manag  ncfioQQObdeg  nnoa- 
nliiaiciL  inlg  xaxa  t!]v  edoct)'. 

*Conicität,    Kegelform,    von  xeovog 
Kegel. 

*  Conisch,  kegelförmig,  xuvixog  von 
zwj'oc  Kegel. 

*Conophthalmus  =  Stcq>lnjloma  comewm. 
Contagion,  Ansteckung.  Contagio  Be- 
rührung, Ansteckung  (Liv.,  PL),  von  con- 
tingere  berühren.  Contagium  Ansteckung, 
contactus  Berührung.  Das  Contagium  der 
Bindehauteiterungen  wirkt  nur  durch 
Contact. 

Conus,  Kegel,  xwvog,  ooms.  Kegel- 
förmige Figur  im  Augengrunde,  am  Seh- 
nerven (E.  Jäger),  von  anderen  Staphy- 
loma  post.  genannt.  Vgl.  Staphyloma. 
Crgstalloconus  (vgl.  dasselbe)  =  Linsen- 
kegel. Colitis  Steinheil' s  ist  ein  kleines 
Galilci'sches  Fernrohr,  ein  Glaskegel  mit 
erhabener  Vorder-,  ausgehöhlter  Hinter- 
fläche. 

*Copiopia,  Sehschwache  (von  xonia  Mü- 
digkeit, äip  Auge).    Vgl.  Asthenopia. 

Core,  die  Pupille,  eigentlich  das  Mägd- 
lein; x6q>].    (Vgl.  Auge.)  Missbräuchlich 
auch    für    Regenbogenhaut!  Hiervon: 
A)  Acoria,  Pupillenmangel  (unbrauchbar, 
da  üxonltx  =  Unersättlichkeit).   C orekte- 
nie,  Pupillenvergrösserung  (extevijg  aus- 
gespannt). Corektopie,  Pupillenverlage- 
ri mg  (angeborene),  von  ex-  r.onog  entfernt; 
noch  in  ganz  neuen  Büchern.  Coreme- 
t  a  in  orphosis,  Pupillenunregelmässigkeit 
iutricfioQcpacrig   Verwandlung).  Core- 
mo rphosis,  Coromorphosis ,  Pupillenbil- 
dung,  von  ^lögcpaaig  Bildung.  Core- 
stenoma,  Pupillenverengerung  (von  otb- 
vo)(ia   Verengerung).     Dyscoria,  Pu- 
pillenregelmässigkeit  (von  övg  . . .  schlecht). 
Microcoria,  Pupillenklcinheit  (von  fii- 
xgög  klein).  Platycoriasis,  Pupillener- 
weiterung, und  Stenocoriasis,  Pupillen- 
verengerung,  sind,  wie  man  gleich  merkt, 
richtige,  von  den  Alten  herrührende  Aus- 
drücke.   Vgl.  Mydriasis.  Polycoria, 
Vermehrung  der  Pupillenzahl  (von  nolvg 
viel).   Noch  C.  f.  A.  1885:  speciell  Diplo- 
coria,]  >oppelpupille(von3t«Xo,C?doppelt); 
Triplocoria,    dreifache   Pupille  (von 
iQinXovg  dreifach).    Polloplasis  pu- 
pillae, vielfache  Pupille,  falsch  für  nol- 
Xctn\ao~lao~ig  oder  nnlÄankafficoiTig  —  Ver- 
vielfältigung.   Sten  oco  riasis,  Pupillen- 
verengerung. B)  Coredialysis,  Pupillen- 
bildung durch  [risablösung  =  Iridodialysis 
(vmi  fiialvatg  Ablösung).  Gorectomie, 
Pupillenausschneidung  =  Iridectomi«  (vmi 
dxiofir/  Ausschnitt);  ebenso  wie  Coroto- 


mio  =  Iridotomie,  von  TOßrj  Schnitt. 
Einigen  war  dies  noch  nicht  genug,  sie 
setzten  Coretotomia!  Coreoncion,  Iri's- 
häkchen,  Pupillenhäkchen  (von  oyxog  oder 
öyxivog  =  uncinus,  das  Häkchen).  In  jener 
Periode  der  Künstelei,  welche  auf  Beer 's 
Erfindung  der  klassischen  Iridectomie 
folgte,  bis  dann  in  der  Mitte  unseres  Jahr- 
hunderts das  Einfache  und  Natürliche  sich 
wieder  Bahn  brach,  wurde  zur  Einklem- 
mung der  Iris  in  die  Horn-  oder  Leder- 
hautwunde von  Langenbeck  d.  Aelt.  ein 
Coreoncion,  von  Anderen  ein  Iriancistron 
(iQig,  äyxio-iQOv  Angelhaken),  ein  Raphi- 
ancistron  {quyri  Naht,  also  Nahthaken), 
ein  Labidobelouancistron  (Xnßig  Pincette, 
ßslövi]  Nadel)  erfunden.  Den  Patienten 
erging  es  hierbei  ebenso  schlecht  wie  der 
griechischen  Sprache!  Das  Verfahren 
nannte  mau  Iriseinklemmung ,  Iriden- 
cleisis  (von  tot?,  iv  ein,  xlBfoig  Sperre, 
xleico  ich  schliesse).  Aehnlich  war  die  ältere 
Pupillenverzerrung,  Coreparhel- 
cysis  (von  xöqt] ,  naqä  herbei,  elxvffig 
das  Ziehen,  verb.  elxa,  ilxva)  und  das 
neuere  des  Iriseinbindens,  Iridodesis 
(von  diaig  das  Binden,  verb.  Sea).  — 
Kraus  findet  es  richtiger  Coroparelcysis 
zu  schreiben  und  so  auch  bei  den  übrigen, 
z.  B.  Coromorphosis. 

Cryptophthalmus ,  verborgenes  Auge 
{xQvmög)'.  C.  congenit.  bilat.  Die  Haut  geht 
glatt  über  die  Augenhöhle  fort,  so  dass 
weder  Lider  noch  Augäpfel  zu  existiren 
scheinen;  in  der  Tiefe  findet  man  die  ver- 
kleinerten Augäpfel.    C.  f.  A.  1881. 

Crystalloi'deus ,  Krystalllinse ,  grie- 
chisch Crystalloides  (xQvo-ialXosidijg 
krystallartig,  vgl.  Auge);  davon  Cr  y  s  t  al  - 
linitis,  Crystallitis,  Entzündung  der 
Krystalllinse  (nach  Desmarres).  Cry- 
stallocapsu litis,  Entzündung  der  Lin- 
senkapsel. 

*Crystalloconus  polaris  anterior  =  kegel- 
förmige durchscheinende  Erhebung  der 
Linsenvorderfläche  (Placido,  C.  f.  A. 
1880,  450). 

Cyanosis  bulbi  nannte  Liebreich  (in 
seinem  Atlas)  die  angeborenen  violetten 
Flecke  der  Sclera  (Pigmonthypertrophie). 
Wie  Schmidt- Kimpler  (Dissert.  von 
Schaumburger  1882)  nannte  ich  selber 
(A.  f.  0.  XXIX,  1,  2  mit  Abbild.)  diesen 
Zustand  Melanosis-  sclerae  (resp.  bulbi)  und 
verwahrte  den  Namen  Cganosis  bulbi  für 
jene  seltenen  Fälle,  wo  bei  angeborenem 
seh  worein  Herzfehler  nicht  blos  die  Körper- 
haut, sondern  auch  das  Weisse  im  Auge  voll- 
kommen eyanotisch  aussieht,  und  alle  sicht- 
baren Venen  im  Augengrunde  stark  ver- 
breitert sind.    Bei  den  Alten  hiess  xva- 
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vmaig  die  Bläue  oder  das  Bläuen;  erst 
Naumann  (Rust's  Mag.  B.  45,  3)  hat  so 
die  „Plethora  venosa"  genannt. 

Cyclitis,  Ciliarkörperentzündung,  von 
xvxlog  Kreis,  Ciliarkörper.    Vgl.  Auge. 

CycloChorioTditis,  Entzündung  des  Ci- 
liarkörpers  und  der  Aderhaut. 

Cycloplegia,  Lähmung  des  Accommoda- 
fcionsmüskels  {nlrj^n  Schlag,  Lähmung). 

Cyclopie,  von  xvxlioip  rundäugig.  Die 
Cyclopen  (bei  Homer)  haben  ein  Auge 
mitten  auf  der  Stirn.  In  der  heutigen 
Medicin  bedeutet  Cyclopie  die  angeborene 
Verschmelzung  beider  Augen.  Bei  den 
Römern  hiess  der  (von  Geburt)  einäugige 
Codes.  Das  soll  nach  Varro  Ocles  be- 
deuten! (Varro  in  Ehren,  ich  glaube  es 
ist  aus  Cyclops  entstanden.  Vgl.  Stra- 
bismus und  daselbst  die  Stelle  aus  Plin.) 
Als  Cyclopen  au  ge  in  der  Physiologie 
bezeichnet  man  das  ideale  in  der  Mitte 
zwischen  unseren  beiden  Augen  gelegene, 
nach  dessen  Richtungslinien  wir  die  bino- 
culaf  einfach  gesehenen  Punkte  projiciren. 

Cycloskop  (von  xvxloc  Kreis,  axonög 
Späher),  ein  Apparat  von  Donders  zur 
Messung  der  Directionskreise  dos  Blick- 
feldes (A.  f.  O.  XXII,  1,  161). 

1  Cyclotomia  hyposcieralis  soll  Ciliar- 
korperdurehsehneidung  von  innen  her  be- 


deuten (lOftr'j  der  Schnitt,  vno  unten). 
Name  und  Sache  zu  meiden! 

Cylindroma,  Geschwulst  mit  hyalinen 
Schläuchen,  Gallertkrebs,  z.  B.  der  Orbita 
(A.  f.  O.  I,  2,  420).  Es  kommt  von  xv- 
XlvSqoc  Walze,  v.  Arlt  (Graefe-Saemisch, 
III,  432,  V,  911). 

Cyste,  Blase,  xvaiig  von  xvelv  tragen, 
z.  B.  Iriscyste  und  dergl. 

Cysticercus,  Schweinclinno,  wörtlich 
Blasenschwanz  (von  xvanc  Blase  und  i) 
xeoxog  der  Schwanz);  das  Wort  ist  be- 
zeichnend und  gut  gebildet. 

•Cystitom,  Fliete  (=  Flitz,  Pfeil,  Ader- 
lasseisen). So  bezeichnet  man  heutzutage 
(wie  schon  im  vorigen  Jahrhundert)  das 
Werkzeug  zur  Eröffnung  der  Linsenkapsel 
beim  Staarschnitt.  (Plenk,  p.  290  sagl 
Bälgleinmesser.)  Das  Wort  ist  falsch  und 
müsste  Cystotem,  Cysteotom  oder  Cystido- 
tom  heissen,  die  Eröffnung  derLinsenkapsel 
aberCysteotomie,  —  falls  nichtdieseschönen 
Worte  schon  von  der  Harnblasen- 
chirurgie  mit  Beschlag  belegt  wären! 
Kapselfliete,  Kapselspaltun g  sind 
viel  bezeichnender. 

CystoTde  Narbe  =  blasige.  Cystoide 
Degeneration  der  Netzhaut  =  Lückenbil- 
dung (Graefe-Saemisch). 


n 


Dacryon,  Thräne,  ddxQvov  und  ddxQv. 
Von  diesem  Stamm  sind  zahlreiche  mo- 
derne Ausdrücke  abgeleitet,  die  vor  den 
deutschen  nicht  das  geringste  voraus  haben. 

*  Dacryadenalgia,  Thränendrüsenschmerz 
(ddijv  Drüse,  dlyog  Schmerz). 

*  Dacryadenitis ,  Thränendrüsenentzün- 
dung.    (Noch  im  Graefe-Saemisch.) 

*  Dacryocystectasia,  Thränensackausdeh- 
nung  (xvo-tic  Blase,  exiau-ig  Ausdehnung). 

*Dacryocystis,  Thränensaek. 

*DäcryöcyStltiS,Thränensackentzündung. 
(Noch  im  Graefe-Saemisch.) 

*Dacryocystoblenorrhoea,  Thränensack- 
schleimfluss  (von  ßXevvu  Schleim  und  p'öoc 
Fluss;  vgl.  Blenorrhoea).  Die  Absonde- 
rungen, wolcho  man  hierbei  aus  dem 
Thränensaek  ausdrücken  kann,  sind  meisl 
schleimig;  mitunter  aber  durchaus  eitrig. 
Ich  gebrauche  die  deutschen  Ausdrücke, 
wobei  ich  genauer  zwischen  Schleim  und 
Eiter  unterscheide  und  —  drei  Silben  spare. 

Dacryocystoblenostasis ,  Thränensack- 
eiterstauung  (ordiriff  Stauung).  (Noch 
im  Graefo-Saemiscli.) 

*Dacryocystostenosis ,  ThrättenBchlauch 
Verengerung      (ffiiixotrig  Verengung). 


Jüngken  gebraucht  Stenoohoria  ducius 
nasolacrimal'is.  (irreeo/fojH«  Eng -Ort, 
Klemme). 

*Dacryolith,  Thränenstein ,  steinartige 
Masse  (Udog)  in  den  Thräiienkauälchon. 

Dacryops  ,  moderner  Ausdruck  nach 
Analogie  des  Aegilops  von  Schmidt  ge- 
bildet für  Retentionscyste  der  Titianen- 
drüse.  BeiBeerü,  591  „missverständlich" 
Thränensackgeschwulst,  bei  A.  v.  Graefe 
(A.  f.  O.  VIT,  2,  1)  Ectasie  eines  Ausfuh- 
runnsganges  der  Thränendriise.  Auch  hei 
Stellwag,  bei  Arlt,  Galezowski,  im  C.  f.  A. 
1885  und  im  Graefe-Saemisch. 

*Dacryohaemorrhysis,  Blutweinen,  allen- 
falls bei  Scorbut  (ödxQvov,  nlun,  fivaig). 

1  Dacryoma  (Dacryomma) ,  Thränonauge 
(ddxQVOi1,  o/.t/xn). 

"Dacryorrhoea  (vom  Adj.  dnxQVQQOog) 
und  D&cryorrhysis  (vom  Subst.  Qvaig), 
Thränenfluss. 

'|:DaCryOStagma,'rhräuenti  ;iiil'eln  {(Ttdifflft 

Tropfen).  Auch  Dacryostagon  genannt! 
[tttOvüv  Tropfen):  ulilliridium  lucrimarum. 

*Dacryosyrinx ,  Thränenlistol  ((wn/fS 
Röhre,  Fistel^ 

"Dasyma  (falsch   Dasymma,  Dassyma, 
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Beer),  Rauhigkeit  =  Trachom«,  In  der 
Thai  aeiint  Aetius  (VH,  p.  131)  den  ersten 
Grad  der  Erkrankung  ÖaavtJjg  oder  da- 
avftn,  den  zweitun  Trachoma  oder  Tra- 

ahiftes.  ... 

Datura  Stramonium  (Solan.),  Stechapfel, 
enthält  das  pupillenerweiternde  Alkaloid 
Datur  in,  das  identisch  mit  Atropm.  Da- 
tura ist  nicht  lateinisch  („weil  es  kraftlosen 
Mannspersonen  gegeben  werde'),  son- 
dern arabisch:  taiörak,  tiirk.  talmla  =  tubula. 

*  Dendritica  keratitis,  baumförmige  (ver- 
ästelte)   Hornhautentzündung  (8bi'8qov 
Baum,  öev8qttr}g  baumartig),  Dendritisch 
„(Mint   man  neuerdings  die  baumartigen 
Zeichnungen  in  Versteinerungen.  Das  grie- 
chische ist  hier  recht  überflüssig,  da  es  nicht 
mehr  sagt,  als  das  deutsche.  Man  behauptet, 
dass  die  Fremden  uns  besser  verstehen, 
wenn  wir  Fremdwörter  gebrauchen.  Dies 
ist  nicht  maassgebend  und  —  nicht  einmal 
richtig.   Ich  nannte  einen  tüchtigen  ame- 
rikanischen Fachgenossen  „dendritic  oor- 
neitis";  er  wusste  nicht,  was  gemeint  sei. 
Depressio  cataractae,  vgl.  Reclinatio. 
DermoTd,   Haut-,   (cutis-)ähnliche  Ge- 
schwulst, a)  am  Hornhautrande,  rundlich, 
mit  Drüsen    und  Härchen,  angeboren, 
b)  sackähnlich,  mit  epidermoidalem,  brei- 
igem Inhalt    an   der  Knochenhaut  des 
Augenhöhlenrandes.  Das  Wort  kommt  von 
tö  "ösQfia  die  Haut;  es  ist  nicht  ganz 
richtig  gebildet,  da  nur  die  Adj.  öegfia- 
tutög,  8eQ/J,nxivog  und  8 e  q  fiuxcö  8 i]  g  vor- 
kommen.   Doch  fehlt  es  bei  Dichtern  und 
auch  bei  Spätgriechen  nicht  an  Analogien, 
/,.  B.  dsQ/xonregog,  mit  häutigen  Flügeln. 
Diu  Lehrbücher  geben  an,  dass  Ryba 
(Prager  Vierteljahrsschrift  1853)  die  ange- 
borenen Hornhautdermoide  zuerst  gut  be- 
schrieben. Ich  bitte  aber  das  Lehrbuch  des 
Aetius  VII,  v&'  (p.  134)  nachzulesen:  Tu 
enifpvöuevct   xrö  levxcö  xov  ocp&nl^iov 
nitQi't  (fvatv  nnvxa,  xn  (lev  äi'cödvi'K  eqo 
(uv   loi^ec   nolXdiiig  BxnBcpvxuai 
xni  xn  /.ii)  nnvv  8mVknxxovxa  xrjg  xuxn 
qivinv  yoBing  O-eganevziov  nyxiaxqo)  im- 
InßofiBvog  xni  livaxeivcjv. 

*Descemetis,  barbarisch  für  hintere 
Grenzschicht  der  Bornhaut  (nach  Dr. 
Descemet) ;  DesoemetiUs  Entzündung  der 
Schicht. 

*Deuteropathia,  deuteropathisch.  Vgl. 
Sympathie. 

'  Deviation  conjugee  nennen  Einige  die 
gleichsinnige  Ablenkung  beider  Annen, 
•/..  B.  nach  rechts,  bei  Hirnleiden  (Brücken- 
blutung). 

Diabetes  (meltitus),  Harnruhr  (häufige 
Ursache  von  Augenleiden).  6  ötaß^njg, 
von  öinßnivEiv  durchgehen,  also  Durch 


marsch.   Ein  altes  Wort,  eine  altbekannte 
Krankheit.    Galen,  de  Symptom,  differ. 
VII,  81:  6  xalovfievog  vöquijj  eig  a/xiOn 
(Nachttopf),    xiveg    de    8mßr]xr)i>  nvxov 
ovofxä^ovai ;  de  loc.  affect.  VIII,  394: 
ifioi  Ss  Soxovulv  oi  pstpnoi  nenovfrevai 
xni  xnin  xovxo  xö  tt«'>oc,   ö  psv 
vÖbqov  Big  d^uön,   xweg  8b  8mqqomi> 
Big  ovgn,  xivsg  öe  dtaßfav,  evuoi  de 
öixpnxöv  övofiä'Covat,  vnaviüxnxa  yiyvo- 
fiBvof'  e^ioi  yovv  a>7>#//  öig  «/{H  Obvqo, 
8iyjco>>xa>>  nev  afiitQ&g  xüv  itaa%ovTW, 
xni  ntvovxw  ye  8t  nvxo  xovxo  Snipihoc, 
ovoovfxav  xb  xö  nodev  e»  xnyel  xoioviov 
olov  snöd-r)  .  .    Vgl.  de  crisib.  IX,  597. 
De  urin.  XIX,  627:   öxnv  8b  (der  Urin) 
xai  xaxewc  Slb$ eo///rou,  6  xaXovfievog 
Siaßnxrjg  yivexae.    Vgl.  Cels.  IV,  XX,  2. 
Aret.  d.  morb.  diut.  II,  2.    Pauli.  Aeg. 
II,"  14  u.  HI,  45.    Alex.  Trall.  IX,  8. 
Joann.  Act.  de  diagn.  II,  411.   Es  würde 
uns  zu  weit  führen,  die  Krankheit,  die  zu 
Galen's  Zeiten  schon  sehr  lange  bekannt 
war,  durch  die  alten  Schriftsteller  zu  ver- 
folgen; nur  möchte  ich  erwähnen,  dass 
der  Joannes  nicht  bloss  wie  seine  Vor- 
o-äiifer  die  Nieren,  sondern  auch  die  Leber 
anschuldigt. 

Diaphragma,  Siäcpgayfin  heisst  Scheide- 
wand, deshalb  auch  Zwerchfell.  Neuer- 
dings nennt  man  so  eine  Blende  in  op- 
tischen Werkzeugen,  d.h.  eine  Scheide- 
wand mit  mittlerer  Durchbohrung,  um  die 
Randstrahlen  auszuschliessen.  Die  Iris 
ist  das  Diaphragma  des  Auges. 

Diarrhoea,  Durchfall,  als  Ursache  von 
Hornhautschmelzung  bei  kleinen  Kindern ; 
SittQQOia  Durchfluss  (vgl.  Rhoea),  bereits 
bei  den  Alten.  (Gorr.,  alvi  profluvium.) 
Schon  bei  Hippocrates,  der  sie  i.  A.  für 
ein  günstiges  Zeichen  bei  Augenentzün- 
dung ansah.  Aphor.  VI,  17  (L.  rV~,  566) : 
dcp&alfiiävxi  vnb  8inQQoii]g  krjy&ijvat 
nyn&öv. 

*DichroTsmus  u.  Dichromatismus,  Doppel- 
farbe. Vgl.  Chroma.  Adj.  dichroi'sch  und 
dichromatisch. 

"'DiCtyitis,  Netzhautentzündung  {8ixxvov 
Netz).  Vgl.  Auge.  Bei  Desmarres  für 
Retinitis  acuta. 

*Dictyoschisma,  Netzhautspalt  (o^ürju« 
Spalt).    Vgl.  Auge. 

*Dioptometrie,  Rofractionsmessung,  vgl. 
Mutron. 

Dioptrie  bedeutet  die  Brechkraft  der 
Glaslinse,  deren  Brennweite  gleich  1  Metor. 
Von  Nagel  ist  die  Idee,  von  Monoyor 
der  Name,  von  Donders  die  Einführung, 
von  Hasner,  Mauthner  und  mir  der 
Widerspruch.  Nagol  zieht  mit  Recht  das 
Wort  Meterlinse  vor.   Es  heisst  i)  Siomgn 
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und  tö  dionzQov  1.  das  Werkzeug  zum 
Visiren,  2.  die  Sonde,  3.  die  Fensterscheibe 
von  Marienglas  (Strab.).  Femer  rj  dicm- 
tqbIix  das  Visiren.  Das  zugehörige  Eigen- 
schaftswort ist  öionzqixog.  Der  Stamm 
ist  OHTfi  (önzd'Qa)  selion.  Ein  Fach- 
genosse, dem  das  Wort  D.  gefiel,  nannte 
Oatoptrie  die  Wirkung  eines  sphärischen 
Spiegels  von  1  Meter  Brennweite  (xdxon- 
T(tot>  Spiegel). 

*  Diplochromatismus,  Doppelfärbung  (von 
dmlovg  doppelt,  xQÜpa  die  Farbe).  Die 
glaueomatöse  Linse  erscheint  in  dem  Aug- 
apfel bei  zurückgeworfenem  Lichte  grün- 
lich; draussen  bei  durchfallendem  bräun- 
lich.   (M'c  Kenzie.) 

Diplopia,  Doppeltsehen  (von  ötnXöog 
doppelt,  cölp  Gesicht),  visus  dtiplicatus.  Der 
Ausdruck  D.  kommt  bei  den  Alten  wohl 
nicht  vor  (aber  in  Klinke's  Göttiuger 
Dissert.  vom  Jahre  1774).  Den  Begriff 
des  Doppeltsehens  kannte  aber  schon 
Hippocrates.  De  morb.  (DI,  227):  doxtei 
ix  roxi  evdg  övo  oq&v.  (Siehe  die  ganze 
Stelle  unter  Trep an.)  Galen  betont  be- 
sonders das  Doppeltsehen  bei  Höherstand 
eines  Auges.  De  cans.  sympt.  VII,  87: 
cijg  /.iBzncrioccreüig,  ei  (iev  rjzot  ngog  tov 
/.leyav  r)  tov  fiixgov  yiyvoizo  xav&ov, 
ovöev  d^iöXoyov  ßXanzovarjg,  ei  ö'  aveo 
>j  xazco,  öinXä  noLOvar/g  dnavza  qpaivBa- 
&nt  zd  ogcofisva.  De  loc.  affect.  VIII, 
220:  xai  xazd  öiaazgocpdg  de  tojv  öqi&aX- 
[icov  77  fiev  eq>'  öhozsqovovv  xavß-dv 
exTQonrj  qivXdzzst  xr\v  zur«  yvenv  eveq- 
yeiav  tijv  onzixrjv'  r\  de  aveo  xai  xdxa, 
xaddneo  ye  xai  at  Xö^ai,  öinXä  cpai- 
vea&at  noiovcriv  ndvza  ja  oqäfieva. 
Es  ist  also  das  Störende  der  übereinander 
stehenden  Doppelbilder  und  das  Fehlen 
der  Doppelbilder  beim  gewöhnlichen  Schie- 
len richtig  angemerkt.  Er  kennt  aber 
auch  die  monoculäre  Diplopie  durch  Ver- 
schiebung der  Krystalllinse;  meint  je- 
doch, dass  nur  die  nach  oben  oder  unten 
(nicht  die  nach  den  Seiton)  Doppeltsehen 
In  wirkt.  Galen,  de  cams.  symptom.  VII, 
87:  zrjg  tov  xqvazaXXoeiöovg  ^.ezaazd- 
aecog,  et  uev  ijzoi  nqog  zöv  fiiyav  rj  zov 
(XLXQov  yiyvoizo  xav&öv,  ovöev  d^iöXo- 
ynv  ftXanzovaijg ,  ei  ö"  uva  xai  xazco, 
ÖinXä  nocovffrjg  änavza  aialvBafrai  T« 
ÖQCo/ievtt.  Eeutzutage  pflegt  mau  dem 
entsprechend  zwei  Arien  von  Doppeltsehen 
■au  unterscheiden:  1.  das  monoculäre, 
das  von  unregelmässiger  Brechung  im  Auge 
herrührt  und  mitunter  nicht  Doppelt-  son- 
dern Vielfachsehen  (Polyopie)  darstellt; 
2.  das  binoculäro,  das  von  Abweichung 
der  Sehachse  eines  Auges  herrührt,  namenl 
lieh    bei    Augen  skellähmung  auftritt. 


Wenn  unter  diesen  Verhältnissen  ein  drei- 
faches  Bild  des  gesehenen  Gegenstandes 
angegeben  wird,  so  liegt  entweder  Simula- 
tion vor  oder  Vereinigung  der  ersten  mit 
der  zweiten  Form,  z.  B.  Augenmuskel 
lähmung  und  Linsentrübung.  (Wem  Dip 
lopia  noch  nicht  gelehrt  genug,  der  kann 
mit  Himly  II,  470  Dittopia  sagen,  von 
öizcög  doppelt.) 

Diphtheria,  ertödtende  Schleimhaütent- 
zündung  (J.  Bretonneau,  Paris  1826). 
Von  öegeiv  gerben  kommt  öiy&EQa  Fell, 
Leder;  öiy&Boig  =  ötcpfrtna;  adj.  8iq>- 
ß'EQLvog.  Unter  Diphtherie  versteht  man 
die  Entzündung  einer  Schleimhaut  (oder 
Wunde),  deren  Krankheitsproduct  häutig 
ist  und  entweder  1.  als  abziehbare  Haut 
der  eigentlichen  Schleimhaut  aufliegt  (crou- 
pi'ise  Entzündung,  oberflächliche  oder  epi- 
theliale Diphtherie),  oder  2.  als  todte 
Einlagerung  die  Schleimhaut  selber  theil- 
weise  oder  ganz  in  eine  weisse  abge- 
storbene Masse  umwandelt  (eigentliche 
Diphtherie).  Diphtheritis  ist  aiso  ein  un- 
gehöriger Ausdruck.  Das  Adj.  muss  im 
Deutschen  diphtherisch  heissen,  nicht  diph- 
therisch, z.  B.  diphtherische  Bindehaut- 
entzündung. So  ist  auch  postdiphtherische 
Accommodationslähmung  diejenige,  welche 
nach  Halsdiphtherie  u.  dergl.  auftritt.  Der 
Name  Croup  ist  von  Home  (Edinburgh 
1765)  eingeführt  für  mffocatio  stridula; 
das  (gälische?)  Wort  soll  beim  schottischen 
Volke  die  krähende  Atlnnung  bedeutet 
haben. 

Discissio ,  Spaltung  (von  d&cindere 
spalten;  ein  Wort  diseisio  von  discidere 
zerschneiden,  zerhauen  giebt  es  nicht). 
Wird  von  der  Spaltung  der  Linsenkapsel 
gebraucht. 

*Disjunction  der  Coordination  ist  es  ge- 
nannt worden  (1875),  „wenn  das  eine 
Auge  eine  excursive  Bewegung  nach  irgend 
einer  Richtung  macht,  während  das  an- 
dere unverrückt  stehen  bleibt". 

Disparate  Punkte  der  beiden  Netzhäute 
sind  solche,  welche  auf  verschiedene 
Punkte  im  Räume  projicirt  werden  im 
Gegensatz  zu  den  Deckpunkten  (iden- 
tischen, corrospondirenden  Punkten).  Dis- 
p  arare  —  trennen. 

*Distance  der  Doppelbilder.  In  heutigen 
Schulbüchern  zu  vermeiden.  Distantia 
lat.,  distance  fr/..,  deutsohähnlich  Distanz, 
deutsch  Abstand. 

*Distichia,  Doppelreihe,  önrn/ia  (von 
dig  doppelt  und  ailyog  Reihe).  Häufig 
wird  auch  Disi  ichiasiB(5«rryfiafft5Paull. 
Aog.)  gebraucht.   Vgl.  Trichiasis. 

"  Divertikel  dos  Thränensaoks,  Ausbuch- 
tungen.   Manche  möchton  das  Wort  für 
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elegant  halten;  jedoch  ist  es  sehr  frag- 
würdig. Diveriicuhtm  heisst  der  Scheide- 
weg, von  divertere  (divorfere)  auseinander- 
gehen; deverHcuhm  der  Seitenweg,  der 
Schlupfwinkel,  von  devertere  (devortere)  ab- 
wenden, sich  abwenden.  Die  Handschriften 
verwechseln  beide.  Die  Neulateiner  ge- 
brauchen D.  für  Anhang  oder  Fortsatz. 

Drainage  des  Auges,  mittelst  einer 
Golddrahtschlinge.  Das  Wort  Armnage  ist 
englisch  =  Entwässerung;  die  Operation 
war  französisch.  Beides,  Wort  und  Ope- 
ration, sind  für  uns  —  entbehrlich. 

Drusen  der  choriöidalen  Glashaut.  Druse 
(wovon  Drüse)  bedeutet  im  Bergbau 
einen  holden,  laystall-  oder  erzhaltigen 
Raum  und  die  darin  enthaltenen  Krystalle, 
sowie  überhaupt  die  in  fremdem  Gestein, 
der  sogen.  Mutter,  beisammenliegenden 
Krystalle.  (Sanders  I,  324.)  In  der  Augen- 
heilkunde ist  der  Ausdruck  zwar  einge- 
bürgert, aber  geschraubt  uud  uneigentlich 
gebraucht.  Nicht  die  Auswüchse  der  Glas- 
haut sollte  man  Drusen  nennen,  sondern 
die  darin  befindlichen  Krystalle. 

DuboTsia  myoporöides  (Scrofidarineae), 
ein  in  Australien  einheimischer  Baum,  von 
dein  das  pupillenerweiternde  Alkaloid 
Duboi'sin  gewonnen  wird,  das  mit  dem 
Hyoscyamin  identisch  ist.  Dubo'isia  heisst 
der  Strauch  zu  Ehren  des  Herrn  Dubois; 
myoporo'ides,  weil  seine  Blätter  mit  durch- 
sichtigen Punkten  versehen  sind  und  wie 
von  den  Mäusen  angefressen  erscheinen. 
(Von  jtive  Maus;  nogog  feine  Oeffnung, 
Pore;  eiöog  Art.) 


Dynamisch.  Bei  den  Alten  heisst  öv- 
vamxög  kräftig,  von  öiiva/iig  Kraft. 
Letzteres  Wort  gebraucht  Aristoteles  (im 
Gegensatz  zur  ivxslsxsia  oder  Bvegysta) 
für  Vermögen  oder  Möglichkeit;  so  ist  bei 
modernen  Augenärzten  dynamisch  =  mög- 
lich, im  Gegensatz  zu  real  oder  wirk- 
lich. Seit  A.  v.  Graefe  heisst  dynamisches 
(oder  latentes)  Schielen  dasjenige,  das 
hervortritt,  wenn  ein  Auge  verdeckt  (oder 
durch  ein  senkrecht  ablenkendos  Prisma 
vom  gemeinschaftlichen  Sehakt  ausge- 
schlossen) wird.  Unsere  Vorfahren  ver- 
standen unter  dynamischer  Wirkung 
einer  Operation,  z.  B.  der  Iridectomie,  eine 
solche,  die  sich  mechanisch  nicht  erklären 
liess,  —  also  für  uns  eine  unbekannte. 

Dys-,  Vorsilbe  griechischer  Wörter  für 
Un-  oder  Uebel-. 

Dysanatjnosia,  Lesescheu,  s.  Alexie. 

Dysenteria,  die  Ruhr,  Ursache  von 
Accominodationslähmung;  dvuBvxBQia  (von 
övg-  schlimm  und  bvxbqov  Eingeweide) 
schon  bei  Hipp.  Vgl.  die  von  Moliere 
verspotteten  Stellen,  de  morb.  I,  L.  VI,  14(3: 
ano  dvcFEvxEQiijg  Ibibi'xbqii],  ix  öb  leiei'- 
xsQir/g  dg  vÖQcona,  und  Aphor.  VII,  76 
und  77    (L.  IV,    604):    Eni  dtan'öouy 

SvUBVIBQLrj.    'Eni  8viIBVXBQUj  IsLEi'XEQir] . 

*Dyslexia,  angeblich  =  Lesescheu,  s. 
Alexie. 

"Dysopia,  vgl.  Ops. 
Dystichiasis,  falsche  Wimpernstellung; 
falscher  Ausdruck,  den  M'c  Kenzie  irr- 
thümlich  den  Alten  zugeschrieben.  Vgl. 
Trichiasis. 


*  Ecchymosis,  Blutunterläufung  (der  Lid- 
haut, der  Augapfelbindehaut),  ixxv[.ica<iig 
oder  k'x/viuofin,  von  bx^v^iobuO  a(,  (Hipp.) 
sich  ergiessen^i/jitds  der  Saft,  /iewgiesseii. 
Halen,  Comment.  in  Hippocr.  Epidem. 
(XVIIa,  908):  Bx/v/xcocrsig  yaq  Bia&B 
(/nnoxqäxrjg)  rag  ix  t<5v  ayysiav  ix- 
yvtJBig  xai  xBväoeig  6vo(ia'C,Biv.  Die 
traumatische  Sugillation  heisst"  ^läufia 1 
(Jon.,  bei  Hipp.,  cplaafia):  öxav  r\  öca- 
DlaadBÜTu  <t(xq$  Big  ti}v  vnb  xrp  ÖEQjjbaxi 
Xjüqav  (diia  nqoa/inj-  to  xmovxov  na&og 
ixxvfib)f.ia  xalßtiai  xai  yivBxai  örflovoxc 
tovto  (IT)  ö ta iq ovfiBvov  xov  ÖBQuaxog. 
(Galen  XVI,  160.)  Plenk,  161,  theilt  die 
Eoohyihosis  ein  in  oino  violenta  und  eine 
spontama.  Für  uns  liegt  kein  Grund  vor, 
das  deutsche  Wort  nicht  zu  gebrauchen. 


Echinococcus,  z.  B.  der  Orbita,  eigent- 
lich Stachelbeere,  von  i%li>og  Igel  und 
xoxxog  Beere. 

Eclampsia  parturientium ,  Fallsucht 
des  Kreisenden,  die  öfters  mit  der  auf 
Nierenleiden  beruhenden  Netzhautentzün- 
dung verbunden  ist.  Man  spricht  auch 
von  Eclampsie  der  Kinder.  Unsere  Ency- 
clopädien  und  Sammelwerke  machen 
nicht  den  geringsten  Versuch ,  das  Wort 
zu  erklären;  freilich  worden  sie  liier  auch 
von  den  medicinischen  Wörterbüchern  in 
Stich  gelassen,  da  Gorraeus  das  Wort  gar 
nicht  hat,  Oastelliund  Kraus  nichts  be- 
langreiches darüber  sagten,  Poes  aber  trotz 
sein-  gelehrter  Erörterungen  uns  nichl 
aufklärt.  Dass  BxXafiiffi.c  das  Aufblitzen 
heisst,  kann  man  aus  jedem  griechischen 


1  Einbiegung  dor  kindl.  Schädelknochen  wie  boi  Zinngefüssen  heisst  auch  Muaua ;  PseudoKalon. 
Uof.  med.  XIX,  p.  432. 
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Wörterbuch  entnehmen.  Dass  es  aber 
Krampfanfall  bedeute,  ist  ein  recht 
kläglicher  Irrthum,  dessen  Quelle  ich 
endlich  in  den  Comment:  des  Galen  zum 
sechsten  Buch  der  Volkskrankheiten  des 
Hippocrates  entdeckt  habe;  man  decre- 
tirto,  dass  sxXaiirpig  Krampfanfall 
heisse,  weil  Andere  an  dieser  Stelle 
des  Hippoer.  —  iniXrjyjig  lasen!  Es 
heisst  die  Stelle  des  Hipp.  Epidem.  VI,  4 
(L.V,268):  Aixcov  vrjnioiv  ExXdfitpiEg  äfia 
i'lßij  Eaxiv  olol  fisxaßoXäg  l'a/ovai  xai 
itXXag  (xai  ig  vecpqov  oSvvrj);  und  die 
Erklärung  des  Galen  (XVII a,  p.  824flgd.): 
Tavxrjv  tt)V  ij'Qaqpi)v  dnävxiov  zcüp  i^qyB~ 
Kov  eidoicov,  dndvzav  8e  xcov  naXaiüv 
dvziyqdqxüv  i/6pxa>v,  evioi  xüv  vscoxBqcov 
^iBzayqdcpBiv  ins/siqijcrav  dXXog  dXXug, 
oi  fiBv  e'mhjyjieg  yqdqpovzBg,  oi  de  xaza- 
lijxpieg,  oi  8b  iniXdfixfjoeg.  Nun  folgt 
eine  lange  Erörterung,  aus  der  wir  ersehen, 
dass  Zeuxis  unter  e'xXafitf/i.g  die  plötzliche 
Veränderung,  das  Aufblühen  der  Jugend, 
verstand,  wie  auch  Littre,  dessen  Ueber- 
setzung  „La  revohdion  qui  *'  ophre  chez 
les  enfants  ä  la  puberte,  amSne  aussi  parfois 
d'autres  revolutions"  übrigens ,  nach 
meiner  Ansicht,  einen  des  Hippocrates 
unwürdigen  Gemeinplatz  darstellt.  Galen 
hingegen  bezieht  die  Stelle  auf  die  „kalte" 
Kinderkrankheit  der  Epilepsie,  welche  mit 
dem  Aufblitzen  des  Jugendfeuers 
(sxXafifig  zov  -d-BQ/inv)  aufhört;  er  er- 
klärt aber  ausdrücklich,  dass  von  Hippoer. 
hier  (wie  auch  an  anderen  Stellen)  das 
Wort  Epilepsie  ausgelassen  sei! 
(naqaXBiqtS'ijo'Bzai  fäq  in  xoiovxn  Xöyco 
rö  xijg  indr/ipiag  dvofin.)  Wir  können 
heutzutage  den  Streit  des  Zeuxis  und 
Galen  über  des  Meisters  dunkle  Worte 
auf  sich  beruhen  lassen.  Aber  wir  würden 
lächerlich  handeln,  wenn  wir  weiter  durch* 
setzen  wollten,  dass  das  Wort  exXn^iipig 
einen  Krampf  an  fall  bedeute  oder,  wie 
mau  heutzutage  wähnt,  eine  „acute,  mehr 
symptomatische  Epilepsie",  gegenüber  der 
eigentlichen  Epilepsie,  einer  chronischen 
und  essentiellen  Krankheit.  Diese  Auf- 
stellung verdanken  wir  übrigens  J.  1'. 
I1  rank1  (Eclampsia  epilepsia  puerilis,  a 
priori,  dzffert,  guod  acuta  sit).  Wer  ohne 
griechische  Namen  nicht  auskommt,  nenne 
den  Anfall  (statt  Eclampsie)  Epilepsis, 
die  chronische  Fallsucht  aber  Epi- 
lepsia; 

Eelipse  =  Sonnenfinsterniss ,  l'xXBiyig 

(i/Xiov).     ü.  f.  A.   1883.  —   Ursache  von 

Sehstörung,  wie  schon  den  Alten  bekannl 
gewesen  (Galon  III,  777). 

i  v.  ZlomBBon,  XII,  2,  181.  —  Frank  starb 


*EcpiesmilS,  ixnieiT^iog,  das  Hervor- 
drängen (des  Augapfels),  was  neuerdings 
Exophthalmus  genannt  wird  (vgl.  dieses). 
Galen  gebraucht  Proptosis  (vgl.  dieses). 
Bei  Pauli.  Aeg.  p.  77  heisst  es:  Ilsqi 
BxniBOfiov'  ixnis'Qov vzai  oi  6cpt}aXfioi 
iviozB  tliaie  dw/iEvetv  diBi-BX&övzag'  zovg 
fiBv  vn    nyxoin/g  ixnisa&BPZag  x.  z.  X. 

*Ectasia  sacci  lacrimalis,  Ausdehnung 
des  Thränensacks,  auch  im  Graefe-Sae- 
misch;  äxrttcrtcAusdehnung,  von  ix-zeivu, 
ectasis  ist  auch  =  Dehnung  bei  lat.  Gram- 
matikern; dagegen  scheint  das  Wort 
ectasia  nicht  zu  existiren. 

Ectopia,  Verlagerung,  von  ex-zonog 
adj.  aus  dem  Ort,  oder  ixzoniog.  Das 
griechische  Hauptwort  heisst  ixzomofiög. 
Vgl.  Corektopie. 

Ectropium,  Ausstülpung  des  Lides,  im 
Gegensatz  zur  Einstülpung,  welche  man 
Entropium  zu  nennen  beliebt  (Invemio, 
ISversio;  obwohl  die  Neulateiner  hier  Ver- 
wechselungen begehen).  Ectropion  ist 
ein  altes  und  richtiges  Wort,  ixzqömov 
(oder  Bxzqonrf)  von  ixzqinEiv  abwenden, 
„Eversio palpebrae".  SchonHippocr.  kennt 
die  Krankheit  und  den  Namen.  Praediet. 
I,  213:  et  Se  .  .  .  .  Sdxqvov  noXv  ini- 
/e'ercu  noXvv  %q6voi>  xai  Xf/fiai  6  tu  et, 
roTfft  uev  dvSqdat,  ßXscpdqütv  ixxqonijv 
nqoXeyBiv  ..  Die  galenischen  Schriften 
enthalten  gute  Definitionen.  Def.  med. 
XIX,  439:  'JExzqomöv  iaxiv  vn6q>v<rig 
trnqxög  Bf  zo>  ßXscpdgcp  r/Xtg  ßaqovaa 
eazqBTiBi  zb  ßXecpaqov'  aizia  de  e'xzqo- 
nrjg  ßXecpaqov  $  aaqxbg  iniqivaig  !} 
naqdXvoig  rj  ovXrjg  owratrtc.  Med.  XIV, 
772:  Bxzszqä(p(rac  8b  Xi^ovat  za  ßXsqiana 
özav  ini  nXsov  ixxqany  bXxu&evxcüv 
i£ocpd-aX[iitj)v.  Aetius  VII,  p.  136:  nsqi 
ixxqoniov  Aij/.ioaß-Bvovg'  ixxqsnsa&ai 
inmXEOv  o-vpßaivBi  xd  ßXecpaqa  iXxü- 
aecog  nqorjyrjo-n^Ei'rjg  xai  vnBqaaqxov- 
advxcov  xcöv  ßXsqxiqcüi' ,  7tore  de  vno 
ovXrjg  axXijqoxiqag  uvi'bXxo(IEvov  xov 
ßXBcpnqov  xai  ixo-xqBcpoaevov'  yiyrerai. 
8b  /.idXXov  nsqi  xä  xdxo  ßXEcpaqa.  Pa  u  1 1. 
Aeg.  III,  cap.  22  p.  73:  Hxxqonij  zov 
ßXscpäqov'  xovxo  t6  nä&og  iaxiv  ij  8m 
ovXrjv  7]  8ia  vnBqadqxwaiv  yivouevoi'. 
Ferner  VI,  cap.  12,  Chir.,  114:  "Slo-nsq 
ini  xov  civco  ßXsq>aqov  xb  Xaföcpli'aX^ov 
nd&og,  ovxcog  ini  xov  xdxh)  xö  ixxqömov 
yivsxai,  nXijv  ovx  ex  (jou'trewc,  nXXn  nore 
aev  Stä  ^«Attfftr ,  vnb  xüv  Tavu/v 
b'qyd'Ceo-'rai  nBqivxozui'  <paqiiaxb)i>,(pXey- 
fiovrjg  nqorjVTjo'ctftivns,  Ttoie  8e  8m 
xnz(tqqa(fij>'  //  xavaii'  dxBXVOV  ixzqbnkiat. 
xb  ßUtpaqov.    Thoophanos  Nonuus, 

vur  Ilornusgabo  der  Norvonkrankhoitcii. 
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cap.  51,  I,  215:  To  sxxqoniov  Bxaxqocprj 
fcW  xov  ßXecpaoov  >]  öin  vli]V  qBvo-aaaf 
1)  öui  xeiQOVQyiav  yivo\iBvov.  Joann. 
Act.n,445:  To  6b  sxxqoniov  dt  vneqanq- 
xuo-Lv  rj  ovlrjv  xov  ßUcpäqov  ylvsxui 
an   xalüg  dsqanBv&Bvxog.    Vgl.  noch 
Celsus  VII,  7,  10  der  auch  „das  sende 
Ectropium"  kennt.  Der  moderne  Ausdruck 
'Ectropium  sarcomatosum   (schlecht  auch 
sarcoma  plp.,  volksthümlich  Plärrauge  ge- 
naunt)  ist  nach  dem  obigen  leicht  zu  ver- 
stellen. In  keinem  der  griechischen  Schrift- 
steller, die  anderthalb  Jahrtausende  um- 
fassen, folgt  nach  dem  Ectropium  die  Be- 
schreibung der  Einstülpung,  steht  ein  Wort 
von  Entropium.1     Mir   ist   das  kein 
Wunder.    Denn  Bvxqoniq  und  ivxqonia 
heisst  auf  alt-,2  mittel-3  und  neugrie- 
chisch das  Schamgefühl!    (Von  ipxqB- 
nea&ai  sich  schämen,  wiewohl  ivzoeneLV 
auch  umwenden  heisst.)    Wer  hat  den 
falschen  Ausdruck   Entropium  aufge- 
bracht?    Ein    Landsmann,    Keck,  in 
seiner  Tübinger  Dissert.  vom  Jahre  1733, 
de  ectropio  (Haller  disput.  chir.  I,  281): 
super  est ,    ut    aliquam    adhuc  meniionem 
faciamus   illius    palpebrarum  perversionis 
quae  tarsos  extranamque  palpebram  versus 
interiora  sive  verswm  bulbum  dirigit  et  in- 
curvat  quamque  ideo  vocare  licebit  entro- 
pvum  ab  iv  in  et  TQenco  .  .  .  Realem  hanc 
distinctionem  acceptam  referimus  celeberrimo 
Woolhusio.    Mauclerc  (1758),  der  sonst 
ziemlich  vollständig-  ist,  führt  Entropium 
noch  nicht,  wohl  aber  Ectropium.  Natür- 
lich findet  sich  bei  Pleuk  (p.  75),  dessen 
Nomenclatur  einen  maassgebenden  Einfluss 
geübt,  schon  das  Wort  Entropium.  Seit- 
dem ist  es  in  allen  Büchern,  auch  den 
besten  (E.  spasticum,  cicatriceum.  Latei- 
nisch   ist    nur    cicatricosus).  Welchen 
Ausdruck    haben   denn   die   Alten  statt 
„Entropion"  gebraucht?  Nun  l.Phimosis, 
2.  Phalangosis  (siehe  beide).  Vgl.  Pauli. 
Arn-.  Chir.  p.  100:  ynüfXE&n  ttj  avaqqa- 
(pjj,    noxe    de   eni   xrjg  ««Attjywo'efyc, 
(/  in  v  o  t«  q  ffo  g  eam  vevi],  axqeqpofiB- 
vng  avxro  xrjg  xcov  xqi%cöv  qpreAotj'j'oc. 
ibid.  p.  112:  "Oaoig  iwc  xqixtov  xö  avw 
vnonbnxome  7i(i')-Bai,  xoaovxotg  xai  xo 
xäxW  xni  ynq  fiel'Qov  e'nvxov  ffiv6\L6VOV 
kxxqBnExni,    xni    (jpraAoty^oxrii/  vnofiBfei. 
■Aiti  SvauxLäVi  Vgl.  auch  Aetius  VII,  68, 
citirt  unter  Ptosis.   Wir  werden  also  das 
Wort  Entropium  „voll  Scham"  wieder  fallen 
lassen.    Wer  nicht  deutsch  reden  will,  sage 


Bioxqant]  oder  eWroorp?/'  (Himly,  En- 
blepharon,  doch  sollte  er  wenigstens  Em- 
blepharon  sagen).  Ich  sage  Ausstül- 
pung und  Einstülpung.  Ectropium 
uveae  nannte  v.  Walther  das  Sichtbar- 
werden des  Pigmentblattes  bei  Pupillen- 
erweiterung blinder  Augen.  Man  nennt 
auch  ectrop.  uveae  congenitum  kleine  Pig- 
mentbeutelchen, die  über  den  Pupillenrand 
gesunder  Augen  (gelegentlich)  hervorragen 
—  ähnlich  den  grösseren  traubenförmigen 
Bildungen,  die  für  die  Pupille  des  Pferdes 
u.  A.  charakteristisch  sind.  Vgl.  C.-Bl.  f. 
A.  1886. 

Eczema,  Hitzblatter,  eVis/xn  (auch 
extsa/xn  bei  Dioscor.)  von  ex'Cico  auf- 
sieden. —  Wegen  der  Abhängigkeit  vom 
Eczem  des  Gesichts  hat  Horner  die 
phlyetän.  Bindehautentzündung  als  Cj. 
eczematosa  bezeichnet. 
*Eidoptometrie,  vgl.  Metron. 
Elephantiasis  plp.,  Bleqiavxinaig,  auch 
elecpa:.  Lucret.  de  rer.  not.  VI:  Est 
Elephas  morbus  qui  propter  flumina  NM 
Qignitur  Aegypto  in  media  necque  praeterea 
usquam.  Galen,  der  schon  viel  von  der 
Krankheit  spricht,  ist  nicht  so  exclusiv: 
ad  Glauc.  M.  M.  H,  12,  Vol.  XI,  142,  be- 
richtet er,  dass  die  Krankheit  in  Deutsch- 
land selten,  in  Aegypten  häufig  sei,  wegen 
der  dort  gebrauchten  Diät.  —  Der  Name 
kommt  von  der  dickeren  Haut  {nn/vxBqov 
. . .  ÖBq(.in)  wie  bei  dem  Elephanten.  Isag. 
XIV,  756.  Bei  Celsus  III,  25:  Ignotus 
pene  in  Italia,  frequentissimus  in  quibusdam 
regionibus  is  morbus  est  quem  EleqxxvriaiTiv 
Graeci  vocant.  —  Elephantiasis  oculi  nannte 
Beer  die  Hervortreibung  des  Auges,  Neu- 
ere die  Lidverdickung  (Graefe-Saemisch). 
Elephantiasis  der  Lider,  C.  f.  A.  1882, 
439,  600. 

*Elevateur,  frz.  Lidhalter,  Lidheber. 
Elevateur  heisst  eigentlich  Hebemuskel; 
Levator,  z.  B.  plp.  sup. 

Embryon,  die  Leibesfrucht,  tö  e/xßqvoi' 
(Arist.  u.  A.):  weshalb  der  „moderne" 
Phiral  Embryonen  —  falsch  für  Embrya ; 
ebenso  falsch  embryonal  für  embryisch 
(e'ußqvog  Adj.).  Der  Stamm  ist  ßqvBw 
strotzen,  z.  B.  r'j  yfj  ßqvei.  Es  ist  ganz 
gewöhnlich,  von  embryonalen  oder  in- 
trauterinen Augenkrankheiten  zu  reden. 

Embolia    (Virchow),  Schlagaderver 
stopfung.    Gewöhnlich  hiess  dfißolij  das 
Entern  (Galen,  in  Hipp,  de  fract.  coram. 
XVJIIb,  347),  wörtlich  aber  das  Hinein- 


1  Aesmann,  in  Kiihn's  Galen  XX,  22:!,  irrt  sich:  Galon,  XIV,  772  steht  koino  Silbe  vom  Entro- 
pium. ^  Auch  die  Uebersdhrift  Entropium  bei  OoIb.  I.  c.  ist  ein  Druckfehler. 
-  llippoor.  de  Decore  I,  (17:  3i  fvrgonimi,  prac  pudore. 

:1  Du  Cango  hat  ivr<>oitiiVi}$  pudibundu,«.  Auch  bei  Ilcsyoh.  heisst  ivtiionf,  das  InsiohL'ohcu. 
dio  ltcue.        •  •  °  ' 


Emmetropia  28  Encephalopathia 


werfen,  von  if^ißäXXBLV,  (auch  der  verrenk- 
ten Schulter),  vielleicht  auch  rler  Um- 
schlag-, Pauli.  Aog.  L>91;1  i'fißoXog  und 
e'fißoXo»  das  eingeschobene  (letzteres  auch 
Schiffsschnabel);  ifißoUafiaToi  die  einge- 
schobenen  Stücke  (LXX).  Bei  den  La- 
teinern hiess  Embolus  der  Kolben,  embolum 
der  Schiffsschnabel,  emholium  das  Inter- 
mezzo, embolismus  die  Einschaltung,  em- 
bo/a  die  Einschiffung.  Embolie  ist  ein 
modernes  Wort,  das  von  dem  Entdecker 
der  Krankheit  (R.  Virchow)  gut  ge- 
bildet ist  und  regelmässig  gebraucht  wird. 

Blande  und  septische  Embolie 
der  N e  tz  -  und  Ador.h  au  t  Schlaga  dem. 
(Blandus  =  schmeichelnd,  angenehm.)  „An- 
genehm'1  ist  nun  die  Verstopfung  der 
Netzhautschlagader  gerade  nicht,  —  auch 
wenn  es  nicht  eitert! 

Emmetropia,  moderner  Ausdruck  (Don- 
ders),  aus  s'ft.  -fiBiQog  richtig  (maassvoll) 
und  äyj  Gesicht,  bedeutet  die  richtige 
(normale)  Fernpunktslage  in  der  soge- 
nannten Unendlichkeit,  d.  h.  sehr  weit  vom 
Auge.  Diesem  Zustand  entgegengesetzt 
ist  die  Ametropie2  (von  a  -/ietqoc  un- 
richtig), die  unrichtige  oder  abnorme  Fern- 
punktslage, die  bei  Myopie  (nahe  vor) 
und  bei  Hypermetropie  (nahe  hinter 
dem  Auge)  stattfindet.  (Pare  hat  für  den 
Gegensatz  von  M.  schon  Hyperossia 
(öWe  die  Augen,  Horn.)  Anisome- 
tropie heisst  die  Verschiedenheit  der 
Fernpunktslage  (beider  Augen),  von  a-, 
itro c -gleich,  ixbtqov  Maass,  aJ^/;  auch 
Asymmetr-opsie  (Galezewski)  oder  ße- 
fractionsdifferenz  genannt.  Allome- 
tropie  (von  üXXog  anders)  bei  indirectem 
Sehen  nennt  Matthiessen  (A.  f.  O.  XXX, 
1,  91)  die  von  der  des  directen  Sehens 
abweichende  Einstellung  seitlicher  Netz- 
hauttheile. 

Emphysema,  Aufblähung,  Bf.Lcpv(Trjfin 
von  qtvaäco  ich  blase.  Heutzutage  Luft- 
geschwulst, z.  B.  der  Lider,  wenn  durch 
Verletzung  ein  Thräncnröhrchen  zerrissen 
ist  und  beim  Schnauben  Luft  in  das  Zell- 
gewebe der  Lider  (und  der  Orbita)  austritt. 
Diese  Bedeutung  des  Wortes  war  den 
f5aleiiiko.ru  un bekannt.  P s e udogalen, 
Med.  XIV,  769:  eu(fV(Tt}fj.n  86  ktniv  ömv 
ücpvta  oidiang  6  oq>&n).[iöc  (t%QOViTi8i}og 
xal  (f  lfi.yiKtTtnde'o-TeQo?  yBvrjxnf  yZverai 
<)'e  wer  inLnav  noeirpvinic,  fidi.i(rvtt  >'>'■- 
Qovg.  Also  jähe  Schwellung.  Pauli.  Aeg. 
p.  73:  To  (ihv  k(txpv(jqiut  oyxög  ianv 
oidtHJtaioidqg   roxi  ftXerpiinov.  Ebenso 


Theophanus  Nonnus  1,  208.  Erst  bei 
Joann.  Act.  II,  445  finde  ich  eine  Be- 
ziehung auf  den  Luftgehalt.  Tu  8b  oi- 
dijfictra  rcov  Bfj,q>vffi/n(iicov  8i8Vijvo%e  nö 
zä  fiev  äno  nX^yT/g  {lüXXov  xai  neoi 
Itt  (ilBqrittQtt  iyü'B(Tf>ai,  T«  8'  BfKpvaij- 
fj-ccrix  vno  7i«/60c  nvBv\imog  xtti'  avnt 
zre  ßXscpotQix  avvi(JTno-&ai.  Bei  den 
Neueren  ist  Emphysem  Luftgeschwulst, 
so  bei  Plenk  p.  38  u.  A.,  bei  Brückner 
(Loder's  J.  I,  2,  356)  Windgeschwulst;  wäh- 
rend noch  Maitre  Jean  (p.  471)  d.  E.  als 
mächtige,  blasse,  schmerzlose  Geschwulst, 
definirt,  welche  sofort  wiederkehrt,  sowie 
man  mit  dem  Fingerdruck  nachlässt. 3 
Empyema,  vgl.  Empyesis. 

*Empyesis  =  Hypopyon  postictm,  Eiter 
hinter  der  Iris  (Mauchart).  Bei 
Himly  überhaupt  das  Hypopyon  (II,  186). 
Aber  Bfinvi/dig,  Bfinvijuu  Adj.  Bf.i7ivng, 
Verb.  Bf.mvBb)  werden  bei  Hipp.  1.  allge- 
mein von  der  Eiterbildung  und  2.  besonders 
von  der  in  der  Brusthöhle  angewendet, 
wie  Galen  an  zahlreichen  Stellen  seines 
Commentars  erläutert.  S.  Foes. ,  Oec. 
Hipp.  p.  125.  Vgl.  Hypopyon.  Seltsamer 
Weise  wird  die  Eiterbildung  in  der  Stirn- 
höhle noch  heute  (C.  f.  A.  1885)  als  Em- 
pyema simis  frontal,  bezeichnet. 

*Enblepharon,  vgl.  Ectropium. 

*Encanthis  ist  eine  Vergrösserung  der 
Carunkel,  iyxnv&Lg  von  eV  in  und  xav&ög 
der  Augenwinkel.  Galen  de  diff.  morb., 
VI,  870:  dvoiAaCerui  8s  rj  (lev  ininl&ov 
raüfj/crtc  (iov  xavdov)  iyxnvfrig,  i)  /.teico- 
o~ig  8b  Qvag.  Pseudogalen,  Med.  XIV, 
772:  iyxav&LSa  Sb  Xsyoyinv  oxav  i£ 
e/UtoVewc  vnsQO-aQxeoo-;]  6  xavß-bg  nnog 
rtjv  Qiva'  Ttda/ovo-i  Sb  tovto  fialiffz« 
oi  &nlaaiTOVQyoL  Def.  med.  XIX,  438^ 
'Eyxav&ig  iaTLi'  vnBftoyjj  (Tanxog  iv  iti 
pevnXy  xavd-tT).  Bei  Späteren  heisst  die 
Erkrankung  auch  inixavOig.  —  Der  Aus- 
druck ist  veraltet,  findet  sich  aber  noch 
bei  klassischen  Schriftstellern  unseres  Jahr- 
hunderts, /..  B.  M'c  Konzio. 

Encephalitis  infantilis ,  Hirnentzün- 
dung(?)  bei  Hornhautverschwärung;  kyxi- 
<paloc,  Hirn. 

Encephalocele,  Hirnbruch,  in  der  Orbita 
(Graofo-Saomisch).  (ByxiicpitXn;  Hirn; 
xrjXrj  Bruch  —  Geschwulst.) 

*Encephalodes,  ISneephaloM  ( I  e  n  n  (•<•), 
Markschwamm,  z.  I'..  der  Netzhaut,  der 
Orbita,  von  iyxiqxxlog  Hirn,  sidog  Art. 

'  Encephalopathia  saturnina,  Hirnkrank 
heit  durch  Bleivergiftung,  "iit  Erblindung 


•  In  der  lateln.  UobcrKotzmifc  U  cm  jfroRses  felucU  MUgefMleo.  „,0.ni8ch 
s  Bei  den  Griechen  war  J'/^itpo«  Im  Gehemmt*  M  &iit«s  =  POStUob  KW     ro"n  "     .       M  M 
»  Da««  aber  Emphysem  Tberhaapt  biift* eichwalit  hcI,  losen  wir  schon  bei  Galen,  M.  m. 
X,  0ß3:  tu  S'  in,,,»;,»""  yvoüdovs  nvtv/iaiof  aOQOt'io/Uvov  yitixat. 


Enchondroma 


Epidermo'idome 


verbunden.  (Von  iyxBcpaXog  und  nä&og 
das  Leiden.) 

Enchondroma  (orbitae) ,  Knorpelge- 
schwulst. Der  Name  stammt  von  J. 
Müller;  BYxovdqi^eiv  heisst  verknorpeln, 
XÖvSoog  Knorpel. 

Endocarditis  exulcerans  bei  septischer 
Embolia  des  Auges.  Endocarditis ,  ^  Ent- 
zündung der  Herzinnenfläche  (e'vöov  innen, 
y.(eoöict)  stammt  erst  von  Bouillaud. 
Aber  das  Wort  y.agöia  ist  alt.  Schade,  dass 
ilie  Aerzte  es  gewöhnlich  für  Magenmund 
gebrauchen!  Ursprünglich  heisst  xagöia 
das  Herz  (xiag,  xrjg,  cor,  —  nach  dem 
gelehrten  Kraus  soll  auch  „Herz"  mit  xog- 
öin,xog'Ci(*  zusammenhängen).  Der  Magen- 
mund "erhielt  wegen  der  Nachbarschaft 
denselben  Namen.  Galen.  C.  in  Hipp,  de 
hum.  XVI,  473:  xai  iw  axöfxaxi  xrjg 
xoiUag  ngog  xr\v  xagöiav  (xoivcavia)' 
ödsv  01  nnlaioi  xö  o-xö/ia  avxö  xagöiav 
wvöf-ia'Qov.  Ausführlich  und  geistreich 
handelt  er  von  diesem  Gegenstand  V,  274, 
de  placit.  Hipp,  et  Piaton.  und  citirt  Ni- 
cander:  fjv  xgaöirjv  imdögniov ,  ot  de 
8o-/airjv  Klsiovai  axofia^olo.  Und  ob- 
schon  der  Grieche  Galen  ebendaselbst 
die  Zweideutigkeit  (ofiawixia)  des  Wortes 
Cardialgie  rügt;  so  gebrauchen  unsere 
Landsleute  dasselbe  lieber  als  das  ein- 
deutige, Magenschmerz. 

Endothel  ioma,  Geschwulst  aus  Endo- 
tlielzellen ,  Endothelkrebs.  Die  aus 
einer  Wucherung  der  Endothelien  hervor- 
gegangenen Zellen  sind  ganz  wie  die 
Zellen  des  gewöhnlichen  Krebses  in  den 
Maschen  eines  bindegewebigen  Gerüstes 
enthalten.  —  Derartige  Geschwülste  sind 
in  und  auf  dem  Augapfel  gefunden  worden. 
E.  der  Sehnervscheide,  C.  f.  A.  1882. 

Endothelium  (von  s'vdov  innen,  -d-rjlrj 
Warze,  vgl.  Epitheliom) ,  innere  Deck- 
schicht; einfache  Zellenschicht,  welche 
Blut-  und  Lymphgefässe  sowie  die  Spalten 
im  Bindegewebe  auskleidet  (His,  1865). 

Enophthalmus,  das  Zurücksinken  des 
Auges.    Vgl.  Exophthalmus. 

•  Enoies  (B  e  e  r  II,  122),  Enothes  (H  i  m  1  y), 
falsch  für  Eenotes,  a'vöxrjg oder  besser  eVw- 
ing  Vereinigung  (des  Lides  mit  dem  Auge). 

Entommatisch,  entoptisch  =  im  Auge 
befindlich,  von  Adv.  ivxög  drinnen  und 
»(ifin  Auge,  onxixög  sichtbar. 

'  Entoptoskopie  =  Beobachtung  intra- 
ocnlarer  Schatten. 

Entozoon,  Binnenthier  (von  ivx6g  innen, 
t,(äov  Thier).    Modern.    Vgl.  Cysticercus. 

Entropium,  vgl.  Ectropium. 


Enucleatio,  Ausschälung  (des  Augapfels) 
im  Gegensatz  zu  Exstirpatio,  Ausrottung 
(mitsammt  den  umgebenden  Theilen). 
Enucleare  (von  ex  und  nucleus)  heisst  ent- 
kernen. Exstirpatio  ist  ein  altes  Wort 
(exstirpare  ausrotten,  von  ex  und  störps 
der  Stamm  mit  Wurzel).  Man  sagt  auch, 
namentlich  in  England,  Excisio,  das  Aus- 
schneiden (von  excidere). 

*Epanastema,  Auswuchs  der  Bindehaut, 
Lederhaut,  noch  bei  Himly.  inaväaia- 
aig  (von  snaviaxafiai  emporragen)  ge- 
brauchte Hipp  o  er.  (Coac.  154,  D.  Poes.) 
von  der  Lidschwellung;  so  auch  inavd- 
o-xrjfia  bei  Aristoph.,  und  das  Verb,  bei 
Dioscor. 

*  EphidrOSis,  Schweisskrankheit  (der  Li- 
der —  A.  v.  Graefe  (in  seinem  Archiv  V, 
2,  256);  icpidgaaig  das  Schwitzen,  iSgag 
Schweiss. 

*Epiblepharon  {ini  darauf,  ßleqxigov), 
das  U  eberhängen  der  Haut  des  Oberlids; 
v.  Amnion,  Graefe-Saemisch. 

Epicanthis,  imxav&Lg,  dasselbe  wie 
Encantliis  (von  xavfrog  Augenwinkel)  = 
Anschwellung  der  Garunkel. 

Epicanthus  congenitus  (von  ini  dazu, 
darüber,  und  xav&ög  Augenwinkel)  nannte 
v.  Amnion  die  (schon  von  Schön  d.  A. 
beschriebene)  überschüssige  Bildung  einer 
halbmondförmigen  Hautfalte,  welche  den 
medialen  (oder  auch  noch  den  lateralen) 
Augenwinkel  bedeckt.  Es  ist  aber  wichtig 
neben  dem  Hautüberschuss  die  begleiten- 
den Lähmungen  (des  Lidhebers ,  der 
geraden  Augenmuskeln)  hervorzuheben. 
Der  Name  ist  nicht  glücklich  gewählt, 
schon  mit  Rücksicht  auf  Epicanthis. 
Neuere  setzten  auch  Epicanthis  für  Epi- 
canthus.   (Himly  I,  274.) 

*Epicauma,  Verbrennung;  enixav/xa. 
Erst  in  wörtlichem  Sinne,  später  im  über- 
tragenen, für  Geschwür.  Vgl.  Pseudo- 
galen.,  Med.  XIV,  774  (inlxa.vf.in  8i 
iaxiv  oxav  e£  inmoXrjg  fj  iniöegftic 
b'nixavß-eio-tt  ilxa&fj)  mit  Pauli.  Aeg. 
p.  74  und  Joann.  Act.  II,  446:  (x6  8e 
inixavfia  e'lxog  gvnagöv  ia~ti  üxddagov 
xai  Ba^agüöeg  ovneg  d v axa &a ig ofAevmi 
nolkdxig  ixgeixd  ii>  xä  ocpfraXfxco  vygd.) 
Aot.  hat  dafür  eyxavfja,  während  ini- 
xavfia  bei  ihm  ein  oberflächliches  Ge- 
schwür (der  Hornhaut)  bedeutet.  Scriboni 
Larg.  übersetzt  ustio  (was  beim  Celsus 
IV,  23,  4  u.  a.  a.  O.  das  Bronnen  be- 
deutet); andere  inustio. 

*EpidermoTdome  will  man  die  Perige- 
Schwülste  der  Regenbogenhaul  nennen!1 


'  'JSni-SiQfii^  Ober-Haut,  Hclion  bei  Uon  Hlp 
53  ii.  a.  a.  0. 


pocraUkern.   De  nnt.  puer.  V.  p.  240,  :t:i,  34,  47, 


Epilepsia 
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Erysipelas 


Epilepsia ,  Fallsucht ;  enilyyjig  oder 
bTjdijfiu  der  Anfall,  von  intln(ißdveii> 
tiberfallen.  (Uebor  die  Ableitung  des 
Wortes  vgl.  Cael.  Aur.,  morb.  cliron.  I,  4, 
p.  291:  Hpilepsria  vocabuhtm  siimpsit,  quod- 
senswm  alque  meutern  pariter  apprehend«! '.) 
Hippoer.  hat  an  zahlreichen  Stellen  die 
Subst.  B7riXyiiipi,g,B'niXi]yJ(.g,  zd  snilqnzixd, 
rü  fiiyn  POCTTjUa,  y  f/Qnxleia,  ij  fisydky 
votvcrog ,  endhch  //  ieoi)  vovaog,  wie 
auch  der  Titel  einer  pseudohippocr. 
Schrift  lautet;  die  Adj.  enUijnTog,  sni- 
lijTiny.og ,  t'mlijfircTixog.  Latini  comi- 
tialem  dixerunt,  quod  in  oomifiis  maxi  nie 
invadat.  (!  orr.  —  Galen.,  de  loc.  affect., 
VIII,  173:  y  tmXijyjin  anna^iog  ecruv 
dndvTav  kJj'  tov  (TcofictTog  fioqioiv 
ov  avveyyg,  ag  efinQOtfd-öiovög  xs  xcti 
öniafrocuvog  xai  TBTai'og,  dXX  ix  dia- 

(TTt) (MIT OOV  %QO)>OV  VlVOflBVOg'  OV  (IOVQV 
ÖB     TOVTCä      ÖlBl'l'/l'O/e      Tlül'  BLUTjflBVCüV 

nafrcov  dXht  xcti  r#y  ßXftßfl  r?/c  pvctvoiag 
xai  tcüj>  aiab  rjaBioi''  tlt  xal  ö>]\ni'  ojc 
t'ei'O)  ttov  xai  ctvTuv  eyxtipaloi1  y  tovtov 
tov  ndd-ovg  Bari  ifavrjmg.  Vgl.  Aret. 
Capp.  d.  sign.  m.  cliron.  I,  c.  4,  p.  72. 

H  Epilepsia  retinae  soll  nach  Huglilings 
J a ckson  vo r ü b e r g e h e nd e  B 1  i n d Ii e i t 
durch  Verengerung  der  Netzhautschlag- 
adern  bedeuten;  ein  schlechter  Name  (Ä. 
Graefe  sagt  Isohaemia  ret.    Vgl.  dieses). 

Epiphora,  Tliränenschuss,  Bnupooii,  von 
Biu(r>BQsad-iti  losstürzen.  Der  Ausdruck 
ist  eigentlich  ein  allgemeiner  (Fluss,  Stur/,); 
aber  besonders  auf  das  Auge  übertragen 
(entzündlicher Thränenfluss).  So  nocb  heute. 
Vgl.  Psendogalen.,Med.XIV,  768:!Eret- 
cpood  öb  koivov ovofin  Eni  nuvTog tov  irw- 
ftuTog  xiti  fplißyuovyg  (rrpoöoitg  inicpBQO- 
UBvrjg  xai  qbv(IOitcov  Xdßqav  B7UQ,QeoVT(üi>' 
cd  Leo  g  de  k'ni  öq>8 Utltuöi'  leyeiout  ineioav 
iiBTit  q>Xey(iOvyg  fisytavyg  xcti  (iBvttaTog 
nlfj&og  tmyövij.  Früher  unterschied  man 
zwischen  Thränenfluss  (durch  Reizung)  = 
Epvplwra  und  Thränenträufeln  durch  Be- 
hinderung des  Abflusses  =  StiLMcidiivm. 

Episcleriiis,  oberflächliche  Lederhaut- 
entzündung,  von  inl  darauf,  darüber  und 
(txXvqü  harte  Haut;  eigentlich  also  Ent- 
zündung des  auf  der  Sclera  gelegenen 
( tewebes,  barbarisch  SubConjunctivitis. 

:,:  Episcotister,  ein  Apparat,  um  das  Licht- 
absorptionsvermögen von  Glasplatten  zu 
ermitteln  (intffHOTia,   —  —  'i<'> 

verdunkeln ). 

Epithelium,  moderner  Ausdruck,  wohl 
von  Rnysch  (aus  Ai/ auf  und  I)  i'/lij  Warze) 


gebildet,  um  das  an  der  Innenfläche  war- 
zige' Oberhäutchen,  das  von  den  Lippen 
der  Leichen  sich  so  leicht  löst,  zu  be- 
zeichnen, (also  nicht  das  feine  Oberhäut- 
chen der  Brustwarzen) 2  und  dann  für  das 
Oberhäutchen  der  ganzen  Körperoberfläche 
(also  auch  der  Binde-  und  Hornhaut)  ge- 
braucht.  Unrichtig  ist  (auch  im  Graefe- 
Saemisch)  die  Schreibweise  Epitelium 
{inl  tö  reXog  das  Endständige).  Die  alten 
Griechen  kannten  nur  inideofiig,  Ober- 
häutohen;  nannten  so  aber  auch  die  ganze 
Bindehaut.  Endothelium  heisst  (nach 
Iiis,  1865)  die  einfache  Zellenlage  an  der 
Innenfläche  der  Blut-  und  Lymphgcfässe, 
sowie  der  Lymphräume,  z.  B.  der  Vorder- 
kammer. In  grammatischer  Einsicht  ist 
das  Wort  schwierig  (iivSov  drinnen,  &yly 
Warze);  besser  wäre  Endo  dermis  im 
Gegensatz  zu  Epidermis  (Kraus  will 
Endepidermis  oder  Hypodermis).  Deutsch 
sind  Oberhäutchen,  Innenhäutchen 
und  endlich  Deckzellen  für  Epithelzellen. 
Epithelioma  =  Deckzellengeschwnlst 
(Koch),  C.  f.  A.  18S2,  370,  460. 

Ergotismus,  Kriebelkrankheit,  Vergif- 
tung mit  Mutterkorn  (Seeale  cornuimm  s. 
Olaviceps  parpnrea  n.  JSrgota.  Das  wirksame 
„Alkaloid"  heisst  Ergotin).  Ergotismus 
als  Ursache  von  Staar,  C.  f.  A.  1883.  Vgl. 
Raphania. 

Erysipelas.  Rothlauf,  Rose,  ignis  saeer. 
Schon  bei  Hippocrates.  Aphor.  (III,  753): 
'EovaLnslng  B^coirev  xaTaxeoftßvov  etat,) 
TQBnBo-d-cti  ovx  dyafröv.  Epidem.  VII 
(III,  627).  Praenot.  (I,  115).  Coac.  Praen. 
(I,  291).  De  morb.  H,  168,  wo  inter- 
essanter Weise  von  Erysipel  des  schwangern 
Uterus  die  Rede  ist,  und  ferner  II,  L87. 
Natürlich  fehlt  bei  Hippocrates  Wort- 
und  Begriffs-Erklärung.  Halen  (de  tumor. 
VII,  722.  Meth.  med.  X,  949  und  XI,  75. 
de  venaesect.  XII, 265)  ist  ziemlich  doctrinär 
und  betont  den  galligen  Ursprung,  übrigens 
auch,  gegenüber  der  rothen  Phlegmone, 
die  bleichere  und  gelblich.'  Farbe.  M..  M. 
1.  XIV,  K.  X,  946:  igv&Qng  (jt/ev  ovvrjg 
["/-"  XQOiäs]  cpheyiiiovyv  rö  nd&og  ovo- 
u,a£ovmv,  ta^päg  ob  i}  £av&ys  ■  ■  ■  BQver»  ■ 
nsXag.  Unserem  Verständniss  näher  ist 
Def.  med. XIX,  441:  '.Eovainehlc  ianv 
SoBv&og  \iET<t  ötanvQOv  goloyolfffio)?  s<r3 
ort-  nvQBVOvxai  cpolxctg  ämq>6(}W  allfüg'^ 
iQVfflrtslids  fow  fyxog  odw^oe  ctrio 
yoldSovg  ot'ifiaTog  Sxav  tijv  yivsaiv. 
Der  Augenarzt  hat  öfters  in  unliebsamer 

Weise  mit  der  Bo86  ZU  Ihne  :1  (Sehnerven 


<  v>fl  nucli  ItlftHchko,  Vorlids.  ä.  pliyglol.  Q.  z.  Dorlln  IH87. 

I  ÄÄÄK  opfwunaon  «Tin  **m  ha.  «Uoa  H.p,  , 

bpnl.aclitct  (L.  3,  254). 
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sein  die  Worte  und  setzen  für  Ausstülpung 
inversio,  was  bei  den  Lateinern  Ironie  oder 
Allegorie  bedeutet;  allein  der  (wegen 
seiner  Latinität  freilieb  nicbt  sehr  be- 
rühmte) Afrikaner  Caelius  Aurelianus 
hat  schon  (m.  chron.  II,  128)  enersio 
matricis  im  Sinne  unserer  Landsleute  für 
Ausstülpung  oder  Vorfall. 

Exanthema,  Ausschlag;  i^ävd-^(tn  (auch 
e^nvü-ijaic ,  B^ävd-La^in ,  eSiwöiaftug. 
Das  Verbum  eSotrOeiv  heisst  aufblühen 
und  abblühen;  rö  nvfrog  die  Blüthe,  von 
uvco  oben).  Mit  'Exanthema  oculi,  Oph- 
thalmia s.  Conj.  exanthematica  ist  ein 
grosser  Missbrauch  getrieben  und  Ver- 
wirrung angerichtet  worden;  einmal  be- 
zeichnet man  damit  die  phlyctaenuläre 
Bindehautentzündung,  das  andere  Mal  die 
von  (akuten  oder  chronischen)  Hautaus- 
schlägen herrührende.  Hipp.  Aph.  VI,  9. 
(L.  IV,  5GG):  tu  TilrtTia  s^av&-i]uaxtt 
ov  ntivv  xi  xi'rjGficüöea.  Vgl.  Epidem.  II, 
15  (L.  V,  284).  Galen  de  remed.  parab. 
II  (Vol.  XIV,  39G):  r«  öe  i^av&ijLtaxa 
xaiti  xr/v  enicpdi'Einv  bmnuXniMi,  tkxhj- 
aeig  vneQEQvÖQOt  nah  xqn^eiai,. 

Excavatio,  Ausliöhlung,  z.  B.  des  Seh- 
nerven ;  excavatio  (Sen.),  von  camis,  hohl. 

Exenteratio ,  Ausw  eidung  a)  der 
Augenhöhle,  b)  des  Augapfels,  efevre- 
QtCetv  ausweiden,  von  i£  aus  und  r« 
b'vTegn  die  Eingeweide  (tVroc  innen). 
Lateinisch  ist  exenterare  (exinterare)  — 
ausweiden. 

Exophthalmus,  ISxop/äha'niia  gehrancheu 
die  Neueren  für  Vordrängung  des  Aug  - 
apfels.  (Manche  nennen  Exophthalmia 
oder  -itis  die  Entzündung  des  vorgedräng- 
ten Augapfels.)  Die  Griechen  hatten  das 
Adj.  6?f  6qj^nl^oc  =  :i)  mit  hervorstehenden 
Augen,  b)  augenfällig.  Für  ¥ordrängung 
des  Augapfels  gebrauchten  die  Q-aleniker 
Proptosis(  =  Vorfall),  wonach  der  neuere 
Ausdruck  Oph th al  m op tos  is  oder  Oph- 
thalmoproptosis  gebildet  ist.  Pseudo- 
galen,  Def.  med.  XIX,  435:  Jlfjonuoiri . 
tunv  özav  VTtö  xivog  ßiniatg  nl/jy/'/g  i) 
tiyxoviofiov  Itter«  (T9)V8yoüg  nvqeiov  i) 
xn<[>(t).aiyiaig  6  dq>&ai.(iog \nqon&arj.  Med. 
XIV,  7G9:  IIq6nxci)o~ig  öü  iattv  oxotv  ü 
6(pfr(xl^.()g  xivtjtÖC  uaxa  (pXsyfiovrjg  nqo- 
neaij.'1  Vgl.  auch  Cels.  VI,  (i,  H:  Nonrmm 
quam,  autem  vngens  inflamtnatio  tanto  im- 
jichi  erumpit,  itl  oculos  e  sua  .<te.de  propellal. 
nqönvoiat/v  id.  quoniam  ocnli  procidunt, 
Gfaaeci  appellant.  Bßi  den  späteren  griech, 
A.erzten  hiess  Tlqöntfavig  prolwpms,  e.  </. 

DentnnAnn  tfihrtwird6"6"  (P'"r'  Kiister)'  woselbst  llio  Autorität  grosser  (ielchrten  für  diese 

»In  ßngland  hat  Bloh  bis  heute  der  Namo  prnplosifl  in  dicRcr  Bedeutung  orhaltmi     Uns  A.Ii 
vnrfallig,  gehmneht  hierfür  (Snlen,  VIII.  2a0. 


schwund,  Venenthrombose  der  Netzhaut). 
Wenn  er  aber  den  Namen  Erysipelas 
verstehen  will,  so  findet  er  in  dem 
gelehrten  Gorraous  merkwürdiger  Weise 
keine  Andeutung.  Die  Ableitung  von 
Kraus  ist  unwahrscheinlich:  aus  erysos 
roth  und  nelogl  Geschwulst  oder  aus 
erysos  roth  und  Trelrcc  nahe.  Im  encycl. 
Wörterbuch  der  med.  Wiss.,  Berlin,  Veit 
&  Co.  1834  (Prof.  Berndt)  steht  und 
ebenso  in  Eulenburg's  Encycl.  I.  Aufl.1 
die  ITerleitung  von  iqvaog  roth  und  nilla, 
nü.ag  Haut  (nach  Pollux  Lexicon  II,  202 
und  Stefanu  s,  woselbst  auch  die  Schreib- 
weise bQvö-QÖnelng).  Ich  will  meine  Zwei- 
fel nicht  verhehlen;  die  alten  Grammatiker 
waren  schlechte  Etymologen:  fast  alle 
zusammengesetzten  griechischen  Wörter 
die  mit  bqvij-  beginnen  (eQvo-dq^nxog, 
tuvo-iD-qil; ,  eqviripijtg,  sQvainxolig,  k'qv- 
lü/itiug,  bqvitLx&wi')  kommen  vom  Verbum 
eovsiv  ziehen  (Med.  nach  sich  ziehen); 
nelag  heisst  nahe,  6  nelng  der  Nachbar. 
Erysipelas  migrans  scheint  mir  eine  Tauto- 
logie zu  sein.  Möglicher  Weise  hatte 
schon  Celsus  (V,  2G,  31)  dieselbe  Ansicht: 
isque  (ruhor)  cum  dolore  pro  cedit:  eqvo'i- 
nelrtg  Oraeci  nominant.  Uebrigens  er- 
wähnt schon  Castelli  diese  Ableitung 
„Vicinitraha  aut(!)  Viciniridmi",  nach  alten 
Mustern,  und  ebenso  Mayne,  1856,  sowie 
Jaccoud  im  Dict.  encycl. 

Erythema  plp.  =  Erysipelas  spurium, 
eine  örtliche  Entzündung  (JTimly  I,  201), 
so  auch  hei  den  Neueren.  Erythema  exuda- 
tinwm  multiforme  der  Lider,  Graefe-Sae- 
tnisch  IV,  1,  385  nach  Hebra.  eQvfri]tu«c 
Imisst  Röthe;  so  schon  bei  Hippoer.,  z.  B. 
Epidem.  II  (L.  V,  278).  Heutzutage  ist 
hei  den  Hautärzten  Erythem  eine  active 
Rüthung  der  Haut  oder  Schleimhaut. 

*Erythrophobia ,  Rothscheu;  (<pößoc 
Furcht).    C.  f.  A.  1882. 

f  Erythropsia,  das  Rotfisehen,  namentlich 
der  Staaroperirten,  von  igv&QÖg  roth,  äw 
Gesicht.    Noch  heute  vielfach  üblich. 
Eserin,  vgl.  Calabar. 

*Euroblepharon  oder  Ehiryblephäron,  Lid- 
verbreiterung, von  evqvg  breit  und  (-DJ- 
(pttQOV  Lid. 

*Eversio  puneti  lacrimal.  inf.  (Grraefe- 
8a  e in  i sch)  =  Auswärtswendung  des  unte- 
ren Thränenpunktes.  Tüversio  heisst  lipts, 
die  Zerst  örung;  das  Umdrehen  der  Lider 
nennt  Celsus  versa»  palpebras,  VI,  6,  2(1 ; 
die  neulateinischen  Uebersetzer  der  Grie- 
chen (des  Aetius,  Paullusu.A.)  verwech- 
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iridis;  die  Vordrängung  des  Auges  aber 
'JUxnie  afiö  g  (von  bxme'Qeiv  wegdrängen. 
Vgl.  dieses).  Anibros.  Pare  nennt  die 
Vergrösserung  des  Augapfels  (das  Ochsen- 
auge) Ex  Ophthalmia,  ebenso  Maitre 
Jean  (p.  269),  wie  auch  Beer,  der  von 
Fxophthalmia  fungosa,  scirrhosa,  carcino- 
matosa  spricht.  Bei  M'c  Kenzie  ist  Ex- 
ophthalmus -  Hemia  oculi,  und  Exoph- 
thalmia  derselbe  Zustand  mit  Entzündung. 
Benj.  Bell  (Surgery,  Edinburgh  1792) 
scheint  diese,  die  heutige  Bedeutung  des 
Wortes ,  eingeführt  zu  haben.  (Auch 
Mosque,  Wien  1783,  wird  darum  von 
Beer  getadelt.)  Exorbitismus  ist  — 
exorbitant.  Ein  Instrument  zum  Messen 
der  Vordrängung  des  Airgapfels  ist  (erst 
Ophthalmo  -  prostato  -  meter,  dann) 
Ex-ophthalmo-meter  genannt  worden. 
Da  es  in  der  Physik  ein  Sympiesmo- 
meter(gew.  Sympiezometer)  giebt,  mögen 
die  graecomanen  Augenärzte  ein.Ecpies- 


mometer  haben.  Der  Gegensatz  von 
Exophthalmus  ist  heutzutage  (nach  Himly 
1,399)  Enoi)hthal  mus,  das  Zurücksinken 
des  Auges,  von  iv  und  öq>d-a).{i6c.  Schade, 
dass  bvo(pd-al^iiaj.i6g  das  Inoculiren 
bedeutet,  6i>ocpd-ct).{it£eLv  inoculiren,  tr- 
0<p9-«l(iiätead'(u  sich  inoculiren  lassen! 
Wer  durchaus  griechisch  reden  will,  kann 
als  Gegensatz  von  ngönzcoaig  lieber 
e/xnzcoaig  gebrauchen,  —  oder  was  er 
sonst  will. 

*  Exorbitismus,  vgl.  Exophthalmus. 

Exostosis  orbitae,  Knochenauswuchs; 
stiotTTCoaig  von  öaxeov  Knochen:  bei  den 
Neulateinern  exossalio,  obwohl  exossis  (-»•?) 
und  exossatus  bei  den  wirklichen  Lateinern 
knochenlos  bedeutet.  Galen  de  tinuor. 
c.  14  (VII,  728):  ij'Lyi'oi'int.  öe  xni  xrtx 
äXln  ftÖQin  Toutvuti  T(~jr  oaxäv  e!-o%ai, 
xni  xnlovaiv  (tvxng  et-oaiuneig  i'i'iui. 

Exstirpatio,  vgl.  Enncleatio. 


F 


Facette,  frz.,  kleine  Fläche,  z.  B.  an 
einem  geschliffenen  Diamant  (face,  Ober- 
fläche). Facetten-Augen  sind  die  zusam- 
mengesetzten Augen  der  Insecten.  Horn- 
hautfacette =  Abschliff,  die  nach  einem 
Geschwür  der  Hornhaut  zurückgebliebene 
Abflaclmng.  (Bei  Celsus  cicatrix  cava 
corneae,  VI,  6,  25.) 

Fibrinös,  vgl.  plastisch. 
Fibroma.Fasergeschwulst,  Bindegewebs- 
geschwulst,  vom  lat.  fihra  Faser  (griech. 
2S).  (Vemeuil,  Par.  1856;  Virchow,  Ge- 
schwülste I,  291.)  Ueber  fibroma  mollusc. 
plp.,  vgl.  Molluscum. 

Filaria  OCUÜ  (f.  medinensis  subconj.), 
Kaden  wurm  des  Auges,  vom  lat.  filum 
Faden.  Gegen  zoologische  und  botanische 
Fremdnamen  kann  man  nachsichtig  sein. 

Fistel.  Fisiula  (lat.)  heisst  Röhre  oder 
röhrenförmiges  Geschwür,  wie  das  griech. 
avaivS.  Galen  in  Hippocr.  de  humonb. 
libr.  comment.  (XVI,  463):  i<ni  y<w 
avQwS  xölnoQ  eS,  nnoax^iixiov  xa  nolht 
,rvi>uri<ifievog-  övofin'Cexm  öe  bx  fiexn- 
woong  xüv  xaln^h'WV  <jvQiy[(ov;  ~  Det. 
me(l.  XIX,  446:  etfn»'  vnocpoon 

xvhöSrjg  oxev})  xni  eniurjXTjg,  oxe  xni 
axoUioutivt! ,  nvnnovUoxo"  bxovtra  xo 
(Txdutov  öl  ov  vyQOV  »«Toi  nrng  xniqovg 
faxQivavai  .  .  •  xvyXnl  fie»  ai  xo  axouior 
iv  iä  ßä&Bi  exovtxm,  roi'  fiivvoi  »olnov 
noög  ii)''  imqiaveiaV  XQvnxai  Ob oaai 
xtti  t6  aröniov  xai  töv  xolnov  ev  i'" 


ßüd-si  exovaiv.  Celsus  VI,  28,  12.  De 
Msiulis.  Nonnunqnam  ex  ejusmodi  abscessi- 
bus  et  ex  aliis  ulcemm  generibus  fisbulae 
oriun/ur.  Id  nomen  est  ulceri  alto,  angusto, 
calloso.  Fit  in  omni  fere  parte  corporis  .  .  . 
Das  Volk  nennt  Thränenfistol  die 
ThränenscHaucheiterung.  Der  Arzt  unter- 
scheidet: 1.  Thränensackfisteln,  wel- 
che zurückbleiben,  wenn  der  Eiter  vom 
Thränensack  durch  die  bedeckende  Haut 
durchgebrochen;  die  also  die  Schleimhaut- 
ausbreitung des  Thränensacks  durch  einen 
neugebildeten  Gang  mit  der  Hautober- 
fläche verbinden.  2.  Thränendrüsen- 
fisteln,  welche  die  Hohlräume  der  Thrä- 
nendrüse  durch  einen  abnormen  Gang 
mit  der  freien  Hautoberfläche  verbinden. 
(Fis-hila  sacci  lacrimalis,  f.  glmd.  lacrim. 
auch  im  Graefe-Saemisch.)  Sind  die  Fisteln 
(1.,  bezw.  2.)  haarfein,  so  werden  sie  als 
oapillare  bezeichnet,  (Capillus  Haar, 
Adj.  owpillaHs.y  Beer  II,  184  spricht  von 
einer  ThränendrüsenhaarSflhung.  Horn- 
hautfistel  ist  ein  kurzer  Gang  durch  die 
Hornhaut,  aus  welchem  Kammerwasser 
abfliessen  kann  und  der  gelegentlich  nach 
einem  Hornhautgeschwür  zurückbleibt. 

Fishäe  borgne  (franz.  =  blinde  Fistel, 
nach  klonischer  Bezeichnungsweise)  isl 
die  cystoide  Narbe  genannt  werden, 
welche  nach  seleralem  Staar  (oder  fridec- 
tomie-)  Schnitt  gelegentlich  zurückbleibe« 
kann,  indem  eine  kleine  Stelle  der  Leder 
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hautwunde  sich  nicht  schliesst,  und  nur 
die  Bindehaut  darüber  sich  vereinigt;  so 
dass  das  Kammerwasser  mit  dem  subcon- 
junctival  gelegenen  Hohlraum  communi- 
cirt.  Die  Engländer  gebrauchen  den 
lateinischen  Ausdruck  fistida,  die  Italiener 
haben  ihn  ein  wenig  modificirt  (fistola). 

Focus,  Feuerstätte,  Herd;  übertragen 
der  Brennraum  des  durch  eine  Sammel- 
linse (oder  Spiegel)  vereinigten  Sonnen- 
strahlenbündels, überhaupt  der  Vereini- 
gungspunkt eines  abgelenkten  (gespiegel- 
ten oder  gebrochenen)  Strahlenbündels. 

Fovea  centralis  retinae,  das  Netzhaut- 
grübchen.  Fremde  Wörter  ohne  anhei- 
melnde Umwandlung,  bezw.  Endigung  in- 
mitten des  deutschen  Satzgefüges  sind  bei 
der  heutigen  Ausbildung  unserer  Mutter- 
sprache zu  verwerfen.  Ist  fovea  schöner 
oder  bezeichnender  als  Grübchen?  —  Aber 
die  Fremden ,  welche  unsere  Schriften 
lesen?  Nun  sie  mögen  auch  lernen,  was 
Grübchen  bedeutet.  Man  kann  wohl  zu 
einem  bestimmten  Zwecke  in  einer  frem- 
den Sprache  schreiben. 1  Wenn  wir  aber 
Deutsch  schreiben,  haben  wir  nur  auf  die 
Rücksicht  zu  nehmen,  welche  Deutsch 
verstehen.  Nehmen  die  Engländer  und 
Franzosen  in  ihren  Schriften  auf  uns 
Rücksicht? 

Fulminans  Glaucoma,  blitzartige  Druck- 
steigerung  (fulminare,  blitzen  inaktivem 
und  passivem  Sinne).  Diesen  Namen  hat 
A.  v.  Graefe  (Arch.  f.  0.  VIH,  2,  244) 
eingeführt,  um  solche  Fälle  von  Glaucom 
zu  bezeichnen,  in  welchen  das  Sehver- 
mögen vollkommen  sehkräftiger  Augen 
auf  die  acuteste  Weise  (binnen  %  Stunde 
oder  in  wenigen  Stunden)  vollständig 
und  einschliesslich  der  Lichtwahrnehmung 
zerstört  wird.  Sie  sind  selten:  vier  Be- 
obachtungen wurden  mitgetheilt,  bei  Indi- 
viduen über  55  Jahren;  die  Operation 
acht  Stunden  nach  der  Erblindung  lieferte 


ein  gutes  Ergebniss;  aber  in  einem  anderen 
Falle  war  die  Wirkung  der  Iridectomie 
am  dritten  Tage  der  Erkrankung  schon 
nicht  mehr  eine  vollständige.  Es  ist  ein 
Missbrauch,  acutes  Glaucom,  bei  dem 
die  Sehkraft  rasch  und  stark  beschränkt 
(aber  nicht  ganz  aufgehoben)  wird,  mit  dem 
Namen  des  fulminir enden  zu  belegen! 

Fungus,  Schwamm  (/xvxtjg),  fungus  me- 
dullaris  ret. ,  orbitae  =  Gliom ,  Sarcom. 
Gewächse  am  Oelbaum  nennt  Plin.  fungus ; 
Celsus  aber  hat  VI,  19,  11  de  fungo  ani 
aut  vulvae.  Fungo  quoque  simile  ulcus  in 
eadem  sede  nasci  so? et. 

Furunculus  plp.  (öod-ujv),  Blutschwäre, 
eitrige  Liddrüsenentzündung  (Himly  I, 
201).  Furunculus  heisst2  eigentlich  Spitz- 
bube, von  für  (<paio).  Geis.  V,  28,  8  de 
furunculo.  Furunculus  vero  est  tubercuJum 
acutum  cum  inflammatione  et  dolore;  niaxi- 
meque  ubi  jam  in  pus  vergit.  Qui  übt 
adapertus  est  et  exiit  j}üs,  subter  apparet 
pars  camis  in  pus  versa,  pars  corrupta 
subalbida,  subrubra,  quem  ventriculum  qui- 
dam  furuncidi  nominant.  In  eo  nulluni 
periculum  est  etc. 

Fusion  heisst  die  Verschmelzung  der 
von  den  beiden  Augen  herrührenden  Bil- 
der desselben  Gegenstandes  zu  einem  ein- 
zigen. (Fusio,  von  f undere,  das  Giesäen, 
das  Schmelzen.)  Die  Fusionstendenz 
(A.  v.  Graefe,  Symptomenlehre  der  Augen- 
muskellähmung, Berlin  1867)  bewirkt,  dass 
bei  Augenmuskellähmungen  Doppelbilder, 
die  nur  wenig  von  einander  abstehen, 
verschmolzen  werden,  gerade  so  wie  der 
Gesunde  im  Dienste  des  Einfachsehens 
das  künstlich  durch  Prismen  bewirkte 
Doppelsehen  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
zu  überwinden  vermag.  Die  Fusions- 
breite ist  herabgesetzt  bei  centraler 
Ursache  der  Lähmung  (A.  v.  Graefe ;  Hirsch- 
berg, C.  f.  A.),  und  auch  sonst  gelegent- 
lich (Krenchel,  A.  f.  0.  XIX,  1,  142). 


Ganglion  ophthalmicum  s.  ciliare,  Au- 
gennervknoten,  Blendknoten.  Tüv- 
yhov  war  allerdings  auch  bei  den  Alten 
ein  Nervenknoten  —  aber  damals  hiessen 
auch  die  Sehnen  vevQn!  Es  war  ur- 
sprünglich das  Ueberbein  gemeint.  Die 
Ableitung  des  Wortes  ist  unbekannt. 
Pseudogalen,  Def.  med.  XIX,  441:  r<tv- 
yUov  eoii  vbvqov  naga  cpvuLv  o-vutqo- 
<pr)  aujxttTonenoirjfj.ii'T].   Isag.  XIV,  786: 


rre  Öb  yayylin  iv  xoig  /.leraxagnioig 
HSV  cog  s'ni  xö  noXv  yiveiai  Kai  ywui^iv 
BQiovQyobg  za  nksiaia  Bx&Xäjfjisv  .  .  . 
In  Hippoer.  de  artic.  Galen,  com- 
ment.,  X Villa,  489:  r«  ya^yUa  .  .  stcri 
7ibql  vevQoc  xi]v  yB)'so-a>  dz  vyoov,  i'Xia- 
XQnv  öb  [ivZojdovg  Btsy^y.oin.  (Die  Stelle 
bei  Hipp,  lautet:  Bnei  y.ai  tcöv  yayyhco- 
Öbcov  $vlk  .  .  .  nolloi  uiofiovaiv.)  Der 
grosse  Galen  beschreibt  übrigens  auch  die 


»  loh  habe  es  mehrmals  gethan,  um  deutsche  Ansichten  den  Ausländern  mitzutheilen 
was  die  ärztlichen  Wörterbücher  nicht  angemerkt;  Moyne  denkt  an  fervunculus 
Hibschbubg,  Wörterb.  d.  Aughk. 
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Nervenknoten  des  Synipathicus ,  die  bis 
dahin  den  Anatomen  nnbekannt  geblieben 
seien,  und  giebt  an,  dass  ihre  Substanz 
der  der  Ueberbeine  ähnlich  sei  (xiiv 
ovaiav  o^ioiuv  ovaav  reo  xalovuevco 
ynyylia).  —  Daher  unser  Narne!  Vgl. 
de  usu'part.  IV,  290  flgd. 

Gangräna,  Brand,  z.  B.  der  Lider. 
YUYVQaLva,  YaYYpaivcocng,  Hippoer.  De 
art.,  p.  645  F.,  de  fract.  p.  546,  Mochl 
p.  509;  xö  yayygaivojÖEg,  Hb.  7  Epid. 
p.  1238.    (Soll  nach  Kraus  von  ygda, 
nagen,  herkommen).    Celsus  (V,  26,  34) 
hat  einen  vollständigen  Abschnitt  Curatio 
gangraenae,   vergisst  aber  —  die  Erläu- 
terung  dieses  Begriffs.     Gründlicher  ist 
Paullus  IV,   19,  p.^  140:   Hsgi  yay- 
ygaivag    xai    acpaxekov'  yayyguivug 
(iev  ydg  jag  diu  fieve&Of  cpleyfiovrjg 
i'ExgdxrBig  6vo/xä£ov(rtV  ovx  rjöi]  yEysv- 
i'ijfievag  dlkd  yivofisrag  Bit,'  xai  si^  (irj 
xu/icog  Tig  xr\v  xoiavxrjv  didd-sqiv  iaOTj- 
xai,   vexQOvim  xs  gadiag  xbv  na&öv, 
ov  xö  fiogiov  inilaußdvsxai  xd  avvB/fj' 
xui  dnoxxEvvsi  xdv  av&qomov'  'öxuv  ös 
xeleag    dvaia&rjxa    ysvrjxai    xd  ovxcü 
naS-ovxa    oiünaxct ,    t6   nd&og  ovxbxi 
yüyygaivav  dkk'  r}di]  o-qodxslot'  övopa- 
Covaiv.    Vgl.  Galen,  de  tumoribus  VII, 
726:  xaXdj  Sb  (acpdxBlov)^^'  (p&ogdv 
xäv   axegBOjv   oaudxcov  änaaar  .  .  .  rj 
8b  ydyygaiva  vsxgao-ig  xcti  avxt]  iwi' 
axEQBbjv  aundxcov.  In  Hippoer.  ä.  artic. 
comment.   XVHIa,   687:    xai   oxav^  ys 
XBlscog  dvaio-&rjXtt  ysvcovxcti  xd  ovxcog 
ndaxovxa    <ico/j,axa,   xö   nd&og  ovxbxi 
ydyygaivav  dlld  ocpdxslov  ovofid'Zovai' 
uerafi)  ydg  xovxov  xov  arq>axi).ov  xai 
xrjg  /MBydlrjg  ykeypovijg  itrvtvü  ydyygai- 
va  .  .  .  qifrogd  ydg  (acpdxElog)  iaxi  xrjg 
öh]c  ovoittg  xov  [ibIovc  • .  •  Galen.  XIX, 
144 (Glossar. Hippoer.):  JScpdxslog'  cp&ogd 
näoa  xatf  öv  av  yiyvr\xai  xgönov.  In 
Hipp,  de  fract.:   Tijv  öhjf  jijg  ovaiag 
t'/.uaxov  pogiov   y&ogdv  ovofid'Covoiv 
oi   nalaioi    aydxBkov.     Demnach  ist 
Gangrän  die  Abtödtung  eines  Theiles, 
Sphacelus1  der  Tod.    Est  per  gangrenam 
via  ad  sphacehim.    Gorr.  —  Von  Spha- 
celus  corneae  ist  noch  1881  (C.-Bl.)  die  Rede. 

Gerontoxon,  Greisenbogen,  arcus  senilis; 
moderner  Ausdruck,  von  yigcav  Greis  und 
xo^ov  Flitzbogen.  (Vgl.  Mauchart  de  mac 
corneae  1743;  Haller  1.  c:  passet  nomm, 
re/us  non  suppetat,  nomen  hutc  seiuli 
Maculae  effingi  et  ysgövxo^ov,  arcus  se- 
niUs,  appellari.  Mr.  Taylor  hatte  vor  ihm 
den  Zustand  erwähnt.)    Der  Name  bat 


sieh  noch  im  Graefe-Saemisch  erhalten. 
Bezeichnet  in  der  Hornhaut,  nahe  ihrem 
Eande,  eine  weisse,  allenfalls  gelbliche 
Kreislinie,  welche  auf  Verfettung  beruht, 
unschädlich  ist  (selbst  wenn  der  Staar- 
schnitt  durch  sie  geführt  wird)  und  be- 
sonders bei  Greisen  vorkommt.  Gerontoxon 
lentis  ist  äquatoriale  Linsentrübung  bei  alten 
Leuten  (Schön  d.  Aelt.,  v.  Amnion). 
Greisenbogen  ist  besser  und  richtiger  als 
Gerontoxon;  denn  eigentlich  müsste  man 
yEgovxöxo$ ov  sagen  oder  ytjgoxol-ov,  nach 
Analogie  von  ysgopxoxo/,itiop  {ysgovxo- 
xö^iog  noch  bei  Spätgriechen!)  oder  yr/go- 
xo/jia.    (rijgag  Greisenalter.) 
Gesichtsfeld  siehe  Blickfeld. 
Glaucoma  {Glaucosis).  Hippocrates 
(Aphor.,  HI,  727)  zählt  bei  den  Krank- 
heiten des  Greisenalters,  ohne  sie  weiter 
zu  erläutern,  die  folgenden  auf:  dfißlvia- 
niai,   ylavxojoesg ,    ßaovijxoiai.  Was 
meint  er  mit  yXavxojaig?   Galen  in  sei- 
nem hippoeratischen  Wörterbuch  hat  es 
ebensowenig  wie  Erotian  erklärt.  Aber 
in  seinem  Comment.   zu   den  Aphor. 
(XVII,    6,    651)    deutet    er    an,  dass 
Hippoer.  die  Cataract  gemeint  habe. 
ykavxojasig  ds  .  .  .  8id  xi   xrjv  idiuv 
xov    vnoxvfxaxog    s'/siv.    —  Tlayxog 
heisst  funkelnd,  blinkend  (von  Isvaabi 
blicken,  Rost),  und  ylavxöxtjg  ist  bei 
Aristoteles  das  blinkende  Aussehen  der 
Augen.      Wh-    erinnern    uns    sofort  an 
ylavxümc  Ä&ijvt]    im   Homer;  aber 
wer    entscheidet,    ob   wir  mit  unseren 
Schulmeistern  die  strahlenäugige  oder  mit 
Schliemann  die  eulenäugige  (von  y).av£ 
die  Eule)  übersetzen  sollen?  Da  wollen  wir 
uns  doch  lieber  an  die  Aerzte  als  an  die 
Dichter  halten.  Bei  Pseudogalen,  Def. 
med.  XIX,  435  heisst  es:  rkavxwpn  dou 
xäv  xaxd  (pvatv  vygüv  Big  xö  ylavxov 
ygüua  fisxaßohj.    Also  noch  keine  ge- 
nauere Localisation,  aber  doch  eine  be- 
stimmte Angabe.  Wenn  wir  nur  wüssteu, 
was  vlavxöi'  zg'0/.ia  ist?    Nun  das  hat 
(nach  Andreae)  Sichel  d.  V.  aus  Plato  s 
Tünnens  ermittelt;  es  ist  hellblau:  xvavov 
Öi  Ievxio  xEga>'i'V[iEvov  ylavxov  äno- 
xBlsixai'.2     Doch    finde  ich    schon  bei 
Oastelli:  color  glaueus  vel  dihete  ooerviens. 
(lau/,  gewöhnlich  wird  blaues  und  braunes 
Auge  vlavxöc  xai  (islag  gewinnt.  Hipp. 
I,  551,  Aet.  130.  Auch  die  Lateiner  hnhen 
(IM  Adj.  glaueus  in  der  Bedeutung  „schim- 
mernd, graublau"  aufgenommen; 
(vlavxoc)  oder  glanciscus  ist  ein  blauhcli 
schimmernder  Seefisch;  glaucoma  heisst 


1  Von  otpaCoil  ...      ,  -      „.„-.,-.„,i    nnidcn  uurlchtle.    Aber  der  gelehrte 
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beim  Plautus  blauer  Dunst,  bei  Plin.  die 
uns  beschäftigende  Augenkr.,  glaucicomans 
heisst  beim  Juvenc.  die  bläulichgrau  be- 
haarte Olive;  bei  neulateinischeii  Aerzten 
findet  sich  auch  glaucedo.  Es  ist  aber 
nothwendig,  an  die  oben  erwähnte  Stelle 
der  Galeniker  sofort  eine  zweite  (XIX, 
438)  anzufügen:  'Ynöyvfia  iaxiv^yqov 
nrji-ig  xov  vöaxcööovg  1}  {läXXov  r)  r/vtov 
i^noöi'Covaa  xö  öqaV  öiacpeqet  öe 
vnoyvfia  xov  yXavxw^iaxog  ort  tö  /*ev 
vnöyvpa  .  .  .  nfj^ig  iaxi  xov  vöaxüÖovg 
vyqov,  to  Öe  yXavxcofia  fiexaßoXi)  xäjv 
xaxd  cpvatv  ini  xö  yXavxov  xai  bti  ini 
[iev  xov  yXavxcofj.axog  ovö'  öXcog  oquaiv, 
ini  öe  xov  vnoyv/xaxog  xax'  öXiyov. 
„Hypochyma  (wörtlich  Unterlaufung, 
suff'imo,  von  vnoyeco;  auch  vnöyvatg)  ist 
eine  Gerinnung  der  wässrigen  Feuchtig- 
keit mit  mehr  oder  weniger  Sehstörung; 
Glaucoma  ist  eine  Umänderung  der 
natürlichen  Feuchtigkeiten  ins  hellblaue 
mit  vollständiger  Erblindung."  Bessere 
Angaben  über  den  Sitz  der  beiden  Krank- 
heiten enthält  Pseudo  galen,  Med.  XIV, 
775:  vnoy.e/vfffraL  öe  Xeyovai  xcveg,  öxav 
av^ißfj  naqeyyvaiv  vyoov  xivog  yevea&at 
xaxd  xrjv  xoqi]v  xai  nrj£jit>  noXXaxig  äaxe 
xaXvcyac  xö  öqäv  i]  xai  dfiavqova&ai 
iv  xco  (paiveiv.  „Hypochyma  ist  Gerinnung 
eines  Ergusses  in  das  Pupillargebiet."  (Also 
eigentlich  der  falsche  Staar,  das  Pupillen- 
häutchen  nach  Regenbogenentzündung!) 
D.nvxuoig  ecrxi  xov  xqvcrxaXXoetöovg 
vyqov  eig  Xevxrjv  xai  vöaxcjör]  yqoidv 
(wasserblau!)  fiexaßoXy  öi'  tjv  xö  ßXeneiv 
xaXvexai.  Und  in  der  echten  Schrift  des 
Galen,  de  usu  pari.  III,  788:  riwixcoaig 
i-rjqoxrjg  fiev  e'ffxi  xai  nrjStg  d^iexqog1 
xov  xqvaxaXXoe.iöovg  vvqov,  xvcpXot  öe 
.  .  .  Zwischen  Linse  und  Iris  nahmen  die 
alten  Griechen  wunderlicher  Weise  einen 
leeren  Raum  an;  eine  häutige  Gerinnung 
in  diesem  war  ihnen  das  Hypochyma,  das 
sie  mit  der  Nadel  niederdrückten.  Die 
Krystalllinse  hingegen  war  ihnen  das 
eigentliche  und  erste  Werkzeug  des  Sehens, 
wie  uns  Netzhaut  mit  Sehnerv;  wissentlich 
hätten  sie  ebensowenig,  wie  wir  die  Durch- 
sclmeidung  des  Sehnerv  an  einem  seh- 
kräftigen Auge,  eine  Operation  an  der 
Linse  vorgenommen.  Allmählich  sind  die 
Definitionen  des  Glaucoma  und  Hypochy- 
ma bei  den  guten  Schriftstellern  besser 
geworden,  namentlicli  bei  denen,  die  aus 

U*«"«™*  (G-efe-Saemisch,  V,  1,  78).  Es  heisst 
'  Vgl.  oben  die  Aphor.  des  Hippoor.  nebst  dem  Commentar  des  Gnlenus. 


Rufus  schöpften.  (Die  Schrift  des  Galen 
über  Augenheilkunde  ist  ja  leider  verloren 
gegangen.)  Oribas.  V,  452:  Ueqi  yXav- 
xd^iaxog  xai  vnoyv/j.axog.  'Ex  xojv  'Pov- 
cpov.  riavxafia  xai  vnoyvfia  ot  }iev 
dqyatot  ev  xt  -qyovvxo  etvat.2  ot  öe 
vaceqov  xd  fiev  yXavxoj/iiaia  xov  xqv 
axaXXoetöovg  vyqov  nd&og  ivofit'Cov 
xqenojxevov  xai  /.texaSdXXovxog  ex  xijg 
oixeiag  yqöag  nqög  xö  yXavxov ,  xa  öe 
vnoyvfiaxa  vyqüv  naqef.inxcoo~tv  nrjyvv- 
[ieva>v  /xexa^v  xov  öayoetöovg  xai  xov 
xqvcrxaXXoetöovg.  "JSaxi  öe  nävxa  xa 
yXavxcöfiaxa  dviaxa,  xä  öe  vnoyvfiaxa 
iaxd  ov  navxa.  Aetius  VII,  p.  134: 
JTXavxioo'tg  Xeyexat  ötxxtog'  t)  /jev  ydq 
xvqicog  yXavxcoatg  (lexaßoXi]  iaxt  nqög 
xö  yXavxov  xai  i-r/qöxqg  xai  nrjStg  xov 
xqvcrxaXXoeiöovg'  xö  öe  e'xeqov  etöog  xijg 
yXavxc6o~ecog  ex  nqoi]yrjo~a[xei>ov  vnoyv- 
fiaxog  yivexai  nqyvv/xevov  xaid  xi)v 
xöqrjv  xov  vyqov  acpoöqöxaxa'  xai 
t'axt  xovxo  xö  etöog  dviaxov'  xijv  öe 
xvqicog  yXavxcocrtv  dqyofievijv  ivioxe  öv- 
vaxöv  iäad-ai  .  .  .  neqi  vnoyvcrecoc,  Arj- 
[iocrfrei>ovg.  Tö  öe  vnoyvfia  vyqcor  eort 
naqeyyvaig  nrjyvv^ieviov  xaxd  x>)t>  xöqi]v. 
äaxe  eneiödv  xeXeia&rj  xiol.veiv  xö  öqäv' 
aqyofievrjg  öe  xijg  vnoyvaecog  xoiavxa 
naqenexai  xotg  naayovo~b'  oiov  xuvconia 
{iixqd  xai  xcvd  6qq>)'cöör]  nolXdxig  naqa- 
(paivead-aL  öoxeiv  nqö  xwv  öcp&alficjr 
döiaXeinxag'  xai  xiveg  (xev  avxöjv  xqi- 
%oeiörj  oq^cScnv,  i'xeqoi  öe  cög  eqiav  (irj- 
qvfiaxa  rj  dqayviav  vcpdo-fxaxa'  xiai  Öe 
neqi  xovg  Ivyvovc  xvxloi  cpaivovxai. 
xovxav  öe  nqoyaivofxevav  noxe  {iev 
xad-aqd  -q  xöqrj  cpaivexai  xotg  dfielecrxe- 
qov  xaxavoovac'  noxe  öe  xy  yqöa  &a- 
Xao-ai'Cei.  av^afievov  öe  xov  nd&ovg 
avSei  xai  xa  ayfinxcofiaxa.  xeleiovjjevov 
öe  6  fiev  avfrqronog  ovx  öyjexai.  r\  öe 
xoqrj  xrjv  yqoidv  ini  xö  levxöv  xqenei. 
xai  ölcog  ov  ötavyeixai.  nleico  öe  xijg 
yqoiäg  xa  el'dij'  xd  fiev  xc5v  vnoyvfidxcot' 
deqi'Cei,  xd  öe  veXki'Cei,  xd  Öe  icrxw 
exXevxa,  xd  öe  ini  xö  xvavaixeqov  xqe- 
nexai,  xd  öe  dnoyXavxovxai'  xai  eaxn> 
dviaxov.  Pauli.  Aegin.  III,  p.  77 :  neqi 
yXavxojfiaxog  xai  ino/v^axog,  ix  xöüv 
jPovrpov.  rXavxufia  xai  vnöyvfia  oi, 
fiev  dqyalot  ev  xt  rjyovvxai  eivai'3  xd 
fiei'  yXavxcofiaxa  xqvo-xaXXoeiöovg  vyqov 
nd&r]  ivo/xitov,  vnö  vyqöxijxog4,  /.iexa- 
ßaXXofiivov  ini  xö  yXavxöv'  xd  öe  \mo- 


3  Wenn  man  die  Stelle  mit  der  desOribasiuB  vergleicht  aieht  man  klnr  'rlno=  h,-o»  «  »•  <» 
*  Non  typor^zos  sed  fyQozyTof  legendum.   GorraeuB  (p.  90)  sub  Glaucosis, 


TtQOV 


Glaueoma 


36 


Glaueoma 


yvfiaza  vyqcöv  naqeyyvaiv  nriyvvfXEVbiv  i 
fiernl-v  tov  xeqaTosiäovg  xai  tov  xov-  i 
aialXoieidovg.  e'ffii  de  ndvia  ylavxä-  £ 
jxctia  dviaza.   t«  de  vnoyv^aia  iaiai  i 
ov  nävza.  Wem  VI,  XXI  (Chirurg,  p.  238):  < 
'Ynöyvpid  iaiLV  dqyov  vyqov  avazaaig  I 
eni  tov  xEqaToeidovg  yixävog  xard  tj)v  < 
xoqrjv,  if.inoö'L'Qovaa  to  öqiiv  ij  to  Tqavüg  t 
oqav.     rivazau  de  [idlioia  did  xpv^iv  j 
T6  xai  da&evetat'  tov  onixov  nvevfxaTog'  : 
xai  did  tovto  yeqovoi  fxaXXov  ovfißaivei  i 
xai  toi:  fiaxqdv  vooov  voarjoao'i.   2vft-  i 
ßaivei  de  xai  dia  ßiaiov  buetov  xai  did  . 
nXrjyijv  xai  dl  dXXag  nXeiovag  aiiiag.  i 
ÄXXa   neqi  {iev   tcov  btl  fieXeTco^iei'cov  ; 
vnoyvfiaTOiv  fiqäev  xf/  yeiqovqyia  nqoa-  i 
d-qxövxcav  ei>  tw  xqixco  XeXexTai  ßißXico,  i 
vvv  de  xd  xeXeiav  avataoiv  xai  nrjl-LV 
eikrjcpÖTa  yaqaxTeqiovfxev.   'ÄnavTeg  fiei> 
ovv  oi  vnoyvd-evTeg   avyijv   oqüo-lv  ij 
noXXqv    iq    öXiyrjv.    TavTij   tol   xxi  Tqg 
ajxavocüaecög    iE    xai    yXuvxuo~eo)g  tu 
vnoyv^iaxa  yojqi'Cofiev ,  ovde  ttjp  avyijv 
to  avvoXov  Öqcovtcüv  tojv  d/MavqdJ&Bfioiv 
te    xai    dnoyXavxco&svTcov.     Nun  folgt 
nach  Galen  die  Diagnose  und  Operation  des 
Niederdrückens.    Vgl.  Reclinatio.  (Die 
stalilfarbenen,  bläulichen,  bleifarbenen  sind 
operationsreif,  die  kalk-  oder  hagelähnlichen 
sind  überreif.)    Theophanes  Nonnus 
cap.  LXXn,  I,  258:    To  yXavxcjfia  tov 
xqvaiaXXosiäovg    vyqov   ndfrog  eoüv, 
vno  ipvxqÖTrjiog  (Ms.  vyqoTrjTog)  iuer«- 
ßaXXofievov  eni  to  yXavxöv,  xä  de  vno- 
yvjiaTa  vyqov  naqeyyvo~ig  nqyvvfievov 
jUerafi}  tov  qayoet-dovg  xai  xqvcrtaXXo- 
eidove.     Zum  Schluss  bringe  ich  noch 
den  theils  nicht  gekannten  theils  (nach 
der  lateinischen  Uebersetzung)  falsch  be- 
urtheilten  Joann.  Act.  neqi  diayvuoeug 
Ttad-üv  II,  der  nicht  einfach  seine  Vor- 
gänger ausgeschrieben,  sondern  auch  ver- 
bessert und  namentlich,   wegen  der  zu- 
nehmenden  Ausbildung    der  operativen 
Augenheilkunde,  die  Prognose  der  Staar- 
operation  weit  günstiger  hingestellt  hat: 
riavxcofia  de  xai  vnoyvfia  oi  fiEP  to 
uviö    xai    bv   ndd-og    scpaoav,    ot  <5 
(ixqißao-Teqoi  dfiEivov  noiovvTeg  tuvtk 
ötairitlXovati'  üllrjlüii'.   xai  y).avx(0{ia 
fliv  rpctai  tov  y.qvo-zalloiecdovg  vyqov 
Tiäß-Tjfia   eii'ai  vcp    önoiaaovv  vyqoxij- 
xog  lieTaBaXlo^&vov  eni  to  yXavxoV  xa 
de  vno/vpaza,  vyqüv  Tivav  naqdyvau' 
nriyvvyi&vtov  fieiu$v  tov  xeqaToet-dovg 
ynävog  xai  tov  xqvaiaXXoetdovg-  dia- 
CpOQtt  dk  rd  te  vyqü  xai  ni]Seig  avTÜv 
(paivoviaf    eiai    de   t«   nieia  avtäv 
tdfftfia,    äaneq   drjza   tü  ylavxm/iata 
ndvia    avL&xa    äie   xatd   xrjv  eavxov 
oiatav  vn  dD.ozqiag  vyqöiijrog  dlloM- 


&evTog  tov  y.qvoraU.oeidovg.  ^'gl.  Cata- 
racta und  Staar.  —  Den  Griechen  haben 
sich  die  Lateiner  eng  angeschlossen. 
Schon  das  Wort  mffmio,  Untergiessung,  ist 
eine  wörtliche  Uebersetzung  von  vnöyvaig. 
Cels.  VII,  7,  14:  -De  suffusione,  Igitur  vel 
ex  morho  vel  ex  ietu  concrescit  humor  eub 
d'iiabus  tunicis,  qua  locivm  vaeuum  esse  pro- 
230sui  (vgl.  Auge);  isque  paullatim  indu- 
rescens  interiori  potentiae  se  opponit.  YiUi 
ejus  plures  species  sunt,  quaedam  sanabile><. 
quaedam  quae  curationem  non  ad/mitbwnt. 
Nam  si  exigua  suffnsio  est,  si  immobilis, 
colorem  vere  habet  marinae  aquae,  vel  ferri 
nitentis,   ä  latere  sensum  aliquem  fulgoris 
relinquit,  spes  superest.    Si  magna  est,  si 
nigra  pars  oculi,  ammissa  naturali  figura, 
in  aliam  se  vertit,  si  su  ffusioni  color  coeru- 
leits  est,  aut  auro  similis,  si  labat,  et  hac 
atque  illae  movetur,  vix  unquam  succurritvr. 
Fere  vero  pejor  est,  quo  ex  graviore  morbo 
majoribusve  capitis  doloribns  vel  ex  ictu  vehe- 
ment iore  orta  est.    Neque  idonea  curationi 
senilis  aetas  est,  quae  sine  novo  vitio  tarnen 
aciem  hebetem  habet;  ac  ne  pueriUs  quidem; 
sed  inter  hos  media  aetas.    Oculus  quoque 
curationi    neque    exiguus    neque  coneavus 
satis  opportunus  est.    Atque  ipsius  quoque 
suffusionis   quaedam  maturitas  est.  Ex- 
spectandum  igitur  est,  donec  jam  non  fluere. 
sed   dwritie   quadam    concrevisse  videatur. 
(Ueber  die  Operation  vgl.  Reclinatio.) 
Idem.VI,6,  35:  Suff'usio  quoque  quam  Oraeei 
vnöyvaiv  vocant  interdum  oculi  pupillae 
se  opponit.  Plinius  giebt  schier  unzählige 
Mittel  an  gegen  subfusiones  oculorum;  schon 
die  Zahl  ist  verdächtig!  (XXV,  158  acoron  ; 
XXIX,  123  aquilae  fei.;  XXIX,  122  boae 
fei;  117  canis  fei;  XX,  142  rata  etc.) 
Scribon.  Larg.  de  compos.  med.  (Stefan, 
p.   299  f.)   ad    suffusiones    oculorum  quas 
G-raeci  vnoyvfiaTa  dicimf.    Wörtlich  das- 
selbe steht  bei  Marcellus,  de  medicament. 
(Stefan,  p.  267c);  p.  277  gebraucht  er  im 
lateinischen  Text  den  Ausdruck  typootyses, 
279   suffusiones.  —  Wenn  also  die  alten 
Griechen   und  Römer  vom  Zwange  der 
Doctrin  sich  nicht  völlig  frei  zu  machen 
wnssten,  so  hatten  sie  seit  Rufus  doch 
schon  ganz  gute  und  seit  Paullus  in  prak- 
tischer Hinsicht  vollkommene  Ansichten. 
Ein  Auge,  das  ganz  ohne  Lichtschein  ist. 
bei  klan  i-  Pupille,  leidet  an  Amaurose; 
bei  veränderter  (bläulicher)  Pupille  anGlau- 
com  (=  Catar.  complicat.  der  Neueren). 
Beide  Zustände  sind  unheilbar.  Heilbar 
sind  dir  Verfärbungen  der  Pupille  mit 
erhaltenem  Lichtschein  (Hvpochyma):  zu- 
erst sind  Merlicamente  zu  versuchen;  wenn 
diese  nicht  helfen,  die  Operation.  —  Ehe  ich 
woiter  gehe,  habe  ich  noch  des  Ausdrucks 
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Glaucophthalmus  zu  gedenken;  Rost 
erklärt  ylavxöcpd-alfiog  (wie  ivluvxö^a- 
roc)  „mit  funkelnden  Augen";  aber  die 
Grammatiker  sind  auf  unserem  Gebiet  oft 
ungenügend;  erwähnt  er  doch  nicht  einmal 
<lie^ Bedeutung  hellblau  des  Wortes  ykav- 
y.oc.   Bei  Galen  (de  compos.  med.  sec.  loc. 
XII,  740)  ist  yXavxocp&cdfiog  helläugig; 
denn  er  giebt  an,  dass  man  ihnen  mit 
Hyoscyamuseinträufelung^  die  Augen  dun- 
kel machen  kann.    (Hqoc  ylavxocp&ul- 
uovg  äaxs  fieXaivag  e/eiv  xoqag  .  .  . 
voaxvttfiov   TO   avfrog   xoiipctg  x.  x.  A.) 
Es  dürften  aber  auch  Hornhautnarben 
damit  gemeint  sein.    Denn  Aet.  lib.  VII, 
p.  132,  10  heisst  es  nqög  ylavxoqid-dl- 
(tovg  Üote  fielftivng  e'xelv  xng  ovlnc:  und 
nun  folgt  gleichfalls  ein  Recept  mit  Hyos- 
cyamus.  Theophanes  Nonnus  nennt  das- 
selbe ylavxwaig  (p.  230).  Ebenso  gehört 
hierher  noch  die  berühmte  Stelle  des  Ar  ist. 
(de  animal.  generat.  V.,  Ed.  Acad.  Borass. 
I,  779),  dass  die  Kinder  mit  blauer  Iris 
geboren  werden,  einige  aber  später  eine 
dunkle    bekommen:     D.avxöxsQoc  [aev 
xäv  nradicov  iffii  nävxav ,  vo~xeqov  de 
liexaßällsb  ngög  xtjv  v7i(tQ%en>  f.iillovo'ai' 
(pvoiv  avxotg.    Im  Anfang  dieses  Buches 
unterscheidet  Ar  ist.  die  Hell-  und  Dunkel- 
äugigkeit durch   die  Namen  ylavxöxrjg 
nfxfiäxojv   y.cei   (.ieXavin.    —    Nach  dem 
Wiedererwachen  der  Wissenschaf- 
ten blieb  zunächst  die  alte  Lehre  vom 
Glaucom  und  Hypochyma.  River.,  Pract. 
of  Physick,  London  1658,  p.  66:  It  is 
hard  to  distinguish  Glaucoma  from  suffu- 
sion  ...  In  the  Sufpusion  there  is  a  white 
in  the  very  Papilla,  but  in  a  Glaucoma  it 
lies  deeper.    This  disease  is  uncurable.  Als 
dann  endlich  im  17.  und  vollständig  im 
Beginn  des  18.  Jahrhunderts  der  Sitz  der 
Cataract  in  der  Krystalllinse  nachgewiesen 
worden,  wusste  man  mit  dem  Glaucom  nichts 
anzufangen:  man  —  verstiess  dasselbe 
in  den  Glaskörper;  es  fehlte  noch  jede 
Ahnung  von  dem,  was  wir  heute  so  nennen. 
In  seinem  klassischen  Büchlein  de  Cata- 
racta,   Glancomate    et    Amaurosi  (1720 
Altdorf)  schreibt  Heister,  der  Vater  der 
deutschen  Chirurgie:    Glaucoma  tanquam 
morbtm  ab  omnibus  insanabilem  et  desperalum 
habitum,   opacitatem  humoris  vitrei,  quae 
opaoitas,  saepius glauca,tranducet  per  lentem 
erystaUinwm.     Plenk,  Augenkr.  (1776) 
Glaucoma  =  Glaskörpertrübung.1  Beer  II, 
254:  Von  der  Trübung  des  Glaskörpers, 
Glaucoma,  und  vom  grünen  Staar,  welcher 


entweder  idiopathisch  oder  als  Folge  der 
arthritischen  Iritis  (I,  §  569)  auftrete.  Bei 
Desmarres  (Ausgabe  von  Seitz,  Erlangen 
1852,  p.  606)  ist  Glaucom  Ausgang  einer 
Choroiditis,   mit  feiner  Hornhauttrübung, 
Pupillenerweiterung,  meergrüner  Farbe  im 
Hintergrund  des  Auges,  welche  früher  in 
den  Glaskörper  verlegt  wurde,  aber  (nach 
Sichel  und  Mackenzie)  darauf  beruht,  dass 
der  mehr  bläulich  gewordene  Grund  des 
Auges  durch  die  bei  reiferen  Individuen 
gelblich  gefärbte  Linse  hindurchscheint; 
mit  unheilbarer  Erblindung,   wobei  die 
Paracentese  wenigstens  vorübergehend  die 
Schmerzen  beseitigen  könne.  Heutzu- 
tage (seit  A.  v.  Graefe  und  H.  Müller) 
ist  Glaucom  D  r  u  c  k  s  t  e  i  g  e  r  u  n  g  im  Augen- 
innern  (mit  schädlicher  Rückwirkung  auf 
den  Sehnerven).    Der  grammatische  Be- 
griff der  wasserblauen  (oder  meinetwegen 
meergrünen2)  Verfärbung  der  Pupille  hat 
keinen  Sinn  mehr  für  uns.     Sie  kann 
fehlen  bei  dem,  was  wir  Glaucom  nennen, 
und  vorhanden  sein  ohne  Glaucom.  Ja 
sie  ist  in  gewissem  Maasse  immer  vor- 
handen, wenn  die  senile  Linse,  welche 
wegen  ihrer  Verhärtung  verhältnissmässig 
mehr  Licht  aus  ihren  vorderen  Schichten 
reflectirt,  bei  erweiterter  Pupille  dem  Blick 
des  Beobachters  freiliegt;  also  ist  die  Pu- 
pille des  senilen,  noch  gesunden  Auges 
öfters  grünlich,   wenn  sie  durch  Atropin 
erweitert    wurde.     Ebenso   wenn  durch 
pathologische  Drucksteigerung  die  Pupille 
weit  wird,  und  dazu  eine  Trübung  durch- 
sichtiger Theile,  schliesslich  auch  der  Linse 
sich  gesellt.    (Glaücom.  inflammat.)  Wie 
wäre  es,  wenn  man  bei  dieser  Sachlage  sich 
entschlösse,  den  Namen  Glaucom,  der  für 
uns  eine  inhaltsleere  Formel  geworden, 
einfach  fallen  zu  lassen  und  deutsch  zu 
reden,  d.  h.  Drucksteigerung  zu  sagen! 
In  folgender  Weise  Hesse  sich  die  ganze 
Glaucom-Lehre  verdeutschen:   I.  Glau- 
coma primarium  seu  protopatJiicum , 
selbstständige      Druck  Steigerung. 
1.  Glauc.  inflammator.,  entzündliche  Druck- 
steigerung; a)  Prodromi,  Vorläufer;  b)  Gl. 
evolut.,  confirm.,  ausgeprägte  Drucksteige- 
rung; c)  Gl.  absohit.,  abgelaufene  Druck- 
steigerung; d)  Degenerat.glaucomat.,  Druck- 
entartung.     II.    Glaucoma  sec  und.  s. 
deuteropath.,  abgeleitete  Druckstei- 
gerung; «)  ex  synech.  ant.,  durch  vordere 
Verwachsung  u.  s.  w. 

Glioma  retinae,  Markschwamm  der  Netz- 
haut, von  yUvrj  der  Leim.   (Auch  yUaz.) 


griffen"  werde.  M*T  "  AosrottuD^  de8  Auees  »"empfiehlt,  damit  nicht  dn8  zweite  unge- 

2  yXavxöf  heisst  nicht  meergrün! 
1  Bei  Kraus  auch  rlo7a.   (EoBt  hat  nur  yW{.) 
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Virchow  (Geschwülste  II,  123)  nennt  die 
interstitielle  Substanz  der  Nervencentren 
Neuroglia  und  die  von  dieser  gebildeten 
Gesehwülste  Gliome,  sowie  den  Mark- 
schwamm der  Netzhaut  Glioma  retinae.  Vgl. 
meine  Monographie  über  denMarkschwamm 
der  Netzhaut,  Berlin  1869  und  die  Abhand- 
lung über  Augengeschwülste  in  der  zweiten 
Auflage  von  Eulenburg's  Kealencyclopädie. 

*  Globosa  Cornea,  kugelförmige  Hornhaut, 
globosus,  kugelrund,  von  globus. 

Gonococcus,  vgl.  gonorrhoisch. 

Gonorrhoische  Ophthalmie,  Bindehaut- 
eiterfluss  durch  Gonorrhöe,  d.  h.  durch 
Uebertragung  der  gonorrhoischen  Abson- 
derung. Der  Name  Gonorrhöe  stammt 
zwar  aus  dem  Alterthum,  bedeutete  aber 
Samenfluss.  Galen.,  de  loc.  affect.  lib. 
VII  (VIII,  439):  t6  r^e  yovoQQoirtg  ovo/xa 
■ngocpavüg  ian  avvze&ov  ex  xe  t^c 
yovrjg  xni  tov  qeiv'  ovofid'Cezai  ynq  to 
ansQfxn  xni  yovr;  xcti  yövog'  f]  fiev  ovv 
yovÖQQOin  WTieQfinioc  nnoxQiaig  iauv 
äxovaiog.  _  Vgl.  Def."  med.  XIX,  426: 
T'ovÖQÖoiit  Bitiii'  änöxQiffic  enifpegovact 
anBQ/uacog  vöuijfjn  /usiöc  tov  T>,xEtfd-«i 
to  crtjfin  xai  a/oovcrTSQOi>  (intTslsta (j ai. 
Und  noch  tausend  Jahr  später  ist  G.  un- 
freiwilliger Samenabgang!  Joann.  Act. 
(II,  411):  xni  yovöoöotrt  fiev  ovie  [ist 
ivzuoEU):  tov  xnvlov  yiveim  ovxs  (ist 
nvzrjg  ti)c  Eni  toi;  vyinivovaiv  ydoi'ijg 
n).l'  üg  Tii'og  exxoivoj.i8i>ov  tieoittov,  6 
xn^ivcov  ctvmad'rjTiüg  e/ei.  So  noch  bei 
Gorr.,  während  Castelli  schon  das  folgende 
hat:  G.  est  praeternaturalis  involuntaria  et 
intempestioa  materiae  seminalis  vel  verae 
vel  vitiosae,  vel  materiae  ciijusdam  excre- 
mentitiae  et  corruptae  excretio  e  genitalibus. 
Neuerdings  wird  mit  Gonorrhöe  der  Fluss 
aus  dem  Gliede  bezeichnet,  nicht  etwa  weil 
man  berücksichtigte,  dass  vovog  Glied  und 
yovni  Geburtstheile  bezeichnet,  sondern 
weil  man  zuerst  Eiter  mit  Samen  verwech- 
selte. Heutzutage  hält  es  aber  schwer, 
diesen  Missbrauch  des  Namens  rückgängig 
zu  machen,  zumal  man  den  Spaltpilz  dieses 
Eiterflusses  Gonococcus  genannt  hat. 
(Von  yoVoc  und  xoxxog  Kern  oder  Beere.) 


Der  deutsche  Ausdruck  Tripper  (nach 
dem  Trippen  oder  Tröpfeln)  ist  allerdings 
„gewöhnlich",  aber  Augentripper  (so 
in  der  Uebersetzung  vonDesmarres)  und 
Tripperpilz  durchaus  verständlich. 

Grando,  vgl.  Chalazion. 

Granulatio  ,  die  Körnerbildung ,  von 
granulum  Körnchen,  für  Trachom a  (siehe 
dieses).  Volksthümlich  Körnerkrank- 
heit. 

Granuloma ,  Granulationsgeschwulst 
(ähnlich  dem  Gewebe  der  Wundgranula- 
tion oder  des  Knochenmarks;  Virchow, 
Geschwülste  II,  387).  Solche  Geschwülste 
sind  an  der  Iris  beobachtet  worden;  sie 
dürften  aber  tuberculös  sein.  Als  granu- 
loma  teleangiectaticum  des  Glaskörpers  ist 
sogar  ein  Fall  von  Markschwamm  der 
Netzhaut  beschrieben  worden.  (Archives 
de  Physiol.  1880.) 

*  Grefte,  frz.  (f.)  =  Propfreis,  dasPropfen, 
Impfen.  In  einem  deutschen  Handbucli 
soll  man  nicht  schreiben:  „die  Bildungen 
sind  als  durch  greffe  entstanden  zu  be- 
trachten". Greffe  clermique  nach  ß  e  v  e  r  d  i  n 
ist  Hautpropfung. 

Gumma-  Das  Gummiharz  hiess  bei 
Herodot  und  griechischen  Aerzten  tö 
xöfifit;  bei  Plin.  und  anderen  Lateinern 
cmnmi  (commi,  gummi)  und  ciimmis  (commis, 
gummis),  auch  gumma.  Der  Stamm  ist 
wahrscheinlich  semitisch  (Gummi  arabicum). 
Unter  Gumma  oder  Gummigeschwulst  ver- 
steht man1  eine  durch  syphilitische  An- 
steckung bedingte  ,  Geschwulst  „die  beim 
Fingerdruck  eine  elastische  Eesistenz  dar- 
bietet und  daher  zur  Vergleichung  mit 
Gummi  führte."  Vgl.  Virchow,  Ge- 
schwülste II,  389,  woselbst  die  folgende 
Stelle  angeführt  ist:  Gummi  solet  vocari 
tumor,  ex  ipsa  os.?w  substantia  enatus  talis 
tenacitatis  et  molliiiei,  tit  digitis  cedaf. 
fere  uti  soleiit  gummi  ex  arboribus  sfil- 
lantia  et  concreta ,  dum  radiis  solaribus 
mollescunt  vel  nondum  perfeotam  duritium 
acquisiverunt.  (Van  S wieten,  Comment.  in 
Boerhave,  Aphor.  I,  939.)  Der  Augen- 
arzt hat  oft  mit  diesen  Bildungen  zu  thuu. 

Gutta  Serena  s.  Amaurosis* 


H 


Haem-  ("der  Haemat-)  Blut,  [von  to 
aifia  das  Blut.  Aber  weder  Eaemate- 
mesis,  Blutbreehen ,  noch  II  a.cm  op-toe, 
Blutspeien  (wichtige  Ursachen  auch  für 
Augenkrankheiten)  sind  alt  oder  —  noth- 
wendig.   a)  Hippoer.  hat  m'/xu  ifieovcnj, 


Pauli.  Aeg.  ei  Si  e/iBTÜt'  ilvnqiBQOtTO 
to  aifim  b)  Haemoptoe  ist  überhaupt 
falsch,  denn  nzon,  nioin,  ntörjaig,  mohj- 
vig  heisst  die  Aufregung,  von  nToeir 
scheuchen;  dagegen  mvai? ,  nivfffin, 
mva/iög    das    Spucken,    von  ktveiv. 


1  Schon  seit  Aquapend.  und  Helmout. 
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Hippoer.  hat  rtifin  nvnmveiv,  Galen 
und  Pauli.  Aeg.  nifimog  nivaig.  Nur  bei 
Spätlateinern  steht  falsch  haemoptoicus  für 
haemopfyicus  =  at(ionxv'ix6g.  Als  Ursache 
'metastatischer  (embolischer)  Augenkrank- 
heiten wurden  Pyaemie  und  Septhaemie 
angeführt.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  auf 
V  ix  c  h  o  w  's  Untersuchungen  über  diese  Zu- 
stände hinzuweisen.  Ich  habe  nur  zu  er- 
wähnen, dass  Pyaemia  aus  nvov  Eiter 
und  «t/t«  Blut  gebildet  ist;  dass  man  aus 
aiinxöc,  oder  aijnxixög  faul,  Septhaemia 
oder  Septicoaemia  bezw.  Septichaemia  zu 
bilden  unternommen  hat;  dass  man  end- 
lich in  unseren  Tagen  die  Anwesenheit 
von  Spaltpilzen  und  dergl.  im  Blut  als 
Microbiaemia  zu  bezeichnen  für  nützlich 
befunden.  (Microbios  ist  gebildet  nach 
finy.QÖ-  ßiog.  Letzteres  heisst  leider  — 
langlebig!) 

Haemalops,  Blutauge,  nl^iiilaxp,  von 
m'udleog  blutig  und  äyj  das  Auge.  Dies 
Wext  hat,  im  Gegensatz  zu  Haemophthal- 
mus  und  Hyphaema,  den  Vorzug  —  grie- 
chisch zu  sein;  wohl  deshalb  wird  es  von 
unseren  Philhellenen  gar  nicht  oder 
selten  angewendet!  (Bei  Desmarres 
im  Eegister  S.  ext,  =  die  Bindehautblu- 
tung; Haemophth.  int.,  Haemalops  =  Hy- 
phaema.) Galen  (XII,  796,  de  eompos. 
med.,  und  ebenso  XIV,  346,  de  remed. 
ftaräb.}:  nqdg  ni^iäkanag  xai  \moo~q>äv- 
fxaiu'  noög  de  xüg  slg  Tovg  ocpO-uXfioiig 
^tfo^iifftg  n).T]yag  xai  öin  xovxo  avfi- 
ßctivovaag  afyiaxeböeig  vno/vaeig.  Ama- 
lops  =  Sugillatio  bei  Pareus  soll  wohl 
Haemalops  sein. 

*HaematidrosissollBlutschwitzenheissen, 
Graefe-Saemisch  IV,  379;  besser  mit  th; 
von  aifxa  und  tÖQcoaig. 

ä  Haemophilia,  Bluterkrankheit  (als  Ur- 
sache von  Netzhautblutung).  H.  heisst 
eigentlich  Blutliebe  (von  «t/t«  und  qntAta 
Liebe).  Es  war  wieder  eine  Inaugural- 
dissertation, welche  uns  mit  diesem 
schönen  Worte  beschenkt  hat.  (Hopf, 
Würzburg  1828,  Ueber  die  Haemophilie 
oder  die  erbliche  Anlage  zu  tödtlichen 
Blutungen.)  Haimophilos  kommt  nicht 
vor,  aber  (jruA«i/zoc  =  blutgierig;  «t/to- 
tpößog  =  blutscheu  (beim  Aderlass: 
Galen,  M.  M.  I,  IX,  c.  5). 

*Haemophthalmus,  Bluterguss  in's  Auge, 
von  «t/z«  und  oy&alfiög.  Moderner 
Ausdruck.  Unsere  gräcisirende  Nomen- 
clatur  scheint  mit  Haemophthalmns  die 
Blutung  in  den  Glaskörper,  mit  Hyphaema 
die  in  die  Vorderkammer,  mit  Hypo- 
sphagma  die  in  die  Bindehaut  bezeichnen 
zu  wollen.  Warum  sollen  wir  nicht 
die  Dinge  bei  ihren  Namen  nennen 


und  dem  Anfänger   die  Sache  er- 
leichtern? 

Haemorrhagicum  Glaucoma  hat  A.  v. 

Graefe  die  krankhafte  Drucksteigerung 
genannt,  welche  aus  Netzhautblutung 
hervorgeht;  so  sollte  der  Begriff  auch 
beibehalten  werden. 

H  ae  m  o  r  r  h  oT  d  e  n ,  Blutflüss  e ;  « t'u  o  q  q  o  i ö  e  g 
(cpUßeg)  blutfliessende  Adern  (des  Afters) 
—  seit  Hipp  o  erat  es.  In  den  neuen 
Büchern  der  Augenheilkunde  ist  viel  we- 
niger von  ihnen  die  Rede  als  in  den  alten, 
und  wohl  mit  Recht. 

Hallucinatio,  richtiger  alucinatio,  heisst 
die  Faselei  oder  Träumerei,  verb.  alucinari ; 
griech.  aXvofiög ,  cdveiv.  Fernelius 
nannte  die  Gesichtstäuschung  (nccQOQaffig) 
Hallucinatio.  Seit  Esquirol  (1832)  unter- 
scheidet man  die  Sinnestäuschungen  in 
zwei  Arten:  1.  die  auf  einer  falschen  Aus- 
legung einer  Sinneswahrnehmung  beruhen 
(Illusionen);  2.  die  ganz  ohne  wahrge- 
nommenen Gegenstand  entstehen  (Hallu- 
cinationen).  Nach  dieser  Namengebung 
sind  die  Hallucinationen  des  Gesichtssinnes 
von  denen  ,des  Gehörs  u.  s.  w.  zu  unter- 
scheiden. Illusio  heisst  übrigens  die  Ver- 
spottung. 

Halo  glaueomatosus  (C.  f.  A.  1885), 
Hof  um  den  Sehnerveneintritt  bei  Druck- 
steigerung («Awc,  halos,  halo  =  Hof);  nicht 
der  Kreis  um  die  Lichtflamme,  den  die  Kran- 
ken wahrnehmen.  (Vgl.  oben  p.  35.  Aet.) 

*Helcoma,  Geschwür  (der  Hornhaut), 
e'Axw/z«  (Hippoer.).  So  beiPlenkl89; 
ein  kleines  =  Helcydrion,  elxvSqtov.  Der 
Stamm  ist  to  e'lxog  die  Wunde,  das  Ge- 
schwür, seit  Homer.  Bei  Aerzten  kommt 
auch  vor  elxovff&at  schwären,  elxaaig, 
iXxcü^niLxög,  e'Xxcoöijg,  elxcoxtxog.  Ueb- 
rigens  ist  ulcus  (ku^cus)  vom  Stamme  e'lxog, 
nicht  nur  nach  Mauchart  und  Kraus, 
sondern  auch  nach  Georges. 

Helminthiasis ,  Wurmkrankheit;  auch 
wichtig  für  die  Augenheilkunde.  Der 
Ausdruck  ist  modern  und  überflüssig,  aber 
richtig  gebildet  aus  e'A/ztf  #t«f  (Arist.)  Der 
Wurm  heisst  r)  e'A/ttc,  el/xivg  gen.  el/xtv- 
&og  (und  elfiivfog),  Demin.  to  e'A/ui'- 
#io»'.  Schon  Hipp.  (Progn.,  L.  II,  136) 
erwähnt  e'A/z»'#-«c  aiqoyyvlag. 

Hemeralopie  s.  Nyctalopie. 

Hemi-  in  Zusammensetzungen  =  halb. 
(ij/ji-o-vg  halb.) 

*  Hemi-achromatopsia ,  Farbenblindheit 
in  der  Hälfte  des  Gesichtsfeldes.  Vgl. 
Chroma  und  Hemiopie. 

Hemianaesthesia,  Empfindungslosigkeit 
des  halben  Körpers  (Rumpfes),  von  fjfAi- 
innl  (ivaiad-tjo-ia  Gefühllosigkeit.  Moder- 
ner Ausdruck.    Vgl.  Hemiplegia. 
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Hemicrania,  halbseitiger  Kopfschmerz. 
rj^uxqavia  von  yui-  und  xqavov  oder 
xqaviov  {xdqa,  xdqrjvov)  Kopf.  Galen, 
de  comp.  med.  s.  1.  ß' ,  XU,  591.  Ueqi 
rj^iixqaviag.  _  Udirog  oövvrjqöv  yive- 
Tßt  xaxd  t6  i]{ii(jv  /ueqog  zijg  xecpalrjg, 
ti'ioxe  pev  to  deSiöv,  i'oTi  ö'  öze  xai 
xuxrx  xtciregop,  bqi'Cofievop  Ty  xutü  tö 
[ifjxog  avTrjg  ixTETttpevi]  Qaqoy  .  .  . 1 
Actuar.  (Meth.  m.  VI,  p.  299  äp.  Ste- 
phan.), auch  Cael.  Aur.  m.  ehr.  I,  1  unter- 
scheidet die  H.  von  der  xecpalaia,  dem 
Schmerz  im  ganzen  Kopf.  Die  Franzosen 
haben  ausHemicraine  „migraine"  gemacht, 
die  Engländer  gar  megrim.  Hemicrania 
oculi,  das  Flimmerscotom ,  welches  in 
Kopfschmerz  übergeht.  Ophthalmemi- 
crania  (Piorry)  war  ursprünglich  der 
innere  Augenschmerz  (Ciliarneuralgie  der 
Neueren). 

Hemiopia.  Hemiopsia,  Halbsehen.  (He- 
raianopsia.)  Das  Symptom  war  schon 
dem  Hip  poerat  es  bekannt  (II,  221: 
Joxeei  to  jj/iiav  tmv  nqooänhiv  oqav). 
Aber  der  Name  ist  neu;  nach  Analogie 
von  Hemiplegie,  aus  y^ii  ...  und  äip 
Gesicht  oder  otptg  Sehen  gebildet.  Nicht 
glücklich,  da  ijfiionog  halbdurchlöchert 
(von  6m])2  und  r]fiionTog  halbgebraten! 
In  der  berühmten  Dissertation  von  Abr. 
Vater  (Wittenberg  1713)  wird  noch  der 
Name  visus  dimidiatus  gebraucht ,  bei 
Plenk  steht  schon  Hemiopsia,  bei  M'c 
Kenzie  Hemiopia;  durch  A.  v.  Graefe 
wurde  das  Interesse  der  Aerzte  den  ,,he- 
miopischen"  Gesichtsfelddefecten  zuge- 
wendet. A.  v.  Graefe  unterschied  auch 
die  gleichseitige  Hemiopie  beider  Augen, 
wo  im  Gesichtsfeld  jedes  Auges  entweder 
in  dem  einen  Fall  die  rechte  Hälfte  fehlt 
oder  im  anderen  Fall  die  linke,  von  der 
gekreuzten,  wo  z.  B.  jedem  Auge  die 
temporale  Hälfte  des  Gesichtsfeldes  fehlt, 
also  dem  rechten  Auge  die  rechte,  dem 
linken  die  linke.  Aber  dieser  letztgenannte 
Fehler  wurde  nun  von  einigen  temporale 
Hemiopie,  von  anderen  grammatisch  rich- 
tiger nasale  Hemiopie  genannt!  Um  diese 
Zweideutigkeit  zu  vermeiden,  habe  ich 
(Deutsche  med.  W.  1878)  den  Namen 
Hemianopsie  vorgeschlagen,  da  dieser 
wegen  des  d  priv.  selbstverständlich  wäre 
und  diesem  Vorschlag  sind  die  meistenFach- 
genossen,  so  auch  Leber  (Graefe-Saemisrh 
V,  2)  beigetreten.  Uebrigens  war  mir 
entgangen,  dass  schon  einige  Jahre  vorher 
Monoyer  aus  denselben  Gründen  das 
Wort  Hemianopie  vorgeschlagen,  wel- 


ches die  Franzosen  bevorzugen.  Leider  kann 
ich  heute  nicht  mehr  für  meinen  Vorschlag 
eintreten,  da  dvoipia  der  Mangel  an  Zukost 
und  nvüniov  die  Gegend  über  der  Thür. 
Hemiarnaurosis  und  Hemiamblyopia  wären 
schon  bessere  Ausdrücke,  falls  man  in  der 
Erklärung  feststellte,  dass  Hemi-  sich  auf 
die  Ausdehnung  des  Gesichtsfeldes  und 
nicht  auf  den  Grad  der  Störung  beziehen 
soll.  Es  wäre  dann  Hemiarnaurosis  Tio- 
monyma  dextra  =  Hemianopsia  absoluta  Aom. 
d.;  und  Hemiamblyopia  =  Hemianopsia 
relativa.  Aber  auch  dies  befriedigt  nicht, 
da  wir  bei  jedem  halbseitigen  Gesichts- 
felddefect  lintersuchen:  1.  ob  er  total  ist, 
d.  h.  wirklich  die  Hälfte  betrifft;  oder 
partiell,  d.  h.  nur  einen  Theil  der  Hälfte, 
symmetrisch  für  beide  Augen;  und  2.  ob 
er  absolut  ist,  d.  h.  innerhalb  des  Defects 
jeder  Lichtschein  fehlt,  oder  relativ,  d.  h. 
nur  eine  Herabsetzung  der  Netzhautfunk- 
tion für  den  betreffenden  Theil  des  Ge- 
sichtsfeldes bedeutet.  Hemiablepsia 
wäre  wenigstens  erträglich,  da  dß).ewia 
=  Blindheit  (von  d!-  und  ßlsnw  ich  sehe) 
doch  immerhin  die  Autorität  nicht  nur  von 
Kirchenschriftstellern,  wie  die  Wörterbücher 
angeben,  sondern  auch  die  derGaleniker  für 
sich  hat.  Auf  diesen  Stamm  ist  übrigens 
auch  schon  Schiller  bei  dem  Wort  Akya- 
noblepsie  verfallen.  Die  Hemiablepsie 
ist  entweder  homonym  oder  heteronym. 
'0 (id vvf.iog (von  öfiögix.  övofta  oder  ovvfta) 
heisst  gleichnamig  (hier  gleichseitig) ;  e'te- 
qüjvvjAog  (von  ETEQog,  oi'Ofia)  ungleich- 
namig (hier  gekreuzt).  Der  deutsche  Name 
Halbsehen,  bezw.  Halbblindheit  ist  gar 
nicht  so  übel.  Gehen  wir  in  die  Einzel- 
heiten, so  werden  auch  die  graecisiren- 
den  Bezeichnungen  sehr  lanffathmisr  durch 
die  gehäuften  Eigenschaftswörter. 

Hemiplegia.  Lähmung  auf  einer  Seite, 
rjfiLnlrjyLa  und  rjfimlri^La.  Patdl.  Aeg. 
(3,  18,  p.  67):  Trjg  fiev  xoivfjg  no/rjg  itSv 
vsvqioi'  na&ovo/jg  xdx  tovÖe  ndvTav 
tüv  xctTct  atjfia  /.loqicav  dnoXEodvTcoi' 
Ttjv  ts  xivriaiv  xai  ttjv  ato'd'rjo'iv ,  ario- 
nlijSla  ro  nd&og  xalstxaL,  (iSTa  tov 
xai  Tag  l'jfEfioi'ixag  ei'Eqyeiag  ßeßldq)- 
&ai"  si  de  xaiä  &<xtbqoi'  fieqog  j'j  i'fi- 
qooftfic  yevrjtai,  rj /.unltjyia  xai  naqaXv- 
(Ttg  ovofid'CsTai.  (Hipp,  und  Galen,  Cels., 
Aret.,  Cael.  haben  das  Wort  nicht,  das 
Rost  mit  Spaet.  bezeichnet.  Von  i'/^ti 
und  -nh]yri  Schlag.) 

'  Hcmoptilosis.  vgl.  Ptilosis. 

Henosis.  Et'won  Vereinigung,  Anwach- 
sen des  Lids.    Vgl.  Blepharon. 


1  Galen.  Def.  med.  XIX,  417  hnt  dafür  'EttQoxqavia,  von  l'ripo«  der  andere. 
»  Ijftionav  fjjuwv.    Galen.  Lexlc.  Hipp.  (XIX,  102.) 
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*Hernia.  Schon  bei  Celsns  7,  18,  p.  456: 
Sul  hoc  igitur  plura  esse  vitia  consueverunt. 
quae  modo  ruptis  tunicis,  quas  ab  inguinibus 
inevpere  proposui,  modo  his  integris  fiunt. 
Siquidem  interdum  vel  ex  morlo  primum 
inflammaiwr,  deinde  postea  pondere  abrum- 
pitur  vel  ex  ietu  aliquo  protinus  runvpitur 
tunica,  quae  diducere  ab  inferioribus  par- 
tibus  intestina  debuit.  Tum  pondere  eo 
devolvitur  aut  Omentum  aut  etiam  in- 
testinum; atque  ibi  reperta  via  paullatim 
ab  inguinibus  in  inferiores  quoque  partes 
nisum  subinde  nervosas  ttmicas  et  ob  id, 
qv.od  dixi,  patentes  diducit.  EvxEQOxrjXrjv 
et  ininkoy.Tjlrjf  G-raeci  vocant:  apud  nos 
indecorwm  sed  commune  his  herniae  no- 
men  est.  Die  Definition  ist  zwar,  wie  oft 
bei  Celsus,  etwas  verschwommen,  aber 
doch  dieselbe  wie  fast  18  Jahrhunderte 
später  bei  Rust,  Handbuch  der  Chirurg. 
8,  299:  Bruch  ist  „die  Ortsveränderung 
von  Eingeweiden,  bei  welchen  sie  durch 
eine  regelwidrig1  erweiterte  oder  neuge- 
bildete  Oeffnung  innerhalb  der  allgemeinen 
Bedeckung  aus  ihrer  normalen  Lage  her- 
austreten." Die  Hernien  desAuges  und 
seiner  Umgebung  sind  missbräuchlich  so 
genannt.  (Nach  Heister,  auch  im  G  r  a  e  f  e  - 
8 ae misch.)  1.  Her nia  sacci  lacrima- 
lis ist  eigentlich  nur  Thränensackerwei- 
terang  oder,  wem  das  schöner  klingt,  Da- 
cryocystectasia.  2.  Hernia  telae  adi- 
posae  ist  eigentlich  nur  Vermehrung  des 
Orbitalfettgewebes.  M'c  Kenzie  I,  462 
nach  Bowman,  London  J.  of  Medic.  Nov. 
1849,  p.  989.  3.  Hernia  oculi  ist  Vor- 
drängung des  Augapfels  (Exophthalmus). 
4.  Hernia  corneae  (xsqaxoxijXri)  ist 
Vorwölbung  des  Hornhautgeschwürsgrun- 
des. 5.  Hernia  sclerae  (Rosas)  ist  (sog. 
staphyloma)  Lederhautwulst.  6.  Hernia 
iridis  ist  Irisvorfall.  7.  Hernia  cho- 
rioidis  ist  Vorwölbung  der  Ciliargegend 
{Staphyloma  corporis  ciliaris).  Kraus  will 
hernia  von  eqvog  (der  Spross)  ableiten. 

Herpes,  Geschwür;  6  s'qnqg  von  Eqnsiv 
(serpere)  kriechen,  sich  verbreiten.  Galen, 
Metli.  Med.  XI,  74:  ^öv^g  <$'  anoxqi&si- 
ijrjc  (xolfjg)xai  xaxd  xi  poqiov  üaxa/j.i- 
vijg,  eqnrjg  ovo^aCExai-  st  (iev  Srj  naxsia 
rrjv  avaxaaiv  eh] ,  näv  üxot  fXBxqi  rf;c 
vnoxeifitvrjg  aaqxög  xö  8eq/ja  xai  xalei 
xoviovg  'InnoxQnirig  Eqmjxag  b'o-friofiE- 
royg'  ei  8b  lenxoiBqa  eirj,  xö  umnoltjg 
(lövov  üansq  B'mxaiei  xai  xovxo  to  ei8og 
änrjVEfxaxo  xrjv  xov  fEvovg  nqogrjyoqiav 
...  eqmjg  6vojjiao-&bv ...Üäxsqov  xsyxqing 
ort  xai  xovxio  avfißeßriy.e  (pkvxxaiva; 
(itXQotg  xai  nolläg  ininolijg  xov  8eofia- 


xoc  ineysiqeiv  xey/QOLc  ioixviag.  Beim 
Hippocrates  (I,"  207,  Praedict.  n) 
heisst  es:  o£  8'  EQTtrjxeg  axiv8vvoxaxoi 
navxcov  tlxeav  öo~a  vs/xBxai.  Seine 
eigene  Ansicht  giebt  Galen  im  Comment. 
zu  Hippoer.  de  Tiumorib.  (XVI,  461):  orav 
8s  enonoXijg  ?/  xai  xai  avxö  xö  8eof.ia, 
sqnrjxag  övo'fiä'Cofisv  xag  cpayeSaira;. 
Die  pseudogalen.  Def.  med.  (XIX, 
440)  sind  gerade  in  diesem  Punkte 
unwichtig.  Sehr  ausführlich  handelt  von 
Herpes  aber  Oribas.,  Collect,  med. 
XLIV,  29  (B.  DJ,  655  flg.),  Avoraus 
ich  nur  hervorheben  will:  (eqn)jg)  eaxi 
ftövov  xov  Seofiaxoc  elxaaig.  In  der 
Synops.  VII,  33  (V,  380)  heisst  es:  <5oi«vc 
iaxi  xv(10?  o  xni  T('"'  eqmixa  noidiv, 
«AP.«  6«»'  ä/xixxog  /.isv  fj  /oAj)  (Tvqosv- 
aaaa  tv/jj,  xy  o-cpoSoa  8qifivxi]xi  xov 
scrd'iöftei'oi'  e'omjxa  avviaxyai  //er«  «*'«- 
ßoeovecog  xö  avi>B%eg  xov  Ssq^iaxog  ini- 
Xafißävovaa'  816  xai  f'o7n/c  dji>Of.iacr{rr] 
to  nä&og'  eav  8b  (pXey(iaxi  av/jfiiyrj, 
xov  bxbqov  EQnrjxa  xov  6voi.ia'c6fxevov 
XEYjfQiav  anoxslei ,  XEyyqoi;  öfioiac 
efo/ric  x«r«  xö  8sQ(.ia  noiovvxa.  Heut- 
zutage pflegt  man  nur  diese  zweite  hirse- 
kornähnliche (miliare1)  Form  als  Herpes 
zu  bezeichnen.  „Seit  Willan  versteht  man 
unter  Herpes  eine  acut  und  typisch  ver- 
laufende gutartige  Hautkrankheit,  welche 
sich  durch  die  Bildung  von  Gruppen  mit 
wasserklarer  Flüssigkeit  gefüllter  Bläschen 
auszeichnet,  gewisse  topographisch  mar- 
kirte  Regionen  des  Körpers  einnimmt  und 
in  bestimmter  kurzer  Zeit  abläuft.  Ein 
Beispiel  ist  Herpes  labialis  s.  facialis.'' 
(Auspitz.)  Was  sollen  wir  am  Auge 
Herpes  nennen?  Gewiss  nicht  die  Binde- 
hautphlyktänen,  welche  Stell  wag  als  Her- 
pes conj.  bezeichnet,  noch  die  entsprechen- 
den Herde  in  der  Hornhaut.  Es  giebt  aber 
einen  echten  Herpes  corneae,  wo  Gruppen 
von  wasserhellen  Bläschen  (bis  zu  einem 
Dutzend  und  mehr)  unter  entzündlichen 
Erscheinungen,  öfters  zusammen  mit  Herpes 
labialis  und  auch  mit  Entzündung  der 
Athmungswerkzeuge  sich  bilden.  Auch 
beim  Herpes  zoster  frontalis  (cwori/o  Gürtel, 
weil  er  am  Rumpfe  dio  eine  Hälfte  des 
Körpers  umgürtet,  genau  bis  zur  Median- 
ebene) kann  die  Hornhaut  (und  selbst  die 
Iris)  mit  erkranken. 

Hetero-,  verschieden;  von  sieqoc  der 
andere. 

Heterocentrisch,  s.  Homocentrisch. 

Heteroglaueus  nannte  Aristoteles  den 
Fall,  wo  das  eine  Auge  bläulich,  das  an- 
dere alier  bräunlich  gefärbt  ist.  (b'xbqo- 


1  miiium  Hirse,  davon  miliaceus,  miliariu*. 
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yXavxog  von  szsoog  und  yXavxög  bläulich.) 
Ich  weiss  nicht  warum  Wallroth,  Mau- 
clerc  (u.  A.)  Heteroglaucis  für  einseitig 
glaucomatös  zu  setzen  belieben.  Ar  ist.  d. 
generat.  anim.  V,  Ed.  Bekker  (p.  144, 
L.  31):  [itlXiata  de  zcov  aXXiav  tonov  6 
innog  noXv%QOvg  iuii'  xoci  yäq  e'zsQÖ- 
yXctvxoL  ziveg  avzcöv  yivovzm'  zovzo  <5e 
zcov  äXXcov  ov&ev  nna/Ei  Ccotov  entSijXug, 
(ti'&qconoi  Öe  yivovzai  nveg  eieqoyXnv- 
xoi.  —  Die  Thierärzte  nennen  die  Pferde- 
augen, welche  einen  hellen  Fleck  in  der 
dunkleren  Iris  zeigen,  Glasaugen  (frz.  oeil 
vairon). 

Heterophthalmus  heisst  heute  das,  was 
Ar  ist.  Heteroglaucus  genannt;  ezeqoq>- 
■&nXluict  Subst.,  von  szBq6q>{)-ctX[iog  a)  ein- 
äugig, auch  schielend  (bei  D  e  m  o  s  th.  u.  A.) ; 
b)  mit  Augen  von  verschiedener  Farbe 
(Geopon.,  920  n.  Chr.).  Heutzutage  be- 
zeichnet Heterophthalmus  den  Fall,  wo 
von  Geburt  das  eine  Auge  eine  helle 
(bläuliche),  das  andere  eine  dunkele  (bräun- 
liche) Iris  zeigt.  Eine  starke  und  unheil- 
bare Entstellung!  Eine  ähnliche  kann 
erworben  werden,  wenn  einem  Helläugigen 
in  die  Tiefe  des  einen  Auges  ein  kleiner 
Eisensplitter  eindringt,  so  dass  allmählich 
die  Iris  dieses  Auges  Rostfarbe  annimmt. 
Mitunter  wird  Heterophthalmus  auch  ge- 
braucht, um  überhaupt  Farbenverschieden- 
heiten der  Iris  zu  bezeichnen :  die  eine 
Iris  kann  zwei  Farben  zeigen  (eine  bläu- 
liche und  eine  bräunliche)  mit  senkrechter 
(selten  mit  wagerechter)  Trenuungslinie ; 
die  Iris  kann  theilweise  schwarz  oder 
braun  geneckt  sein.  (Die  braunen  Flecke 
bezeichnet  man  auch  von  der  Farbe  als 
Rostflecke.) 

*  Heterotrichosis  superciliorum  (von  f-'ze- 
qoc  und  zqi/cociig  Haarwuchs)  nannte  Ph. 
v.  Waith  er den  Zustand,  wo  die  Farbe  der 
einen  Braue  anders  ist  als  der  der  anderen, 
oder  wo  eine  Braue  zweifarbig  erscheint. 

* Htdrosis,  'idqojcng,  heisst  Schwitzen, 
und  nicht  mehr  noch  weniger.  Hiervon 
stammen  eine  Reihe  überflüssiger  zum 
Theil  falsch  geschriebener  Namen;  die  alle 
im  Graefe-Saemisch  noch  vorkommen. 
Chromathidrosis  plp.  (/Qöjpn  Farbe), 
farbiger  Schweiss,  auch  Hype  rcrinia,  was 
Unsinn  ist,  trotz  Andral;  denn  die  Aus- 
scheidung heisst  kxxqiaig.  Ephidrosis 
plp.,  E(pi.ÖQCü(nc,  Schweißskrankheiti  H-ae- 
mathidrosis  plp.  («t>«)  Blutsclwiteen. 
Hyperhidrosis  plp.  (vneq  Uber), 
Schweissvennehrung. 


*  Hippus,  ein  zwar  berühmter,  alter,  und 
auch  noch  in  den  neuesten  Schulbüchern 
aufbewahrter,  aber  doch  völlig  entbehrlicher 
Ausdruck ;  von  'innog,  das  Pferd !  P  s  e  u  do - 
galen,  Def.  med.  (XIX,  436):  "Inno:  e'azi 
öidfreo-ig  ix  yevEzrjg  xufr'  rjv  nazazovai 
xai  ctei  xivovatv  ot  oqi&nXfioi,  xivtjaiv 
vnofievovieg  ei>  xXövco  r/  zq6/j,co  ndm- 
Xeinzco'  xa&eoirjxvtav  znvzrjv  zijv  didc- 
■d-ecriv  'Innoxquzrjg  ixnXeaev  'innov. 
Galen,  Comment.  in  Hippoer.  Progn. 
(XVIIIb,  67):  tw  xnzä  zovg  otpS-aXfio-vg 
nci&si  avyyivofievcp  ziaiv  ö  nqogayo- 
qsvovaiv  innov,  ov  dvvrt/j,evcav  avzoiv 
e'dqcticov  juetj'at  yqövov  ovöivn,  aaXevo- 
fiivcov  ds  ctei  zqo^icSdeg.1  Es  ist  also 
zweifellos  das  (angeborene)  Augenzittern. 
Celsus  gebraucht  den  Ausdruck  resolv.tio 
oculorum,  der  gar  nicht  passt,  da  er  Läh- 
mung bedeutet,  und  ist,  wie  häufig,  recht 
unbestimmt  in  seiner  Erklärung  (de  med. 
VI,  6,  36):  igittir  evenit,  modo  in  uno  ocido. 

modo  in  utroque  ,  ut  is  neque  qnoqv.am 

intendi  possit  neque  omnino  consistat,  sed 
huc  illucve  sine  ratione  moveatur.  — 
Nach  dem  Wiedererwachen  der  Wissen- 
schaften galt  zunächst  die  hippoeratische 
Bedeutung  des  Wortes  Hippus.  Anibr. 
Pare:  Hippus,  Equus,  Nietatio,2  un- 
aufhörliche Bewegung  der  Augen.  Auch 
Taylor,  der  sich  rühmt,  alle  Krank- 
heiten nicht  nach  den  Büchern  anderer, 
sondern  nach  eigener  Beobachtung  zu 
schildern,  hat  den  hippoeratischen  Begriff. 
Ebenso  Mauclerc:  Hippus,  shaking  eye. 
Aber  schon  Bartisch  dehnte  das  Zittern 
auf  die  Lider  aus  (p.  176):  „Erstliches  ist 
ein  plinckem ,  schwittem ,  zittern  und 
beben  der  Augenlide,  von  den  Alten  auf 
griechisch  'innog,  zu  Latein  Equus  und 
instabilitas  palpebrarum  genannt.  Ist  nicht 
erfahren  worden,  das  diese  art  durch  artz- 
neyische  Mittel  curirt  worden  sei."  (lieber 
das  Lidzucken  neben  Nystagmus  vgl. 
Rählmann,  A.  f.  O.  XXIV,  4,  25).  Aber 
höchst  seltsamer  Weise  ist  das  Wort  in 
Deutschland  auf  die  Pupille  (ibertragen 
worden,  worüber  schon  M'oKenzie  sich 
billiger  Weise  verwundert  hat.  Es  scheint, 
dass"  (vielleicht  nach  dem  Vorgang  von 
Riolan  d.  V.  und  von  Woolhonse)  der 
berühmte  und  so  hochverdiente  Mau 
chart  diesen  [rrthmn  bei  uns  einge- 
führt. (Vgl.  die  Dissort.  do  nie.  com. 
Tübingen  1742  in  Disput,  chir.  Halle, 
I,  406  :  hipptim  i.  e.  palpifaforinm ,  nicti- 
tantem  iridis  motum   und  diss.  de  mt/dn- 


'  Alsu  e.Uoc,  da»  Wöhren,  m.  H..  oder  ou,.«t/.i«  oder  attUtnl  , 
«  Nietatio  heisst  da«  Blinzeln;  niotari  blinzeln,  auch  mit  der  Nlck'mut    Plin  . XI, •  <  h*W 

naequidem  omnibu.,;  idco  neqxu  nictationc,  ü,  quae  ammal  generant.  Grave»«  alitnm  m/enor, 


gena^tS^r«ätd»m  nietäntur.'ab  angulit  membrana  obeunU. 
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asi,  Haller  I,  556:  Spasmus  musculi  iridis, 
hippum  intelligit.)  Von  da  ab  hat  Hippus 
nur  die  neue  Bedeutung!  Plenk  237: 
Hippus  ist  eine  wechselweise  und  immer 
wiederholte  Erweiterung  und  Verengerung 
des  Augensterns.  Und  auch  heute  bringen 
Alle  Lehrbücher  (auch  Himly,  Graefe- 
Sae misch)  und  selbst  die  kleinsten  Oom- 
pendien,  eines  gewissenhaft  nach  dem 
andern:  Hippus  ist  ein  Krampf  der  Iris, 
der  Pupillenerweiterung  mit  Pupillenver- 
eno-erung  abwechseln  lässt.  Mir  ist  sogar 
die  Existenz  dieser  Krankheit  zweifelhaft, 
—  abgesehen  vom  Augenzittern  und  vom 
■epileptischen  Anfall.  Den  Hippus  schlag' 
die  Hippe ,  dass  er  schwinde  aus  den 
Büchern!  Darum  brauchen  wir  jedoch 
die  schon  von  Hippocrates  richtig  ge- 
kennzeichnete Krankheit ,  welche  M '  c 
Kenzie1  Oscillation  nennt  und  mit 
der  Paralysis  agitans  in  Analogie  bringt, 
nicht  —  Pferd  zu  nennen.  Aber  sagen 
wir  nicht  Nystagmus?  L.  Böhm's  Mo- 
nographie (Berlin  1857)  beginnt  allerdings 
mit  den  Worten:  „das  Augenzittern 
ist  eine  unter  dem  gangbarsten  Namen 
JSrv<Tiayfi6c  oder  Jnstabilitas  oculorum 
längst  bekannte  Krankheit".  Dass  das 
Augenzittern  von  Alters  her  mit  dem 
Namen  N.  bezeichnet  sei,  ist  ein  Irrthum. 
JS^vatayfiög  heisst  das  Nicken,  Schlafen 
(bei  Aerzten  wie  in  der  Septuginta),  ebenso 
vvaiayfin ,  vvaiaSic  das  Nicken,  die 
Schläfrigkeit  beim  Hesych.,  vvain'Ceiv 
nicken,  schlafen  bei  Hip p.,  Arist.,  Plat., 
Xenoph.;  vevaia  'Cco,  veva>  ich  nicke, senke 
Kopf  oder  Augen.  Wer  diese  ganz  falsche 
Bedeutung  des  Wortes  Nystagmus  =  Augen- 
zittern eingeführt  hat,  weiss  ich  nicht. 
G  o  r  r  aeus  nennt  das  Wort  nicht.  C  a s  t  e  1 1  i 
hat  richtig  vvaiuyjjiög  doriniendi  capiditas 
■cum  nictatione  capitis,  watnleiv  nictando 
dormituHre.  Jedenfalls  stammt  die  falsche 
Bedeutung  nicht  aus  Hippocrates  und 
Galen  wie  Lorenz  (de  Nystagin.  Berlin 
1820)  uns  lehren  möchte.  Jene  verstanden 
Griechisch.  Für  Hipp o er.  genügt  es,  aus 
des  Foesius  Oeconom. Hipp,  den  betreffen- 
den Abschnitt  wörtlich  beizufügen.  „Nv- 
ozü'Ceiv  est  nictare,  dormiturire  et  capite 
wutantem  dormitare.  6cpd-nt).fioi  nleot'ie: 
niuneg  tmi>  vvo~iu'C,6i>Tb)v ,  oculi  natantes 
velut  nictantium  Ii.  e.  oculi  tremuli  et  aisi- 
due  fere  se  moventes  quales  prae  somnolen- 
li  '  dormientwm.  Lib.  7  Epid.  (p.  1215.  E 
[L.  V,  390]).  JTinc  vvatnyfibg  dormituri- 
entiwm  nictationem  significat  et  magnam 
dormiendi  cupiditatem,  in  qua  sfantes  etiam 


conniuent  et  dormitant  .  .  .  Lib.  6 
Sect.  IV  aph.  51:  vnvög  säoaio; 


vvcrinyfxöc  somnolentoram 


Epid. 

nictatio  aut 


propter  dormiendi  cupiditatem  nictatio  som- 
mim  profundum  facit.  Lib.  de  rat.  vict. 
in  morb  acut.  (p.  109,  40,  H.  403,  45)  iis 
qui  pr andere  non  consueverunt ,  si  pransi 
fuerint,  warayfiö)',  hoc  est  dormitationetn 
adesse  scribit.  Sic  libr.  neoi  aoyaiag 
latQixijc:  fp.  12,  3)  eos  qui  praeter  consue- 
tudinem  prandium  sumprerint,  /fiaurjg  Tg 
xai  vvaiayfj,ov  xai  öiyjrjg  nissig  diät 
h.  e.  oscitare,  somnolentos  et  siticulos  esse." 
AuchAretäus  lehrt  uns  was  vvcriayuog 
bedeutet.  {Morb.  chron.  I,  16  de  cachexia 
p.  122)  vnvog  edgaiog  fisv  ov8afii~i, 
xexlifxevco  öe  vvainyfiög.  „Niemals  fester 
Schlaf;  aber  wenn  er  sich  niederlegt,  nickt 
er  ein."  Es  ist  gar  nicht  unmöglich,  dass 
ein  des  griechischen  Unkundiger  die  Worte 
oculi  assidue  se  moventes,  die  in  des  Foesius 
Satz  sich  auf  nlsoineg  beziehen2,  auf 
vvaza'C,6vxav  bezogen  und  kaltblütig 
vvainyfiög  mit  Augenzittern  übersetzt 
hat.  Jedenfalls  hat  Plenk  es  und  so  haben 
es  alle  die  folgenden.  Sogar  der  in  den 
Alten  scheinbar  so  wohl  bewanderte 
Himly.  Ferner  auch  alle  neuen  und 
neuesten  Lehr-  und  Handbücher.  Heut- 
zutage kennt  man  ausser  dem  angebore- 
nen (mit  Sehschwäche)  und  dem  in  früher 
Kindheit  erworbenen  noch  eine  andere 
Form  als  Berufskrankheit  der  Bergwerks- 
arbeiter und  eine  weitere  durch  insel- 
förmige  Sclerose  des  Centrainerven- 
systems. (Vgl.  A.  Graefe  in  Graefe- 
Saemisch.) 

Homocentriseh  mit  einem  Mittelpunkt; 
öfiöxevTQoe,  von  ojxög  gemeinsam  und 
xevioov  Mittelpunkt.  Das  Beiwort  wird 
hauptsächlich  auf  Strahlenbündel  ange- 
wendet. Der  Gegensatz  wäre  an  homo- 
centriseh («  priv.);  das  entsprechende 
Wort  kommt  im  Griechischen  nicht  vor; 
doch  giebt  es  Analogien,  z.  B.  avopoiO- 
(leqrjg.  Auch  heterocentrisch,  mit 
verschiedenem  Mittelpunkt  (von  eieQog 
der  andere)  ist  neuer  Bildung.  Hetero- 
centrische  Spiegel  sind  foliirte  Menisken 
oder  „solche  Spiegel,  deren  Krümmungs- 
centren  nicht  in  einen  und  denselben  Ort 
zusammenfallen".    (A.  f.  O.  II,   1,  104.) 

Entbehrlich. 

*  Homonym  heisst  gleichnamig;  6y.6vvf.io; 
(von  6(x6g  gemeinsam,  bi'Oixa  oder  bi>v(ia 
Name);  heteronym  heisst  ungleichnamig; 
iiBQojvvfxog  (von  ereooff  der  andere  und 
bvvfia).   Vgl.  Heiniopia.  Es  ist  nicht  der 


1  Nystagmus  nennt  er  (I,  570;  klonische  Convulsion  der  geraden  Muskeln,  z.  IS.  Pendelbewegungen 
der  Ausren  einige  Stunden  vor  dem  Tode  bei  Hirnblutung. 

2  Und  vielleicht  eine  unrichtige  Uebersetzung  enthalten. 


Hordeolum 


44 


Hyalonyxis 


geringste  Grund  vorhanden,  hier  die  Fremd- 
wörter zu  gebrauchen. 

Hordeolum,  Gerstenkor ri.  Beim  Hagel- 
korn ist  der  griechische  Name  den 
Aerzten  geläufig  geblieben,  beim  Gersten- 
korn der  lateinische  und  nicht  der 
griechische  xqi&q.  Am  besten  wäre  es, 
in  beiden  Fällen,  wie  das  Volk,  deutsch 
zu  reden.  Schon  Hippoer.  (Epidem.  n, 
K.  HI,  436)  hat  eine  wunderbare  Ge- 
schichte vom  Gerstenkorn  des  stein- 
kranken Moschos:  Möa/a  Il&üvti  ia/v- 
qcjg  ini  tco  ß).E(pdqo)  T(ö  riveo  xqifrt) 
tytt'Eio  .  .  .  Galen  hat  hierzu  einen 
Commentar  geschrieben  (XVII  a,  325) 
und  das  Gerstenkorn  definirt:  xqi&ij 
öe  eo~Tiv  unoazrifidiiov  [ieia  tov  tov 
ßlecpdqov  Taqaöv  EnLf.irjxsg'  Tomviccg 
öe  jac  xqiiräc  v.ni  noa&inc  xnlovaiv. 
Vgl.  Pseudogalen,  Def.  med.  XIX,  437: 
xqtd-ij  eanv  vyqov  avXXoy!]  negi  xo 
ßlecpuqov  enifiijxijg  xqifrfj  öfioia.  Med. 
XIV,  774  ist  weniger  klar.'1  Ganz  einfach 
ist  wieder  Pauli.  Aeg.  III  (p.  74),  nach 
Galen:  xqid-q  eanv  änoo~Trj(xnTLOv  xaza 
tov  tov    ßleqpäqov   Taqcrdv  eni^ii]xeg.~ 

Hornhautgeschwüre  hatten  bei  den  alten 
Griechen  sehr  seltsame  Namen,3  welche 
noch  in  den  klassischen  Dissertationen  des 
vorigen  Jahrhunderts  (z.B.  von  Mauchart, 
Tübingen  1742,  Disput,  chir.  Haller  I, 
396)  auf  das  genaueste  erörtert  werden. 
Man  vergleiche  Pauli.  Aegin.  IH  (p.  74), 
aus  dem  spätere,  wie  Theophanes  Nonnus 
und  Actuar.,  fast  wörtüch  entnommen 
haben,  und  berücksichtige, 4  dass  iqig  = 
Hornhautrand.  Tüv  ev  öcp&nlpoig  e'Xxäv 
TÖ  fiev  ifevoc  ev  eaitv'  ai  Öe  xaTa.  fieqog 
Öiucpoqai  nleioveg'  to  fiev  yatq  ev  zu 
/.eouToeidei  xoilöv  tb  xoei  aievov  xai 
xa&aqöv  tlxog  ßö&qiov  ovonä^BTnj,'  ro 
öe  nlaTVTeqov  fiev  tov  ßo&qiov,  i]trarov 
ÖE  ßufrv,  Xoll(Ofltt  xaleiiaf  äqyffiov 
öe  to  eni  tov  Tfjg  i'qecog  xvxlov  yivo- 
fisvov,  indafißävov  TL  xai  tov  neqiS, 
ätne  x«r«  fiev  to  i'Zco  Trjg  t'qewg^B'vs- 
oevd-eg  (paivtad ai,  xuiä  öe  to  bvöov 
levxoV  t6  öe  inixavfiu  k'Xxog  eazat 
nvnaqöv  xui  dxad-aqTov  xai  i(T%aq(oöeg^ 
ovneq  otvaxa&ttiQOfiivov  nnlXaxig  ixqel 
tu  ev  k5  6(p&aXpo>  vyqd. 

Horopter,  Sehgrenze,  moderner  Aus- 


druck von   6   öqog  die  Grenze   und  n 
onTijq   der  Späher  (OTITSi  ich  sehe). 
Der  Name  stammt  von  Aguilonius  (Opti- 
corum  libr.  VI,  Antwerpen  1613,  1.  c.  p. 
110  und  III").    Horopter  recta  est  linear 
per  axium  opticorum  congressionem  (Fixir- 
punkt)  ei,   quae  centra  visuum  connectit, 
paralleles  incedens.  .  .    JLanc  ob  propriae 
vocis  penuriatn  Horopterem  plavuit  nvm.au- 
pare,  ab  insigni  proprietate,  qua  pollet,  ne- 
mini,  quantum  animadoertere  Heidt,  liactenus 
perspecta.  Saec  visum  finit  ac  ierminat  .  .  . 
Planum  horopteris  illud  vocetur,  quod  per 
horopterem  ducatur  ad  id  quod  per  axes 
seeundum  normam  constitutum  (d.  h.  senk- 
recht   zur  Visirebene).     Die  einfachste 
Uebersetzung  wäre  Proj ectionsebene. 
Ag.  stellte  die  Theorie  auf,  dass  wir  die  Ge- 
sichtsbilder immer  auf  eine  gewisse  durch 
den  Fixationspunkt  gehende,  (zur  Visir- 
ebene senkrechte)  Ebene  projicirten,  die 
er  die  des  Horopters  nannte ;  und  dass  sie 
einfach  oder  doppelt  erschienen,  je  nach- 
dem ihre  Protection  einfach  oder  doppelt 
wäre.   Joh.  Müller  hat  das  Gesetz  richtig 
gefasst,  indem  er  das  Einfachsehen  und 
Doppeltsehen  davon  abhängig  machte,  ob 
die  Bilder  des  betreffenden  Punktes  sich 
auf  identischen   oder    nicht  identischen 
Punkten    beider    Netzhäute  entwerfen. 
Heutzutage  nennt  man  (nach  H.  v.  Helm- 
holtz,  physiol.  Opt.  I.  Aufl.,  p.  713)  Ho- 
ropter den  Inbegriff  derjenigen  Punkte 
des  äusseren  Raumes,  welche  sich  auf 
correspondirenden  Stellen  beider  Netzhäute 
abbilden  und   deshalb   einfach  gesehen 
werden.   Der  Horopter  ist  im  Allgemeinen 
eine  Curve  doppelter  Krümmung.  Hiervon 
*Mesoropter   (ftBffog  der  mittlere)  = 
mittlere  Sehweite,  bei  A.  v.  Graefe,  Arch. 
f.  O.  I,  16.    Warum  es  in  einem  neueren 
Lehrbuche  „gemeinsame  Blickrichtung  bei 
gedankenlosem  Blick"  heissen  soll,  weiss 
ich  allerdings  nicht  anzugeben. 

Hyalitis,  Entzündung  des  Glaskörpers 
0)  vaXoc  das  Glas).6  Vgl.  Auge.  Hi/aloi- 
iiifix  Entzündung  der  Glaskörperhülle 
(valoBiötjg  sc.  -/itcov  Glaskörperhülle.). 
Vgl.  Auge.    Andere  sagten  Etjaloideilis. 

* Hyalonyxis,  Punction  (Disoission)  des 
Staars  vom  Glaskörper  aus.  (Von  valog 
und  vvZcg  das  Stechen,  verb.  vvao(o.) 


>  Hierselbst  findet  sich  auch  der  selten™  Name  „..*/«  (wörtlich  frenulum).     .  «„-„.»„v 

GaUZ  X,  1020. 

iaXltii  {\fiäfip°t)  =  Glns-Snnd!  (Strnbo.) 


Hyd- 
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Hyperostosis 


Hyd-  (oder  Hydro-)  =  Wasser,  von  tÖ 
vdcoq  das  Wasser. 

HydatiS,  Wasserblase,  noch  bei  Beer 
(II,  597)  :  Hydatis  glandulae  lacrimalis.  Die 
.alten  Griechen  beschrieben  Hydatiden  an 
den  Lidern.  Pseudogalen,  Def.  med.  XIX, 
438:  'Töarig  soit  Trjg  vnscrTQCOfisvijg  tm 
civco  ßlBcpciqcp  nifis^ijg^  av^rjoig,  Öl  rjv 
gevuaritovzai  nctoci  cpvaiv  ot  öcp&alfioi. 
Vgh  X,"  1019  und  XP7,  784  über  die 
■Chirurg.  Entfernung,  —  von  welcher  der 
folgende  Autor  ausführlich  handelt.  Pauli. 
Aeg.  (ai  iö',  Chirurg,  p.  118):  'H jiev 
vdaiig  ovcria  xig  evtl  ni/xBlcüSiig^  vns- 

OTQCOflSVq     TCÖ    TOV     ßkECpci()0V  ÖEQfiCtll, 

nngci  cpvcriv.  (R.  Briau  hat  xazct.) 
Dernioidgesckwülste  ?  Heutzutage 
pflegt  man  die  Blasenwürmer  als 
Hydatiden  zu  bezeichnen,  wie  auch  schon 
Galen,  der  sie  an  geschlachteten  Thieren 
beobachtet  hat.  Galeni  in  Hipp.  Aphor. 
comm.  XVIIIa,  165:  'EniT^ÖBtoznTÖv  iaii 
to  ynag  vöctüdctg  ysvvrjcraL  xnxn  tov 
e^ad'Ev  avTtt  nEQixsifiEvov  vfisva'  cpcti- 
veiou  yovv  ini  tcöv  ocpaTTOfisvcov  'Ccocov 
ivLoTB  (xbo-tov.  Dass  er  sie  aber  für 
Thiere  erklärt  hat  (XX,  319),  ist  ein  Irr- 
thum Assmann's. 

Hydatoditis ,  Hydatocapsulitis ,  JLydro- 
meningitis  (1  von  vöaxcöÖTjg  wässerig,  2 
von  demselben  und  Capsula,  3  von  vScoq 
Wasser,  fifjviyl;  Haut)  =  Entzündung  der 
hinteren  Hornhautschicht ,  d.  h.  Regen- 
bosrenhautentzündung'. 

ei 

Hydrops,  Wassersucht;  vögcoip,  schon 
bei  Hipp.1  (Es  ist  fraglich,  ob  das  Wort 
eigentlich  Wassergesicht,  von  vöcoq  und 
coip,  bedeutet,  oder  die  Endung  coip  »nur 
aLs  Augmentativum  und  Collectivum 
dient".  Kraus.)  Hydrops  sacci  lacrim. 
Thränensackerweiterung,  nach  Anel,  noch 
im  Graefe-Saemisch.  Hydrops  vaginae 
nervi  optici  Sohnervenscheidenwassersucht. 
Hydrops  oculi,  bei  Fürstenau  und  Valentini, 
Ephem.  nat.  cur.  VI  und  VII,  dasselbe 
wie  Hydrophthalmus. 

Hydrophthalmia  oder  Hydrophthalmus, 
Wassersucht  des  Auges,  angeborene  Ver- 
größerung des  Auges.  Bei  den  Alten 
kommen  diese  Ausdrücke  nicht  vor;  sie 
.sind  aber  noch  heute  vielfach  in  Gebrauch. 
Vgl.  Schaper,  Dissert.  de  Hydrophil.., 
Rostock  1718,  Mauchart,  D.  de  H.,  Tü- 
bingen 1749,  Plenk  p.  240  u.  A. 

*Hygrocollyrium  ,  Augenwasser.  Vgl. 
Collyrium. 

*Hygroma,  Wasserblase,  modern  (von 
vyoog  feucht),  heutzutage  hpts.  von  den 
Sonleimbeuteln  gebraucht,  bei  Himly  I, 


296,  316  noch  von  dem  Thränensack  und 
der  Thränendrüse. 

*Hygrophthalmia ,  nach  Mauclerc  für 
Hydrophthalmia,  von  vyoog  feucht. 

*Hylon,  falsch  für  He  los,  Nagel  (Himly 
I,  72).  Itacismus! 

Hyoscyamus  niger  (L.)  (Solan.),  Bilsen- 
kraut, vorrxvapog  heisst  wörtlich  Sau- 
bohne (von  vg  und  xvn fiog).  Dioscorides 
hat  ein  ganzes  Capitel  darüber  (reept  vhjg 
laigixrjg  A,  I,  560),  worin  er  eine 

Unzahl  von  Namen  und  die  noch  heute 
üblichen  Indicationen  anführt.  'Yogxva- 
(iog  (ot  de  öiogxva/jog  ...  oi  8b  vnvco- 
Tixöv  .  .  .  'Pcofictioi  Ivaavn  ...)...  ngög 
tb  tcöv  ocptrnlficov  cpleynovag.  Die 
wörtliche  Bedeutung  des  Namens  spielt 
eine  Rolle  in  dem  berühmten  (DiXcovog 
dvüöoTog.  Vgl.  Galen,  de  compos.  med. 
sec.  loc.  VHI,  271:  bixoctl  xai  xvcifiov 
&i]QÖg  ein'  Ägxaöirjg,  —  s'nBidi)  tov'Eqv- 
[ictvtrLOV  xdngov  6  'Ilgctxlijg  unoxTBivui 
UysTcti.  Hiernach  sollte  man  meinen, 
dass  die  Schweine  ungestraft  vom  Bilsen- 
kraut fressen  können.  A  e  1  i  a  n  leitet  j  edoch 
den  Namen  davon  ab,  dass  die  Schweine 
von  der  Pflanze  Krämpfe  bekommen  und 
erlahmen.  Die  pupillenerweiternde  Wir- 
kung des  Bilsenkrautes  war  den  Alten 
wohlbekannt.  Vgl.  Galen  de  comp.  med. 
s.  1.  XII,  740:  Hoog  flavxocpd-älfiovg 
cÖcttb  fislaivug  b^biv  xögag  ....  evozaCe 
vocrxvcljj.ov  to  nv&og  Tgiyjag  .  .  .  Vgl. 
Reclinatio.  Die  pupillenerweiternden 
Alkalo'ide  aus  der  Pflanze  heissen  Hyos- 
eyamin  und  Hyoscin. 

Hyper-,  vneo,  hat  die  Bedeutung  über; 
mitunter  =  transcendental,  z.  B.  in  Hyper- 
chromatopsie  und  Hypermetropie. 

Hyperaemia,  Blutüberfülle.  Der  Aus- 
druck ist  erst  von  Andral  eingeführt, 
l'hyperhemie  (von  nlfict  Blut).  Die  Alten 
hatten  den  Ausdruck  vnBgnificocri  Voll- 
blütigkeit. 

Hyperaesthesia  retinae,  Ueberempfind- 
lichkeit  der  Netzhaut;  moderner  Ausdruck 
(von  vnig  und  nl'crd-t]cng  Empfindung), 
nach  Analogie  von  dvntcrd^crin  ge- 
bildet. 

*Hyperceratosis ,  schlechter  Ausdruck 
(noch  bei  Desmarres)  für  Ceratoconus. 
Vgl.  dieses. 

*Hyperchromatopsia ,  transcendentaler 
Farbensinn.    Vgl.  Chroma. 

Hypermetropia,  Uebersichtigkeit.  Vgl. 
Emmetropia. 

*Hyperopia  =  Hypermetropia,  von  vnig 
und  (oip  Gesicht. 

Hyperostosis  orhitae  (Himly  I,  367) 


1  Auch  =  wassersüchtig,  wofür  Epidera.  TI  nach  DIosoor.  iiSt>u\p  geschriebeu  werdeu  soll. 


Hyperplasia  46  Hypopyon 


Verdickung  der  knöchernen  Augenhöhlen- 
wände. 

Hyperplasia,  Ueberbildung  (von  nlaaig 
Bildung).  Modern. 

*Hyperpresbyopia  =  Hypermetropia;  von 
vtieq,  noBtißvg  Greis,  öiyj  Gesicht. 

Hypertonia,  Drucksteigerung  (von  zövog 
Spannung).    Vgl.  Tonus. 

Hypertrophia,  Ueberemährung,  -Wachs- 
thum (von  TQOcprj  Ernährung).  Modemer 
Ausdruck-,  nach  Analogie  von  nzqocpia 
(durch  Leupoldt)  gebildet. 

Hypo-,  unter;  vno.  Die  augenärztlichen 
Ausdrücke,  welche  mit  Hypo-  beginnen, 
bedeuten  heutzutage,  dass  die  krankhafte 
Abscheidung  nicht  frei  an  der  Oberfläche, 
sondern  unter  einer  Haut  des  Auges 
liegt,  lind  zwar  entweder  unter  der  Binde- 
haut (Hyposphagma),  oder  häufiger  unter 
der  Hornhaut  (Hyphaeina,  Hypopyon). 
Den  Griechen  war  diese  Gebrauchsweise 
nicht  so  ganz;  geläufig. 

Hyphaema,  Blutung  in  die  Vorderkam- 
mer. Moderner  Ausdruck  nach  Analogie 
von  Hypopyon  gebildet.  Plenk  schreibt 
Hypoaema,  also  jonisch.  Die  Alten  kann- 
ten nur  den  Ausdruck  Haemalops  (vgl. 
diesen  und  Haemophthalmus).  Das 
Adj.  vcpaifiog  (von  vno  und  «iju«  Blut) 
heisst  bei  Plato  u.  A.  blutunterlaufen. 

Hypochyma  und  Hypochysis,  Unterlau- 
fang; vno/vfia  und  vnö/vo-ig  (von  vno 
und  xvvco,  /eo)  ich  giesse);  Mein.  Suffusio. 
Es  ist  der  alte  Name  für  Linsentrübung, 
Staar,  Cataract.  Vgl.  diese  und  Glau- 
coma. 

Hypogala  soll  Milch  in  der  Vorder- 
kammer bedeuten  (Milchmetastase).  (Von 
j'«Aa  die  Milch.)  Eine  phantastische  Augen- 
krankheit! (Beer  II,  572,  Jüngken, 
Rosas.)  —  Plenk  (251)  und  Himly  (II, 
187)  nennen  so  die  milchige  Trübung  des 
Kammerwassers  nach  Kapseleröffnung  bei 
Milchstaar,  die  auch  schon  Galen  ge- 
kannt hat  (X,  1020). 

*Hypolympha  heisst  bei  Rosas  ein  eiter- 
ähnliches Kammerwasser.  (Vgl.  Lymphe.) 
Es  ist  übrigens  richtig,  dass  bei  rheuma- 
tischer Iritis  eine  Trübung  des  Kammer- 
wassers vorkommt  mit  gelegentlicher  Ab- 
setzung eines  weissen  Streifens  an  den 
Boden  der  Vorderkammer,  über  dessen 
Verwandtschaft  mit  Eiter  nur  der  sich 
aussprechen  kann,  der  ihn  microskopiscli 
geprüft  hat.  —  [Hypolymphia  =  Lymph- 
mangel, bei  Andral!] 

Hypopion,  vgl.  Hypopyon 


Eiter)  bedeutet  heutzutage  Eiter  in  der 
Vorderkammer;  und  stellt  ein  in  den 
kleinsten  Compendien  vorkommendes,  viel- 
leicht entbehrliches,  oft  aber  (und  nicht 
bloss  von  den  Schülern)  unrichtig  ge- 
schriebenes Wort  dar.    Das  Beiwort  vno- 
nvog   heisst    zunächst  nur  eitrig,  wie 
unser  unterködig  (vnovlog):  im  Gegen- 
satz  zu  e'^inv  og  im  Innern  schwärend, 
woher  Bfinvnfia.    Hipp,  de  cap.  vuln. 
L.  HI,  242  ocrteov  vnonvov.    Hipp,  de 
genit.  (F.  230  1.  24)  hat  vnonvog  für 
e'finvog  =  limgeneitemd.    Später  wurde^ 
das  Wort  auf  das  Auge  und  besonders  auf 
die  Hornhaut  übertragen.  Vgl.  z.B.  Joann. 
Act.  H,  447:  vnonvog  de  6  xEQoczosidijg 
ei'ioiB  jLvezou,  nozh  fievöiä  ßri&ovc,  nozs 
8b   Enmolrjg,    ow/l   nqogEOixözog^  zov 
nvov  xar<i  tö  a^i/ft«,  ö&bv  xai  ow%a 
t6  näd-og  nQoguyoQEvovcnv  ivioi.  Das 
Hauptwort  Hypopyon  bedeutet  bei  den 
Alten  sowohl  Eiterung  in  der  Hornhaut 
wie  auch  in  der  Vorderkammer.  Das 
haben  auch  schon  verschiedene  von  den 
modernen  Classikern  richtig  angemerkt. 
(Ma  itre  Je  an:  H.  ist  1.  Eiterung  zwischen 
den  Hornhautlamellen,  2.  in  der  Vorder- 
kammer. —  Beer:  die  Alten  verwechselten 
das  Eiterauge  mit  dem  Homhautapostem.) 
Galen.  M.  M.,  X,  1019:  ovzco  de  (ixxön- 
xscrd-ai  öei)  xai  zo  nvov  zäv  vnonvuv 
6vofia'iofiBV0)i>  oqid-alnäv  nlla  zovzo 
l^EV  wc  zä  nolla  btacpooeizat,  cpnoftaxoig 
. . .  zäv  xafr'  r/fiäg  ös  zig  'Iovazoc  öVo,u« 
xai  Sia  xaztt(reLaE(ügzijg  xeq>a).ijg  nollovg 
zäv  inonvav  EdsoanEvos  ...  noUäxig  Öb 
nvov  (i&göag  ixBvdaafisv  öielöpzsg  zöv 
xBQnzoBibri  /xixqÖv  vncivco   zov  /(ooiov 
xaß-'u  ovfHpvovzai  noog  ällylovg  änav- 
zec  ov  xizüveg.    Pseudogalen,  Med. 
XIV  774":  vnonvov  ös  eaziv,  özav  nvov 
67)7)'    zijv   l'otv    nEoddßij    1}   zo  Tjjltav. 
(Vo-1.  auch  die  Stelle  aus  Aetius  unter 
Onyx.)    Seit  Mauchart  (de  Eypopyo) 
bedeutet  Hypopyon  nur  Eiter  in  der  Vor- 
derkammer;   wie    er    aber    den  Eiter 
hinter  der  Iris  Empyesisl  nennen  will, 
so  findet  er  schon  Beer's  Beifall  nicht 
mehr.  Wenn  Mauchart,  Plenk,  Beer, 
M'c  Kenzie,  Assmann  und  viele  An- 
dere den   Kiter    in   der  Vorderkammer 


Hypopion8  nennen. 


so  ist  das  einfach 


ein  Fehler.  Es  giebt  ja  amh  ein  grie- 
chisches Wort  vnoimov  (von  vno  und  wxf.'); 
dies  bedeutet  aber  a)  die  Gegend  unter 
den  Augen,  b)  die  Brausche.  A)  Rut. 
Ephes.  I,  48:  Tä  ös  vno  zotg  otp^ni-noic 


Hypopion,  vgl.  Hypopyon.  «J'^DD'  *>       * "  J~ln  '  (foe 

Hypopyon  (von  vno  m«l  tö  nvov  der  vmimn    oft  vnoxstviai  .  .    fi?Ä«  («>e 
i-^dmt"tmh,.  iK»*V»*>  gebrauchen  die  alten  Aerztehpf.  von  Lu„?enSe»chwüren, 

oder  TÄ^ÄTer««,  S  vurium;  nach  Plenk  243. 


Hyposphagma  47 


Icterus 


Wangen).  Vgl.  ib.  p.  25  und  Aret.  m. 
ehr.  II,  13  (p.  181).  B)  Galen.  De 
Compos.  med.  XII,  804:  To  vnuniov  ort 
[iev  vno  Tovg  unag  yiPBTai,  xai  TOVPOfia 
uvto  drj).oi,xa&dneg  e'titg  vnoy&dlfiiop1 
(üvöfiuosp  avTÖ'  tov  yspovg  de  e'aitv  tu» 
kx/v^uo^uTbiP,  ovo/j.nJovo-1,  ö'ovrug  Tn- 
noy.octTTjg  re  xai  akloi  nolloi  jüp 
iutocUp  t6  xaid  to  Öbqh«  nd&og,  oiav 
töjp  iv  avicö  lenTwv  cp?.eßa>v  &lao-&ei- 
aüp  affiu  d'td  tüp  Ültta [laTUv  ex/vO-y. 
Nun  folgen  Mittel  gegen  frische  und  alte 
Sugillationen,  mit  und  ohne  Entzündung, 
mit  und  ohne  Schwellung,  mit  und  ohne 
Verletzung.  —  Wegen  der  rein  änatomischen 
Bedeutung  scheint  man  später  auch  die 
blauen  Einge  unter  den  Augen  so  genannt 
zu  haben.  Theoph.  Nonnus  c.  73,  I,  262: 
'Ynojnid  eaTi  r«  ne)uövcü{ictTa  vno  tov 
6(päal^iov  Ötkp  fielaiveTui  to  xktcü  ßle- 
(fuoov  avfißaivei  de  tovto  (ikXIop 
yvpail-ip.  —  Interessant  ist,  dass  auch  su- 
gillatio  die  Blutunterlaufung ,  sugillare 
braun  und  blau  schlagen,  von  sub  und 
oilium  abgeleitet  wird.  Plin.,  oculi  ex  ictu 
suff'usi  cruore  et  sugillati. 

*  Hyposphagma ,  Bluterguss  unter  die 
Bindehaut  (vuid  Lidhaut).  Gelehrt,  aber 
entbehrlich;  jedoch  echtgriechisch!  'Yno- 
aqiayfia,  von  imöund acpaTTeiv  schlachten. 
Pseudogalen,  Med.  XIV,  773:  vno- 
o~q>ay[ia  de  Xiyovaip ,  otuv  vno  nhjyrjg 
qayevTav  tiop  bp  tcö  ngcoTU  xixüpl 
dyyEiwp  [leTaSv  Ttjg  xTtjdovog  tov  lev- 
xov  xai  tov  e'fiog  /trw^oc  «tjua  vnsl&i] 
xai  naqn/qfjixa  (xbp  bpki^iop  i)  t) 
/gco^ia  tov  öcpfralfiov ,  vaiBgop  de 
neluvöv.  Mitunter  ist  innereBlutung 
dabei  und  Rothsehen.  (Vgl.  das  Citat  bei 
Icterus,  Galen  VII,  99.)  So  auch  bei 
Joann.  Act.  (p.  445):  To  öe  xalovfiBPOP 
vnöa(pay[ia  ix  nlrjyfjg  fiev  tt\v  dgxqp 
t'/ef  qrjZig  de  code  yiveTui  tcop  (pkeßidicov, 
ouct  nsgi  t'ov  entnecpvxÖTa  diaTBiKPiKi 
xai  ai^iaiädrjg  xai  vnofpXey^,aiva>v  6 
oq>&a).[i6g  qiuipsTai.  Aber  Pauli.  Aeg. 
(HI,  p.  73),  der  sich  ganz  kurz  fasst,  hat 
doch  durch  die  Hinzufügung  von  cog  (id- 
hota  bewiesen,  dass  er  schon  die  spon- 
tanen Formen  kannte:  'Ynoatpay/xä  eau 
grj^ig  tcüv  (f'leßcov  tov  ininecpvxoTOg, 
ex  ni.rjyrjg  cög  (lahaict  yipo^iptj.  Theo- 


phanes  Nonnus  c.  78,  I,  206  hat  wörtlich 
dasselbe,  nur  üg  (ikIkttk  ausgelassen. 
Maitre  Jean  belehrt  uns,  dass  die  Araber 
den  Zustand  Tarfen  und,  was  uns  mehr 
interessirt,  seine  Landsleute  ihn  oeil  poche 
nennen. 

*  Hypotonia  ,  Druckverminderung  (von 
xoVoc).    Vgl.  Tonus. 

Hysterie,  —  ein  Kreuz  für  jeden  Arzt. 
Es  ist  vatega  (neben  firjToa)  der  zweite 
Name  für  Gebärmutter.  Ueber  die  an- 
gebliche Ursache  dieser  Benennung  vgl. 
Pseudogalen,  Def.  med.  XIX,  p.  362:  xui 
H^Toa  jxev  XeyeTai  did  to  Bipai  nijTEgu 
ndpicop  tcSv  ßgsqjtijp-  vo-isga  de  leyeiai 
did  tö  vcriegop  tcjv  fiogiuv  xeiafrai 
avTtjv.  Vgl.  Soranus  negi  yvraix.  III 
(p.  175,  Teubner,  1882),  woselbst  man 
sich  überzeugen  kann,  wie  schlechte  Ety- 
mologen die  Alten  waren.  Uebrigens  hiess 
die  Nachgeburt  schon  bei  Hipp,  tu 
vo-Tega.  (Aphor.  V,  49.  Vgl.  Galen's 
Comment.  dazu.)  Mehr  interessirt  uns 
aber  liier  Hipp.  Aphor.  V,  35:  yvvaixi 
vno  vaTEgixcop  epo/lovuei'ij  .  ■ .  nzag/xog 
e'niytpö^iepog  iiya&6p.  Das  Wort  vaie- 
gixog  sollen  die  Hebeammen  aufgebracht 
und  die  Weiber  von  ihnen  gelernt  haben. 
Galen  de  loc.  aff'ect.  (VIII,  414):  eyco  de 
&Eaaä[iEPog  nolldg  yvvatxag  üoreot- 
xüg,  cog  avTai  xe  aqpäg  «ür«c  opo- 
f.id'Covo'tP,  k'£  t  iuTgivui  ngÖTsgKi,  nag 
Up  elxög  eo~Ti  xdxeipag  kxijxobpki  tov- 
popa,  Tipdg  fiep  dpaia&rjTOv:  ze  ä\ua 
xk'i  dxiPrjTovg  xeifiepag  x.  t.  A.  Galen, 
Comm.  in  Hipp,  de  acut.  morb.  vict.  libr. 
(XV,  917):  vno  vaTegixwp  npiyofiepcop 
yvcSaig.  Es  handelt  sich  also  um  die 
schwereren  Fälle  von  Empfindungs-,  Be- 
wegungs-,  Pulslosigkeit.  Das  Hauptwort 
Hysteria  war  den  Alten  iinbekannt; 
vaTijgia  bedeutet  Schweinsopfer  (von 
vg)\  —  Heutzutage  wird  „die  Neurose 
par  excellence"  als  Hysterie  bezeichnet; 
man  spricht  sogar  von  männlicher  Hysterie 
und  denkt  kaum  noch  an  den  Ursprung 
des  Wortes.  Den  Augenarzt  beschäftigt 
neben  vielen  anderen  besonders  die  soge- 
nannte Copiopia  hysterica,  von  der 
Förster  eine  klassische  Beschreibung  ge- 
liefert hat. 


Jaborandi,  vgl.  Pilocarpus. 
Ichthyosis,  die  Fisclischuppeukrankheit 
(iX&vg  Fisch,  iyd-vudrjg  fischartig)  greift 


auch  auf  die  Lider  über.  (Graefe-Sao- 
misch  IV,  407.) 

Icterus,  Gelbsucht,  Gallenfärbung  der 


1  Hippoer.  Coac,  F.  p.  137  C.j  de  mulier.  p.  595,  50:  ro  inoyöilfua  niUSvi. 
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Iridectopia 


Haut  und  Bindehaut ;  'ixrsqog1  (Adj.  t*re- 
qixog,  IxiEQLutSrjg,  auch  ixiEQtoBig,  verb. 
iy.Teqooj.iai  und  -idwi).  Gal.  Med.  XIV, 
735:  i'xiBQog  de  sanv  dvdyvcng  %olrtg 
sig  zi]v  inupaveictv.  Def.  med.  XIX,  413: 
Yxisqog  iaiiv  dvdyvaig  /olfjs  e'ni  xö 
6iq/.iu  coate  ßämeafrai  zrjv  imcpdvBictv 
xcti  yXcoqdf  e'mieXeicrfrcu  .  .  xai  Isvxcti 
(tviotg  ai  xaiä  xoikiav  öin/uorjaeig 
yivovzon.  Galen,  Comment.  in  Epidem. 
Hipp.:  "Ixisqog  av(invufin  xaxonquyovv- 
rog  iov  ijnavog.  Vgl.  Aretäus  nsqi  yqnv. 
nn&.  a  ,  ly  u.  A.  Den  Icterus  am  Auge 
kannte  schon  Hippocr.  (de  loc.  in  Horn.  K. 
II,  125):  ixieqog  tjv  smykvr]xai  bv  xoiaiv 
ocp&alixovaiv.  Dies  ist  das  gelbe  Aus- 
sehen der  Augen.  Hiervon  ist  zu  unter- 
scheiden das  nur  seltene  Gelbsehen  der 
Gelbsüchtigen.2  Letzteres  wird  neuerdings 
Xanthopsie  genannt  (von  Savfrog  gelb, 
[Sni'&conög  gelbaussehend]  und  uyj  das 
Gesicht).  Galen,  De  caus.  sympt.  (VII, 
99):  oi  fiev  Uttqiui'ieg  coyqd  ndvia 
xrscio-Lfai,  öoxovcnv,  ot  8b  vnoo~<ridvj.in 
nenovd-oieg  sqvfrqd.  Also,  m.  H.,  Ochro- 
theasis  für  Xanthopsia! 

-ides  =  -artig,  -ähnlich.  Die  Endung 
-eidrjg  kommt  von  xo  ecöog  die  Art,  ei- 
Öixög  heisst  speciell.  Special- Augenarzt 
oder  Speciahst  für  Augenheilkunde  heisst 
heutzutage  auf  hellenischen  Visitenkarten 
jElÖLxbg  oopd-alfitaigög- 

Idiopathia,  idiopathisch,  vgl.  Sympathia. 
Jequirity  nennt  das  Volk  in  Brasilien 
die  harten  Samenkörner  des  Strauches 
Abrus  preoatorius  (Legum.,  Papil.),  der, 
in  Indien  seit  uralter  Zeit  bekannt,  über 
Asien,  Afrika,  Amerika  sich  verbreitet 
hat.  Die  Körner  heissen  Paternostererbsen, 
Krelisaugen  und  dergl.  Ein  Aufguss  der 
Körner  ist  in  Brasilien  Pfuschmittel  gegen 
Augenkrankheiten  (Trachom).  Es  erzeugt 
bei  örtlicher  Anwendung  eine  heftige 
Bindehautentzündung  mit  Belag  (Conj. 
orouposa).  Das  wirksame  Ferment  ist  von 
Brylant  und  Vennemann  Jequiritine  ge- 
nannt. Der  Arzt  thut  besser,  sich  des 
Mittels  zu  enthalten. 

Mllaqueatio,  Emfädelung.    Vgl.  Trichi- 
asis. 

Illusio  s.  HaUucinatio. 
*lnCOngruenz  der  Netzhaut,  soll  heissen 
Inc.  der  beiden  Netzhäute. 


*lnoculatio,  das  Propfen.  Es  heisst 
nicht:  etwas  in's  Auge  bringen,  —  wie  bei 
der  Behandlung  des  Pannus  durch  Ein- 
bringen von  Trippergift;  sondern  das  Ein- 
setzen eines  Propfreises ,  das  Einimpfen 
der  Vaccine  u.  dergl. 

*lnsufficienz  der  Recti  intenü  =  Schwäche 
der  inneren  geraden  (Augenmuskeln).  — 
Ebenso  der  externi  =  der  äusseren. 

*  Intercalarstaphylom,  Staptyloma  inter- 
calare  =  Schaltwulst  (zwischen  Regen- 
bogenhaut und  Strahlenkörper).  Inter- 
calaris,  inter calarins,  Adj.  =  Schalt-.  (In- 
tercalare  heisst  wörtlich  ausrufen ,  dass 
etwas  eingeschaltet  sei,  von  calare  [xaleü'] 
ausrufen.) 

Interstitialis  Keratitis.  Interstitium 
heisst  der  Zwischenraum,  besonders  der 
kleine.  Sichel  d.  V.  hat  1837  zuerst  als 
Kerat.  non  vasculaire,  interstitielle,  primi- 
tive, ponetuee  diejenige  Form  beschrieben, 
welche  man  heutzutage  als  Kerat.  punc- 
tata bezeichnet.  (Er  meiute  wohl  die 
Zwischenräume  zwischen  den  Punkten.) 
Es  ist  also  ein  Irrthum,  wenn  die  heutigen 
Schulbücher  K.  interstitialis  -  -  K.  paren- 
cliymatosa  setzen.    (Vgl.  Parenchyma.) 

Intervaginalraum  =  Zwischenscheideu- 
raum. 

Intervalle  focal  (Sturm),  frz.  =  Brenn- 
strecke. (Der  Raum  zwischen  den  beiden 
Hauptbrennlinien  eines  astigmatischen 
Strahlenbündels.)  Das  deutsche  ist  besser, 
namentlich  für  deutsche  Schulbücher.  I„- 
vallum,  lat.  =  der  Zwischenraum,  eigent- 
lich der  Raum  zwischen  zwei  Pallisaden 
(von  inter  und  vallus). 

Iri-,  unzählige  Namen  sind  damit  zu- 
sammengesetzt worden,  nicht  alle  werde 
ich  anführen.    Von  iqig,  vgl.  Auge. 

*lriankistron,  Irishäkchen.  Vgl.  Core- 
oncion. 

"Iridallochrosia,  Irisverfärbung,  von  iqig 
und  di.közQcoc,  dV.öyqovg  farbenwech- 
selnd. Allochrosia  giebt  es  nicht,  nur 
dXl(>XQOi,n  bei  Adamant.,  einem Physiog- 
nome'n  des  V.  Jahrh.  nach  Chr. 

*lridaraeosis ,  Regenbogenhautverdun- 
nüng  (doai(i)cng  Auflockerung).  Kraus 
will  Iridoleptynsis,  Untvi'ffi;  Verdünnung. 

Iridectomia,  Irisausschneidnng,  von  iqis, 
6x  und  tofu'i  Schnitt. 

*  Iridectopia,  Irisverlagerung,  z.  B.  hinter 


'  Ableitung  unbekannt.  Cael.  Aurel,  m.  ehr.  III,  o.  V.  Pa-mo  t>oealUl«m  sump  ft  ,*ew du . 
Graeco*  ab  animali,  nomine,  quod  tit  ooloril  ftlltt.  -  »er  g elbe  Vogel  .x^oc  h  ess bei  - Jen  U*M 
galbulu»  (oder  galbula  oder  galgulus),  von  galbus-  grüngelb.  Wahrscheinlich  die  Goldamsel.  Es MW 
also  ebenso,  wie  wenn  bei  uns  das  Volk  die  gelbsüchtigen  - 

Plln.  XXX,  94:  AvU  icteru»  vocatur  a  colore,  quac  »i  spccUur,  sanan  ,d  maluvi  tr°*un[  f{  ™m  u Z  ü  U 
han,  putö  lalint  vocari  galgulum.  -  Gorr.:  Ferunt  icterum  vocatum  a  mu.tda  (Wiesel)  quae  l*uc 

^  m^l'tst  Nr.  23  und  C.  f.  A.  1885,  p.  412;  auch  P.enk  p.  370,  nach 

welchem  Durazzinl  In  einem  Falle  die  Markhaut  gelb  gefunden.  , 
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itis 


die  Linse  (von  ig  ig  und  exionog  aus  dem 
Platz). 

♦Iridenkleisis,  Iriseinklemmung.  Vgl. 
Coreoncion. 

*lridentome  =  Iridotomia  {iviofitj  Ein- 
schnitt). 

*lrideremia,  Irismangel  {igrjfiia  Einsam- 
keit, Mangel).  Entbehrlich.  Vgl.  Aniridia. 

Iridochorioiditis,  Entzündung  v.  Regen- 
bogenhaut und  Aderhaut. 

Iridocyclitis,  Entzündung  von  Regen- 
bogenhaut und  Strahlenkörper. 

*lridodesiS,  Irisabbinden.  Vgl.  Core- 
oncion. 

IridodialysiS,  Irisablösung  (von  igig  und 
diäXvcrig  Trennung):  1.  nach  Verletzung, 
2.  nach  Operation  (die  veraltet  ist). 

Iridodiastasis ,  angeborene  Trennung 
der  Iris  vom  Ciliarrande  (?) ;  von  ig  ig  und 
öirtainffic  Trennung. 

*lridodonesis ,  Irisschlottem  (von  igig 
und  öoveof.iai  ich  schwanke,  to  d6frjfj.ni 
das  Schwanken).  Unnütz,  da  das  deutsche 
bezeichnender. 

*lridoncus,  Iridoncosis  (von  igig  und 
oyy.og,  öyxco  er  ig  Wulst)  =  buckeiförmige 
Irisentartung  (Irit.  deform.).  Schwülstig! 
(Noch  in  Gra ef e-Saemisch  IV,  2,  566.) 
Gal.,  VII,  93  coaneg  xvazig. 

Iridoplegia,  Irislähmung  (von  igig  und 
Tilrjyr}  der  Schlag),  für  Pupillenerweite- 
rung. (Auch  noch  im  Graefe-Saemisch.) 

Iridoschisma.  Irisspalt  (von  igig  und 
uyiafia  Spalt)  =  Coloboma  iridis. 

Iridotomia,  Iriszerschneidung ;  von  igig 
und  TOf.tr/  Schnitt.  Ein  sparsamer  Fach- 
genosse schreibt  Iritomie,  doch  können 
wir  ihm  die  Silbe  nicht  schenken.  (Höch- 
stens einen  Buchstaben:  Iriotomie.)  Oder 
ist  es  Rache  für  die  überschüssige  Silbe 
in  Coretotomia? 

Iris,  Regenbogenhaut,  igig.  Vgl.  Auge. 

Iriscyste,  Regenbogenhautblase,  Blend- 
hautblase (von  igig  und  xvaztg).  Man 
unterscheidet  seröse  und  epidermoi'dale. 
Letztere  kann  man  Propfgeschwüste 
nennen. 

Iritis,  Regenbogenhautentzündung.  Be- 
griff und  Name  sind  neu  (Schmidt,  Wien 
1801).  Beobachtet  ist  aber  die  Krankheit 
schon  von  Hip  poerat  es  (Praedict.  II,  28, 
Ed,  Kühn  I,  214):  tovtbwv  de  oUyn 
äftsivovg  öxoaai  f)  afiixgÖTegai  cpnivoi" 
Tui  (xogni)  ij  evgvTegm  i)  ywving  e/ov- 


am  sii  ex  ngocpacricov  TOictvTai  yevoiavo 
Bit  avTÖfiuTm.  Gal.  VII,  93.  cpleyfiovai 
.  .  .  ev  Tai  gnyoeiöet  (avviaidfievm). 
Aet.  VII,  vt]  (p.  134).  avyx'vaig  .  .  xai 
eni  cpleyfxovfj  tov  gayoeidovg  avfißaivei. 
Der  grammatisch  richtigere  Name  Iriditis 
(Ireitis)  ist  ungebräuchlich. 

Ischaemia.  "Icr/nifiog  heisst  blutstillend 
(von  i'a/co  ich  hemme,  to  nifia  das  Blut). 
Danach  wäre  Ischaemia  Blutstillung;  es 
soll  aber  I.  retinae  Blutleere  der  Netzhaut 
(durch  Schlagaderverengerung)  bedeuten. 
(Auch  im  Graefe-Saemisch.)  Allerdings 
wird  Ischaemia  durch  eine  grosse  Auto- 
rität als  „örtlicher  Blutmangel  in  Folge 
der  Widerstände  gegen  das  Einströmen" 
bezeichnet.  —  Nach  Analogie  von  lo-/ovgia 
(Galen.  VDZI,  9). 

*  Isopteren  sind  einmal  von  mir  die  Curven 
gleicher  excentrischer  Sehkraft  genannt 
worden  (tcroc  gleich,  onTrjg  Späher). 

*ISOSCop,  ein  Apparat  von  D  onders,  um 
die  horizontalen  und  verticalen  Trennungs- 
linien beider  Netzhäute  zu  ermitteln.  (Von 
icrog  gleich,  crxonög  der  Späher). 

■itis  am  Ende  griechischer  Wörter  von 
anatomischer  Bedeutung  heisst  Entzün- 
dung des  betreffenden  Theiles;  z.  B. 
Blepharitis,  Lidentzündung.  Barbarisch, 
aber  nicht  auszurotten,  ist  der  Gebrauch, 
lateinische  Stämme  in  -itis  endigen  zu 
lassen,  z.  B.  Retinitis,  Netzhautentziin- 
dung.  Ich  sehe  keinen  Grund,  weshalb 
man  nicht  i.  A.  die  deutschen  Ausdrücke 
vorziehen  sollte.  Uebrigens  ist  die  An- 
wendung der  Endigung  Sti.g  älter,  als  die 
Lexicographen  meinen.  Jedoch  verstanden 
die  Alten  eigentlich  dabei  vöcrog  (Krank- 
heit). Hipp,  de  morb.  (F.  524]  20)  «o- 
&QiTig  voverog  otolv  e/rj  .  .  .  Hipp,  de 
aere  L.  II,  36.  vtco  veq>giTiöcov  o\XLo~xov- 
tou.  Hipp.  d.  rat.  vict.  in  acut.  L.  II,  232. 
oxoia  lüvöncicrav  oi  äg%aioi(!)  nkevgiTW 
xai  cpQsi'iTiv.  Aret.  de  sign.  m.  ehr.  II, 
12  £v>'ög  dncivTcov  tcov  äg&gcov  növog  r] 
doö-Qing.  Pseudogalen,  Def.  med.  XIX, 
424:  vecpQitig  evtl  cpleyfiovr)  veepgäv.  — 
Aber  gerade  am  Auge  zogen  die  Alten 
willkürliche  Benennungeir  den  anato- 
misch sichtenden  vor,  zumal  da  sie  auch 
noch  keineswegs  in  der  Lage  waren,  die 
Entzündungen  der  einzelnen  Theile  des 
kleinen  Organes  genau  von  einander  zu 
unterscheiden. 


K 

Die  gewöhnlich  unter  K  gesuchten  Worte  wird  man  unter  C  finden  Da  wir 
uns  nicht  der  griechischen,  sondern  der  lateinischen  Buchstaben  bedienen:  so  haben 
mr  auch  das  C,  durch  welches  die  Lateiner  das  K  ersetzen,  in  den  erwchisch.m 
Worten  anzuwenden.    Wir  schreiben  Ceratitis,  sprechen  Keratitis. 

Hibschbhho,  Wörterb.  d.  Äuffhk.  . 
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'  Labidobelonancistron ,  Pineettenpfeil- 
liaken.    Vgl.  Coreoncion. 

Lacrimalis,  Adj.,  von  lacrima,  lacryma, 
lacrwma  (önxqv)  die  Thräne.  (Das  Adj. 
ist  neulateinisch  resp.  italienisch.)  Os  l. 
Thränenbein,  fist.l.,  Thränenfistel;  glandula 
lacr.  Thränendriise;  saccus  l.  Thränensack. 
Blepharitis  lacrimalis,  Lidrandent- 
zündung durch  Thränenstauung. 

*Lacrimotom  {lacrima,  rouog  schneidend) 
soll  ein  Thränenfistelmesser/  bedeuten! 
(C.  f.  A.  1885.) 

*Lactatio,  das  Säugen,  soll  Ursache  von 
Sehstörung  oder  Accommodationsschwäclie 
sein.  Lactare  heisst  wie  d-qluCbi  säugen 
oder  auch  saugen.  Lactatio  scheint  neu- 
lateinisch zu  sein;  kommt  bei  Castelli 
noch  nicht  vor. 

Lagophthalmus,  Hasenauge,  oculus  lepo- 
rinus,  das  Offenstehen  der  Lider:  Aay 
cütp&ocXuoc,  Irtycoff  ttnlnin,  von  Xnyojg 
der  Hase  (Jon.  Xayog).  Dass  die  Hasen 
mit  offenen  Augen  schlafen,  glauben  Alte 
und  Neue:  a)  PI  in.  bist.  n.  XI,  147  (S. 
2,  291):  Quin  et  patentibus  (oculis)  dormi- 
unt  lepores  nwdtique  hontinum,  quos  xoqv- 
ßuvTiöiv  Qraeci  dicunt.  b)  In  Brehm 's 
Thierleben  finde  icli  keine  Notiz,  wohl  aber 
in  Brockhaus'  Convers.-Lex.  XI.  Aufl. 
VII,  690:  „Dass  der  Hase  mit  offenem 
Auge  schlafe,  ist  vollkommen  richtig."  Vgl. 
Maitre-Jean  und  Bartisch;  letzterer 
nennt dasUebel H as  ens ch  1  af.  DerKrank- 
heitsname  stammt  schon  aus  dem  Alter- 
thum. Pseudogalen,1  Def.  med.  XIX, 
4391:  Aayo)(pd-ctX[i6>>  eariv  arnanuaigTOv 
civa  ßXecpciqov  «Vre  fuj  xaXvnTeiv  ev  rö 
xctfiuveiv  öXov  tov  6(p(rttX^6v.  Celsus 
7  7,' 9:  Nonnunquam  autem  nimia  .  .  excisa 
cute  evenit,  ut  ocuhts  non  contegatui:  Idque 
mterdum  etiam  alia  de  causa  fit.  Xnyi.xf 
traXj.iov  G~raeci  appellant.  Aet.  VII,  p. 
137:  AnyocpiraXpoi.  xaXovvTui  icp  av 
Avüvnao-Tui  To  avu  ßXbcpaqoV  xni 
nvboyev  6  ocfitrnXfio:  ev  T(ö  xnfrevdeu', 
xatrnneo  tav  la/ww"'  yivSTCti  de  to 
nci&oc  noTB  pbv  b'S  nvnqqncpijg-  nXeov 
tov  dboi'toc  uvaannad-evTog  tov  ßXe- 
cpciqov, (oo-TB  (ir)  dvvaatrai  xnXvnreir 
tov  ätp&dXfitv'  note  öi  e'XxcSoecog  noo,;- 
vriaauivrig  avTO/.iÜTOv ,  cocrneq  bnt.  vav 
'nvd-Qdxejv  vivvem,..  (Folgt  die  Chirurg. 
Uohawlliiiig.)  Pauli.  Aeg.,  71, 10 Chirurg, 
p.  111:  AayocpO-c'/Xpovg  xnXovcn  Tovg  ro 
civa  ßXicpctqov  civeanncjy:evov  8%ovTng. 


Tovto  de  yiveTni  to  ncifrog  rj  cpvaiy.bi; 
1]  eS  ovi^rjg  TqavfiuTog'  xni  tovtov  r} 
nviOflttTCOg  rj  vnö  nvnqqncprji  r/  xnv- 
crecog  .  .  ncpväg  yeyevr/fj,evi]g.  (Folgt  die 
Beschreibung  der  Operation.)  Der  Name 
Lagophthalmus  ist  noch  heute  sehr 
gebräuchlich;  man  unterscheidet  den  me- 
chanischen und  den  paralytischen, 
durch  Lähmung  der  Gesichtsnerven,  also 
des  Schliessmuskels  der  Lider. 

*Lamina,  Platte,  /.  cribrosa  Siebplatte. 
Cribrum  das  Sieb,  das  Adj.  heisst  cribrarius. 
Ich  finde  das  deutsche  schöner. 

*  Lapsus  plp.  sup.  =  Lidfall. 

*  Lemositas,  Lidwinkelcatarrh ,  Lidver- 
schleiinung.  Barbarisches  Wort  aus  grie- 
chischem Stamm  und  lateinischer  Endung. 
Plenk  nennt  die  Augenwmkelunreinigkeit 
(Augenbutter)  lemia  s.  gramia.  Lateinisch 
ist  lim us  (nach  den  Lex.  von  Uno)  — 
Schmiere,  Schlamm;  wohl  zusammenhän- 
gend mit  dem  deutschen  Lehm  (mittel- 
hochcL  leime)  und  Leim  (mhd.  lim). 
Griechisch  ist  Xr}/ji>]  Augenbutter,  auch 
XrjpLa,  Dim.  Xq^iov,  Adj.  Xrj^cöSrjg,  verb. 
Xrjfinv]  davon  XrifiÖTqg  Triefäugigkeit. 
Ferner  yX^irj  =  Xr}pii];  davon  to  yXq- 
filtov;  auch  yXn/jvqog  triefäugig.  Daraus 
das  lateinische  gramiae  (gremiae ,  statt 
glamiae  oder  glamae)  Augenbutter,  bei 
Plin.  25,  13,  155,  und  das  Adj.  gramiosus. 
Hippoer.  Prorrh  II  (F.  101  G)  X^ficov- 
Teg  oipfrnXiAoi  sowie  Xij/it]  öfters.  Galen 
in  Hipp,  de  artic.  (XVIIIa,  579):  oioy 
ffiinsmöv  ti,  xutrcineq  ev  ocpfraXfioig 
vpbvec  nnoXeinovaiv,  ötccv  (Iq6co(TT(üo-i, 
triv  xaXovfievi]»  Xrjfirjv.  Galen  in 
Hipp.  Epidem.  libr.  II  (XVII a,  640):  ev 
nvqeToig  xcxvacööeatv  .  .  .  6(p&(*X[ioio~c 
Xfjfiai  aqfieiov  xaxov.    Galen,  de  tot. 


strre  ev 


elrtTTov  ts  xai  TtuyvTeqov  .  .  .  eua 
j(')  yqoi'co  nqo'iovTt,  ....  nv^nvernt  ^ 
Tr/c  neweroc  etc  roo-ovrox  wg  xrti  xoXl&a- 
&ut  Tn  ßÜcpnqct  xoifit]trevT(,)v  vnö  t|? 
yevoubvvc  mm?  •  ■  Alex.  Trall.  I,  353 
(wenn  das  hekt.  Fieber  in  das  marasbsene 
übergeht):  xni  r«  ßHtpaqn  ßnqvvovim 
.  .  öd-ev  xni  r«c  Xr/fiag  fyovm  $nq<*?- 
.  .  In  der  Collect.  Step h.  p;  328  heisst 
dies:  pituitas  crassas  qtias  Xijfinc  Gh-aeci 
vooant.  Hesychius  tfuai'  nineqiToyg 
xavfrovg    tcÖv    öcpäalfiiüv  neni]yviai 


>  Im  Text  Btcht  Any^nlniv  ah  Neutrum  und  Oxytonon! 
2  Im  Text  ifätttift,  wohl  falsch. 
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avazdaeig  1}  exgeovaai  zwv  ocpd-ctl^iuv 
(ixad-itQaiat.  Varinus  Ar/fir]  Isvxov 
vyqöv  xö  iv  6q>\ralf.ioig  avvayößEvov- 

Lens,  Linse  (Script,  r.  r.).;  lens  cry- 
stallmas  Krystalllinse,  s.  Auge.  (Bei  den 
Lat.  gewöhnlich  fem.) 

*Lenticonus,  Linsenkegel  (xüvog  Kegel), 
bei  Michel. 

*Lentitis ,  Linsen(kapsel)entzündung. 
(Himly  II,  1206;  auch  noch  bei  Des- 
marres.) 

Lepra  des  Auges  (Bull  u.  Hansen  1873, 
de  Vincentiis  1880  u.  A.1);  Isnga  heisst 
der  Schuppenaussatz,  von  xö  lenog  oder 
jj  lenic  die  Schuppe.  Hippoer.  Aphor. 
HI,  20  (L.  IV,  494).  Im  Frühjahr  lenoat 
xai  leixnve;.  Ferner  L.  V.  78,  132,  208, 
304.  Ferner  in  der  LXX;  bei  Pseudo- 
galen,  Isag.  XIV,  758:  Xenoa  de  nd&og 
fiev  xai  avir]  deofiaxog  eni  xö  kevxöxeqov 
xai  xga/vxBgov  xqEnopEPOv.  Def.  med. 
XIX,  427:  Aenga  eaxi  fiexaßoh}  xov 
ygoizög  ini  zö  nagd  qpvaiv  pszd  xga%v- 
zijzog  xai  xi>t]o-(icöi>  xai  növatv,  satf  öze 
per  xai  Xsnidag  dnoninzEtv,  özs  ds  xai 
i/iivEfiezai  nlsiova  fiegrj  zov  aco^iazog. 
Actuar.  de  diagnos.  ß'  xy  (p.  455). 
THcr<Jov  sie  xaxiav  /xezd  xöv  EKsqpavxa 
Xenga.  Heutzutage  ist  Lepra  eine  chro- 
nische parasitäre  Krankheit  mit  umschrie- 
benen'entzündlichen  Neubildungen  in  Haut 
and  Bindegewebe,  unheilbar ,  aber  nicht 
Todesursache  (Neisser  bei  Ziemssen). 
Er  meint,  dass  die  Alten  die  Krankheit 
Xevxrj,  weissen  Aussatz,  genannt.  —  Diese 
erwähnen  Oribas.  und  Aegineta. 

Leptothrix,  Feinhaar,  eine  Alge,  welche 
im  Munde  vorkommt  (L.  buccalis,  von 
buoca  Backe,  Mund),  von  Ch.  Robin  1847 
beschrieben  und  benannt;  mitunter  in  den 
Tbränencanälchen  (häufiger  im  unteren), 
als  Ursache  von  Verhärtungen  und  Ver- 
stopfungen ,  ^  vorgefunden.  (Bei  A  r  i  s  t  o  t. 
heisst  Xentod-QiS  dünnhaarig,  von  Xsnxog 
dünn  und  &qi$  das  Haar;  ebenso  lenxo- 
xur/n;.)  Ein  anderer  Pilz  im  Thränen- 
röhrchen  ist  Streptothrix  (atoenzog  ge- 
dreht). 

Leuc-  (Leuk-),  weiss,  von  Xevxöc 
Leucaemia  [Leukaemia,  richtiger  aber 
Leuchaemia  nach  Analogie  von  lev/eiucov 
weiss  gekleidet,  von  levxöc  und  euta  das 
Gewand]  =  Weissblut,  Vermehrung  der 
weissen  Blutkörperchen  (aus  Xevxös  und 
afun  Blut  nach  Analogie  von  dvaoula 
gebildet,  von  dem  Entdecker  der  Krank- 
heit, R.  Virchow,  1845).  Der  längere 
Name  ist  Leucocythaemia  (von  Xevxög, 
xö  xvtog  die  Hülle,  Zelle  und  rö  a*W)j 


der  geringere  Grad  wird  Leucocytosis 
genannt.  Den  Augenarzt  interessirt  die 
weissblütige  Netzhautentzündung,  Retinitis 
Imchaemica. 

Leucaethiopia,  vgl.  Albinismus. 

Leucoma,  weisse  Narbe;  AeiSxaj^a.  Vgl. 
Nubecula.  Adj.  XevxcofiaiLxög.  Pauli. 
Aeg.  p.  77  nennt  levxwfiaztxd  die  Mittel 
gegen  Narben. 

:  Leucophlegmatia  palpebrarum  bei  Beer 
(II,  15)  =  Oeclema  plp.  frigidum,  Haut- 
wassersucht des  Lides.  Ebenso  Himly  I, 
225.  Aber  nach  Rost  heisst  levxoq>ley- 
pazia  (von  levxög  und  (pkeyfia  Schleim) 
die  Bleichsucht;  verb.  levxocpleynazeco, 
adj.  levxoyMyiiazog.  Nun  Rost  irrt  sich 
hier,  wie  öfters  in  medizinischen-  Dingen. 
Hesychius  sagt  6  vdgeorp  Xsvxoyley- 
/xaziag  =  dvaadgxa.  —  Schon  bei  Hipp, 
heisst  es  Aphor.  (K.  in,  766):  Uni 
Xsvxco  (ilsyßaxi  tdgcög  ejureferoei(Kraus 
liest  vöqcu-w)'i  ibicl.  (III,  759 j:  "Hv  vnö 
kevxov  cpleyßaxoc  e/Ofievco  didggoiu 
Eniyevrjxai,  iayvgi],  Ivel  zrjv  vovaov. 
Pseudogalen,  Med.  XIV,  746:  vdgoi- 
ncov  öe  xgixzöf  siöog,  6  [iev  daxixrjg, 
6   de  xvßnavixqg ,    6   de  vnoaagxidcog 

  6   de   vnoGugxidiog  xazd  nät> 

eo~zi  zö   aco/xa  dvdlvaig  xüv  azegecov 

oaj.idz(x>v  Eig  vdaxog  cpvaiv  xakei- 

zai  de  Xsvxocpksyfiaxiac.  Vgl.  Galen 
XVII a,  723.  Cels.  HI,"  21.  {Rydropis) 
ires  species  ....  Primum  xvßnavixrjv;  se- 
cundum  XevxocpXeyfiaziav  vel  vnö  xrji' 
o~dgxa\  teriium  daxixrjv  Graeci  nominarunt. 
Cael.  Aurel,  m.  ehr.  III,  8,  p.  470  alium 
(hydropem)  im  toto  corpore  constitutum  leu- 
cophlegmatiam ,  quam  latino  nomine  etiam 
intercutem  dicemus,  alium  inter  peritoneum 
et  intestina  asciten.  Also  Beer  hat  Riecht, 
wir  aber  auch,  wenn  wir  deutsch  reden. 

Leucorrhoea,  Weissfluss  (der  weiblichen 
Gescldechtstheile),  Ursache  von  Bindehaut- 
eiterung.  Vgl.Galezowski  u.  Daguenet 
(Aft'ect.  ocul.  Paris  1883,  p.  64):  Ophthal- 
mie leueorrkeique.  Es  ist  dasselbe,  was 
ich  gonorrhoische  Bindehanteiterung  bei 
Kindern  genannt  habe.  Vgl.  Berk  kl. 
W.  1884.  Der  Name  Leukorrhoea  (von 
).Evx6g  weiss  und  goi}  Fluss)  ist  neu,  die 
Krankheit  aber  sein-  alt.  Galen  de  simpl. 
media  t.  et  facult.  VI  II  (Kühn  XII,  86): 
fj  de  xrjv  Xevxiji'  e^ovaa  gi'Cav  vv(i.q>aia 
vqiodQOxeoag  eo~xi  dvvdf.isag  wore  qovv 
yvvaixsTov  iäcrd-ai.  [Nymphaea  ist  eine 
Wasserpflanze,  die  Seerose.  Dioscorides 
(Mal.  med.  III,  138  Edit.  Kü'hn-Sprengel 
I,  478)  hat  ihr  ein  Capitel  gewidmet.] 
Soi  an.  (Ed.  Rose, Teubner  1882,  ]>.  338): 


fand  die  lepröse  Iritis  ähnlieh  der  tabere.,  nur  schwächer  und  longsamer. 

4* 


Leucoscop  52 


Lupus 


jUbq'l  qov  yvvctLxeiov.  .  .  .  Big  fiev  yriq 
eaiiv  egvd-QÖg,  äXXog  de  vöaioiör];  xai 
Xsvxog. 

LeilCOSCOp  (von  Xevxog  weiss,  axonog 
der  Spalier),  ein  Instrument  von  v.  Helm- 
holtz,  das  von  A.  König  verändert  und 
auch  zur  Prüfung'  auf  Farbenblindheit  be- 
nutzt ist.  Eine  Beschreibung  desselben 
siehe  C.  f.  A.  1882,  p.  56.  Der  Name 
rührt  daher,  weil  zwei  aus  zwei  verschie- 
denen Componenten  gemischte,  weissliche 
Farbentöne  verglichen  werden. 

Leucosis ,  1.  levxuxjig  =  Xsvxtüfia. 
Vgl.  Nubecula.  2.  Leucaethiopia ,  vgl. 
Albinismus. 

Liehen  ruber,  flechtenartige  Entzündung 
der  Lidhaut-,  Graefe-Saemisch  IV,  385. 
jLEi/ijr,  Flechte,  an  Steinen,  Bäumen  (eine 
Art  heisst  tnnolei/jjv),  Thieren  und  Men- 
schen. Ebenso  lat.  Hohen,  bei  Plinius. 
Gal.  d.  c.  med.  IV;  XII,  830:  Xsixrjvec  xo 
züv  yeveuäv  nd&og  «rjSsaionov  ....  egnei 
yaq  xa&'  öXov  zov  nooacönov  xai  6<pirnX- 
juw  änTBTcti  . . .  (Mentagra).  Ferner  de 
simpl.  med.  temp.  II,  c.  XI,  Vol.  XII,  p.  57 : 
XeiXTjv  6  ini  twv  nezqbiv  eort  j.tE>>  otov 
ßqvov  tl,  tov  yevovc  d'rtv  ügträig  ovo- 
[Mxloizo  Ttüv  (pvicöv.  cövo/.i(i<J&ai  Ö'ovtcü 

ÖOXEl    dui    TO    lElXyvag  \rEQ(X7lSVElv(?). 

Heutzutage  wird  Liehen  (von  Auspitz)  zu 
den  „folliculären  Parakeratosen"  gerechnet. 

Limbus,  Saum.  Sclerallimbus  ist  un- 
richtig, da  die  Lederhaut  einen  besonderen 
Saum  nicht  besitzt.  Limbus  conjunctivae 
ist  der  schmale  Saum  der  Augapfelbinde- 
haut, welcher  über  die  durchsichtige  Horn- 
haut hinübergreift ;  also  Hornhautsaum. 

Lipoma,  Fettgewächs,  von  rö  Xinag 
das  Fett,  hnn':co:  Xtnöu  —  wird  ver- 
misst;  Xinau  fett  sem,  Xmcodi];  fettig. 
(NB.  Lipo-  vor  griechischen  "Worten  heisst 
-los,  z.  B.  UnoßlEcpaooc ,  ohne  Augen- 
lider, von  Verb.  Xsina>.) 

* Lippitudo,  Eiterfluss,  vermehrte  Abson- 
derung der  Bindehaut.  Lippus  heisst 
triefend;  wird  auch  von  saftreichen  Feigen 
gebraucht.  Das  Verl  mm  ist  lippire.  Die 
Lateiner  haben  das  griechische  Wort  öqp- 
tinlfiia  mit  lippitudo  wiedergegeben,  die 
Absonderung  mit  piiuita.  Vgl.  Oelsus 
VI,  6  (p.  347):  Protinus  autem  orta  lippi- 
iudine  quaedam  notae  sunt,  ex  quibus,  '/"iil 
eventurum  sit,  colligere  possvrrms.  Nam  si 
simul  et  lacryma  et  tumor  et  crassn  piiuita 
coeperint;  si  ea  pituita  lachrymae  mista 
est;  neque  lachryma  calida  est,  pituita  vero 
alba  et  mollis,  tumor  nön  durus,  longae 
valetudinis  meius  non  est.  AI  si  lachryma 
vnulta  et  calida,  pituitae  pmUum,  tumor 
modicus,  idque  in  wno  ooulo  est}  longum  sed 
sine  periculo  futurum  est  .  .  .    Tumor  mag- 


nus  si  sine  dolore  est  et  siecus,  sine  ullo 

periculo  est   Pejus  etiamnum  est,  ubi 

pituita  pallida  auf  livida  est,  lachryma 
calida  auf  multa  profluit,  caput  calet,  a 
temporibxis  ad  oculos  dolor  pervenit,  nocturna 
vigilia  urget.  siquidem  sub  his  oculus  ple- 
rumque  rumpitur.  Ibid.  p.  363.  Nonnun- 
quami  etiani  ex  aspriiudine  lippitudo  fit. 
p.  364.  JEst  etiam  genus  aridae  Hppibudinis 
quod  SrjQoqid-akiJ.iai'  Gtraeci  appellant. 
Heutzutage  wird  die  Entartung  des  Lid- 
randes durch  chronische  Entzündung  Lip- 
pitudo genannt.    (Nettleship  p.  70.) 

*LithiasiS,  Steinkrankheit;  Xi&iacrig  von 
Xiß-og  Stein.  So  bezeichneten  die  Gale- 
niker  die  kalkige  Verstopfung  der  M  e  i  - 
bom 'sehen  Drüschen.  Med.  XIV,  771: 
Xixriuaig  8b  e'auv  özuv  B/.aiQaq)  evtwv 
twv  ßXsqpdtQcov  of.Lotn  ncoooig  (Steinchen) 
jreot  rd  ßXBtyttQa  vnriqyy  Xsvxä  xai 
nnxea  xai  oiov  Xitfoig  s/j,q)eqij  vvaaovict 
löv  ocp&aXfiov.  Beer  schreibt  —  Lythi- 
asis!  Die  Neueren  nennen  jede  Stein  - 
bildung  Litkiasis;  auch  die  in  dem 
unteren  Thränenröhrchen. 

*Logadoblenorrhoea  nennt  C.  Graefe 
die  egyptische  Augenentzündung,  doch 
ist  mir  trotz  der  Bemerkungen  von 
Himly  und  Kraus  nicht  klar  gewor- 
den, warum.  Xoyctg  heisst  auserlesen; 
dagegen  a£  Xo^ccdsg,  Xoyx<idsg  (für  Xsv- 
Kretfec?)  das  Weisse  im  Auge.  (Logadee- 
tomia  =  Peritomie.) 

Loupe,  Vergrösserungsglas  (frz.). 
Lues,  die  Seuche.  Das  Wort  ist  we- 
nigstens nützlich  in  der  mündlichen  Unter- 
haltung mit  Studenten  und  Aerzten,  wenn 
die  Kranken  zugegen  sind.  Schade,  dass 
es  davon  kein  Beiwort  giebt!  Luetisch 
ist  falsch,  luisch  geschmacklos. 

Lunetie,  frz.,  das  Vergrösserungsglas; 
les  lunettes  die  Brille.  Ital.  lunetia  der 
kleine  Mond  {luna  der  Mond)  und  ferner 
die  Lichtöffnuup;. 

*Lunula,  halbmondförmiges  Geschwin- 
der Hornhaut.  {Luna  der  Mond,  lumla 
der  kleine  Halbmond.)  Die  halbmond- 
förmige Eiteransammlung  in  '1er  Vorder- 
kammer  ist  auch  lunella  genannt  worden. 

*Lupia,  Balggeschwulst  (der  Lider). 
Eimly  I,  232.  Der  Name  scheint  bei 
den  ;ins  dem  Arabischen  übersetzenden 
Neulateinern  (Guido  u.  A.)  aufgekommen 
zu  sein.  Kraus  kann  die  Ableitung  nicht 
geben :  nun  In  loupe  heisst  Wblfsgescnwulst, 
lackgeschwulst,  Nach  Oasteln  ist  /«/"" 
palpebrarum  das  Bagelkorn. 

Lupus,  Wolf,  fressende  Flechte  der 
Haut:  ein  Name,  den  Willan  (1789)  ein- 
Pefülurj  ha1  an  stelle  von  Herpes  esthio- 
menos.  Es  ist  eine  Uranulationsgeschwulst, 
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welche  mit  oder  ohne  Geschwür  zur 
Narbenbildung  führt;  histologisch  dem 
Tuberkel  «ähnlich  und  wahrscheinlich  durch 
einen  besonderen  Bacillus  bedingt.  Das 
Auge  wird  durch  den  Lupus  der  Wangen 
und  der  Stirn  in  Mitleidenschaft  gezogen, 
die  Lider  verkürzt  und  ausgestülpt;  sehr 
selten  die  Bindehaut  in  den  Neubildungs- 
process  mit  einbezogen.  {Lupus  con- 
junctivae^) 

*  Luscitas,  Lusciositas  ist  bei  den  Aerzten 
in  höchst  verschiedener  Bedeutung  ge- 
braucht worden.  Luscus  heisst  blinzelnd, 
schielend,  einäugig,  halb  blind;  lusciosus 
und  luscitiosus  nachtblind,  das  Substantiv 
htscitio.  (Auch  nuscitiosus,  nuscitio .')  Soweit 
Georges;  Kraus  ist  hier  unbrauchbar. 
Vgl.  die  Stelle  aus  Ulp.  dig.  unter  Nyctalops. 
In  der  Coli.  Steph.  gebrauchen  die  Ueber- 
setzer  des  Oribas  und  Act.  lusciosus  für 
kurzsichtig;  allerdings  sehen  ja  stark  kurz- 
sichtige (ohne  Gläser)  des  Abends  auf  der 
Strasse  ziemlich  schlecht.  So  ist  es  üblich 
geworden,  lusciositas  für  Kurzsichtigkeit  zu 
gebrauchen.  B  e  e  r  II,  12  nennt  „das  Schief- 
stehen  oder  vielmehr  das  Schiefsehen  des 
Auges"  Luscitas,  Lusciositas  und  leitet  es 
hauptsächlich  von  der  Vernichtung  eines 
Augapfelmuskels  ab.  Auch  Plenk  (p.  383) 
hat  schon  das  Schiefsehen  Luscitas  s.  visus 
obliquus  genannt.1  Ebenso  noch  Himly 
I,  543;  St  eil  wag.  Heutzutage  scheint 
man  die  mechanische  Verschiebung:  eines 
Auges  so  nennen  zu  wollen.  Wahrschein- 
lich hat  das  frz.  loucher  schielen  {louche 


scheel)  bei  der  Einbürgerung  des  Wortes 
luscitas  mitgewirkt.  Jetzt  wollen  wir  es 
wieder  ausbürgern,  da  es  keinen  rechten 
Sinn  hat.    Vgl.  Strabismus. 

Luxatio,  die  Verrenkung,  von  luxare 
verrenken  (IoSobiv  schief  machen).  Cels. 
VIII,  11  de  luxatis  ossibus.  Es  wäre  wirk- 
liche Sprachverrenkung ,  wenn  wir  das 
dem  griechischen  entlehnte  lateinische 
Wort  noch  weiter  gebrauchten.  Luxatio 
lentis  heisst  Linsenverschiebung,  luxatio 
bulhi  Augapfelverrenkung. 

Lympha  (oder  limpha)  heisst  allerdings 
bei  Virgil  und  Lucrez  das  klare  Wasser 
(von  limpidus?-);  aber  lymphaticus  heisst 
—  wahnsinnig  (ursprünglich  wohl  nicht 
wasserscheu ,  wie  die  Lexicographen 
meinen;  sondern  wfi(pölrjnxog).  Wenn 
wir  also  die  Saftcanäle  als  Lymph- 
gefässe  bezeichnen,  so  ist  jedenfalls  die 
Freude  an  dem  Beiwort  lymphatisch 
durch  die  alte  Bedeutung  erheblich  gestört. 
Lymphatische  Stase  im  Auge  C.  f.  A. 
1884,  602.  Lymphatische  Ophthalmie  = 
scrofulöse  (phlyktaenuläre)  Augenentzün- 
dung. Lymphadentis  (aSrjv  Drüse)  = 
Saftdrüsenentzündung.  Lymphangiek- 
tasia,  Saftgefässerweiterung ,  kommt  in 
der  Augapfelbindehaut  und  in  der  Orbita 
vor  (von  lympha  lat. ,  ayyelov  Gefäss, 
exxaaig  Erweiterung). 

Lymphangioma ,  Saftgefässgeschwulst 
(nyyetüjörjg  gefässartig).  Lymphangitis 
Saftgefässentzündung. 


'Macropsia  (oder  Makropia)  soll  das 
Grössersehen  bedeuten,  von  /xkxqoc  gross 
und  äyj  Gesicht  oder  öipig  das  Sehen. 
Vgl.  Micropsia. 

Macula,  Fleck,  vgl.  Nubecula. 
Macula  lutea,  gelber  Fleck  (der  Netz- 
haut). Lutum  l.  das  Gilbkraut,  die  gelbe 
Farbe;  2.  der  Dreck,  Lehm.  Daher  luteus 
1-  j?elb;  2.  lehmig,  kothig.  Ich  ziehe  ent- 
schieden das  deutsche  vor. 

*Macular-Colobom ,  Spalt  in  der  Netz- 
liautmitte.    Vgl.  Colobom. 

*Madarosis,  Kahlheit,  Haarlosigkeit; 
firtödQUo-ig,  fiaönooirjg  von  finönv  zer- 
fliessen,  ausgehen.  Der  Ausdruck  ist  vom 
Haupthaar  auf  die  Wimpern  übertragen, 
noch  heute  in  Gebrauch,  aber  gesucht  und 


entbehrlich.  Im  Eingang  des  pseudo- 
hippoer.  Buches  de  humoribus  (I,  120)  steht 
finöngöxrjg.  Hierzu  besitzen  wir  den  aus- 
führlichen Commentar  des  Galen  (XVI, 
88):  ovzb)  xai  ix  xijg  ixaöaoöxijxog  >/ 
na&og  icrii  negi  xrjv  xav  oqp&alficov 
o-zscpävrjv  xai  neqi  xo  XBXQt^afisvov  xrjg 
xeyahjg  xai  xov  yeveiov  .  .  .  xöre  yäq 
xoi/sg  näoai  gsovai  .  .  .  nllot  8b  yqd- 
ff  ovcn  [ittöaqcoo-Big  wg  stvnc  fifj  /.lövof 
na&og  öqi&akficov  oxav  ai  loi/eg  xtiv 
ßlBcpnqav  ()S(üo-lv  dlla  xai  xavio  onsq 
(f<nlnxqoxrjgs  nagd  xo  fiaöäv  6  i(TXt 
Xpdoi'  BU'at,  XQt.%ü>v  üianeQ  oi  natöig 
Btai  ndvv  fttxooi  ...  Galen  de  remed. 
parab.  (XIV,  413)  fiaödqoaig  xai  fiil- 
cpcoaig  xov  ßlscpdqov  toi/wj'  dnönxcüaic. 


Empfindlich'  ^Jut«!"**"™*  F°rm'  »Wenn  die  Hälfte  der  Markhau'  *«  «»'•'  ^hörigen 
Nach  Festus  und  Varro  von  Nympha,  mutata  una  liUra(f),  Kraus 
'lakaxQOf  glatzig,  von  (paX6s  hell,  cp«w  ich  glänze. 
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Galen  nennt  den  Wimpermangel  auch 
Ptilosis1(M.M.,  X,1004):  dtpiaaig  de  xai 
aXconsxia  xai  fj  mikoxng  ex  tov  ysvovg 
sail  voo-qfiuTwv  sv  otg  dnoXcoXs  rt  xäiv 
xma  cpvaiv.  ib.  p.  1014  u.  1017  xai  Tovg 
dnoXXvvTag  Tag  sx  tcov  ßXerpdoav  zqiyag 
ovg  dvofid'Covai  nziXovg.  Vgl.  Med.  XIV, 
771:  nziXutaig  ds  saziv  özav  aXXat  /ab>> 
vno(pvovo~i  (iqiysg),  avTai  6s  a£  xaTa 
cpvaiv  o~v{inso~ovo~ai  xai  xazaxXaa&siaai 
vvyfiovg  nags/ovai.  Def.  med.  XIX,  439: 
nriXcoffig  so~Tiv  and  dqi/ivTKTOv  Qsv^tarog 
otTvonTwaig  tuv  ßXsq>dq(ov.  Heiniptilosis, 
einseitig,  mit  Erblindung  des  Auges,  nach 
Verletzung:  Himlyl,  242  irj^.tavg  halb). 
Pauli.  Aeg.  lib.  III  (p.  74):  nsoi  fia- 
daQCoo~sojg  r\T0i  {.uXfpajascog.  Änömcocrig 

SffTl  TCÜV  TOV    ßXsQpdqOV  ZQl/CüV   ZOVZO  TO 

nä&og  .  ■ .  r\  nziXXutaig  nayvzijg  sazi  tüv 
ßXsqjdqcov  TvXüidijg,  srsqsv&Tig,  oig  avji- 
ßaivst  noXXdxig  xai  tcov  Tqiyüt'  dno- 
mwaig.  Aetius  p.  124:  nsoi  ds  tov: 
zaqaovg  ylyvemi  i)  Tqiyiaaig  xaXovpsi>r] 
xai  i)  [taöaqcocng  xmv  Tqiyäv  t/toi  ßXs- 
Cpagiöcov  ?;'rtc  xai  nüXu)0~ig  xaXsiint,  ■  •  . 
xai  r/  lEfo^isvi]  /.isXqxoacg'  Bqv&qoi  vag 
TovToig  sicriv  ot  tuqo~oI  soixotbc  fitlxca 
%fj  xQOLa.  Der  Uebersetzer  bei  Stefanus 
schreibt '  nicht  Melphosis ,  sondern  Mil- 
phosis2 und  fügt  aus  dem  seinigen  hinzu 
„linde  etiam  miltosis  appellatur"  (fiiXzof 
Mennige,  ftdröw  mit  Mennige  färben). 
Aet.  p.  137:  nqdg  fiadaquaiv,  nzü.aaiv 
/j,Uq>coo-iV  rj  fjsi'  (laöttQUo-ig  .  .  .  eort 
anomwaig  xäv  zqryuiv,  sni  öe  zwv  nzi- 
Xüv  xalov/xh'tov  xai  nsndyvvzai  (r« 
ßXBcpaqa).  Ptilosis  sei  aus  Madarosis  und 
Sclerophth.  zusammengesetzt.  Joahn. 
Act.  II,  446:  Maddqcoaig  S'  ij  fiiX(f(oaig 
iaziv  (xvtüv  T(5v  tov  ßXscpdqov  toi/m» 
dnoTiTCoo-ig,  öid  Tiva  diaßqcoztxöi'  yv^iöv 
i]  xai?  öXov  to  o-äfia  xa&io-idusi'ot' 
(heute  „Älopoecia  universalis"),  ;/  xaid 
fiövrjv  TtjV  xsqjalrjv  t}  zo  ye  vataTOv 
xaT  avTOve  fiovovg  Tovg  öcpfraXfiovg. 
Also  die  Ausdrücke  Madarosis,  Ptilosis, 
Milphosis  sind  von  den  genaueren  und  an 
Erfahrung  reicheren  Schriftstellern  der 
späteren  Zeit  doch  nicht  ganz  in  demselben 
Sinne  gebraucht  worden.  Madarosis  be- 
deutet Wimpermangel;  Ptilosis,  Lidver- 
dickung mit  Wimpermangel;  Milphosis, 
Liärandrötlnnig  mit.  Wimpennanjnd. 

Magnet.  Nach  Magnesia  (in  üarien 
oder  in  Lydien)  hiess  der  Kison  anziehende 
Eisenstein  (zu^vijg  U&og  oder  (ittifv^aiog 


Xi&og  oder  (layrjaia  Xi&og  oder  6  fiay- 
vijTijg  oder  ?/  [layvijzig  oder  bei  Arist. 
rj  XL&og  oder  o-idi]qiTj]g  oder  cndrjqayuyög 
(Eisenzieher).  Ausser  dem  natürlichen 
Magneten,  den  Bartisch3  erwähnt  und 
Fabricius  aus  Hilden  zur  Entfernung 
eines  Eisensplitters  aus  den  vorderen 
Schichten  der  Hornhaut  benutzt  hat,  giebt 
es  künstliche:  1.  dauerhafte  Stabmagnete, 
aus  Stahl;  2.  Electromaguete  aus  weichem 
Eisen,  die,  so  lange  sie  von  einem  elek- 
trischen Strom  umkreist  werden,  als  starke 
Magnete  wirken.  Diese  werden  heutzu- 
tage in  der  Augenheilkunde  benutzt. 
(Vgl.  meine  Monographie,  Leipzig  1885.) 
"HXsy.TQO)>  hiess  übrigens  bei  den  Alten 
der  Bernstein,  an  dem  man  zuerst  die 
Erscheinung  der  electrischen  Anziehung 
beobachtet:  weshalb  Puristen,  zu  denen 
ich  nicht  gehöre,  Bernsteinhaftigkeit 
für  Electricität  setzen  wollten. 

Malaria-Keratitis  (Retinitis  etc.);  Mala- 
ria (ital.)  =  schlechte  Luft  (Sumpfgift). 

Malaxation  des  Auges  (nach  der  Scle- 
rotomie)  soll  Erweichung  (durch  Reiben 
und  dergl.)  bedeuten.  C.  f.  A.  1883.  ,) 
fidXaSi:  die  Erweichung,  von  fiaXdcrao), 
lat.  malaxo;  davon  bei  Späteren  (Th.  Prise.) 
malaxatio. 

Malignum  Glaucoma  möchten  Manche 
jeden  Fall  von  krankhafter  Drucksteige- 
rung nennen,  der  übel  verläuft,  sei  es 
nach  dem  Wesen  der  Krankheit  oder  — 
wegen  mangelhafter  Operation.  Aber 
A.  v.  Graefe  hat  mit  diesem  Namen  eine 
ganz  bestimmte  Gruppe  von  (seltenen) 
Fällen  bezeichnet,  wo  bei  einfacher 
Drucksteigerung  die  Pupillenbildung  den 
Augendruck  erhöht;  die  Vorderkammer 
sich  nicht  wiederbildet  und  das  Sehver- 
mögen erlischt  (A.  f.  0.  XV,  201)!  Diesen 
Begriff  wollen  wir  festhalten. 

Mania,  die  Raserei  (soll  mit  Verände- 
rung des  Augengrundes  verbunden  sein). 
Schon  bei  Hipp.,  der  nach  Galen  fictviag 
zag  avev  nvqsTOv  naqaqiQoavi'ag  ge- 
nannt hat.  Vgl.  besonders  Aret.  Capp. 
de  sign,  inorb.  chron.  I,  c  VT,  p.  7S:  t/.- 
ataatg  yäq  e'aiiv  to  ai(inav  xgoviog 
avevd'Sv  tivqbtov. 

Manometrum  vgl.  Metron. 
*Marasmus  bulbi  (Himlyl,  534).  die 
allmäliliche  Schrumpfung  des  Augapfels; 
uuQaauög  (oder  /jagavatg)  Adj.  fia^av- 
Tixög  (lnarastiscl)  isl  falsch)  oder  »«- 
qaauoibqg,  Verb,  (lagaivsa^ai.  Alex. 


«  nziXov  Feder,  ;.täo;  kohl  (mBusernd?). 

«  Ableitung  unbekannt ,  (ai  fiütpat,  h  ^1""%..    stflin  ■„  cin  Aulfe  KC,„ruugen  wäre  (pflajter- 
•■>  P  207.    Ein  gut  Siilblein,  so  einem  Elsen,  Stahl,  Stein  m  cm  Auge  ge»i.mu8 
weise  über  die  Augen  gelegt).   Es  ist  '/,  Quint  Magnetstein  auf  i  Loth  Fett. 
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Trall.  I  (XII),  c.  5,  Vol.  I,  369:  fiaqaa- 
pbg  anmietet  zig  navxeh]g  xfjg  iv  rote 
aieoeoic  vyoöxrjxog,  dviaxog. 

*  Margarita,  Perle  (paqyaqixrig),  eine 
hervorragende  weisse  Homhautnarbe.  V  gl. 
Nubecula. 

*  Marmaryge ,  das  Flimmern  vor  den 
Aiwen,  uaq^aQvyn  (oder -rn)  von  Hipp. 
—  bis  Hirn lv.  So  heisst  es  Hipp.  Praedict. 
lib.  II  (Kühn  I,  227)  beim  Nasenbluten 
xai  /j.aqfiaqvyüöeg  xi  nqo  xäv  o<P#"|- 
uäv  (f,OLLv6jxevov  atpiai.1  Epidem.  VII 
(F.  1222  D):  naQ}.iuQvyai  Öqcüvto  tioo 
xäv  ocpd-aXficov.  Aret.  de  caus.  et  sign, 
morb.  ac.  I,  5  (p.  2)  rjv  ösnlrjaiov  er- 
deog  y  xov  nceQo!;v<Jtuov  \_enih]ncixov'\, 
xvxlä  nocQuuQvyai  nqö  xfjg  otyiog  jroo- 
qsvqiuv  77  [ielävuv  rj  nävxav  öfiov 
<Tv[ilueiuiy!ievav ,  äg  doxeetv  xi)v  iv 
ovgavcp  xexavva&ai,  iqiv.  Aretaeus 
erwähnt  auch  des  Fümmers  als  Vorboten 
der  Blutung  oder  anderer  kritischer  Er- 
scheinungen oder  der  Delirien;  Galen 
leitet  das  Flimmern  aus  dem  Magen  und 
von  Kopfcongestion  ab.  {Maq^aiQw, 
[MtQtiuQvoaco  ich  blinke,  (idQfj-aqos  der 
Marmor.) 

*  Massage  (frz.)  des  Auges,  das  Kneten. 
Hipp.  L.  II,  322:  Äväxoiyjig  övvaxai 
}.vo~ai  x.  x.  ).. 

Maturitas,  die  Reife,  Vollendung;  ma- 
turus  reif.  Besonders  vom  Staar.  So 
schon  bei  Celsus!  (VI,  7,  14):  Atque 
ipsitos  quoque  suff'usionis  quaedam  maturitas 
est.  Exspectandum  igitur  est,  donec  jam 
non  fixiere,  sed  duritie  quadwm  concrevisse 
videatur. 

*Megalopia,  Grössersehen,  von  ^eyug 
gross  und  oiyj  Gesicht.    Vgl.  Micropsia. 

*  Megalophthalmus ,  Augapfelvergrösse- 
rang,  von  fieyag  gross  und  oqixralfiög. 
Vgl.  Ophthalmos. 

Melancholia,  der  Trübsinn,  soll  mitunter 
mit  Blutleere  der  Netzhaut  gepaart  sein. 
Mehay/oliu  oder  (leXaivct  xolrj  heisst 
Schwarzgalligkeit.  Es  ist  höchst  sonder- 
bar, dass  wir  die  Humeralpathologie  der 
Alten  mit  diesem  Worte  verewigt  haben! 
Berühmt  ist  der  Aphorism.  des  Hipp.  VI, 
23  (L.  IV,  568,  K.  III,  752):  "Hv  yößog 
rj  övcrd-v/iir]  novlvv  yqövov  6i.mei.eij, 
Ixe'l.ay/o'Uxöv  xo  xoiovxov.  Dies  hat 
schon  vor  18  Jahrhunderten  Celsus  (II, 
7)  übersetzt:  s'i  longa  tristitia  cum  longo 
timore  et  vigilia  est,  atrae  bilis  morbus 
siebest.  Wunderbar  ist  des  Aret.  (de  sign, 
m.  ehr.  I,  c.  5,  p.  75)  Beschreibung:  neqi 
fxe).ay/o).iijg  .  .  .   evtl  de    ä&vfiiq  eni 


uiy  (paviaah,,  ävev  xe  nvqexov'  Soxeei 
xe  öe  fxoi  fxctPtqc  xe  e'fxevai  äg/rj  xai 
fiegog  ri  (leknyxoUTj.  Vgl.  Galen  Def. 
med.  und  Pauli.  Aeg.  y  id'. 

*Melanismus,  besser  Melanosis, 
Schwärze,  z.  B.  der  Iris;  [xelavaiaig,  /xe- 
lavatg,  von  (xelag  schwarz,  fxelavi'Qeiv 
schwärzen. 

Melanoma,  schwarze  Geschwulst,  M. 
simplex  iridis  im  Gegensatz  zum  Melano- 
sarcoma  (vgl.  Sarcoma).  Mekdrco /.ta  heisst 
eigentlich  nur  Schwärze  (von  /xelavoco); 
denn  afxa  ist  die  Substantiv-Endigung  der 
Verba  auf  -Öoj;  wiewohl  auch  schon  die 
Alten  eine  Reihe  von  Geschwülsten  auf  a/xa 
endigen  liessen  (vgl.  Atheroma,  Carcinoma). 

Melanosis,  Schwärzung.  Vgl.  Melanis- 
mus und  Cyanosis. 

*Meliceris,  Honigsackgeschwulst  (Beer 
H,  589);  von  peU  Honig  und  xi;g6g  Wachs, 
xqoiov  Wabe.  Die  Alten  gebrauchten 
/.ieliy.rjQicc,  fxehxrjqig  und  f.ieUxqqov.  Vgl. 
Atheroma. 

*Melon,  Apfel.  Vgl.  Staphyloma  und 
Proptosis. 

Meninx,  die  Haut;  /xrjvtyZ  (Hipp., 
Galen),  lenxrj  ^rjviy^  weiche  Haut  des 
Gehirns  (pia  mater  cum  Arachnoide)  sowie 
auch  des  Auges  (Uvealtract)  —  bei  Mo- 
dernen Leptomeninx;  nuyeia  fxrjvtyS 
harte  Haut  des  Gehirns  {dura  mater)  und 
ebenso  des  Auges  (sclerocorneale  Kapsel) 
—  bei  Modernen  (Schwalbe)  Pachyme- 
ninx.  Vgl.  Galen,  de  us.  part.  III,  656 
und  659:  "Sianeq  ovf  xai  q  [xyviyt;  rj 
kernt]  dfxa  (iev  crxeoiCeb  xö  iyxecpalov 
äfia  de  axenei  .  .  .  \Eo~n  (xev  yäq  avxov 
xai  rj  nayeia  fxijviyS  axenaafxa. 

Menisken  sind  auf  der  einen  Seite  er- 
habene (convexe),  auf  der  anderen  aus- 
gehöhlte (coneave)  Glaslinsen;  [xi)v  der 
Mond,  fjqviaxog  der  kleine  Mond,  Halb- 
mond C-  Allerdings  ist  der  Durchschnitt 
der  gläsernen  Sammelmenisken  halbmond- 
förmig. 

Menstruatio,  die  monatliche  Reinigung, 
ist  mit  Vordrängen  der  Augäpfel  verbun- 
den. Bei  Menstruationsstörung  hat  man 
Sehstörung,  Sehnervenschwund  und  dergl. 
beobachtet.  Menstruus  heisst  monatlich 
(von  mensis).  Die  monatlichen  Reinigungen 
heissen  menstrua  (xaia/xi'/vta)  bei  Celsus 
und  menstruae  purgationes  und  inenses  bei 
Plinius.  (Geisas  II,  p.  7:  Quibus  foe- 
minis  menstrua  i>c>i  proveni/wnt,  necesse  est 
capitis  acerbissimi  dolores  sint  rel  quaeUbet 
alia  pars  morbo  infestetvr.  Uebersetzung 
von  Hipp.  Aph.  V,  27.  — Plin.  XXX,  129 


1  Matt  übersetzt  Celsus  (II,  7,  p.  62)  quaedam  ante  oculoa  tanquam  imagines  obversantur; 
scharf  Cael.  Aurel,  (tard.  pass.  I.  4,  p.  292)  quaedam  pro  ovulia  i>rosplendentia,  macularum  marmoris 
similia. 
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und  an  zahlreichen  Stellen.)  Lateinische 
Worte  sind  noch  menstrualis ,  menstmatus, 
menstniare.  Menstruatio  ist  neulateinisch! 
„Menstruatio  Blasio  (Med.  Univ.  p.  10  et 
452)  vocatur  fluxns  mensium  naturalis  in 
foeminis."  Castelli. 

Mes-  (oder  Meso-)  =  mittel,  [iicrog  der 
mittlere. 

*Mesophryon  heisst  bei  den  Alten  der 
Zwischenraum  zwischen  den  beiden  Augen- 
brauen; fiecroqiQvov ,  von  (.leaoc  und 
ocpovg  Braue.  Ich  weiss  nicht,  mit  wel- 
chem Recht  einige  Neuere  die  Verwach- 
sung der  Augenbrauen  so  benennen; 
ich  glaube  mit  gar  keinem.  Vgl.  Sy- 
nophrys. 

*Mesoropter,  vgl.  Horopter. 

*Metamorphopsia ,  Gestaltveränderung 
der  gesehenen  Dinge  (von  ^eznfiÖQ/xcocrig 
die  Veränderung  [iioQcprf  Gestalt]  und 
bipig  das  Sehen):  durch  Lageveränderung 
der  Netzhaut  (Ablösung)  oder  ihrer  Zapfen- 
schicht. Plenk  (365)  unterscheidet  das 
„Ungestaltsehen"  in  1.  M.  aucta,  2.  M. 
chminuta,  3.  M.  mutans,  4.  M.  flexuosa, 
5.  M.  inversa.  —  1.  und  2.  werden  heut- 
zutage gewöhnlich  durch  Macropsie  und 
Micropsie  —  verdeutscht.  (Vgl.  dieselben.) 
5.  ist  wohl  von  dem  Kranken  erlogen. 

Metastasis,  metastaticus  =  Versetzung, 
versetzt;  y.Ezdazao'ig  (von  fiB&iffzrn.ii) 
Versetzung,  Adj.  jiEzdazazog  versetzt 
(Hippoer.),  fxszaazazixög  (Schol.)  Vgl. 
Hippoer.  Aphor.  und  Galen  Commentar. 
(Galen,  XVIIb,  790):  Hippoer.  zn  im- 
Xijnxixd  oxöaoiai  ngö  zrjg  >jßi]5  yevijzaL 
fteidaiacnv  e/et.  .  .  .  Galen  xvqiag 
fiev  övofid'Covzai  /xEzaazdasig  na&ovg 
bzav  e£  eteqov  fiEQOvg  eig  ezsqov  ^ie- 
XEQ%ovzai,  Xfxzu/Qcofj-Evcov  ös  xai  at  Iv- 
aeig  oiixca  nQogayoQEVOvzai.  Früher 
haben  die  Metastasen,  d.  h.  die  willkür- 
lichen Versetzungen  der  Krankheiten  aus 
einem  Theil  in  einen  andern  eine  grosse 
Rolle  in  der  —  Einbildungskraft  der  Aerzte 
gespielt.  Der  Augentripper  sollte  aus  der 
Harnröhre  in's  Auge  versetzt  sein,  während 
in  der  That  der  ansteckende  Eiter  von 
der  Harnröhre  durch  die  Luft,  d.  Ii.  ausser- 
halb des  Körpers,  auf  die  Augapfelober- 
fläche übertragen  wird.  Die  Tripper-Iritis 
hingegen  ist  eine  Versetzung,  geradeso 
wie  die  Gelenkentzündungen.  Die  Eiter- 
Versetzungen  sind  grossentheils  sep- 
tische Embolien,  z.  B.  wenn  bei  jauchiger 
Gebärmutterentzündung  eine  eitrigo  Ader- 
oder Netzhaut-Entzündting  ausbricht.  — 


Eine  andere  Art  von  Eiterversetzung  ge- 
schieht durch  Eitersenkung  auf  vorge- 
schriebener Bahn,  z.  B.  aus  den  Hirn- 
häuten durch  die  Sehnervenscheiden  in's 
Augeninnere.  Die  Geschwulst- Ver- 
setzungen, z.  B.  aus  der  Aderhaut  in 
die  Leber,  entstehen  durch  Embolien,  in 
dem  die  in  die  Blutgefässe  hineingelangten 
Geschwulstzellen  durch  deu  Blutstrom 
nach  entfernten  Organen  hingetragen 
werden  und  an  passender  Stelle  sich  an- 
siedeln und  vermehren.  Der  Vorgang  ist 
hierbei  ganz  ähnlich,  wie  wenn  ein  ver- 
schluckter Blasenwurnikeim  (Cysticercus- 
Jimbryon)  in  die  Darmwandblutgefässe  hin- 
eingelangt und  schliesslich  in  der  Ader- 
haut sich  ansiedelt,  doch  nennt  man  dies 
nicht  Versetzung,  indem  die  Anwesenheit 
des  Blasenwurmkeimes  im  Verdauungs- 
schlauch noch  nicht  eine  wahrnehmbare 
Krankheit  darstellte. 

*Metosis  soll  Pupillenverengerung 
heissen  (Beer  II,  261).  Es  ist  dies  ein 
ganz  lächerlicher  Fehler  für  Meiosis  (,«61- 
üxiig  Verringerung).    Vgl.  Mydriasis. 

Metron,  das  Maass;  /xezqoi'.  (Adj.  [ts- 
zqixög  davon  (ietqixi]  sc.  zs/i'ij;  dagegen 
fiBiQiog  mässig.)  Da  am  Äuge  viel  zu 
messen,  so  sind  sehr  viele  Messwerkzeuge 
erfunden  und  zum  Theil  mit  den  —  aller- 
sonderbarsten  Namen  belegt  worden,  von 
denen  einige  nur  den  Werth  von  Hiero- 
glyphen besitzen.  1.  Chromatopto- 
metrie  soll  Farbenprüfung  heissen  {/geo- 
fia  Farbe,  önzoc  sichtbar  oder  —  gebraten, 
/.iszqov)1.  2.  Dioptometrie  soll  Prü- 
fung der  Accommodation  und  Refraction 
heissen.  Aionzrjg  heisst  der  Späher,  SLon- 
i£  o  f  das  Höheumesswerkzeug,  d' to  7r  <  07*  6  f 
das  Sondiren.  3.  Eidoptometrie  soll 
Sehschärfemessung  heissen.  Aber  warum? 
To  siöog  heisst  die  Art  (Species)  und  der 
Specialaugenarzt  Eidixog  6q)&tti.(iiazQ6g. 
4.  Manometrum,  manometrische  Be- 
stimmung des  Augendrucks;  fiavög  heisst 
dünn,  ein  Manometer  wäre  also  ein  Dünn- 
heitsmesser;  man  nennt  so  die  Apparate 
zur  Messung  der  Dampfdichte.  Hier 
handelt  es  sich  um  Bestimmung  des  Flüs- 
sigkeitsdrucks im  Auge.  5.  Metroscop 
(Snellehs)  besteht  aus  einem  Fernrohr  und 
zwei  Spiegelpaaren,  zur  Messung  des  Ab- 
standes  zweier  Punkte  z.  B.  der  Pupillen- 
mitten.  Leider  heisst  Metrosoopium  der 
Mutterspiegel  (Hauche  1829),  von  (ijtQa 
Gebärmutter,o-x07ii/dasS]ialieii:niisslir.:hK]i- 
lich  ist  der  Name  auch  seilen  von  Bourjot 


i)  yitufillQt 


'  Griechische  Vorbilder  für  Wörter,  die  von  ^'tpo*  abzuleiten,  sind  6  ?<«U<foW  dcr  Feldmesser; 
mtia  die  Feldmesskunst ;  i<)  iSi/iiTfov  der  WegmcBser,  *  bSounQoi  der  Luuter. 
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für  Fempiuiktsmesser  gebraucht  worden. 
6)  Oplithalmoraeter,  der  Augenmesser, 
von  Herrn  v.  Helmholtz.    Der  Name 
ist  einfach,  das  Werkzeug  wichtig.  —  Eben- 
so hiess  Petit 's  Werkzeug  zur  Messung 
der  Augen-Dimensionen.     7.  Ophthal- 
mostatometrie  soll  die  Bestimmung  der 
Lage  der  Augen  bedeuten  (von  6(p&ul- 
udc,    vzazög  festgestellt,    stehend  und 
uexQov.)      8.  Ophthalmotonometrie 
sollSAugenspannungsmessung  bedeuten  (d 
rd^oc  die  Spannung)  9.  Ophthalmotro- 
pometrie  soll  Bestimmung  der  Augen- 
bewegungen bedeuten.    Es  heisst  zQonij 
die  Wende,  toottoc  die  Art,  zQonög  der 
Ruden-iemen.  10.  Optometer, Sehweiten- 
messer, von  onzög  sichtbar  (oder  gebraten) 
und  [xeiQOv.  Name  undSache  so  ziemlich  zu 
entbehren.    Optometrie ,  Fernpunktsmes- 
sung.   Pris-Optometer  (C.  Bl.  1884)  falsch 
für  Prismen-Optometer .  1 1 .  O  r  t  h  o  m  e  t  e  r, 
ein  Visirapparat,  um  den  Stand  der  Augen 
zu  messen  (ÖQ&ög  gerade).    12.  Peri- 
optometrie  soll  Prüfung  des  peripheren 
Sehens  bedetiten.    Es  heisst  aber  neoion- 
toc  von  allen  Seiten  sichtbar,  bewunde- 
rungswürdig.   Der  Grieche  versteht  das 
Wort  nicht.    Der  Deutsche  sage  —  Ge- 
sichtsfeldmessung.    13.  Perimeter  be- 
deutet ein  Werkzeug  zur  Gesichtsfeld- 
messung; rd  neqifiezqov  oder  f\  neqi\iez- 
oog  der  Umkreis,  neQt/xezQijaig  das  Messen 
ringsherum.  Perimetrie  =  Perioptometrie. 
14.    Photoptometrie    soll  Lichtsinn- 
prüfung heissen;  von  zö  (päg  das  Licht. 
(Allerdings    ist    der  moderne  Ausdruck 
Photomet ria  =  Lichtmessung  gut  und 
richtig  gebildet.) 

Metroscop,  vgl.  Metron. 
Microblepsis ,    fity.Qoßleipig  schreibt 
Mauchart  für  das  heute  übliche  Microp- 
sia  {ui/.oo.  klein,  ßley/ig  das  Sehen). 

Microphthalmia,  Mikrophthalmus, 
Augapfelverkleinerang.  Bei  den  Alten 
kommt  das  Adj.  vor,  ixixQocpd-nl^og  klein- 
äugig  (jon.  (T[iixo6<p&al[iog,  Hipp.).  Lat. 
heisst  Ocella,  der  von  Geburt  ein  kl.  Auge 
hat.    (PI in.  XI,  150.    Vgl.  Strabismus.) 

Micropsia,  das  Kleinsehen  (von  fnxgög 
und  Syjig  das  Sehen);  Macropsia,  das 
Grosssehen  (von  ^axQÖg).  Die  Alten 
kannten  beide  Zustände,  aber  nicht  die 
Namen.  Vgl.  Aet.  VII,  (p.  134):  neoi 
[ivögiciaecog  ....  noze  öe  6q(Öo-ii>,  oifiv- 
Öodjg  öe,  Hai  zu  ÖQCü/iBva  uvzotc  öoxei 
nt'cpzrt  (/.txQOZBQrt  eivni  .  .  .  qttilaig  öe 
'/.kyezni,  zrjg  xoqtjg  bzav  azevozhoa  .  .  . 
)'ti'fjzui,    neL'Qova   de   totf  xuiu 


yvcnv  (paivezai  zovzoig  zä  oqäfieva. 
Ebenso  Pauli.  Aeg.  p.  76. 1  Dies  ist 
vollkommen  richtig:  Einträufelung  von 
Atropin  verkleinert,  von  Eserin  vergrössei-t 
nahe  Gegenstände;  allerdings  nicht  direct 
durch  Veränderung  der  Pupillenweite. 
Kleinersehen  entsteht  auch,  wenn  die 
Zapfen  auseinander  geschoben  werden 
(Ret.  centr.),  da  dann  dasselbe  Bild  we- 
niger Zapfen  als  zuvor  bedeckt. 

Migrans  (wandernd)  nennen  unsere 
Landsleute  nicht  nur  den  Rothlauf,  sondern 
auch  gewisse  Formen  der  Sehnervenent- 
zündung (Neuritis). 

Milium,  Hirsekorn:  eine  weisse  Talg- 
drüsenvergrösserung  in  der  Lidhaut  (vgl. 
Graefe-Saemisch  IV,  375).  Milium 
heisst  Hirse  (xey/ooc),  davon  neulateinisch 
miliaris:  Febris  miliaris,  Frieseln,  gland. 
miliaris  plp.,  Miliartuberkel  u.  s.  w. 

*Milphosis,  Haarschwund;  {iLlfpauig 
oder  fiilcpai  Haarschwund.  Vgl.  Mada- 
ro sis  und  daselbst  die  sonderbare  Stelle 
des  Aetius.  Milphosis  superciliaris  Himly 
I,  93. 

Molluscum  palpebr.  contagiosum.  (Gale- 
zowski  98.)  Molluscus  weich;  mollusca 
weichschalige  Nuss,  Plin.  XV,  90;  Mollus- 
cum (sc.  tuber)  der  Ahornschwamm,  Plin. 
XVI,  68.  Die  Neulateiner  (Linden  u.  A.) 
nannten  dieWeichthiere^a^,«;««)  mollusca. 
In  unserem  Jahrhundert  heisst  Mollus- 
cum (Schmalz,  Kraus)  die  Schwamm- 
pocke.  Heutzutage  rechnet  Auspitz  zu 
den  Parakanthosen  auch  das  Molluscum 
contagiosum,  eine  Umwandlung  der„Stachel- 
zellen  in  eigentümlich  beschaffene,  im 
Centrum  glasig  homogene,  in  der  Peri- 
pherie mehr  hornartige  Körperchen".  — ; 
Hiervon  zu  unterscheiden  ist  Fibroma  Mol- 
luscum, das  von  Geburt  an  viele  Stellen 
des  Körpers  und  auch  die  Lider  (Graefe- 
Saemisch  IV,  424)  befällt;  auch  die  Horn- 
haut. Vgl.  Hirschberg  in  Knapp's 
Arch.  1874. 

Mono-,  allein;  von  jiövog. 

•  Monoblepsia  (von  fiövog  und  8lenco 
ich  schaue,  nach  Anleitung  von  aßleipia 
gebildet)  bedeutet  den  Zustand,  wo  man 
nur  mit  einemAuge  bequem  sehen  kann, 
z.B.  bei binocularer  Diplopie.  Vgl. dieses. 

*  Monophthalmia,  Monophthalmus,  Ein- 
mütigkeit: 1.  =  Cyclopia  (vgl.  dieses), 
Verschmelzen  beider  Augenanlagen.  2. 
Fehlen  eines  Auges  (Anophthalmu s 
unilateralis).  Das  Beiwort  /Aop6q>fr(t).- 
/xog  einäugig  kommt  bei  Strabo  vor 5 
dafür  fiövwyj  bei  Sophocl.  Hiervon 


1  Bei  Joann.  Act.  II,  447,  Z.  24  lese  ich  ßüot  für  ßt£Qo\  die  lateinische  Uebersetzuniy  im  Steph. 
ist  widersinnig.  r 
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Monopsia,  Einäugigkeit. 
Morbilli,  die  Masern,  verlaufen  mit 
Bindehautcatarrh ;  ja  sie  werden  durch 
diesen  mitunter  zuerst  erkannt!  Ca- 
stelli:  Morbilli,  nomen  a  recentioribus  iu- 
venilem, q.  d.  parvus  morbus.  {Willi  de 
febr.  c.  15.)    An  veteribus  fuerint  cogniti? 

Morphaea-  Fleck  auf  dem  Oberlid,  C. 
f.  A.  1883.  Morphaea  =  Alphus,  weisser 
Hautfleck.  Das  Wort  scheint  neulateinisch 
zu  sein  (kommt  bei  Gorraeus  nicht,  wohl 
aber  bei  Castelli  vor)  und  wird  bei 
Kraus  von  /xoqq>p  Gestalt(?)  abgeleitet; 
auch  als  Abart  der  Lepra  bezeichnet. 
Heutzutage  versteht  man  unter  Morphaea 
den  weissen  Aussatz  in  den  Büchern 
Mose 's,  die  Leuke  der  Griechen,  den 
Fleckenaussatz,  Lepra  maculosa. 

*Morum  congenitum  plp.  (Himly  I,  220) 
■  Teleangiectasia.  Morum,  die  Maulbeere. 
Leider  gleicht  die  Blutgefässgeschwulst 
weder  der  weissen  noch  der  schwarzen 
Maulbeere;  dazu  haben  die  Arabisten  be- 
reits eine  maulbeerförmige  Wucherung  der 
Lidinnenfläche  so  benannt:  arabisch  Ai- 
chute; griechisch  nlndnqöxyg,  von  nla- 
öaqög,  nass  oder  schwammig. 

*  Mouches  volantes ,  frz.  =  fliegende 
Mücken,  latein.  museae  voUfantes,  griechisch 
xutränta  nequpEqö[ABva,  deutsch  Mücken- 
sehen. 

*Mucocele,  Schleimbrach,  barbarischer 
Ausdruck  vom  lateinischen  mucus  oder 
muecus  Schleim  (denn  ein  griechisches 
Wort  fivxog,  wie  Kraus  annimmt,  giebt 
es  nicht,  sondern  nur  fxv^ot)  und  dem 
griechischen  y.ijlq  (att.  y.nXrj),  das  vom 
Stamme  JCASi  gähnen  abgeleitet  wird 
und  Geschwulst,  Bruch,  Kropf  bedeutet 
(Galen  H,  507,  XIX,  448).  Mucocele 
sacci  lacrimalis  (s.  Hernia)  =  Thränen- 
sackerweiterung,  nachM'c  Kenzie,  noch 
im  Graefe-Sae misch.  Mit  grösserem 
Recht  könnten  die  Liebhaber  solcher 
Namen  als  My  xocele  den  Fall  bezeichnen, 
wo  schleimige  Ausdehnung  der  Siebbein- 
zellen eine  beträchtliche  Geschwulst  an 
der  Nasenseito  des  Augapfels  bildet. 

Mycotica  heratiüs ,  Hornhautentzün- 
dung durch  Pilzeinwandung  (C.  f.  A.  1884, 
p.  330),  von  fivy.qs  der  Pilz;  man  pflegt 
Mycologie,  Pilzlehre;  nu/codes,1  pilzartig 
heutzutage  als  richtig  gebildete  Worte  an- 
zusehen und  ebenso  —  myeoüeua.  (Das 
Adj.  heisst  wirklich  itvxijxti'og.) 


*Mydesis,  Fäulniss;  fixSximg,  Nässe, 
Fäulniss. 

Mydriasis,  Pupillenerweiterung;  Mya- 
sis, Pupillenverengerung.  (Mydriatiea 
pupillenerweiternde  Mittel ,  m  y  d  r  i  a  t  i  - 
siren  die  Pupille  erweitern;  Myotica 
pupillenverengernde  Mitte;  myotisiren 
die  Pupille  verengen.)  J^fvöqL(to~tQ  kommt 
bei  den  Alten  vor;  die  Ableitung  des 
Wortes  ist  unklar,2  die  Bedeutung  aber 
nicht.  Bei  Hippocrates  kommt  das 
Wort  Mydriasis  nicht  vor,  obwohl  er  von 
Erweiterung  und  Verengerung  der  Pupillen 
spricht  (xoqnt  j;  o-fiixqöxeqat  ?/  svovieorti. 
K.  I,  214  —  Praediet.  II,  28).  Sehr  gut  ge- 
rade ist  in  diesem  Punkte  Celsus  (de  med. 
VI,  6,  37,  p.  368):  De  Mydriasi  ocuTorum. 
Non  multuin  ab  hoc  mala  (resokttione  oou- 
lorttm)  distat  id  quod  (tvÖqiixo'iv  Graeci 
vocant.  Papilla  diff'vndUnr  et  dilatatw 
aciesque  ejus  hebescit  ac  paene  c'aUgat.  Ich 
will  gleich  einen  anderen  Lateiner,  den 
Caelius  Aurelianus  anschließen 
(morb.  chron.  lib.  II,  cap.  I:  De  Parah/si 
p.  344):  Oculorum  verum  titnicae  sive  mem- 
branae  paralysi  vitiatae  visum  vmpediunt 
latitudine  facta  pupidarum,  quae  passio  oo- 
catur  /.ivögtacng.  Ac  si  conductione  fuerit 
paralysis  facta,  angttstior  pupula  pet ,  ces- 
sanie  nutrimento ,  quae  passio  appellatvr 
phthisis.  Der  älteste  Grieche,  welcher 
die  Mydriasis  erwähnt,  ist  Aretaeus 
C  a  p  p  a  d  o  x  (De  caus.  et  sign.  acut.  morb. 
I,  88):  xai  yitq  ix/BBXnt  (r;  ev  zote  öqp- 
& n). (total  ndqtterog)  nol).6v  ig  (leyefrog, 
svxs  nlaxvxoqiqi'  öi'Ojjri'Cofiev'  axnq 
i'jÖb  O-vvdyExm  ig  fitxqöv  rj  xovqi],  svie 
cpd'iviv  fjv  r/Öe  (ivdqii]o~iv  iyco  xixXrjaxa. 
Diese  seltsame  Stelle  hat  Kühn  in  der 
Uebersetzung  gewaltsam  umgeändert, 
Paullus  Crassu's  (bei  Stephau.)  wört- 
lich wiedergegeben.  Mir  scheint  eine 
Textverderbniss  vorzuliegen :  o vafi  d £o/u  i  >• 
und  "jv  yds  fivdqi)]0~tv  iyco  xtx).rjO~xt>> 
müssen  ihren  Platz  tauschen:  dann  wäre 
Aretaeus  der  Urheber  des  Namens  My- 
driasis. Galen  (de  caus.  sympt.  I,  Vol.  VII, 
p.  88)  erwähnt  die  Veränderungen  des  Seli- 
lochs.  tö  fiev  ovv  xqijftn  xctxn  xtcranqteg 
xqönovg  xmnlldxxEXCtt .  .  .  1}  avt-nrofisror 
?/  (iBKof.iBvov  »/  nnqrtcnuoi.iBvov  i}  ötivw- 
flBVOP'  rill'  rj  ftei'  nvSrjo-tg  nei^  M.dixxEt 
ti)v  oipiv,  riV  x  ix  yBt'Bxijg  ;/,  (iv  re 
vaxeqov  avfi-ßaii'ij.  ij  öb  ^Bicoaig,  ix  yf- 
t'Bxrjg  pst'  6qdaB(og  oivxdxqg  iaxiv'  otv- 


1  MvxüSti  lAxoS  np.  Erot.  pro  fivxovoitSit  log.,  imod  fiv\üSn  exnonlt.  Foes. 

2  Der  srelehrto  Jean  de  üorrls  (Gorraeus,  Def.  med.  Hb.  XXIV,  Paris  150-1)  leitet )  „i/ij«««« 
ab  inj  tov  iftvd^üt  ivfv  (i^'SQii  =  if«^  dunkeli,  also  für  M/n»  ^*<Ä"f ^3*«htff 
Galen.  Vgl.  de  Mydrlasl ,  Dlss.  med.,  sub  praes.  Mauohart,  Tübingen  1745.  (Hallcr,  Disput  chlr. 
I,  647.)   Gorr.  fügt  noch  hinzu  vel  inö  xoi  fivSnv  =  vYQaivioflat,  quml  pupilla  auperliuo  redundat  numore. 
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■frig  Öe  ei  yiyvotzo,  fiox^ijQ«?:  Also  di® 
klaren  Ausdrücke  Sehloch-Erweiterung  und 
-Verengerung  genügen  ihm!  In  der  Meth. 
med.  /  (X,  171)  tadelt  er  (mit  ähnlichen 
Worten,  wie  sie  Jüngken  u.  A.  zu  ge- 
brauchen pflegten!)  die  Aerzte,  welche 
bei  heftigem  Augenschmerz  nichts  anderes 
anzuwenden  wüssten,  als  die  Arzneimittel 
aus  Opium,  Mandragora  und  Hyoscyamus, 
wonach  Augenkrankheiten,  Schwachsichtig- 
keit, Erweiterung  oder  Verengerang  der 
Pupille  zurückbliebe,  {iv  zo^  XQOveo  öe 
vnoxvaeaiv  i]  /.ivöqidffeffiv  rj  cpö-iffeffiv 
rj  ovziöäffEffiv  dlovzag.)  In  den  pseu- 
dogalenischen  Schriften  kommen  zwei 
Definitionen  der  Mydriasis  vor:  die  erste  ist 
wenig  durchsichtig,  die  zweite  scheint  der 
Ausgangspunkt  für  alle  späteren  Griechen 
geworden  zu  sein:  1.  Def.  med.  XIX,  435: 
Mvöqiaffig  iffziv  d/.iavqo)ffig  zov  oqa- 
zixov  zaqax&evzojv  züjv  vyqcSv.  2.  In- 
troduct.  s.  Med.  XIV,  775:  Mvöqiaaig 

IsySZCU,    OT«V    l)    XOqrj    TW    I.IEV  XQCOUC(TL 

ixrjösv  naqallaTtij  ,  nlaiyTsqa^  ÖS  Tj 
nollco  tov  xazd  'cpvuiv,  äffte  iyyiZew 
Tft>  xvxla  Tijg  t'qeoig  xai  ipnoSl^eiv  ro 
ßieneiv.'  An  beiden  Stellen  folgt  sofort 
ein  Satz  über  die  Pupillenverengerung, 
a)  Def.  med.  XIX,  435:  yfriffig  iffü  fiei- 
uffig  zrjg  xöqi]g  i-iezd  dfiavqioffecog.  (Aber 
in  der  echten  Schrift  de  um  partium  III, 
785,  auch  ohne  Amaurose,  wo  er  von  der 
einseitigen,  und  von  der  doppelseitigen 
bei  Greisen  spricht!  rö  Öe  ndirij/xa  to 
xalovfievov  cp&icric  avzfjg  /xövrjg  eaii 
zr/g  xoqrjg  (letovpevTjg.)  b)  XIV,  776: 
cp&Lffig  de  leyezai  ffievovfievrjg  zijg 
xöqrjg  dg  xsvTtjfiaxi  s'oixevai  xai  aixav- 
qoTeqag  xai  qvffOTsqac  ytvoixsvrjg  rj  e£ 
dcr&eveiojv  e'ntxivövvcov  ij  xecpalalyuöv 
innezntibvtov.  Bei  den  späteren  Griechen 
finden  sich  mehr  systematische  Darstel- 
lungen, und  zwar  ziemlich  gleichlautende 


Td  öe  oqüfxeva  int  xovzoig  fieitova 
yaivezai.1  A et.  VII  vö'  p.  134:  MvÖQi- 
affig  xai  nlmvxoqia  xalsizni  özav  17 
xÖQi]  tqj  fxev  xQÜfJioizi  ixrjösv  dlloiozeqa 
yevrjzai,  nlazvzeqa  öe  noll(S  zov  xaza 
(pvaiv,  ölffze  evioze  ffvveyyi'Qeiv  zq>  zrjg 
iqeag  xvxla'  xai  noze  öloffXBqäg^eix- 
noöiQeiv  zo  oqäv  7rore  öe  öqaffiv, 
df,ivöqöig  öe,  xai  zd  oqaixEva  avToig 
öoxsi  ndfzct  fjLixQÖzequ  eivai  .  .  .  e'ffzi 
öe  to  nd&og  dyav  Övffiazov.2  @&iffig 


öe  leyezai  zrjg  xoqrjg  otav  ffTsvoTsqa 
xai  dfißlvTsqa  yevrjzai'  zovzo  öe  yivezat 
zoig  nleiffioic  e£  dff&eveidv  enixivöv- 
voxv  rj  snizsza/xevojv  xecpalalyiöiv,  (iei- 
Cova  öe  zov  xazd  cpvffiv  cpaivezai  zov 
zote   zd   oqcüfieva    öid   zijf   zrjc  xöqrjg 
ffzevozrjza.     Pauli.  Aeg.  III   (p.  76): 
özav   r)    xoqij    TW   fiev  XQwtlali  firjOBV 
dUoiozegov    ipaivrjzai,    nlazvzeqa  öe 
nollü  zov  xazd  tpvffiv.   xai  noze  fiBV 
öloffxsqcüg  BfinoSltsi  tov  oqäv,  noze  ös 
sni  nolv'  xai  zd  6qäf.ieva  avzoig  nai'ia 
öoxei  fxixqozeqa  eivai'  [ivÖqiacrig  (xev  zo 
ndxrog  e'ffziv.  aizia  öe  avzov  neqizzcoixa- 
ztxi]  zig  vyqozTjg  eaziv.    ©eqaneveiv  ovv 
öei  yleßoz.  .  .  'S cp&iffig  nd&og  e'ffzi  zrjg 
xoqrjg  ffzei'OVfievrjg  xai  dij,avqozeqag  xai 
qvffffozeqag  yLvoixevr-jg'  t«  öe  öqwfieva 
sni  zovzü)v  i^ieiCora  cpaivezai.3  Joann. 
Act.  Meth.  med.  (De  diagn.  II,  Vol.  H, 
p.  447);  "Ozav  ö'  r]  \xev  xöqij  zw  /^üi^art 
iArjöev  dllozqia  (paivrjzai,  nlazvzeqa  Öe 
nollr')  tov  xazd  yvffiv,  nozs  f.iev  olocr- 
XEqcog  oqäv  ifxnoöi  'CeTai ,   nOTe  öe  eni 
nolv,  xai  Td  oqdr^isva  Öe  ndvza  avi(') 
öoxei  ,u£t<y,4  /.nxqözeqa    bvza'   xai  zo 
fjev  na&og  fxvöqiaffig  leyezai'  aizia  öe 
avzov  vyqözrjg  neqizzcoij,aTixr)  avqqev- 
ffafftt'  (p&iffig  öe  nd&og  iffzi  zrjg  xoqijg, 
ffievov;.ievrjg  fxev  xai  aixavqozeqag  xai 
qvncozeqag  ytvof.tev)]g'   zd  öe  6qojf.iei>a 
zavzij  fxeiCo)  yaivezai.  —  Wir  sind  nun 


Oribas  Synops.  VII,  46—47  (B.  V,  450) :  mit  den  Alten   zu  Ende-.    Die  Pupillen- 


ötav  i]  xoqrj  zo)  fiep  ^pcJjttcert  fiijöev 
dlloioieqa  yevrjzai,  nlazvzeqa  Öenollio 
zov  xazd  (pvffiv ,  xai  noze  ixev  öloffxe- 
qcog  if.inoÖi'Sij  zo  oqäv,  noxs  Öe  eni 
nolv,  xai  zd  öqufjisva  ndvza  avzoig 
Ö0X81  i.iixqözeqa  eivai,  ijvöqiaffig  f,tsv 
t<>  nd&og,  aitia  öe  avzov  nsqiiTWija- 
nxrj  Tig  vy(}6ir]g  ifftiv.  QeqanEveiv 
ovv  öei  avTr)v  (pleßozofiovvzag  .  .  . 
(pfriffig  iffii  zi/g  xöqqg  ffzevovusvrjg  xai 
dfxavqoziqag  xai  qvffozeqag  yivo[.isvr]g. 


erweiterang  heisst  bei  ihnen  ixvöqiaffig, 
nlazvxoqia,  auch  nlazvxvqiauig  (Galen. 
Med.  XIV,  767);  die  Pupillenverengerung 
cpxticrig,  azevoxoqia,  ffzevoxoqiaaig,  (xei- 
Oiffig  xoqrjg:  nlazvg  heisst  breit,  ffzsvog 
eng,  /xeicüffig  die  Verengerung,  xoqij  die 
Pupille.  —  Nach  dem  Wiedererwachen  der 
Wissenschaften  schlössen  die  Schriftsteller 
sich  eng-  .111  die  Alten  an.  Pare  und 
Mattre-Jean  kennen  nur  1.  Mydriasis 
und  2.  Phthisis,  ersterer  hat  für  1.  auch 


1  Also  wie  im  Galen'sohen  Medicus,  nur  mit  Erwähnung  des  Grösser-  und  Kleinerseliens.  Mau- 
chart de  Mydr.  (Haller,  Dlss.  chir.  I,  r,60)  hat  richtig  erkanut,  dass  die  Veränderung  der  Pupille  deu 
Sehwinkel  nicht  ändert,  und  dass  deshalb  das  Kleinersehen  von  einer  begleitenden  Ursaohe  herrühren  muss. 

2  Ein  wichtiger  Zusatz,  während  sonst  alles  ähnlich,  wie  im  üalen'schen  Medicus. 
!1  Also  fast  wörtlich  wie  bei  Oribasius. 

4  Im  Text  steht  pilia,  ich  corrigire  juuu  und  glaube,  dass  ßixQÖztQn  b'vta  ursprünglich  eiue  Eaud- 
note  war,  die  später  in  den  Text  gekommen. 
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Piaricoria  (sie!).    Der  biedere  Bartisch, 
d er  mehr  griechische  und  arabische  Namen 
anführt,  als  ihm  gut  thut,  nennt  (217) 
die   Herausstrotzung  der  Augäpfel  pv- 
doiaaig,   nlaxvxöaia ,  pupillae  dilatatio, 
<d  i, ithisar ;    den    Schwund    der  Pupille 
cp&iaig,  Qvxiöaoig,  yvnaaic.  Eiverius 
setzt  Mydriasis  und  Narrowness  of  the 
Pupilla  einander  entgegen.    Mauel erc 
kennt   Mydriasis   und   Phthisis,  Meiosis 
cores.    Wie  aber  steht  es  mit  unserem 
My  osis  für  Pupillenverengerung'?  Wenn 
man  z.  B.  im  Himly  (II,  125)  und  im 
M'e  Kenzie   (II,  597)   und  sogar  im 
Moyne  (1856)  und  Littre  (Dictionnaire, 
XII.  Aufl.  1865)  liest,  mit  welcher  Sicher- 
heit es  von  uvetv,  verschliessen,  abgeleitet 
und  bei  Wallroth  xöotj  fiixod  s.  pvcootg 
geschrieben  wird;1  so  fühlt  man  sich  ver- 
anlasst, es  für  ein  griechisches  Wort  und 
für  ganz  richtig  zu  halten.     Aber  von 
fiveif  kommt  [ivaig  das  Schliessen  der 
Lippen,  der  Lider  (vgl.  Ophthalmia);  fiv- 
<ji.c  ßXecpuQcov  Lidschluss,  Galen  XIV, 
768.    Dagegen  heisst  fivöa   ich  mache 
musculös;  folgerichtig  nennt  C.  H.  Schulz 
die  Muskelkrankheiten  Myoses.    Wer  das 
Wort  Myosis  für  Pupillenverengerung  ein- 
geführt, weiss  ich  nicht,  da  ich  die  Diss. 
von  Chr.  Vater  de  vistis  laesionibus,  in 
specie  de  mi/osi  et  de  mydriasi,  Viteb.  1706 
nicht  erlangen  konnte.    Seit  Plenk  (p. 
221)  haben  es  alle  Ophthalmologen.  Einer 
von  dem  andern.    Und  doch  ist  es  ein 
lächerlicher  Felder.   Man  könnte  glauben, 
dass  der  Itacismus  ihn  verschuldet:  MsL- 
(üctic  xoQrjg;  sprich  Miosis,  ebenso  wie 
Myosis.   Aber  es  ist  wohl  schlimmer;  es  ist 
eine  wirkliche  Verwechselung  von  et  mity, 
gerade  wie  in  Metosis  für  Meiosis.  Dieser 
Fehler  sollte  endlich  einmal  auf- 
höre n.  Wer  nicht,  wie  Galen,  die  einfachen 
Bezeichnungen  der  Muttersprache  (Erwei- 
terung, bezw.  Verengerung  des  Sehlochs) 
gebrauchen  will,  schreibe  wenigstens  für 
Myosis  von  nun  ab  Miosis.    Kraus  [und 
nach  ihm  Schirmer,  Eulenburg's  Real- 
encycl.  IX,  359  -und  Nettleship]  haben 
bereits  die  richtigere  Schreibart. 

Myio-  und  Myo-  als  Anfang  sogenannter 
griechischer  Wörter  werden  häufig  mit 
einander  verwechselt,  und  nicht  blos  von 
den  Praktikern,  sondern  auch  von  den 
Gelehrten  anter  den  Aerzten.  Es  heisst 
ftvia  die  Fliege,  Adj.  /tvixog,  [ivioeidijg 
oder  (jvicoörjg  (von  fxvta  und  rö  etöog 
die  Art).  Dagegen  pvc  die  Maus,  auch 
Urs  Mäuslein,  der  Muskel  (Int.  musculus)^ 


Adj.  fivivög.  Folglich  ist  Myio-,  Flieden-- 
Myo-,  Mäuse-! 

*Myiodesopsia  (oder  Myodesopsia) 
soll  Mücken-  (bezw.  Fliegen-)  Sehen  be- 
deuten (von  oipig  das  Sehen),  lat.  muscae 
volitantes,  frz.  mouches  volantes.  Die  alten 
Aerzte  hatten  (ivioetöij  öqnv.  Die  neuen 
fehlten  darin,  dass  sie  um  jeden 
Preis  Hauptwörter  schaffen  wollten. 
Kraus  sagt,  dass  jede  Schulgrammatik 
lehre,  wie  nur  Myiodeopsia  richtig;  und  K. 
G.  Kühn  erklärt  von  Myodesopsia:  Compo- 
sitio  verbi  ab  Omnibus  Graecae  linguae  regulis 
adeo  abhorret,  utde  eaplura  dicere pigeat.  Ich 
wüsste  nicht,  was  man  dem  deutschen 
Ausdruck  vorzuwerfen  hätte.  Galen  (de 
caus.  sympt.  I,  2,  Vol.  VII,  p.  96)  be- 
schreibt den  Zustand  sehr  gut,  wiewohl 
er  ihn  von  schwimmenden  Trübuno-en  im 
Kammerwasser  ableitet2:  et  de  öieanatj- 
fih'ct  tb  xai  prj  ovveo-xcüXtt  ngög  äXlrjku 
Tie  naxvjxeQfj  aü^axa  xttxd  xö  nqoet,qrj- 
{ißvov  vyoöv  Bficpsooixo  ,  qiavxaoiuv 
Boynaexai  xoig  ovxug  b/ovoiv,  ug  ixxög 
OQcöfisvd  xivu  nBQKfjenojxeva  xeovoima. 
(xcovcoip,  xcovcönioi'  Mücke.)  Wer  also 
klassisch  reden  will,  sage  —  Conopo- 
phantasia ! 

*Myiocephalon  (unrichtig  Myocephalon), 
Fliegenkopf,  kleiner  Irisvorfall;  uvioxe- 
cpctXov  ,  von  fivtn  und  xscpalrj  Kopf. 
Durch  die  falsche  Schreibweise  ohne  i  ist 
sogar  der  gelehrte  Kühn  zu  der  irrthüm- 
lichen  Uebersetzung  Mäusekopf  (mivris 
caput)  verleitet  worden!  Pseudogalen. 
Def.  med.  XIX,  434:  Mvoxiyidöv  b'o-tiv 
uep  e).x(0(TE(üg  utxooiäx)/  BniixTnaig  xov 
öayoEidovg  xatä  xö  jx£\nv  7iccQan?.i]oia 
{iviag  XBcpccXf/.  Med.  XIV,  774:  Mvo- 
xicpalov  öb  Bcrxt,r,  öxav  e£  iXxäasu; 
diaßgco&si>xog  xov  ngcoxov  /txcoi'og  xaru 
xi)i>  i'giv  nooxvyji/  6  ösvxBQug  %ixd)v,  cög 
otov  (ivictg  xscpaf.fi  iocxivai.  Weitere 
Stellen  vgl.  unter  Staphyloma.  Der 
Ausdruck  ist  recht  entbehrlich. 

Myops,  Myopia.  „Myops  liiess  der  erste 
Kurzsichtige",  sagte  mir  einst  —  ein  streb- 
samer Obertertianer.  Mvmjj  heisst  Blinzel- 
auge (von  ftveti'  schliessen)  =  kurzsichtig 
(Aristot.  u.  A.);  Übrigens  auch  Bremse, 
Stachel!  Mit  den  Mäusen  hat  das  Wort, 
nichts  zu  thun,  obwohl  allerdings  jivio- 
nia  erst  bei  Späteren  Kurzsichtigkeit, 
dagegen  bei  Aristot.  —  Mausloch  (von 
önr\  Oeffnung)  bedeutet.  Galen  sagt 
/.ivioninaig.  Das  Zeitwort  heisst  {iv(onä  'Uo 
oder  (.tvuniäZu  (dagegen  fivconi'iw  icli 
sporne!),  das  Beiwort  [ivionog  oder  fivw- 


1  Bei  DesmarreB  steht  Myosis  von  finof  klein.  Doch  will  Ich  mit  seinem  Griechisch  nicht  rechten. 
s  Allerdings  ist  ihm  die  Linse,  was  uns  die  NetzhnutI 
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TT  i «  g.   Modern  sind  P 1  e  s  i  o  p  i  a ,  Nahesich- 
tigkeit  (von  nlrjo-iog  nahe,  oty/  Gesicht); 
sowie  Hypometropia,  von  i5jio  unter,  als 
Gegensatz  von  Hyperinetropia,  von  vneq 
über.     Vgl.    Enmietropia.     Vgl.  ferner 
Catopsis!'  —  Eine  gute  Beschreibung 
des    Gebahrens    der    Kurzsichtigen  hat 
schon  Aristot.  (de  animal.  gen.  V,  1) 
geliefert.     Von  alten  Aerzten  erwähne 
ich    die    folgenden:  Pseudogalen. 
Def.  med.  XIX,  436.    Mvamuaig  e'axi 
dux&E<Ttg  ex  yEverfjg  di  rjg  xdjiev  nlrjoia 
ooäuev ,  xd  de  nöqqco&ev  rj  eni  ßqayv 
rf  ovd'  Sing1-.    Med.  XIV,  776:  [.ivconag 
de  leyovai  xovg  xa  /uev  avveyyvg  ßle- 
novxac,  xri  de  nöqowtrev  jxrj  öqüvxag. 
Oriba's.  Synops.  VIII,  54  (V,  457):  neqi 
/xvcomdaeag.    Jüvconiai  leyovxai  ot  ex 
yeveirjg  xa  (tev  iyyvc  ßlenovxeg,  xa  de  e£ 
dnoaxäaecog  ov%  oqävxeg.    Aviaxog  de 
e'axiv  rj  xoiavxrj  did&eaig.    'JZvavxia  de 
rcdayovaiv  ot  yrjqävzeg  xoig  fivcoipiv  '  xa 
ydq  e'yyvg  (ir)  öqcövxeg  xd  nöqqa  ßle- 
novaiv.  Aet.  VII  (p.  132):  negl  fxvaniag. 
Mvaneg  leyovxai  ot  ix  yeveirjg  xä  fiev 
a(iixqd  xai  avveyyvg  ßlenovieg'  xd  de 
ixeydla  xainoqqa  ßlineiv  fir)  dvvdijievoi' 
xdxe  yeyqaixfieva  dvayiväaxovxeg  avv- 
eyyi'Qovai  xoig   öqpxral/xoig  xai  ot  jxev 
avaixctlug2  axoqdöcp&alfxoi   eiaiv3,  ot 
de  6ij.alovg   eyovai  xovg  öcp&alfiovg' 
aviaxog  de  rj  xoiavxrj  did&eoig.  Pauli. 
A  e  g.  III  (p.  78):   neqi  {xvconidaewg. 
Mvaniai  de  leyovxai  ex  yevexfjg  xd  ixev 
e'yyvg  ßlinovxeg,  xd  de  et-  dnoaxdaecog 
ovy  oqävxeg'  aviaxog  de  eaxiv  r]  xoiavzrj 
did&eaig  vnö  da&eveiag  yivoixevrj  xov 
omxov  nvevfxaxog'  evavxia  de  ndayov- 
o~iv  öl  yrjqavxeg  xoig  ixvarpi'   xd  ydq 


iyyvc  (ir)  oqävxeg  xd  noqqo)  ßlenovaiv. 
Joann.  Act.  II,  449:  neqi  de  fivconiag 
xavx'  eveanv  eineiv  ag  öqdv*  ixeivoi 
leyoviai  [ivaniai,  oig  xd  fiev  e'yyvg^  qa- 
diov,xoiovxoig  ovaivix  yevexrjg,xdn6qqcü 
d'ov'  aviaxog  de  rj  xoiavxrj  didxreaig. 
Das  spätgriechische  Wort  fivania  für  Kurz- 
sichtigkeit, welches  noch  nicht  bei  Galen 
und  Oribasius,  sondern  erst  bei  Aetius 
und  Joannes  auftritt,  ist  Veranlassung 
zu  all'  den  neuen  Ausdrücken  auf  — 
opia  geworden,  wie  Emmetropia,  Hemian- 
opia  u.  s.  w. 

*  Myopodiorthotieon,  Kurzsichtigkeitsbes- 
serer  (ein  Gestell);  diöq&ioai?  Ver- 
besserung (Hipp.  L.  II,  322,  328);  Adj. 
dioqftcoxixog. 

*Myositica  will  Himly  die  pupillen- 
verengernden  Mittel  {Mioticd)  nennen. 

*Myotomia,  Muskelschnitt  (von  fivg 
Mäuslein,  Muskel  und  xofirj  Schnitt). 
Der  griechische  Ausdruck  ist  ebenso  ent- 
behrlich wie  die  Muskelzerschneidung  bei 
der  Schieloperation  oder  wie  die  englische 
Myotomia  intraoeularis ,  die  gegen 
Drucksteigerung  empfohlene  Zerschneidung 
des  Ciliarmuskels. 

*Myrmecia,  Warze  (xd  (ivqfirjxiu  oder 
«t  fivqfirjxiai  Warzen,  fivq/irjxid  Ameisen- 
haufen, ö  fxvqiJijS  die  Ameise).  Pauli. 
Aeg.  d'  te  berichtet,  dass  die  gewöhnliche 
Warze  mit  breitem  Stiel  aufsitzt  und  beim 
Drücken  ein  Gefühl  wie  vom  Stechen  der 
Ameisen  hervorruft.    Vgl.  Acrochordon. 

Myxadenoma  glandiä.  lacr.,  Schleim- 
Drüsengeschwulst  (fj  fiv^a  der  Schleim, 
6  ddrjv  die  Drüse).  Aehnlich  ist  Myxo- 
sarcoma.    Vgl.  Sarcoma. 


*Naevus,  Muttermaal;  so  schon  bei  Ci- 
cero, so  dass  maternus,  matemalii,  matri- 
calis  von  den  Aerzten  unnütz  hinzugesetzt 
ist,  zumal  das  Wort  von  yevveiog  abge- 
leitet wird.  Est  corporis  macula  naevtis. 
Cicero.  Gewöhnlich  von  den  Hautdecken 
(der  Lidhaut)  gebraucht;  doch  hat  Des- 
marres  naevtis-  iridis  für  Pigmentfleck. 

Narcosis,  Betäubung;  vriQxcoffig  im 
passiven  Sinne  schon  bei  Hippocrates 
(z.  B.  Epidem.  VI,  3,  1  v.  xrjg  xoilirjc 
Trägheit  des  Darms,  vdqxaaig  yvtöiirjg, 
vdqxrj  iv  xoig  axileai):  im  activen  erst 


seit  einem  halben  Jahrhundert,  seit  der 
Einführung  des  Aethers  und  Chloroforms. 
Erotian.  (Lex.  Hijmocr.)  vaqxäaai'  nqav- 
vai  xai  oiovei  eig  dvaiad-rjaiuv  dyayeiv 
xrjg  dlyrjdövog.  Es  heisst  vdqxrj  die  Er- 
starrung, vaqxdco  ich  erstarre,  vaqxöco 
ich  betäube;  vaqxanxög  betäubend,  bei 
Galen.    Es  heisst  bei  diesem  'Jf  vdqxrj 

\  -d-liyjig  aiad-rjaecog  eaxiv.  —  Auch  das 
Wort    Anaesthesie    (vgl.   dass.)  wird 

!  heutzutage  im  activen  Sinne  gebraucht. 
Neerosis  orbitae,  Knochenbrand  der 
Augenhöhle,  vexqcoirig  [nwrlificatio  spät 


»Ob  der  Schreiber  dieser  Zeilen  kurzsichtig  war?  „b<,üftiv".  —  Von  Sohulmyopie  ist  hier  noch 

2  uvtanaXfa  ivußaloi  («-»  Afiakös),  (Snbst.  avufiaX/a),  lat.  abnormU. 

3  Glotzaugen,  Axenmyopie. 

*  Ich  nehme  eine  Textverderbniss,  bezw.  Wortverstellung  an. 
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lateinisch).  Galen  sagt  ayuxslog  (M. 
M.  X,  433).    Vgl.  auch  Gangraena. 

*Nephelion,  Wölkchen;  ve^eIlov.  Vgl. 
Nuhecula. 

Nervus  opticus,  Sehnerv,  vevqov  6n- 
ztxöv,  so  schon  bei  Gal.  De  nervor.  dissect. 
c.  2  (n,  833),  de  us.  part.  IX,  9  (III,  722) 
u.  a.  a.  O.,  auch  def.  med.  XIX,  358. 
Siehe  auch  Ruf.  (D.,  p.  171).  Vgl.  Auge.  — 
Die  Nerven  werden  eingetheilt  in  cen- 
trifugale  und  centripetale.  Diese 
Beiwörter  sind  modern.  Jedoch  hat  Kraus 
xEvxQocpvyocg,  centrifugum;  vis  centrifuga 
-  Fliehkraft.  (Ftigere  fliehen,  petere  zielen.) 

Neur-,  Nerv;  von  vevqov,  1.  Saite, 
2.  Sehne,  3.  Band,  4.  Nerv.  Daher  Neu- 
ritis optica  Sehnerventzündung.  Neu- 
ritis retrobulbäres  Sehnerventzündung 
liinter  dem  Augapfel.  (Die  Lateiner  haben 
retro  nur  mit  solchen  Verben,  Adj.,  Subst. 
verbunden,  die  irgend  eine  Bewegung 
ausdrücken.  Das  Adverb,  retro  heisst 
eigentlich  rückwärts,  nicht  hinter.  Die 
Adj.  von  bulbus,  Knolle,  sind  bulbosus  und 
bulbaceus.)  N  eurer  etinitis  Entzündung 
der  Sehnerven  und  der  Netzhaut. 

*Neurasthenia,  Nervenschwäche  (von 
vevqov  und  äd-EvEtd  Schwäche  [«-  und 
afrsvog  Kraft]).  Der  Ausdruck  ist  nicht 
ganz  so  modern,  wie  nach  Ansicht  vieler 
die  Krankheit.  Früher  sagte  man  auch 
Neuradynamia  (von  vevqov,  ä-  und 
övva/.iig  Kraft). 

*Neurectomia  vgl.  Neurotomia. 
Neuroma,  Nervengeschwulst,  am  Seh- 
nerven zweifelhaft.    Der  Name  ist  modern 
(W  o  o  d),  aber  —  nicht  gut.    Vgl.  Neu- 
rosis. 

Neuroparalytica  ceratitis,  Hornhautent- 
zündung durch  Lähmung  von  (sogen,  tro- 
phischen)  Nerven.  Von  vevqov  und  naQn- 
Xvnxöi  gelähmt.  Neuroparalysis  und 
newroparalyticits  kommt  bei  den  Griechen 
nicht  vor;  wolü  aber  vsvQOcrnctcruxög; 
jedoch  heisst  vEVQoanaatixrj  nicht  Nerven- 
krampf, sondern  —  Puppenspielkunst. 

*Neurosis  optica  sympathica  (Graefe- 
Saemiscli),  sympathische  Sehnerven- 
reizuug.  Neurosis  =  Nervenkrankheit  ist 
modern,  aber  nicht  —  gut  gebildet;  offen- 
bar nach  Analogie  von  aCfiriiwcng.  Aber 
vevQosiv  heisst  anspannen,  stärken! 

*  Neurotomia,  Nervenzerschneidung;  vev 
Qoiofiia  kommt  bei  den  Alten  nicht  vor 
{vevqov  und  TO/Mrj  Schnitt,  lE.fii'M  ich 
schneide):  dagegen  findet  sich  vEVQOioßo: 
sehnenzerschneidend  bei  Maneth.  und 
vBVQoiofib'iü  bei  Oribas.  Die  Neuro- 
tomia  opticocilia  rix  (Zerschneidung 
des  Sehnerven  und  der  Oiliarnerven  hinter 
dem  Augapfel)  ist  schon  so  ziemlich  wieder 


aufgegeben  worden;  von  der  Newrectomia 
(vevqov,  ex  aus,  lo^itj  Schnitt)  wollen  wir 
das  gleiche  —  hoffen. 

*  Nictatio  war  den  Lateinern  das  Blinzeln 
(von  nictare  oder  nictari);  so  bei  PI  in. 

II,  " 37,  156.  Vgl.  die  Note  zu  Hippus. 
Weshalb  die  Aerzte  Nictitatio  sagen, 
weiss  ich  nicht.  Das  Wort  bezieht  sich 
nur  auf  die  Bewegung  der  Lider.  Cel- 
sus  und  Caelius  gebrauchen  das  Wort 
nictatio  nicht,  letzterer  aber  dafür  pal- 
peb ratio.     Cael.  Aur.  morb.  acut.  I, 

III,  36:  oculi  sanguinolenti,  cum  tensione 
venarnm  suarum,  et  fixo  visu,  atque  sine  ulla 
palpebratione,  aut  multum  mobili  et  cum 
jugi  palpebratione.  Aus  solchen  Stellen 
versteht  man,  wie  das  Augenzittern  mit 
dem  Lidblinzeln verwechseltwerdenkonnte, 
H  i  p  p  u  s  mit  Nictatio  (vgl.  H  i  p  p  u  s) .  Pal- 
pebratio  ist  übrigens  nach  der  bekannten 
Uebersetzungsart  des  Cael.  gebildet  aus 
ßU  (paQKFfiog ,  ßksopnQi'Co)  ich  blinzle, 
C 1  e  m.  Alex.  Die  griechischen  Klassiker 
(auch  Hippoer.)  sagten  dafür  axnQÖa- 
fivao-cii,  wovon  o-xnQÖnpvxitjg,  axaQÖa- 
fivxicxög,  oxctQdafivxTEO)  —  und  doxaQ- 
ört/.ivxii,  ohne  Blinzeln.  Kraus  hat  auch 
die  Hauptwörter  axaQdo/Avyfiög  und 
axaQÖa/xvSig.  Hippoer.  (nSQi  tcov 
evtöc  nat)-ojv,F.  558,  25):  "Oiav  ov  crxctQ- 

dftj.lvaO-El   TtQOC(pEQO[t£vOV  TOV  dotXtvXov 

(ünßlvzi]cog  aijfiEiov).  Vgl.  Galen,  c. 
5  in  Hipp.  1.  VI  Epidem. 

Nihilum,  nichts.  NiMüwm  conducit  oculis, 
„Nichts  ist  gut  für  die  Augen"  kehrt  sich 
einerseits  gegen  die  Vielgeschäftigkeit 
und  die  ungeheuere  Vorschriften-Menge 
welche  schon  die  Alten  aufgespeichert; 
spielt  aber  andererseits  an  auf  Nihilum 
album  (Cadmia  fornacum ,  Telia.  Bulla, 
\  Pomphylox)  d.  i.  ein  unreines  Zinkoxyd: 
also  ein  Mittel,  das  auch  heutzutage  noch, 
wenigstens  als  schwefelsaures  Salz,  zu  den 
beliebtesten  der  Praxis  gehört. 

'Niphablepsia  (viyj  Schnee,  aßlsxfjUt 
Blindheit),  Niphotyphlotes  (rvqiloxijg 
Blindheit),  Niphotyphlosis  {ivq)hoo~ig 
Erblindung)  sind  drei  überflüssige  Worte, 
die  Kraus  durch  Chion  otyphlosis (xieiv 
Schnee)  verbessern  zu  müssen  glaubte 
—  statt  Schneeblindheit  vorzuschlagen! 

Nodus  orbitae,  Knochenhautvcrdicluing, 
Himly  I,  366:  Nodus  der  Knoten  wird 
schon  bei  Plinius  für  Geschwulst  ge- 
braucht (nodi  articulorum,  nervorum) ;  bei 
den  Neulateinern,  besonders  seit  Para- 
celsus,  für  Syphilis-  oder  Gicht- Ablage- 
rungen. 

Nubeeula,  Wölkchen,  Hornhautfleck. 
In  neueren  Schriften  (Graefe-Saemisch 

IV,  1,  300)  werden  die  Hornhauttrübungen 
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nach  dem  Grade  abgestuft  in  1.  Nube- 
eula, 2.  Macula,  3.  Leucoma:  1.  ist  durch- 
scheinend, 2.  halbdurchscheinend  (grau), 
3  undurchsichtig  (weiss).  Nubecula  (von 
mbes  die   Wolke,   das  verhüllende)  ist 
wörtlich  ein  Wölkchen,   übertragen  ein 
Fleck  z.  B.  auf  dem  Edelstein',  auf  dem 
Auge.    Plin.  nat.  h.  XXV,  12,  91.  (IV, 
p.  147):  Oculorum  aciem  centaurio  majore 
putant  adjiwari,  si  addita  aqua  foveantur, 
suco  vero  minoris  cum  melle  culices,  mibe- 
culas,   obsouritates   discuti,    cicatrices  ex- 
tenuari,  albugines  guidem  etiamjumentorum 
sideritide.    XXIV,  139  (IV,  p.  87):  cica- 
tricesj  caligmes1,  nubectilas.    XX,  61  (III, 
305),  XXII,  55,  XXVII,  109.  Dagegen 
spricht  Celsus  nur  ganz  kurz  von  den 
Hornhautnarben  (VI,  6,  25):  Factae  verae 
ex  ulceribus  cicatrices  duobus  vitiis  peri- 
clitantwr;  ne  aut  eavae  aut  crassae  sint. 
(„Facette  oder  Leucom.")  Macula  heisst 
der  Fleck.    Plinius  hat  zahlreiche  Mittel 
für  die  maculae  corporis,  crurum,  in  facie,  in 
maaibus.    Aber  macula  corneae  scheint  mo- 
dern zu  sein.  Leucoma  spricht  für  die  Zer- 
fahrenheit der  herrschenden  Namengebuug. 
Der    erste    und   der  zweite   Grad  sind 
lateinisch,    der   dritte   griechisch  ausge- 
drückt.    Und  dabei  ist  albugo  ein  gut 
lateinisches  Wort  für  den  weissen  Fleck 
im  Auge,  d.  h.  auf  der  Hornhaut,  sowohl 
durch   Plinius  (albugines  oculorum  28, 
171;  22,  22;  24,  89  u.  a.  0.)  wie  durch 
die   Vulgata  verbürgt.     (Albus  weiss, 
albedo    die    weisse    Farbe.)  Leucoma 
findet   sich    nicht  bei    den  lateinischen 
Schriftsteilem;    aber    bei  den  Griechen 
vielfach:  Xevxafia,  weisse  Narbe  (auch 
IkVAUdLQ,  von  Xevxög  weiss).    Wie  die 
alten  Griechen  die  Hornhautnarben  ein- 
theilten ,     ist    schwer    zu    verstehen , 2 
namentlich   wenn  man   die  allmähliche 
Entwickelung    der    Wissenschaft  nicht 
genügend    berücksichtigt.     Klarheit  ge- 
winnen wir  erst  aus  den  späteren  Schrift- 
stellern,   welche    uns    geordnete  Dar- 
stellungen  der  Augenkrankheiten  über- 
liefert haben.    Aber  schon  der  Vater  der 
Medicin  hat  eine  prachtvolle  Stelle,  welche 
von  seiner  durchdringenden  Beobachtungs- 
gabe zeugt   Hipp.  K.  I,  214  (Praedict. 
II):  ai.  de  ix  toiv  bXxbtov  ovXai,  otaiv  dv 
firj  xaxöv  zi  aXXo  710007/,  nÜGUL  oi'ed-ia. 
iötytibtÜHL   xai  vnö  x<oi>  yqovav  xai 
vnö  xrjg  Tbxvtjg'  fidXtaza  8b  ai  veüzazai 
ir-  y.(ti  t'f  zoim  veuuuiolgi  zäv  aaudtav. 
Wir  lernen  hier,  dass  Hornhautnarbe  ovXn 


heisst  (von  ovXco,  valeo;  ovXog  =  öXog, 
solhlus).  Wir  lernen  ebendaselbst,  dass 
Hipp,  den  Durchbruch  des  Auges  mit  Pu- 
pillenvorfall für  unheilbar  erklärt  und  dass 
die  Narben  proportional  den  Geschwüren 
(dvayxaiov  xazd  zi}v  iayvv  rai'  bXxb(üv 
xdg  ovXdg  yivB-trai).  Dann  aber  kommt 
eine  genaue  Erörterung  von  vier  ver- 
schiedenen Arten  von  Horahautfiecken, 
die  man  als  Nebel,  Wolke,  Weissfleck, 
Perle  deuten  kann.  (1.  c.  215):  dyXyeg, 
veqiiXai,  xai  atyiSeg  ixXeuivovxai  tb 
xai  dyuvi'Qovzai  de  nagaXa/x^jig3 

yevrjTau,  dnoXevxdvij  xov  (liXavog  [modiöp 
il,  et  novXvv  ygovov  naoctfiifq,  xai 
jQijXeir)  tb  xai  nayeii),  xai  ^vijfioavvov 
vnoxaxaXinsti'.  Es  heisst  rj  ayXvg  der 
Nebel;  i)  retpekrj  die  Wolke  (Diminut.j'eqDe- 
Ato/O;  '/  atyi.g  wörtlich  das  Ziegenfell  (von 
oi'f ),  mag  in  derselben  Weise  gebraucht  sein 
wie  die  Araber  und  Bartisch,  ja  wie 
noch  heute  das  Volk  von  H  o  r  n  h  a  u  t  f  e  1 1  e  n 
spricht.  Leider  wird  dieses  Wort  von 
Galen  in  seinen  Hippoer.  Lexic.  XIX, 
69  —  nicht  erklärt,  wohl  aber  dyXirj'  fj 
iv  zolg  6(fitraXfiOig  vnoXevxog  ovXrj, 
xa&dneg  iv  zcö  fxei'Covt  nQOQQrjzixa). 
Vgl.  Aegina.  (Varinus  und  Hesychius 
erklären  es  als  dnooziXipeig  zc5i>  oqof'aA- 
/.iüi>>,  coruscationes  oculorum.)  —  Hagd- 
kitaipcg'  r)  Bf  tcü  fiiXavi  täv  ocp&al- 
ßäv  iniXd^nowa  ovXi)  8id  zö  r\o-vyr\ 
nayvisgav  bivui  xrjg  aiyiöog.  Galen. 
XIX,  127.  Das  Volk  pflegt  solche  her- 
vorragende weiss  glänzende  Hornhautflecke 
als  Perlen  zu  bezeichnen.  —  Bei  Galen  ist 
eine  systematische  Darstellung  nicht  zu 
finden,  da  sein  Werk  über  Augenkrank- 
heiten verloren  gegangen.  Wir  müssen 
uns  mit  einigen  mageren  Erklärungen  in 
den  falschen  Schriften  begnügen.  Def. 
med.  XIX,  434:  NbccibXiÖv  iotw  ayXvg 
1)  D.y.ouaig  (?)  inmoXaiog  ini  xov  f*e- 
Xavoc  .  .  .  ÄBVxafxa  bo~zli>  dep'  BXxojabiog 
ovXi)  n<tyela  xai  ßafreia.  Med.  XIV,  775: 
ovXi)  de  eaziv,  oxav  ini  xc5  [liXavi  zov 
ocptfalfiov  e£  slxovg  ßa&sog  bvxog 
nayizrjg  v\ievog  bmyBvr\xai  xai  r\  ygoid 
Xbvxoxbqu  (faivrjzui'  avviazaxab  6s  xai 
ini  zov  Isvxov  v/jevog  xaXovpievov,  aXl 
ov  öiaÖeixvvzai.'*  kevxco/xa  ös  zavzov 
fiev  xf/  xaXovfibfij  ovli]  io~zi,  diaapsoei  öe 
xcü  blxcoaeag  /.iByäXijf  oilr/v  ^,eLt.ova 
xai  na/vzBQai>  inoyii'so'  frat  sni  xijg 
ioewe,  r\».  xaXovai  Xevxwfia'  rjXog  (Na- 
gel) 8t  iazii'  >']  uezd  Xsiag  xai  Xevxijg, 
oio v  ovXi]  aagxtüöt]g ,  vueoo^ij  xov  fie- 


'  Uebersetzang  Ton  o^i«?. 

s  Vgl.  Mauchart,  Dissert.  de  macul.  corn.  Tüb.  1743.   Hall  er,  disput.  chir.  I,  339. 
1  Bei  Kühn  steht  naQahjtpi(. 
4  Eine  feine  Beobachtung. 
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Xavog  GiEQeot.  Oribasius  hat  in  der 
Synopsis  die  Homhautflecke  ausgelassen 
und  in  seinem  populären  Werke  (Eu- 
porist.)  nur  ganz  kurz  Mittel  gegen 
Leucome  angegeben.  Dagegen  hat  der 
vortreffliche  Aetius  (1.  VII,  p.  131)  ein 
Capitel  nsqi  ovXüv  ijxoi  XsvxofidTcov 
ovXai  naooti  ctt  Eni  tov  fisXavog  tov 
ocp-&aXjiov  Xevxai  cpaivovTai'  nvxvov- 
fisvov  jxsv  tov  xsoaTOsiöovg  ynüvog 
xai  p)  äiavyovvTog  jfjv  vnoxsiiAsvr/v 
uvtcü  xvavr/v  yqoav'  (idXiOTa  öe  a£ 
nsQiByoyoai  levxoivovzaf  ai  de  tcrd- 
nsöoi  fjcraov  eiai  Xsvxai'  ai  ös  xoü.o- 
teoai  öfioxQOOvui  nag  iw  fisXavi'  öooi 
de  Tote  aTvnnxoig  cpaqfidxoig  e'wc  dnov- 
XcooBcog  ■d-eonnsvorTcti,,  (jäXXov  iniaxo- 
tovcti  zco  nvxvovo&ai  sninoXv  iij  (Ttvtpet. 
Tovg  v/ABvag'  rag  de  TETvXcj^iei'ag  xai 
Xqoviovg  xai  nayeiag  ovXdg  naQaiTei&ai 
■deqanevBiv  ...  et  Öe  xai  vnöyvaig  ?/ 
y\avxiü\jig  Bvq,  {laxaiov  Tag  ovXdg  dno- 
ofxijyEiv.  Also  eine  Fülle  richtiger  Be- 
obachtungen und  Kegeln,  ohne  jede  Be- 
lastung des  Gedächtnisses  mit  krausen 
Namen!  Die  beste  Erklärung  der  alten 
Namengebung  finden  wir  bei  Pauli.  Aeg. 
(III,  p.  75):  nsqi  ovXcüv  xai  Xevxwndtbiv' 
Tag  enmoXrjg  (ikv  yivofiBvag  bv  zofe 
öqpx^aX/xoig  ovXdg,  oi  [isv  uvtö  ör/  [lövov 
ovXdg,  öl  de  veq>eXiov  xaXovai,  Tag  de 
öia  ßd&ovg  Xevxcafiaza.  Einfach  und 
natürlich!  Bei  Theophanes  Nonnus 
I,  238  und  Joann.  Act.  II  (447)  fast 
wörtlich  ebenso.  Warum  sollen  wir  nicht 
Narben  sagen,  warum  fremde  griechische 
oder  lateinische  Ausdrücke  gebrauchen, 
da  auch  die  Griechen  nur  in  ihrer  Sprache 
Narben  gesagt  haben?  —  Ehe  ich  die  Alten 
verlasse,  muss  ich  noch  ihrer  Färbung 
der  Hornhautnarben  gedenken,  welche 
im  Jahre  1871  —  neu  entdeckt  worden  ist. 
Man  hat  das  Verfahren  der  Alten  miss- 
verstanden.  Ich  glaube,  dass  sie  es  ebenso 
machten,  wie  die  Schuster,  wenn  sie  Natur- 
leder schwärzen.  Mein  Schuster  sagt:  ich 
nehme  Tinte,  worin  etwas  Kupfervitriol 
gelöst  ist.  (Letzteres  bildet  die  Beize,  das 
schwarze  Eisensalz  die  Farbe.)  Wem  diese 
Angabe  nicht  genügt,  der  vergleiche 
Meyer's  Conversations-Lexicon  III.  Aufl., 
X,671 :  Das  schwarz  zu  färbende  Wichsledor 
reibt  man  mit  frisch  angefeuchteter  Lohe  ab 
und  bestreicht  es  dann  mit  einer  Lösung 
von  Eisenvitriol,  welche  etwas  Kupfer 
enthält.  Die  Stelle  bei  Galen  (de  compos. 


med.  XII,  739)  ist  nicht  gerade  sehr  schön, 
vielleicht  auch  verdorben,  jedenfalls  bisher 
missverstanden:  BdyfiaTa  XavTCtaftmav. 
Krjxidu  XeLav  eye  bv  dno&ixa,  ev  Öe 
rfl  /£"?ff£t  naodmov  nvqijvi  firjXrjg,  &eQ- 
fiaivcov^  tov  nvqfjva,  ensiia  yaXxdv-ffo) 
vdaTi  dvaXvxrevTi  naqdnTov.  '  Halte  dir 
Galläpfelpulver  vorräthig,  beim  Gebrauch 
aber  reibe  es  auf  den  Homhautfleck  ein 
mit  dem  Sondenknopf,  den  du  erhitzen 
musst,  und  danach  reibe  Chalkanthon  ein, 
das  in  Wasser  gelöst  ist.  Was  ist  yäl- 
xai>&ov'?  Einige  geben  es  mit  „Kupfer- 
salz," andere  mit  atrwmentum  sutorinm. 
Bei  letzterem  Wort  darf  man  weder  an 
Schusterpech  noch  an  Tinte  denken ;  rich- 
tiger wäre  es  Schusterschwarzbeize  zu 
sagen.  Vgl.  Celsus  V,  I,  p.  242:  8<m- 
guinem  suppritmmt,  atrwinentmn  sutorium, 
quod  Graeci  ydXxav&ov  appellamt,  chal- 
citis,  acacia  .  .  .  Was  yaXxov  di>{rog  ist, 
hat  uns  Dioscor.  in  seiner  Arzneimittel- 
lehre (jB,  7i77  I,  750)  genau  beschrieben : 
Kupferkömer,  auf  der  Oberfläche  des  ge- 
schmolzenen Kupfers.  Hiervon  unter- 
scheidet er  im  Cap.  Qid'  (CXIV,  ib.  p. 
779)  das  ydXxavß-ov'  yüXxav&or  io> 
(iev  yevei  bv  xai  TavxLv  vndqyei' 
vyqöv  ydq  eurt  nsnrjyog.  Eidixdg  de 
Bysi  äiacpoqdg  Tosig'  to  fiev  ydq  xarä 
aiaXa^fibv  äiqd-ov/AEvcov  vyqöjv  si'c  Tivn; 
vnovofiovg  avviaiaTai'  b&ev  xai  orr*- 
XaxTig  xaXsizai  vno  tüv  t«  xvnqt/.d 
[XETaXXa  BQya^of.isva)v  -  .  .  .  to  öe  dcf  ti- 
vtäg  Xifxvtt'CofiBvov  sv  amjXaioig  .... 
nijxTÖv  ovofid'CsTat.'  to  äs  xqiTov  xaXsi- 
xai  fikv  s'qi&öv,  crxsvd  'isTai  äs  sv  Timavin 
.  .  .  .  'Äqmtiov  ä'  aviov  ^yijTSOv  rö 
xvdvsov.  xai  ßaqv,  nvxvöv  ts  xai  diav- 
yeg  .  .  .  .  to  Ös  s'cpxrov  ngög  fisv  ßtiqu; 
xai  fjBXdfffiaTa  snixr]äEt,6ieQov  ...  Es 
ist  zweifellos  schwefelsaures  Kupferoxvd, 
Kupfervitriol.  Wie  es  in  Spanien  ge- 
wonnen wurde,  hat  uns  Plinius  XXXIV. 
123  genau  überliefert.1  —  Aber  in 
des  Galens  Vorschrift  fehlt  ja  das  Eisen, 
um  den  tintenschwarzen  Niederschlag  zu 
machen?  Denn  der  geringe  grauröthliche 
Niederschlag  des  gerbsauren  Kupfev- 
o.xyd  vermag  den  weissen  Fleck  nicht 
zu  färben!  Nun  dafür  war  gesorgt,  <lir 
Kupfersalze  der  Alten  waren  eisen- 
haltig. Vgl.  Gorup  Hosaucz.  Aimtu. 
Chemie,  IV.  Aufl.,  p.  626:  Da  alle 
Seliwefolkupt'er  enthaltenden  Erze  Sohwe- 
feleisen  enthalten,    so   ist  der  fabriks 


1  Fit  in  Jliapaniae  puteis  stagniave  id  gcnua  aquac  hahentibua.  Decoquitur  ca,  admixta  dulci 
pari  mensura,  et  in  piscinaa  lignea*  funditur;  imviobilibu«  tuper  has  transtrit  depcndent  reale«  lapfUil 
extentctc,  quibua  adhacnna  lim.ua  vitreia  acinia  imaginevt  quandum  uvac  reddit.  Exemptum  ita  aia  attir 
diebua  XXX;  color  eat  raervleua,  perquam  apeetabili  nitore,  vitrumque  caat  crcditur;  dilutndo  Jit  atra- 
mentum  tingendia  coriia. 
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massig  hergestellte  und  in  den  Handel 
kommende  Kupfervitriol  stets  eisenhaltig. 
Noch  genauere  Mittheilungen  über  diesen 
Gegenstand  verdanke  ich  Herrn  Collegen 
Professor  Pinner:  „Da  die  Griechen 
noch  keine  freie  Schwefelsäure  kannten, 
haben  sie  ihr  xiilxav&oi'  oder  za\Käv&r\ 
ausschliesslich  aus  den  durch  Ver- 
witterung der  Schwefelverbindungen  des 
Kupfers  bei  Gegenwart  von  Wasser 
entstehenden  Cementwässern  (durch  Ab- 
dampfen) erhalten.  (Jedoch  heisst  /«A- 
xav&ov,  so  viel  ich  habe  ermitteln  können, 
recht  oft  Kupfervitriollösung.)  Nun  ist 
aber  ganz  reines  Schwefelkupfer  (Cu2S) 
fast  gar  nicht  vorkommend,  stets  enthält 
es  mehr  oder  weniger  Schwefeleisen.  Bei 
der  Verwitterung  namentlich  des  Kupfer- 
kieses (CUjS.Fe^Sg)  und  des  Buntkupfer- 
erzes (3Cu.2S.Fe2S3)  entsteht  neben  Kupfer- 
vitriol Eisenvitriol,  der  mit  jenem  zusam- 
menkrystallisirt.  Das  wichtigste  Kupfer- 
erz der  Alten  ist  xalxlxr\g  (Plinius  34,  1), 
das  verwittert  nach  Dioscorides  /aA- 
xiug  heisst  und  ein  Kupfereisenvitriol  ist. 
Es  wurde  in  Cypem  auf  Kupfer  ver- 
arbeitet. (S.  Bischoff,  das  Kupfer.)" 
Man  braucht  nicht  (und  kann  nicht)  mit 
Krauss  annehmen,  dass  /dXxav&ov 
schwefelsaures  Eisen  od  er  Kupfer  oder  Zink 
bedeute.   Vgl.  C.-Bl.  f.  A.  1887,  Märzheft. 

Aetius  1.  c.  p.  131  hat  ein  besonderes 
Capitelchen  über  die  Färbung  der  Narben 
und  bemerkt  einleitend,  dass  die  Heil- 
mittel, welche  Narben  färben,  zu  ver- 
meiden sind,  —  geradeso  wie  wir  Rath- 
schläge geben,  um  Blei-  und  Silber-Färbung 
zu  vermeiden.  ^  Bu^fiaxoc  Xevxa^inxiüv. 
IlQoeiQrjzttL  cog  nnexea&ai  xQV  töp 
ßanxovxuv  xdg  ovXäg  q>aQ(iäxuv'  ngög 
n:i  [irj  de  äyvoeiv  xa  xovxo  noieiv  dv- 
vdfisva  fii'iifiovevxeot'  avxäv'  xtxida 
cprjtji  letav  e/e  änoxeifievrjV  xal  ii>  xrj 
Xß'jvei  nyqrjra  fj.rjlr]g  &eQ(iaiv(oi>  xäi 
nnokttfißi'ivjov  dnb  xov  cpaqfMtxov  na- 
ounxov  xov  levxcüfiaxog-  eneixa  xalxav- 
d-ov  Xvang  vdaxi  naoaniov  ....  Es 
ist  die  Galen 'sehe  Vorschrift,  etwas  klarer 
auseinandergesetzt.  Hiervon  ist  zu  unter- 
scheiden die  Anwendung  ähnlich  zusam- 
mengesetzter Mittel  (bei  Aegineta,  auch 
schon  bei  Oribasius),  die  —  in  Jahres- 
frist wirken  sollen.  Auch  bei  Alexander 
Tralles  (II,  51),  der  folgendes  Recept 


nvuhtßcof   xQcS.     Wörtlich   ebenso  bei 


2  nfoV1'  £enz,ie  P'  991-  Leber,  Kr.  d.  Netzhaut,  S.  794. 
in  der'taetÄr  eiller  T^bli^heit  bei  Icterus  beruht  wohl 

Hirschberg,  Wörterb.  d.  Aughk. 


Theophanes  Nonnus  cap.  68,  I,  p.  246. 
—  Die  Neueren  schlössen  sich  den  Alten 
ziemlich  eng  an  auf  dem  Gebiete  der 
Hornhautfiecken.  Die  gelehrte  Dissertation 
von  Boury-Mauchart  (1743)  quält  sich 
vergeblich  ab,  wissenschaftliche  Defini- 
tionen sowohl  von  den  vier  hippoeratischen 
Formen  wie  auch  vom  Leucom  zu  geben, 
während  doch  schon  Aetius  und  Aegi- 
neta sich  nicht  mehr  um  Paralampsis 
kümmerten;  —  allerdings  hat  Mauchart 
das  Verdienst,  den  Greisenbogen  zuerst 
genauer  beschrieben  zu  haben.  (Vgl.  Ge- 
rontoxon.)  Plenk  (p.  176)  unterschei- 
det 1.  halbdurchsichtige  oder  nebelartige 
Flecke  (Macula  corneae  seviipellucida  s. 
nephelium  s.  achlys  s.  aegis(?);  2.  weisse 
Flecke  (M.  c.  opaca  s.  leucoma);  3.  peri- 
förmige (weisse,  erhabene)  Flecke  (M. 
margaritacea  s.  Paralampsis).  Man  muss 
übrigens  von  den  grossen  hervorragenden 
Weissflecken  die  kleinen  harten  Perlchen, 
welche  in  seltenen  Fällen  nach  scro- 
phulösen  Hornhautentzündungen  zurück- 
bleiben, wohl  unterscheiden.  Noch  Himly 
(II,  46)  bemüht  sich,  die  hippoeratischen 
Namen  mit  den  neueren  Erfahrungen  in 
Uebereinstimmung  zu  bringen.  Der  wiss- 
begierige Leser  möge  es  bei  ihm  nachsehen ! 

Nucleus  (von  mix)  heisst  der  Kern, 
nucleolus  ein  kleiner  Kern.  Aber  über- 
flüssig ist  Cataracta  nuclearis  für  Kernstaar 
und  barbarisch  Cat.  perinuclearis  (negi 
herum)  für  Schichtstaar  und  dergl. 

Nyetalopia,  Hemeralopia,,,Nachtblindheit 
und  Tagblindheit."  Am  besten  wäre 
es,  wie  ich1  vorgeschlagen  (Berl.  klin. 
Wochenschr.  1885.  Nr.  23;  Centralbl.  f. 
pr.  Augenh.  1885.  S.  416),  hier  das  Grie- 
chische auf  sich  beruhen  zu  lassen  und 
nur  die  klaren  und  unzweideutigen 
Ausdrücke  unserer  Muttersprache  zu  ge- 
brauchen.2  Aber  die  griechischen  Aus- 
drücke werden  weiter  gebraucht  und 
müssen  nach  den  Quellen  erklärt  werden. 
Hr.  Dr.  Greenhill  (Ophth.  Hosp.  Reports. 
X.  2. 1881),  dessen  Gel  eh  r  s  a  m  k  e  i  t  ich  die 
grösste  Hochachtung  zolle,  der  aber  die 
ärztl  i cli e  Erfahrung  zu  wenig  berück- 
sichtigt hat,  giebt  an,  dass  Hippocrates 
und  Galen  unter  vvxxdXaxp  nachtblind 
verstanden  hätten,  und  dass  wir  das  Wort 
in  dieser  Bedeutung  anwenden  müssten. 
Ich  bezweifle  diese  Ansicht  in  Be- 
/.  he  h  U  n  g  a  u  f  H  i  p  p  o  o  rate  s  und  befinde 
mich  in  Uebereinstimmung  mit  Kraus 
(Med.  Lex.  1S44),  mit  Andreae  (Augen- 
heilk.  d.  Hippocrates,  Magdeburg  1843) 


nur  auf  der  unheilbaren  Verwirrung 
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und  mit  A.  Hirsch  (Geschichte  d.  Augenhk. 
Gr  aefe-Sae  misch  VII.  S.  247).  Vgl. 
Magnus,  A.  f.  O.  XXIII.  und  Wallroth 
p.  183.  W.  behauptet,  dass  die  hippo- 
cratische  Bedeutung  des  Wortes  vvx- 
xdXcoip  durch  Aristot.  umgeändert  sei 
(Generat.  animal.  V.  p.  145,  31  Ed. 
Bekker):  t«  fxev  yXavxd  fir)  eivai  6£v- 
ana  xrjg  fj^eQotg,  xd  de  ^leXavn  o/x^«r« 
xrjg  vvxxog,  die  Helläugigen  sind  nicht 
scharfsichtig  des  Tags,  die  Dunkeläugigen 
des  Nachts.    Er  hat  aber  ganz  vergessen, 

die  Fortsetzung  zu  geben,  nämlich  

drjXoi  de  xoti  xd  aQQCoairffiuztt  xrjg  oipecoc 
exnxegag'  xö  (iev  ydo  lyXnvxca  (ict  yLvexai 
ficiXXor>  xoig  yXavxoig,  ot  de  vvxxdXaneg 
xaXov/xevot  xoig  fieXai'oqid-dXfioig'  ecrrt 
de  TO  fiev  yXttvxco/ua  i-yooTijg  xig  fidXXov 
T(5v  Ofifiaxav'  diö  xai  avfißaivei  fiaXXov 
yrjodaxovo'iv  ...  6  de  vvxxdXmip  vyqö- 
xrjxog  nXeovaafiög,  dio  rote  vearegoig 
yivexai  fiiiXXov.  Hieraus  folgt,  dass  Arist. 
vvxxdXcoyj  =  nachtblind  setzt,  was  Dr.  G. 
nicht  genügend  betont  hat.  In  der  That 
finde  ich  auch  bei  Galen  (De  compos. 
med.  s.  loc.  XII,  802)  einen  gewissen 
Gegensatz  zwischen  yXavxög  und  vvx- 
xdXcorp :  Hoog  yXavxovg  aigv/vov  /v- 
Xög  iyxvliax,'^ö[iBvos  fieXcti'ag  oqpfrctX- 
fiovg  7ioi8t*  xai  avctnctXiv  enl  xäv  vvx- 
xaXantävxav  r^naq  xqdyeiov  onxrjaag  . . . 
e'ff&ieiv  didov  x.  x.  X. 

I.  Der  Vater  der  Medicin  gebraucht 
das  Wort  vvxidXcoif)  fünf  Mal.  1.  Dr. 
G.  sagt ,  nur  eine  Stelle  könne  ver- 
werthet  werden,  da  nur  diese  das  Wort 
erkläre,  nämlich  Prorrhet.  II,  33,  34 
(Ed.  Kühn,  I,  226):  Ol  de  xrjg  vvxxög 
öoüvxeg  ovg  dr)  vvxxdXconag  xaXeojxev, 
ovxoi  dXiaxovxai  vnö  xov  vocrrjfiaxog  v&oi 
rj  natdeg  rj  xai  veaviaxoi.  Hier  setzt  G. 
einfach  ovx  ögcovxeg  nach  Coray  und 
Ermerius,  der  in  einem  Codex  aus  dem 
14.  Jahrh.  das  ovx  ~  wegradirt  fand!1 
Aber  Hippocrates  ist  doch  ein  Medi- 
cin er!  Wo  giebt  es  denn  so  viele  ganz 
kleine  Kinder,  die  nachtblind  sind?  Aber 
es  giebt  lichtscheue,  es  giebt  scro- 
phulöse  Kinder!2  „Die  Tagblindheit", 
sagt  Hippocrates,  „befällt  nur  Kinder, 
Knaben  oder  Jünglinge.  Sie  verschwindet 
von  selbst  bei  Einigen  nach  40  Tagen, 
hei  Anderen  erst  nach  7  Monaten,  zu- 
weilen hält  sie  ein  Jahr  an.  Die  ver- 
schiedene Dauer  ist  abhängig  von  der 
Heftiffkeit  der  Krankheit  und  dem  Alter 


des  Kranken.  Metastasen  an  den  unteren 
Theilen  sind  hierbei  heilsam,  treten  jedoch 
nicht  leicht  in  der  Jugend  ein.  Frauen 
werden  von  diesem  Uebel  nicht  befallen; 
auch  Mädchen  nicht,  wenn  sie  be- 
reits ihre  Regeln  haben."  2.  Und 
nun  vollends  der  Schlusssatz  dieser  Stelle: 
„Diejenigen ,  welche  an  langwierigen 
Thränenflüssen  leiden,  werden  tagblind 
(üchtscheu);  man  frage  sie,  ob  sie  vorher 
an  Kopfschmerz  gelitten."  Wer  wird 
unter  langwierigem  Thränenfluss  nacht- 
blind?3 3.  Epidem.  Lib.  VI.  Sect.  VII. 
§  1  (Kühn  III,  615):  „In  Folge  eines 
epidemischen  Catarrhalfiebers  (Influenza) 
wurde  ausser  Lungenentzündungen, 
Bräune,  Lähmungen  auch  bei  Einigen, 
insbesondere  bei  Kindern,  Tagblind- 
heit beobachtet,  welche  indessen  nur  kurze 
Zeit  dauerte.  Entstand  die  Tagblindheit 
als  spätere  Nachkrankheit,  so  setzte  sie 
sich  fest.  Die  Iris  (d.  h.  die  Cornea  vor 
der  Iris)  war  dabei  gefleckt,  die  Pu- 
pille eng,  das  ganze  Auge  verfärbt."  Hier 
Nachtblindheit  zu  übersetzen  (Grimm, 
F  ö  s  i  u  s  u.  A.),  ist  nicht  gerechtfertigt.  4.  Ibid. 
IV  (Kühn  IH,  541):  Tagblindheit  bei 
epidemischem  Fieber.  5.  In  der  pseudo- 
hippoeratischen,  übrigens  ziemlich  werth- 
losen Schrift  de  visu  (Kühn  III,  46) 
wird  den  Nyctalopen  rohe  Rindsleber  in 
Honig  verordnet.  Hieraus  will  Dr.  G. 
etwas  schliessen!  Somit  wollen  wir  nur 
ruhig  bei  der  vou  unseren  Lexicographeu 
und  auch  von  Littre  (Dict.  de  Med.)  ge- 
theilten  Meinung  verharren,  dass  vvxxd- 
Xcoip  herkommt  von  vvxxaXog  (schläfrig) 
oder  besser  von  vv£  (die  Nacht)  und  diip 
(Gesicht),  und  dass  das  X  nur  euphonisch 
ist.  Dies  entspricht  auch  mehr  dem  grie- 
chischen Sprachgeist,  wenn  wir  z.  B.  das 
Wort  äyxM-toty  vergleichen.  Uebrigens 
kennt  Hippocrates  nur  das  Wort  vvx- 
xdXcoyj  sowohl  für  „tagblind"  als  auch  für 
„Tagblindheit";  bei  Späteren  kommen  für 
das  Substantiv  noch  die  Ausdrücke  vvx- 
xaXwnia  und  i'vxxnXaninaig  vor.  II.  Aber 
Galen?  Stammt  nicht  von  ihm  die(  ent- 
gegengesetzte Etymologie,  die  vvxxdXoyip 
von  vvZ  (Nacht),  dXnog  (blind)  und  äjf) 
(Gesicht)  ableitet?  1.  Gewiss  steht  in 
dem  für  echt  gehaltenen  Gloss.  Hipp o er. 
(Kühn  XIX,  124)  i'vxrdXconeg-  ot  xij; 
vvxxög  dXaoi.  Und  noch  beweisender  ist 
das  folgende:  2.  Galen.  Meth.  Medendi 
X,  84:   ovkos  ovv  dvo>fidXov  xür  ovo- 


'  Wenn  man  nun  ala  Negation  für  be»8er  hielte?  Glpaa.  Jatr.  Mai.  // 
PVHiluh  ßUnonati  Th eophanea  N onuua  I.  240.  Noto;  woaolbat  auch  dttrt  wird  Sext  tmp.  adv. 
Math   I,  p.  17:    *.*««.«  ;..  .iv  zi  /ailv  6  «»«  ovx  ili  <pvt,<  ßovov  xai  a  .ka  Mal  «f  fi/ßata. 

'  -  Wer  diea  nicht  annehmen  will.  —  mit  dem  will  ich  auch  nioht  reohten. 
*  Llttre'  hat  hier  eine  etwas  andere  I,oaart  ala  K. 
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pdxav  ZTjg  freaeag  xoig  dg%aiotg  ysysvq- 
psvrjg,  xai  nolv  (idklov,  öxav  snivvxiiöa 
xai  dxgo-/ogööva  xai  vvxzdXcona  ngog- 
ayogsvowi,  zb  fih  özi  vvxzcog  sysvszo, 
tö  Ös  özi  xax'  äxgag  o/sixai  xrjg  s'nt- 
qiavsiag  xov  ösg/xaxog,  xb  ös  oxi  xrjg 
vvxxbg  dnocpaivBi  firj  ßksnovxag.  Merk- 
würdigerweise wird  übrigens  im  Kükn'- 
schen°Index  zu  Galen  (v.  Assrnarm, 
XX,  432)  die  obige  Definition  nicht  citirt, 
sondern  nur  die  beiden  folgenden,  aus 
unechten  Schriften  Galen 's.  3.  Intro- 
duet.  s.  Medicus  (Kühn^XIV^  776): 
vvxxdkconag  ös  Isyovaiv ,  öxav  qfisgag 
fxsv  ßlinovatv  dfinvgbzsgov ,  övofisvov 
ös  rjliov  lafingbxsgov'  vvxxög  ös  sxi 
ßälloV  r]  vnsvavxicog,  ijfisgag  fisv 
bliya,  ianigag  ös  r]  vvxxbg  ovö'  bloig. 
Wenn  auch  nicht  von  Galen  verfasst, 
jedenfalls  ist  es  doch  eine  altgriechische 
Schrift,  und  schon  hier  ein  unheil- 
barer Widerspruch  zwischen  zwei  dia- 
metral entgegengesetzten  Bedeu- 
tungen! So  bestechend  auch  Dr. 
G.'s  unitarische  Hypothese;  —  diese 
Stelle  spricht  dagegen!  4.  Definit. 
med.  (Kühn  XIX,  437):  vvxxdlaip  sali 
nd&og  xai  öidd-saig  6q>&al(ie5v  öi%a 
<pavsoäg  ahiag'  avfißaivBL  ös  xoig  ovxa 
öiaxsifisvoig  rjfisgrtg  fisv  firj  oqixv,  vvx- 
xög ös  ßlsnsiv.  Bei  wachsender  klinischer 
Erfahrung  scheint  man  neben  der  sympto- 
matischen Lichtscheu  durch  Hornhautent- 
zündung und  dergleichen  Kranken,  die 
Hippocrates"  als  Nachtäugler 
bezeichnet,  auch  schon  den  selteneren 
Fall  der  sogen,  essentiellen  Tagblind- 
heit beobachtet  zu  haben.  Aber  soviel 
scheint  mir  klar,  dass  Hippocrates 
vvxxdlcoyj  für  „tagblind"  setzt,  Galen 
und  die  Galeniker  für  „tagblind"  und  für 
„nachtblind",  und  dass  wir  allen 
Grund  haben,  das  Wort  gfinz  zu 
vermeiden.  Ebenso  das  entgegengesetzte 
^fiBQeiluyj,  das  für  modern  ausgegeben 
wird ,  weil  es  in  unseren  griechischen 
Wörterbüchern  von  Stephanus  bis  Rost 
nicht  vorkommt,  das  aber  in  jener  pseudo- 
galenischen  Introduct.  (Kühn  XIV,  768) 
ohne  weitere  Erklärung  aufgeführt  wird: 
wxxdlcof,  fifieocilcoip.  (Himly  schreibt 
Haemeralopie.)  Wenn  wir  die  erste  Be- 
deutung von  vvxidkbjyj  =  tagblind  als 
hippoeratische ,  die  zweite  =  nachtblind 
als  die  galenische  bezeichnen  (vgl.  das 
Citat  aus  Oribas.,  welches  sogleich  folgt); 
so  ist  klar,  dass  bei  allen  spätgriechischen 
Aerzten  lediglich  die  galenische  vorkommt. 


Dies  ist  auch  einleuchtend  wenn  wir  den 
Einfluss  der  galenischen  Schriften  berück- 
sichtigen; (Oribasius  excerpirt  den 
Galen,  Aegineta  den  Oribasius, 
Joannes  den  Aegineta;)  und  ferner  er- 
wägen, dass  man  die  Lichtscheu  bei  Augen- 
entzündungen ganz  anders,  nämlich  rein 
symptomatologisch  aufzufassen  gelernt 
hatte;  andererseits  einen  Namen  brauchte 
für  die  sogenannte  essentielle  Nachtblind- 
heit, die  unter  dem  klaren  Himmel  Grie- 
chenlands, wo  Knaben  und  Jünglinge  sich 
stundenlang,  ganz  oder  fast  unbekleidet,1 
im  Freien  tummelten,  gewiss  häufiger  war 
als  bei  uns.  Oribasius  Synops.  VIII,  48 
(V,  451 — 452):  Hsgi  vvxxdlconog.  'Ex 
xcöv  T'alrjvov.  Nvxxdlwna  ös  leyovGLv, 
öxav  avfißfi  zr)v  /xsv  r}fisgav  ßlsnsiv, 
övofisvov  ös  rjliov  dfiavgözsgov  ogäv, 
vvxzbg  ös  ysvofiBvr^g  ovös  ölog  ogäv. 
Qs^ansvsLv  ovv  %grj  xovxovg  xsvovvxag 
dno  dvxävog  .  .  .  Und  im  Euporist. 
IV,  18  (V,  709—710)  übersetzt  Darem- 
berg:  Hoog  xovg  vvxxalconiwvxag  Cou- 
tre  la  Nyctalopie  (Hemeralopie)!  Em- 
pfohlen wird  gebratene  Bocksleber  zu 
essen  und  die  Brühe  in  die  Augen  zu 
streichen.  Oribas  sagt  daselbst  vvxxalu- 
niaaig  ös  saxtv,  öxav  xr)v  rjfisgav  dfiifin- 
zag  ßlsnovai,  zijg  ös  vvxxbg  ngog- 
ayovaijg  -/Biga.  Aetius  (p.  132):  jütsgi 
vvxxdlconog.  Nvxxdlcona  Öb  Isyovcriv, 
öxav  avfißij  xi)v  fisv  rjfisgav  ßlinstv, 
övaavxog  &s  rjliov  dfiavgcoxBgov  bgav, 
sua  vvxxbg  ysvofisvrjg  fiijöblcog  ßlsnsiv 
.  .  .  xiai  ös  crvfißaivsi  vvxxbg  fisv  ßsl- 
xiov  bgav,  rjfisgag  ös  xe^Q0V  -  •  •  vnd- 
viov  ös  xovxo'  xb  ös  ngoixov  nlsiaxoig 
avfißaivsi.  Qsgansvsiv  ösxovg  iv  vvxxifir) 
bgcovxag  xovg  fisv  svsxxag  cplBßoxofiovv- 
xag  an  dyxcovog  . . .  (Am  Schlüsse  dieses 
gehaltvollen  Capitels  steht,  dass  Hero- 
philus  u.  A.  den  Tagblinden  Bocksleber 
anräth,  Aetius  aber  empfiehlt  dies  aus- 
drücklich den  Nachtblinden.  Hieraus  folgt, 
dass  die  oben  erwähnte  Stelle  aus  der 
pseudohippoeratischen  Schrift  über  die 
Sehkraft  denn  doch  nicht  beweiskräftig 
sein  kann.)  Alexander  Tralles,  der 
in  seiner  Praxis  —  mit  Rücksicht  auf 
sein  Specialwerk  über  die  Augenkrank- 
heiten, welches  verloren  zu  seiii  schien, 
vielleicht  aber  in  dein  von  Puschmann 
neuerdings  veröffentlichten  tins  wiederge- 
geben ist,  —  bezüglich  der  Augenkrank- 
heiten sich  ganz  kurz  gefasst,  hat  doch  nicht 
unterlassen,  über  Nyctalopie  zu  sprechen. 
(II,   47):    nsgi   i'v/.xdlomog.    JIgbg  ös 


01TmpiaZwar.bei  ^  0,ympi»3hen  SPielen'  Ende  Juttl!   W»  kanu  da9  würdiyen,  da  loh  Anfaug  April  in 
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Tovg  xuzoxpe  (iq  ßXenovxag,  ovg  vvxTi't- 
Xunag  övofid'Covffi,  vLtqov  TQiyjag  fie&' 
vöazog  %Qc5.  jLXXo'  /oXqv  TQ(iyov  fierä 
ixiknog  ey/gie'  »iqei  6>"  oXLyaug  •qjxeoccig. 1 
'ÄXXo  noog  t6  uvtÖ'  tBtxuq  TQcuysiov 
omqaag  tov  ex  zijg  ömrjaeag  i%äQn 
avvuyuye  xai  ovxwg  ey/Qte  avxovg,  avTo 
de  to  r/nnq  ioß-ieiv  äidov  xai  tov  Öct/iÖv 
TOig  oqt&aljj.oig  dnzovfievov  ävecoyooi 
88%Eo-&ai.  (Ergänze  xeXeve,  was  bei 
Pauli us  wirklich  steht.)  Pauli.  Aeg. 
(77):  Hegi  vvxTfiXamog.  NvxTuXwna 
de  Xeyovaiv,  özav  crvfißij  tt\v  a'ev  qfiegav 
ßXineiv,  dvofievov  rs  tov  f]XLov  afiav- 
qötbqov  6oäv,  vvxTog  de  yevo^ievqg  ov- 
octficSg  oqäv  .  .  .  Theophanes  Nonnus 
I,  247  giebt  nur  die  Mittel  gegen  N.  an, 
ohne  die  Krankheit  zu  erklären.  Joann. 
Act.  (H,  447)  führt  ein  neues  Moment 
ein,  welches  denn  doch  beweist,  dass  er 
nicht,  wie  viele  annehmen,  ein  blosser 
Abschreiber  seiner  Vorgänger  war.  Er 
spricht  von  Friihliugsnachtblindheit  —  was 
unsere  deutschen  (?)  Schulbücher  essentielle 
Hemeralopie  zu  nennen  lieben. 2  .Nvxtü- 
Xconag  d'  e'aoivovg  qpnoiv,  oi  vneq  yrjv 
(iev  bvxog  tov  cpcoTÖg  ßXenovaf  dvofie- 
vov  de  äfißXvtüTTOvaiV  vvxTog  de  r/drj 
xaTC/Xaßovcrqg ,  ovdev  oqmoi.3  — 
Wenden  wir  uns  zu  den  Lateinern.  Aber 
glauben  wir  keinem  Citat,  ohne  das  Ori- 
ginal eingesehen  zu  haben!  Denn  wenn 
Georges  nyctalops  übersetzt  bei  Tag 
blödsichtig,  bei  Nacht  sehend  und  als 
Autoritäten  Plinius,  Marc.  Emp.  und 
JCt.  anführt;  wenn  Wallmann  ausser 
dem  Festus  und  Priscianus,  die  ich 
auf  sich  beruhen  lasse,  noch  mit  Begei- 
sterung PI  in.  für  diese  Bedeutung  citirt: 
so  muss  ich  denn  doch  sagen,  dass  sie  nicht 
alle  diese  Autoren  genau  gelesen  haben. 
Halten  wir  uns  an  die  lateinischen  Aerzte 
und  Naturkundigen.  Celsus  erwähnt 
(VI,  6,  38)  die  Nachtblindheit,  aber  nicht 
ihren  griechischen  Namen ;  er  erwähnt  die 
schon  viel  besprochene  Bocksleber  und, 
aus  dem  Hippoer.,  —  was  Herrn  G. 
ein  wichtiger  Beweis  für  seine  Ansicht 
scheint,  aber  doch  auch  eine  andere,  für 
Celsus  weniger  vorteilhafte  Deutung 
zulässt,  —  dass  Mädchen  mit  ordentlichen 
Regeln  nicht  befallen  worden  (VI,  6,  36). 
Praeter  haec  imbecillitas  oculorum  est,  ex 
qua  quidem  inierdiu  satis,  nootu  nihil 
cernunt.  quod  in  feminam  bene  responden- 


tibus  mensibus  non  cadit.  Wie  viele 
(durch  Netzhautpigmentirung)  nachtblinde 
Mädchen  mit  ordentlichen  Regeln  habe 
ich  schon  gesehen!  Dagegen  pflegt  die 
scrofulöse  Lichtscheu  der  Mädchen  mit 
dem  Eintritt  der  Regeln  zu  erlöschen. 
(Vgl.  oben  p.  65  bei  Hippocrates.) 
Nun  kommt  Plinius,  bist.  nat.  Vni, 
203:  Tradunt  (capras)  et  noctu  non  minus 
oerner e  quam  interdiu;  ideo  si  capri- 
num  jecur  veseantur  restitui  vespertinam 
aciem  his  quos  nyetalopas  vocant.  Nun,  in 
dem  Ausdruck  restitui  und  in  dem  Princip 
der  alten  Heilkunde  contraria  contra  i  iis 
liegt,  dass  hier  nyetalopes  Nachtblinde  sind. 
Ebeuso  ist  zu  beurtheilen  XXVHI,  170:  et 
quoniam  noctu  quoque  cernant  {caprae),  san- 
guine  hircino  lusciosos  sanari  putant  nyeta- 
lopas a  Graecis  dicios,  caprae  vero  jocinere 
in  vino  austero  decocto.  Hieraus  macht 
Wallmann  (p.  184)  quoniam  noctu  quoque 
cernant,  lusciosos  vocant  qui  a  Graecis 
vvxTciXconei  vocantur!  Ferner  Plin.  XXIX, 
127  und  XXXII,  71,  wo  nur  das  Wort 
nyetalopes  erwähnt  wird.  Was  nun  den 
Marcellus  anlangt,  so  empfiehlt  er  den 
Carbunkelstein  und  das  Auflegen  von 
Lammleber  ad  nyetalopes  abolendas  (Collect. 
Steph.  p.  239).  Wieso  schliesst  Georges, 
dass  dies  Tagblindheit  bedeutet?  Vollends 
die  Pandecten  (Ulpian,  200  n.  Chr.)  er- 
klären wxinXd)if.i  entschieden  für  nacht- 
blind lind  scheinen  die  dauerhafte  Form 
(Netzhautpigmentirung)  im  Auge  zu  haben ; 
vgl.  1.  10,  §  4  Dig.,  de  aed.  ed.  21,  1  (d.  h. 
§  4  der  zehnten  lex.  des  ersten  Titels  des 
21.  Buches  der  Pandecten):  „Sed  et  vvx- 
raXcona  morbosum  esse  constat,  id  est  ubi 
Jwmo  neque  matutino  tempore  videt  neque 
vespertino,  quod  genus  morbi  Graeci  vocant 
t'vxTaXcoTia.  luscitionem  eam  esse  quidarn 
putant,  ubi  homo  lumine  adhibito  nihil  videt." 
Man  könnte  denken,  dass  hier  luscitio  für 
Tagblindheit  gesetzt  sei;  aber  natürlicher 
scheint  es  mir  lumine  adhibiüo  „bei  künst- 
licher Beleuchtung"  zu  übersetzen.  (Ci- 
cero hat  dafür  lumine  apposito.)  Lus- 
citio wäre  also  ein  geringerer  Grad  der 
Erkrankung  als  Nyctalops.  Udingens  heissl 
auch  Nusciiio  (bei  Festus)  die  Blöd- 
sichtigkeit  bei  Nacht.  —  Nach  dem 
Wiedererwachen  der  Wissenschaften  ge- 
wann  gleich  die  hippoeratische  Bedeu- 
tung den  Vorrang.  Noch  nicht  bei  Gor- 
rae us;  aber  bei  Paraeus  (Nyct.  Nacht- 


'  Hier  ist  die  durch  Ueberblendung  entstandene  Nachtbliudhelt  gemeint,   (Vgl.  oben,  S.  Gfi). 

"  Allerdings  setzt  Poes  (Oec.  Hipp.)  ivn.nivoit  statt /ao"oif:  dies  würde  bedeu Um,  , im i  Xü  der 
Zelt  des  Aot.  selbst  die  Griechen  das  Wort  UMtrÄU)*/-  ohne  elnon  erläuternden  Zusatz  („abeudllch  )  nicht 
mehr  witanden^  ^  zu  werden>  dB8B  „ippoerate.  kein  ande.er  Grieche  vor .  der 

Nyctalople  anders  spricht  als  von  der  sogenannten  (xalovnivos ,  Uyovah  <r-<"  *•  *•  *•>•  unQ 
den  seit  2  Jahrtausenden  fremdartig  gewordenen  Ausdruck  bewahren! 
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blindheit),  bei  Riverius  (p.  62:  wlien  men 
see  worse  by  day  and  better  by  night;  this 
sometimes  is  called  Nyctalopia,  as  we  see 
in  Hipp.  2  Prorrh. :  but  the  modern  Greek 
have  from  long  custom  used  the  word  N. 
only  for  night  blindness).  Maitre-Jean 
nennt  „Nyctalopie"  aveugle  de  nuit  und 
bemerkt,  dass  die  von  Hipp.  (II  praed.) 
erwähnte  Krankheit  entzündliche  Licht- 
scheu gewesen.  Mauclerc  findet  es 
„komisch",  dass  man  den  Sinn  des  Hipp, 
in's  Geffentheil  verkehrt  habe.  Plenk 
nennt  Ny.  =  eaeciias  diurna,  Hern.  =  caec. 
crepuscularis.  Beer  (II,  430)  nennt  die 
Tagblindheit  Nictalopie  (sie!)  und  die 
Nacht-  oder  Hühnerblindheit  Hemeralopie. 


Und  so  ist  es  bis  heute  geblieben  —  aller- 
dings, was  ich  Herrn  G.  gern  zugebe,  im 
Gegensatz  zu  der  klaren  Bedeutung  bei 
den  meisten  klassischen  Aerzten  altgrie- 
chischer Sprache.  Und  so  wird  es  bleiben, 
bis  man  meinem  Vorschlag  folgt  und  die 
verwirrenden1  Namen,  die  offenbar  schon 
den  Griechen  nicht  ganz  verständlich  ge- 
wesen und  ihren  Sinn  in's  Gegentheil  ver- 
kehrt haben,  aufgiebt  zu  Gunsten  der  un- 
zweideutigen Namen  unserer  Muttersprache. 

*  Nyctalopica  Retinitis  (v.  Arlt),  bei  der 
die  Kranken  Abends  angeblich  besser  sehen. 
Es  ist  die  sogenannte  „Intoxicationsam- 
blyopie."    Vgl.  Toxicologie. 

*  Nystagmus  vgl.  Hippus. 


o 


*Obliteration  der  Thränenpunkte ,  des 
Thränencanals ,  für  Verwachsung  d.  Th., 
steht  in  einem  neueren  Schulbuch.  Ob- 
l iterare  heisst  auslöschen,  in  Vergessenheit 
bringen,  Obliteratio  das  Vergessen. 

*Obstruction,  die  Verstopfung  z.  B.  des 
Thränencanals.  Eigentlich  die  Verbauung, 
von  obstruere;  die  Uebersetzung  des  grie- 
chischen e(MpQa!-LC  ist  obstrusio  s.  öbtrusio 
von  obtrudere  hineinstossen,  verstopfen 


Cael.  Aurel,  acut.  morb.  1.  praef.  §  6 
und  12.    Auch  Obturare  heisst  verstopfen. 

Occlusio  pupillae,  Verschluss  des  Seh- 
lochs durch  eine  fiächenhafte  Haut.  Se- 
clusio  pupillae,  Abschluss  des  Sehlochs 
durch  ringförmige  Verwachsung  ihres 
Randes.  Occludere  verschliessen,  z.  B. 
ostium,  aures;  secludere  absperren,  trennen. 

*Ochlodes,  kegelförmige  Hornhaut.  Vgl. 
Ceratoconus. 

*0edema,  Schwellung;  0i8rj^.aYonoiSäv. 
Vgl.  Chemosis. 

-oma,  -Geschwulst;  schon  bei  den  Alten. 
Vgl.  Atheroma,  Melanoma  u.  A. 
_  *0nyx,  Nagelgeschwür  der  Hornhaut; 
ovy$  Nagel,  lat.  ungim,  bezeichnete  schon 
bei  den  Griechen  ein  halbmondförmiges 
Geschwür  der  Hornhaut,  besonders  an 
ihrem  (unteren)  Rande,  beziehentlich  Eiter 
in  der  Vorderkammer.  Der  pedantische 
Name  ist  entbehrlich.  Vgl.  das  Citat  aus 
Joann.  Act.  unter  Hypopyon.  Ferner 
die  Galeniker  (XIX,  434):  nvwaig  r, 
ovv$  eaxi  avUoyi)  nvov  xaxä  xö  [teinv 
//er«  (pley/noff/;  ngög  xjj  i'giÖi  (d.  h.  am 
Hornhautrande),  nngatnk'qaia  öwyu  Und 
PaulL  Aeg.  p.  75:  nsgi  vnonvo)i>.  'Yno- 
nvog  6  xegaxoBuh):  ivioxe  ylvetixi, 


fiev  dtd  ßd&ovg,  noxe  öe  Eninolijg,  bvvyi 
nqogBOixöxog  xov  nvov  xaxd  xo  ayrj/xac' 
öto  xai  xö  na&og  ovvya  ngogayogsvowt. 
Genauer  aber  Aetius  lib.  VII.  (p.  128), 
von  dem  wir  erfahren,  dass  der  Name  von 
der  Aehhlichkeit  mit  dem  Abschnitt  eines 
Fingernagels  herrührt.1  üsgi  nvaaeag 
rjxoL  ovvyoiv.  Ai  yivöfievat  ev  xolg  el- 
xbo~l  nvücretg  diacpögov  ngogqyogiag 
XEXvyrjxaoiv '  övvyia  [abv  yag  iByExai, 
öxnv  dnö  ßa&vxsgov  elxovg  xö  nvov 
anoQQVBv  xai  [iBxa£v  xcüv  yixcöfcov  na- 
QBfxnEo-ÖP  xai  o-yrjjtaxia&Bv  xä  xvxXcp 
xrjg  i'gscog  o^ioiav  bvvyog  unoxofif]  cpav- 
xaoiav  dnoxEkeaBi'  nlsiovog  öb  ava- 
xdvxog  nvov  xai  xö  r/fiLav  xov  [itlavog 
dnolaßbvxog  i]  xai  di  olov  xov  xsoa- 
xoBiöovg  öiavyov/ABvov  vnönvov  etvat 
XsyofiBv  . . .  Besonders  lästig  ist  es,  dass 
C  eis us  dasPterygium  mit  unguis  (Kralle?) 
übersetzt  hat;  natürlich  sind  die  neuen 
Uebersetzer  des  Galen  u.  A.  diesem  „La- 
teiner" gefolgt!  De  med.  7,  7,  4.  De 
ungue  oculorum.  Unguis  vero,  quod  nxs- 
qvyLov  O-raeci  vocant ,  est  membranula 
nervosa,  quae  oriens  ab  angulo  nonnunquam 
ad  pupillam  quoque  pervenit  eique  officit. 
Zu  den  gefährlichen  Zeichen  gehört  nach 
Cael.  Aurel,  (acut.  morb.  II,  32,  169): 
ex  oculi  circulo,  quae  nigro  colore  apparet, 
nata  albida  macula,  quae  in  unguis  simili- 
tudinem  vel  nascentk  vel  crescentii  hinae 
oornibus  respondens  paullatim  sumit  aug- 
mentum.  Hanc  Oraeci  bvvya  voeaverunt. 
Den  Neueren  (Plenk  u.  A. ,  den  Schul- 
büchern) ist  Onyx  (unguis)  Hornhautabscess 
(bez.  mit  Hypopyon);  mir  ist  der  Name 
7rore  veraltet. 

but  wronÄ  ?SSW  P>  U8:  An  herae- >°P<°  »aufllhthoff  uses  the  term  nyetalop, 
•  ülckre,  en  coup  d'ongle  (Velpe au)  ist  nicht  die  richtige  Uebersetzung  von  onyx! 
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*  Ophiasis  kommt  imGraefe-Saemisch 
(VII,  216)  vor  als  Lepra-Form  (?).  'Ocpict- 
atg  (von   ocpig  Schlange)  soll  Ausfallen 
der  Kopfhaare  in  schlangenförmigen  Strei- 
fen bedeuten.    Cels.  VI,  4:   Id  vero  quod 
ä  serpentis  similitudine  öcpictaig  appellatur, 
incipit  ab  occipitio :  duorum  digitorum  lati- 
tudinem  non  excedit :  ad  aures  duobtts  capi- 
tibus  serpit;   quibusdam  etiam  ad  frontem, 
donec  se   dua   capita  in  priorem  partem 
committant.    Galen,  de  remed.  parabil.  I. 
(XIV,  p.  325):    eazt  Se   dlcanexia  xcti 
ocpiaaig    exuzegcti   fiev    Sia&eaeig  zfjv 
etvzrjv  aliiav  e/ovaai  .  .  .  ini  zrjg  ocpcct- 
aecog  nctganXi'/aiov  öcpei  zo  a/ii/xct  ini  zr/g 
xecpctXr/g  activezcu.  Oribas,  Eupor.  IV,  5 
(V,  694):   ÄXanexict  xcti  ocpiaaig  xoivijv 
xfjv  alziav  zrjg  yeveaecng  e/ovaai  xoivrjg 
xai  zrjg  idasag  Seovzai.    KexXrjzai  Se 
ocpiaaig  fiev  Sid  zo  bcpei  zo  a/rjfxa  na- 
ganXrjaiov  e/eiv,  was  Daremberg  falsch 
übersetzt  parceque  la  peau  presente  l'ap- 
parence  de  celle  du  serpent.    Act.  de  diagn. 
ß'  e',  ocpiaaig  ....  xazd  zeig  aneigag 
inexzeivofievr]  zov  bepecog  xazd  zov  zrjg 
xecpaXrjg  Segfiazog.    Bei  Littre  heisst  es: 
Les  cheveux  tombewt  par  places,  (le  malade) 
est  tachete  comme  la  peau  d'un  serpent. 
Also  der  dritte,  auch  unrichtige  Erklärungs- 
versuch! Bei  Eulenburg  und  Ziemssen 
finde  ich  nur  ungenaue  Uebersetzungen  der 
unklaren  Stelle  des  Cels us.  Am  besten  ist 
es  derartige  Namen  fallen  zu  lassen.  Lepra 
kann  es  keineswegs  bedeuten.  Vielleicht 
steht  es  (1.  c.)  für  —  Elephantiasis. 

Ophthalm-,  Ophthalmus,  Auge;  öcp&aX- 
fiog,  das  Auge,  was  übrigens  bei  Hippoer.1 
u.  Galen  auch  schon  Augenverband  (Mono- 
culus)  bedeutet.  Hiervon  Anophthalmus 
Fehlen  des  Auges  oder  der  Augen,  auch 
Anophthalmia  genannt,  von  d-  und 
dcp&alfiög.  Modern.  Hydrophthalmus 
Wasserauge,  d.  Ii.  Augenwassersucht,  von 
vöcoo  Wasser.  Macrophthalmus,  Gross- 
auge",  von  iiaxgög.  Megalophthalmus 
Grossauge,  von  iieyag  gross.  Microph- 
thalmus,  Kleinauge,  von  (iixgog;  wotur 
auch  die  schlechten  Namen  Micrommates 
(von  Sfi/ia  Auge)  und  Micropsia,  das 
auch  Kleinerselien  bedeutet.  Vgl.  Mi- 
cropsia. Das  Adj.  fxixgöcptJaXfiog  klem- 
äugig  kommt  vor,  bei  Hippoer.  a\iix- 


oöcpd-akfiog  (jonisch);  bei  Arist.  fiixgo^- 
pazog;  bei  demselben  iieyaXocp»aXuog 
grossäugig,  bei  Anderen  ^eyaXcmoc.  *  •  < ' 1 
den  angeborenen  Bildungstehlern  scheint 
man  die  griechischen  Namen  für  ganz 
onerläaslich  zu  halten.  Synophthalmus, 
das  Verschmelzen  der  beiden  Augen,  von  I  zusammen  vor 


avv  zusammen.  Dafür  auch  Cyclopia 
(s.  dieses),  Monophthalmia  (von  fiovog 
allein),  Monopsia  (von  fiövog ,  oifiig 
Auge),  ßhinophthalmia  (von  gig  Nase). 

Ophthalmia,  Augenentzündung,  Binde- 
hauteatarrh;    öcpfraXfiia   (Verb,  6ip&uX- 
fiinv).    Das  Wort  heisst  ja  eigentlich 
(und   heute  wieder)  Augenentzündung; 
wurde  aber,  wie  schon  Gorraeus,  Ei- 
verius  u.  A.  richtig  angemerkt  haben, 
von  den  Alten  hauptsächlich  für  Bin- 
dehautentzündung gebraucht  und  leider 
seit  Celsus    mit  lippitudo  übersetzt. 
Nur  muss  man  nicht  annehmen,  dass  in 
den  15  Jahrhunderten   der  griechischen 
Literatur  von  Hippocrates  bis  Joannes 
der  Begriff  gar  keine  Veränderungen  er- 
fahren habe !  —  Hippocrates  schreibt  viel 
von  den  Ophthalmien,  aber  nach  seiner 
Art  definirt  er  sie  nicht  genauer,  weder  in 
Beziehung  auf  ihren  Sitz  noch  in  Be- 
ziehung auf  die  Ursachen:  diese  Unter- 
scheidungen blieben  späteren  Zeiten  vor- 
behalten.    Wohl  aber  unterscheidet  er 
dcpd-alfiint,  vygai  und  Srjgai  (wässerige 
und  trockene).    M.  pop.  I,  2_(L.  n,  616, 
K.  ni,  388):'2b£«j'io  iiev  ovv  zo  ngwzov 
6cp&aX(iiai  gocoSeeg,   oSvvcöSeeg,  vygai 
dnenzcoc,  auixgd  Xrjfiia  noXXoiai  Svaxo- 
Xoig  ixqrjyvvueva.  Ibid.  III,  3  (L.  in,  p.  84, 
K.  p.  486):  ocpd-akfiiat  vygai,  iiaxgoygo- 
viai,  fiezd  növwv'  enicpvaieg  ßXecpdgcov 
eScofrev,  eaca&ev    noXXäv  cp&eigovra 
zdg  bipictg  ä  avxa  inovoiidtovaiv.  An- 
dre ae  deutet  dies  als  Blenorrhoe,  ich  als 
Granulation.    De  aere,  loc.  et  aq.  (L.  II, 
20,  K.  I,  528):   öcp&aXiiiag  ze  yiyve&ai 
riev  Sia/gövovg,  yiyvea&ai  Se  axXijgc'tg 
xai  taxvqdc'  xcti  ev&ecog  grjyvva&ai  zu 
ö/Afictza.    Die  Theorie  der  hippoeratischen 
Schriften   ist    crasse  Humoralpathologie. 
De  morb.  II  (L.  7,  8;  K.  II,  212) :  rf 
xezai   iv  zfj  xecpaXf^  zo  cpXeyiia'^  zrj- 
xofievov  de  xageet  zö  ^tev  e'g  zdg  gCvctg, 
zo  Se  ig  zo  azö/xet,  zo  Se  .  •  eg  zo  nt- 
Soio»  ....  dußlvcoizovai.  Se  özctv  eg 
zd  iv  zotat  ocp&ctlftocac  cpleßict  eaeXitn 
cpleyfict.    Deshalb  schien  Durchfall  heil- 
sam  bei  Ophthalmie.     Aphor.  VI,  17 
(L.  4,  566;  K.  III,  752):  'Ocp&ni.fucöru 
vno  Singgoictg  lijcp&ijt'cti  dyn&öv.  Das- 
selbe K.  I,  148,  268.    Höchst  wunderbar 
ist  es,  wie  bereits  der  grosse  Co  er,  der 
in   der  Prognose  am  grössten   war,  den 
noch  heute  gültigen  und  wichtigen  Satz 
aufgestellt,  dass  diejenigen  Augenentzün- 
dungon  besonders  schlimm  sind,  bei  denen 
Schwollung,   Schmerz  und  Absonderung 
kommen.  Hipp,  pritedict.  II. 


■  L.  III,  292. 
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18  (L.^9,  44;  K.  I,  212):  Oidrjfia  ds  fjp 
[isyu  ii ,  avädvvöv  xe  xai  Sr/gov  axiv- 
dvvov'  ei  de  ei't)  $vv  odvvi],  xaxöv  (isv 
Srjgov  söv  xcci  enixivdvvov  eXxäaai  xe  xov 
ocpfralfidv  xai  !-v(iq>vatti'  deivöv  ds  xcti 
avv  dctxovcp  xb  bov  xai  ödvvj].  Solche 
Stellen  werden  nicht  von  den  Grammatikern, 
wohl  aber  von  den  erfahrenen  Practikern 
gewürdigt.  Die  ersteren  haben  sie  miss- 
verstanden, (von  Celsns1  ab,  der  das 
danach  folgende  einig  de  xai  qayrjvai 
mit  cotumque  est  ut  tantwrn  exulceretur  statt 
mit  verisimile  ruptum  fore  wiedergiebt!). 
Die  letzteren  können  sich  noch  nach 
zwei  Jahrtausenden  daran  erbauen.  —  Die 
Galeniker  bringen  uns  die  ersten 
Definitionen  über  die  Ophthalmie.  Med. 
XIV,  768:  'Oqpd~al/j,iu  de  s'axiv,  öxav  to 
Xsvxöv  e'fegev&eg  i\  xai  Ta  ßXscpaga 
Enr/gfisva  (ibtÜ  tov  ttjv  xe  ixvaiv  xuv 
ßXsqjdguv  snaXyrj  eivai  xai  xrjv  tojv 
%eiqüv  snaq>r)v  snädvvov.  VonGalenus 
selber  ist  das  folgende,  (de  compositione 
medicament.  sec.  loc.  III;  Vol.  XII,  711): 
"Eaxi  d'  (öopd-aX/xia)  cpXsyfiovr)  tov  nsgi- 
ocrxiov  xe  xai  nsgixgaviov  xaXov^isvov 
yiTÜvog  fj  vfievog  .  .  xaXovai  de  .  .  im- 
neojvxöxa  dtöxi  xotg  äXXoig  öaoi  tov 
öq>&aXjj.6v  avxov  avinaicoai  x^odaiv  eni- 
neqpvxev  e^ad-ev,  avvdeafiog  äv  xai 
avxog  oXco  xco  oqp&aXixoZ  ngög  xä  negi- 
xeifieva  tojv  öaxüv ,  xai  did  xovxo 
avvenaigexai  xa  negi^  tojv  oap^aX/i-ojv 
»XQt  tojv  fiijlcüi'  evioTe  xaxa  xdg  acpo- 
dgoxegug  ocpftaXfiiag.  Also  kurz  und 
bündig:  Ophthalmia  est  inflammatio  ad- 
natae.  Galen.  Meth.  med.  II  (XI,  77): 
ovxoj  de  xai  ocp&aXuia  pev  fj  xov  nscpv- 
xoxog  vfievog  xä  xeoaxoeidei  cpkeyfiovij' 
(xegaroetör/g  =  sclerocomeale  Kapsel). 
Galeni  comment.  in  Hippoer.  de  rat. 
vict.,  XV,  472:  xai  xojv  6q>d-aX/.iröv  noX- 
Xaxig  q>Xsytj.ovai  t-rjgai  avviaxavxai 
fMrjdei'  ixxgivovtiai.  Er  kannte  auch  die 
ansteckenden,  (de  differ.  febr.  VII,  279): 
unolavaai  ydg  xivdvvog  üansg  ipojgac 
nvög  rj  öcpfraX/iiag.  —  Öribas.  (Synops. 
VIII,  39;  Vol.  V,  441  flg.)  hat  seine  De- 
finition der  Ophthalmie  aus  dem  Galen; 
bemerkenswert]]  ist,  dass  er  im  folgenden 
Paragraphen  noch  besonders  von  Augen- 
phlegmonen  handelt.  Tleqi  otpd-akpiac- 
Ex  tcjv  TaXrjvov.  0Xey/j,ovr)  tov  negi- 
oaxeov  .  .  .  xaXovfie'vov  %ixcovög  s'axiv 
rj  ocp&aXfiia  ....  Uegi  tojv  ev  6cp- 
d-aljxöi  (pXeyf.io  vojv.  In  seinem  populären 
Werk  (Euporist.  IV,  14;  Vol.  V,  70") 


heisst  es:  (pXByixovfjg  de  xai  odvvrjg 
xaxexovffrjg  xovg  6(p&aX(iovg,  iaxgov 
(isv  egyov  i'aatg  tovtcoV  fir)  nagövTog 
de,  Tecog  noisiv  t<x  evdexöfieva  jue/ot 
Trjg  tov  iaToov  nagovaiag  .  .  .  Wem 
fallen  nicht  identische  Aeusserungen  volks- 
beglückender Schriftsteller  unserer  (mit 
Aerzten  so  viel  reicher  gesegneten)  Tage  ein ! 

—  Aetius  (p.  124)  unterscheidet  schon  ge- 
nauer traumatische  Reizung  (xdgal-ig),2 
oberflächliche  Phlegmone  und  chemotische 
(wenn  man  will,  Catarrh  und  Blenorrhöe) : 
ai  idiojg  Xeyöfievai  dcp&aXfiiat,  na&r} 
xov  enineqpvxÖTog  eiaiv.  .  .  .  Tag  [iev 
ovv  tcjv  6(p&aX(iojv  Taqd^eig  vnö  tb 
xanvov  yivo/xivag  xai  eyxavaBag  rj  xo- 
viootov  ij  Ttvog  naganXrjo'iov  btbqov... 
@BQanBta  BTanoXaiov  qpXsyiiovfjg  iv 
oqp&aXfiotg ,  T'aXijvov-  .  .  .  nBoi  Trjg 
ini  nXfjd-et,  (starke  Hyperhaemie)  (pXsy- 
fiovfjg  xai  xvLlCÜ0~SCÜ?  B'v  öcp&aXfxorg. 
Noch  schärfer  trennt  Pauli.  Aeg.  III 
(p.  71).  Jlsgi  Tagal-ecog  xai  idicog  öq>- 
&aXf.Uag.  'S  fxev  xäga^ig  vygöxrjg  io~xi 
xov  6q>&aX[iov  xai  &Bg(i6xrjg  avv  igsv- 
■dst  TiBgi  to  xaxd  cpvoiv,  ovx  ex  xov 
adfiaxog  dXX'  vnö  xivog  ei-a&ev  aixiag 
yi.vofiivr],  oCov  fjXiov,  xanvov,  xoviogxov, 
s'Xaiov'  diö  xai  Xvsxai  xdxtaxa  /Bjt^o- 
fiivrjg  xfjg  ahiag'  xai  fj  Sqj&aXfiia  dia- 
Tagal-ig  Tig  e'axiV  ov  fiovov  b^cü&bv 
aXXa  xai  ^wote  qiavegäg  ahiag  yivo- 
fiBvr]  xai  enifxevovo-a  Bcog  Tgfojjg  y  tb- 

xdgxrjg  rj   xai  nifinxrjg  rjixsgag  

EvanoXeiqp&eiorjQ  ds  q>Xsy(iovrjg  ev  xotg 
öqpd-aXy,0Lg  x.  x.  X.  —  Sehr  gutes  hat 
uns  auch  der  von  Ophthalmologen  gar 
nicht  gekannte  Theophanes  Nonnus 
überliefert,  Cap.  XLV,  I  p.  195  flg.:  'H 
fiev  xdga^ig  vygöxrjg  eaxi  xov  ocp&uX/xoi" 
xai  S-eg^öd-^g  avv  igBv&qy,  ex  xojv  e£o)- 
&bv  yivöfiBva  oiov  r)XLov,  xoviogxov  xai 
xäv  xoiovxaiv.  'H  ds  6qp&aXfiia  xdgaijig 
b'cttiv  ov  fiövov  ei-co&ev,  dXXd  xai  x^gig 
(pavEgag  aixiag,  B'qv&qöv  xo  Xsvxöv 
yivöfiBvov ,  xai  dXyovat  xd  ßXBqjaga  ev 
xrp  fivBiv.  .  .  .  Cap.  XLVI:  'K  de  cpXey- 
ixovr)  yivsTai  eni  a'i/xaTL  gevaavTi  Big 
xov  snmscpvxÖTa.    Noch  besser  ist  der8 

—  so  wenig  geschätzte  Joannes  Act. 
(II,  444):  Tojv  oqid-aXficöv  ovv  nd&n 
Tdgat-tg  xai  6q)&aXfiia  xai  q>XByuor>] 
xai  gevfiaTog  Bniyoqd  .  .  .  xai  r«o«fic 
fiiv  saxiv,  öxav  ex  &Xi.yjscog  r)  xgiyjBtog 
l]  öfiiXiag  xanvov  xai  xivog  Xvnovvxog 
xoiovxov  avaTe&oXafieva  yaivBxai'  6op- 


&aX[xia  ds  nXiov  tovxov  nicpvxB'  'rjxoi 
1  Vi,  6,  p.  348. 

bereitS\?wUhn"ew1rdg8  ^  8einen  Vorgän»ern  <von  de»  «alenikem,  XIV,  768;  von  Oribas.,  V,  706) 
3  Nnch  der  lateinischen  Uebersetzung! 
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de  ü5c  inidijfitoi'  doQcoo-xrjfia  avxrj  xqi- 
veiai  .  .  .  Xenxöv  de  ncivv  xai  äqifjii 
qevfia  tov  ndfrovg  nlxLOv  .  .  .  rpXeypiovi) 
de  yivexai  fiev  xai  did  nkijytjv  xova 
ei-u&ev,  ov%  rjxxov  de  xai  diä  qevfta 
dqifxv  .  .  .  tov  gevfiarag  toi  e'i'dt]  xooa  .  . . 
rj  yäq  fiövov  a'ifiaxog  ?/  fiöi>rjg  /oXr]c 
rj  qpXeyiiaxog  ....  nävxa  de  ravxa  rj 
avfinaaxovarjc  xrjg  xeqpaXijg  dxoXov&ei 
rj  fiövoig  avToig  r«  nd&tj  xavxa  xaia- 
dedey/xevoig  cpaii'exau  Hier  kann  man 
immerhin  schon  die  traumatische  (xdqa£t.g 
lat.  conturbatio,  Scrib.  Larg. ,  Stefan, 
p.  197)  Bindehauthyperhaemie,  den  Binde- 
hautcatai-rh ,  die  eitrige  Bindehautentzün- 
dung wiedererkennen,  während  allerdings 
das  humoralpathalogische  Rheuma  Schwie- 
rigkeiten macht  und  zum  Theil  auf  Iritis 
(Keratoiritis)  bezogen  werden  muss.  Immer- 
hin lehrt  auch  dieses  Beispiel,  dass  man 
selbst  einfache  Begriffe  wie  Ophthalmie 
nicht  vollständig  verstehen  kann,  wenn 
man  einen  alten  Schriftsteller  heraus- 
greift, oder  alle  über  einen  Kamm  scheert; 
sondern,  nur  wenn  man  die  mit  wachsender 
Kenutniss  fortschreitende  Entwickelung 
der  Begriffe  sich  klar  macht.  Und  der 
Fortschritt  in  der  Mediein  war,  ungleich 
dem  in  der  Dichtkunst  und  Geschicht- 
schreibung, ein  stetiger  bis  in  die  späten 
Zeiten  des  Mittelalters.  —  Die  Neuen  ver- 
stehen unter  Ophthalmie  sowohl  eine  Ent- 
zündung der  Bindehaut  wie  auch  des 
Auges  überhaupt;  so  beginnt  schon  Plenk 
(p.  132)  zu  unterscheiden  zwischen  1.  O. 
externa  (Entzündung  der  Bindehaut,  der 
Hornhaut);  2.  0.  interna  („am  Regenbogen" 
also  Iritis).  Warum  Beer  Ophthalmitis 
sagt  statt  Ophthalmie,  ist  mir  unerfindlich. 
Bei  den  Alten  war  oqptraXfitxt;  ein  Bei- 
name der  Athene  (Pausan.  3,  18,  2). 1 
"Von  anderen,  wie  Rüte  (p.  498,  1845), 
wird  Ophthalmitis  gleich  PcmopMhalmiiis 
s.  Phlegmone  oeuli  gesetzt.  In  der  spe- 
cifischen  Schule  (Jüngken,  Augenkr. 
1836  p.  192—309)  gewinnt  der  Name 
Ophthalmie  die  allgemeinere  Bedeutung 
der  Augenentzündung  und  wird  mit  einem 
Beiwort  versehen,  welches  die  ver- 
meintliche Ursache  ausdrücken  soll:  Oph- 
thalmia catarrhalis,  scrophulosa,  rhewmatioa, 
arlhrHica,  syphilitica,  soorbutica,  raohitioa, 
senilis,  exanthematica,  haemorrho'idalis,  men- 
struaüs,  pnerperalis.  Bei  Rüto,  der  doch 
schon  einen  mehr  kritischen  Standpunkt 
einnimmt,  ist.  das  Register  noch  länger, 
0,  abdominalis,  aegyptica,  arthritioa  bis  zu 


toxicosa  (sie!),  traumatica,  vasculosa.  Hier- 
auf folgte  die  anatomische  Richtung,  welche 
die  Namen  Conjunctivitis,  Ceratitis,  Iritis 
bevorzugte  und  beziehungsweise  aetio- 
logische  Beiworte,  wie  syphilitica  u.  s.  w., 
hinzufügte.  Neuerdings  hat  die  aetio- 
logische  Forschung  wieder  Aufschwung  ge- 
wonnen. —  Man  liebt  es,  heutzutage  mit 
dem  Nameu  der  Ophthalmien  die  äusser- 
lichen  Augenentzündungen  zu  be- 
zeichnen. Einen  besonderen  Vortheil  hat 
dies  nicht,  ausser  dem  der  Kürze.  Aber 
auch  Nachtheile  und  schwerwiegende : 
wenn  man  z.  B.  von  Ophthalmia  neona- 
torum spricht  und,  durch  diesen  Fremd- 
namen verführt,  nicht  genügend  berück- 
sichtigt, dass  bei  Neugeborenen  ausser 
der  wichtigsten  und  hier  gewöhnlichsten 
Augenentzündung,  dem  Bindehauteiterfluss, 
auch  ganz  andere,  wie  Bindehautcatarrh, 
Thränenschlaucheiterung,  Hornhautschmel- 
zung und  dergl.  vorkommen. 

Ophthalmo-  (Ophthalm-)  ist  der  Anfang 
schier  unzähliger,  von  den  graecomanen 
Aerzten  eingeführter  Namen  von  Krank- 
heiten, Operationen,  Instrumenten.  Soll- 
ten einige  in  meiner  Aufzählung  fehlen, 
so  wolle  man  den  zweiten  Theil  des 
Wortes  aufsuchen,  z.  B.  Blenorrhoea 
statt  Ophthalmoblenorrhoea. 

*  Ophthalmalgia ,  Augenschmerz  {dXyog 
Schmerz). 

*Ophthalmatrophia,Augenschwund(«roo- 

(jptm  Schwund). 

*Ophthalmentozoon,  Augenbinnenwurm. 
(Entozoon  von  evxög  innen  und  1'woj' 
Thier,  ein  Wort  von  zweifelhafter  Güte.) 

*  Ophthalmiatria,  Augenheilkunde  (rj  i.a- 
loeia  das  Heilen;  laxqtxij  Heilkunst). 
Richtiger  wäre  also  Ophthalmiatrice.  Der 
Augenarzt  kann  auch  nicht  gut  Ophthal- 
miater  heissen,  sondern  eher  Ophthalmiatros, 
denn  der  Arzt  heisst  iaxqög  und  nur  bei 
Dichtern,  z.  B.  Homer,  trjxi'iq.  Die  Alten 
kannten  die  Adj.  oqp&aX/iixog  und  öqpfra).- 
ftoaoq>og.  Die  „Ophthalmo-Iatrotechnik" 
geschaffen  zu  haben,  rühmt  sich  Himly  I, 
16.  'Ocp&aXfiodovXeia  Augendienst  (von 
dovXeia  Dienst,  dovlog  Knecht)  wird  7011 
den  Verf.  des  neuen  Tost,  in  moralischem, 
von  Bartisch  in  modicinischem  Sinne  ge- 
braucht. Dass  die  Augenheilkunde  als 
Specialität  zuerst,  hei  den  Aegvptern  be- 
trieben  worden,  hat  uns  llerodot  be- 
richtet, (Euterpe  U,  c.  84,  p.  140  ed 
Wesseling):  */  de  ütrqixt)  xaxä  xdde 
<rq)i   didairxat'    fiujg   vovffov  exaoxog 


T  Der  Athene  .1.  Mondgöttln,  sagt  Rost.  Das  ist  falsch.  Bei  P i. .a n.  M?1™  flT»hr 
entzündung  heisst  Ophthalmitis  nicht  bei  den  Griechen. 
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trjXQOC  iaxi  xai  ov  nleovcov.  Havxd 
ö'  irjxoöv  scrxi  nlea'  ot  fisv  yaq  6q>- 
■d-nljxüjv  y.ctTSffieadt,  ot  de  xsqialijg, 
oööficüv  x.  t.  I.  Also  die  Augenheil- 
kunde wird  als  erste  Specialität  ge- 
nannt. Die  Griechen  waren  vielseitiger. 
Erst  zur  Römerzeit  kamen  wieder  Special- 
ärzte für  Augenheilkunde  auf. 

*  Ophthalmica,  Augenheilmittel;  von  6q>- 
xraXfiixög. 

*Ophthalmoblenorrhoea,  Augentripper. 
Vgl.  Blenorrhoea. 

*  Ophthal  mobrachytes,  Augenachsenver- 
kürzung;  ßqa/vTrjg  Kürze. 

*Ophthalmocentesis,  soll  Anzapfen  des 
Auges  heissen.    Vgl.  Paracentesis. 
Ophthalmocopia.    Vgl.  Asthenopia. 

*  Ophthalmodesmitis ,  Bindehautentzün- 
dung (öeafioc  Band,  ösa/xi]  und  öea/xig 
Bund).  Aber  Ammon  nannte  so  die 
Oyclitis!    Vgl.  Auge. 

f  Ophthalmodulia  s.  Ophthalmiatria. 

*  Ophthalmodynamometer  (övj'a^tcMacht, 
[isxqov  Maass)  Augenkraftmesser  zur  Be- 
stimmung des  Verhältnisses  zwischen  Ac- 
commodation  und  Convergenz  (1884). 

*Ophthalmolyme,  Augenzerstörung  (Xvfii] 
Verwüstung,  Verb.  Ivfiaivco,  Adj.  lv- 
fiavxTjqiog  und  Xvfinvzixög.  Die  meisten 
Worte  dieser  Art  sind  falsch  gebildet 
worden  z.  B.  Ophthalmolymantericus). 

Ophthalmo-macrosis  (-macrotes),  Aug- 
apfelvergrösserung  {fxdxqaffig,  fiaxqÖTr]g). 

*Ophthalmomalacia,  Augapfelerweichung, 
auch  als  „essentielle  Phthisis  bulbi"  — 
verdeutscht  (Graefe-Saemisch). 
Aber  die  Erweichung  heisst  fiäla^ig;  da- 
gegen fiuXnxia  Weichheit,  in  ärztlichen 
Schriften  auch  Feigheit,  Messerscheu. 

Ophthalmometer ,  Augenmesswerkzeug 
(fteTQov  Maass)  von  Herrn  von  Helm- 
holtz  zur  Bestimmung  der  Constanten 
des  lebenden  Auges.    Vgl.  Metron. 

*Ophthalmomyitis,  Augenmuskelentzün- 
dung (uüc  Maus,  Mäuslein  —  Myositis  ist 
falsch!). 

'  Ophthalmophthisis ,  Augapfelschwund 
(qt  friaig). 

Ophthalmoplegia ,  die  Augenmuskel- 
lähmung,  Augenlähme.  (Von  nlrjyi) 
der  Schlag,  Verb,  nhqtsim;  vgl.  Hemi- 
plegia).  Heutzutage  auf  den  Fall  ange- 
wendet (schon  seit  Desmarres  u.  A!), 
WO  mehrere  oder  alle  äusseren  Muskel 
(eines  oder  beider  Augen)  gelähmt  sind: 
O.  externa.  Die  Lähmung  des  Schliess- 
muskels  der  Pupille  und  des  Accommo- 
dationsmuskels  nennt  man  O.  interna.  Die 
Lähmung  eines  Augenmuskels  nennen  sie, 
je  nach  dein  geringeren  oder  höheren  Grade 
Paresis  bezw.  Paralysis.    Vgl.  diese. 


*OphthalmoprosopsiS  soll  das  Einrich- 
tungsvermögen des  Auges  bedeuten.  Aber 
warum?  ?/  nqoaoyjtg  der  Blick,  der  Anblick. 

*OphthalmoptosiS .  Augapfelvorfall  s. 
Ptosis. 

*Ophthalmorrhagia ,  Augapfelblutung. 
(Aber  qayij  heisst  nur  Riss,  atfioqqayia 
Blutung). 

*  Ophthalmorrhexis,  Augapfelzerreissung 
(gif  £  ig  Riss). 

Ophthalmoscopia  hiess  die  Untersuchung 
des  Auges  (mittelst  des  Gesichts)  —  bei 
Himly  I,  16;  bei  Desmarres  p.  1.  (Von 
6  axonog  der  Späher,  Verb,  axoneco, 
Subst.  axoTcij  oder  axoniä.)  Cramer 
hat  sein  Instrument,  um  die  von  Langen- 
b  e  c  k  entdeckten  Veränderungen  der  Lin- 
senreflexe bei  Accommodationsveränderung 
genauer  zu  studiren,  Opbthalmoscop  ge- 
nannt, von  Helmholtz  nannte  das 
von  ihm  erfundene  Werkzeug  zur  Unter- 
suchung des  Augengrundes ,  wodurch  die 
neue  Zeit  der  Augenheilkunde  begründet 
wurde,  Augenspiegel  (Beschreibung 
eines  Augenspiegels,  Berlin  1851.  — Physiol. 
Opt.  1867).  Der  Name  Ophthalmos- 
cop  ist  dem  deutschen  Werkzeug  in 
Frankreich  —  von  einem  Griechen 
gegeben  (AnagnostaMs,  nouvel  ophthalmos- 
cope  1854),  und  auch  in  Deutschland  über- 
flüssiger Weise  angenommen  worden. 
(Follin,  das  Opbthalmoscop,  deutsch, 
Weimar  1859.)  Die  Augenspiegelkunst 
ward  Ophthalmoscopie  genannt.  (Mau- 
thner,  Lehrbuch  der  Ophthalmoscopie, 
Wien  1867).  Man  spricht  von  der  oph- 
thalmoscopischen  Aera. 

*  Ophthalmosemiotik,  Augenzeichenlehre, 
erklärt  die  Schlüsse,  welche  die  am  Seh- 
organ zu  beobachtenden  Symptome  auf 
anderweitige  Krankheiten  gestatten.  To 
(jij/An,  aijfistof  das  Zeichen.  2rjnel6v 
e'axi,  ov  yvma&ivxog  eteqov  xi  e£  avxov 
xaxaXa/xpafsxai  (Pseudogal.  Def.  med. 
XIX,  394).  Auch  Hippoer.  spricht  schon 
(Hqoyt'aax.  n.  und  a.  a.  O.)  von  den 
Zeichen  (cr^et«).  Adj.  o-^uetcortxdc;  da- 
von ar/^ieicorixi]  (xe/i'i)),  semiotice.  Zeichen- 
lehre.   Pseudogalen.    Isag.  XIV,  690. 

AlOtlQBlXUl  TO  0~l)flEl(t)XlxÖv  Big  rot«,  etc 
tb  Bniyvcoo-ir  tiZv  nuqaXs'hv&öxav  xai 
Big  xfji'  Birio-XEipii'  xüv  (tvvb8oevÖvh<)v 
xai  Big  TtjU  nqöyi'uaii'  tcjv  fiBllövtttv. 
Also  nach  heutigem  Jargon  Anamnese, 
Diagnose, Prognose;  und  nicht  identisch  mit 
dem,  was  wir  heutzutage  Semiotik  nennen. 
Vgl.  ausser  zahlreichen  Dissertationen  des 
vorigen  Jahrhunderts  1.  Löbenstein- 
Löbl,  symptomatische  Semiologie  des 
Auges,  Jena  1817.  2.  Förster.  S.Jacob- 
son und  —  Hipp.  Prunn.  (I,.  Hl,  H6). 
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*  Ophthalmostatum,  Augenkalter,  Spe- 
culum  oculi,  —  wie  er  vor  Anwendung 
der  Zänglein  (Pincetten)  gebräuchlich  war. 
(Von  (TtaiLxoc  hemmend,  aiaiog  stehend 
[tcrr^jtuJOUeberOphthalmostatometrie 
siehe  unter  Metroh.  Es  giebt  auch  ein 
Ophthalmo-blepharo-stat !  Auch  B 1  e  p  h  a  - 
rostat  ist  im  Gebrauch  für  Lid  halte  r,  — 
was  doch  viel  besser!  Blepharospat 
(besser  mit  th)  heisst  Lidspatel ,  von 
cmä&ri,  anu&ig,  unu&iov  flaches  Holz, 
Spatel:  auch  Snellen's  Pincette  mit  einer 
Sehildkrötplatte. 

*  Ophthalmosteresis ,  Augapfelberaubung 
=  Anophthalmia  (von  crreo^cuc  Beraubung, 
Confiscation,  Verb.  crreQeco). 

*Ophthalmotherapia  ,  Augenheilkunde 
(&eocmeia,  Verb.  d^eoctnevco,  Adj.  d-ega- 
nevxcxog). 

"Ophthalmotomia ,  Augapfelschnitt  = 
Sclerochoriotomia  post.  gegen  Druckstei- 
gung (Galezowski,  C.-Bl.f.A.  Nov.  1886); 
xofirj  Schnitt. 

*Ophthalmotonometria  soll  Augapfel- 
spannungslehre  sein;  rovog  Spannung. 

*  Ophthalmotropometria  soll  Augapfel- 
drehungslehre sein;  xoonij  "Wendung. 

*Ophthalmoxysis  =  Augapfelschabung; 
gemeint  ist  Blepharoxysis,  Lidschabung. 
Vgl.  dasselbe  und  Trachoma. 

*Ops,  das  Gesicht;  rj  äiyj  Gen.  conog, 
heisst  das  Auge 1  oder  das  Gesicht  vom 
Stamm  OUTfi  (önxd'Cco  ,  önxuLi'(o)\ 
auch  heisst  bei  Späteren  fi  anrj  der  Blick. 
Hiervon  sind  öSvconin  Scharfsichtigkeit 
sowie  das  spätgriechische  /ivconia  Kurz- 
sichtigkeit, wofür  die  besseren  Schrift- 
steller [ivwniaaig  sagten,  und  viele  mo- 
derne wie  Emmetropia ,  Hypermetropia, 
Hemiopia  u.  A.  abgeleitet,  die  trotz  einiger 
Zweideutigkeit  (denn  onrj  heisst  das  Loch) 
immer  noch  weniger  schlecht  sind  als 
die  auf  —  opsia;  denn,  wenn  auch  vif/ig  die 
Sehe  oder  das  Sehen  bedeutet,  so  heisst 
orpia  der  späte  Abend  (von  ötpe  spät) 
und  ävoipi«  '1er  Mangel  an  Zukost  (von 
d-  und  otpov).  Di/sopia  tenebrarum  soll 
Hühnerblindheit  heissen  (HimlyH,  450), 
aber  övaionia  heisst  Schaam,  övcruntco 
(von  äiyj)  beschämen. 

*Optasioscopia  ist  eine  der  sonder- 
barsten Hieroglyphen,  welche  die  Augen- 
arzt.-, sich  haben  gefallen  lassen  müssen. 
Es  Boll  bedeuten  „Prüfung  der  Retinal- 
perception".  Nun  mich  das  ist,  ziemlich 
unverständlich;  gemeint  ist,  dir  mecha- 
nische und  elektrische  Reizung  der  Netz- 
haut. 'Oniairiit  heisst  das  Schauspiel, 
t'  axonvg  der  Späher;  Optasioscop  wäre 


das ,  was  die  Berliner  einen  Zaungast 
nennen. 

Optice,  Optik,  die  Lehre  vom  Sehen; 
■fj  onxixfj  (Aristot.),  von  Adj.  onxtxog 
(optisch),  Verb.  OIITSi.  Die  Griechen 
hatten  auch  ein  Adj.  onxög,  das  allerdings 
auch  bei  Späteren  sichtbar  bedeutete;  ge- 
wöhnlich aber  gebraten  (von  öjrra&j). 
Darum  ist  der  Name  Optometer  (vgl. 
dasselbe)  nicht  glücklich  gewählt. 

Optographia  nannte  Kühne  die  Fixi- 
rung  des  objectiven  Netzhautbildes  (der 
ausgebleichten  Stelle  im  Sehroth  der  Netz- 
haut); und  Optogramm  ein  derartiges 
Praeparat.  So  schön  die  Sache,  so  zwei- 
felhaft der  Name  (von  öniög  und  fj  ygacprj 
das  Zeichnen,  ro  ygn^jxa  die  Zeichnung). 

*  Optometer  vgl.  Metron. 

* Optotypi  sollen  Sehproben  sein,  von 
önxog  und  ö  xvnog  das  Gepräge. 

Orbita  (von  orbis  Kreis)  heisst  Wagen- 
geleis, Spur,  Kreisbahn.  Hiervon  orbitostis, 
voller  Wagenspuren.  DieNeulateiner  haben 
sich  erlaubt,  mit  orbita  die  (vorn  rundliche) 
Augenhöhle  zu  bezeichnen  und  hiervon 
orbitalis  (margo  orbiialis)  zu  bilden  —  und 
sogar  Exorbitismus;  vgl.  Exophthalmus. 

*Orthometer  vgl.  Metron. 

*  Orthopaedia  soll  Graderichtung  heissen, 
von  öo freie  gerade  und  naig  Kind  oder 
naiöeitt  Erziehung.  Die  gelehrten  Medi- 
aner haben  viel  gegen  das  schlechte  Wort 
geeifert  und  dasselbe  durch  diogfrcoaig 
(Hipp.)  ersetzen  wollen.  Alle  Schriftsteller 
über  Schieloperation  sprechen  von  ortho- 
paedischer  Nachbehandlung. 

Orthoscop,  ein  Wasserwännchen ,  das 
dem  Auge  vorgesetzt  wird,  um  die  Horn- 
hautbrechung auszuschalten  und  die  vich- 
tige Lage  der  Iris  zu  zeigen  (Czermak). 
Von  ög&og  gerade;  axonög  der  Späher. 

*  Osteitis  orbitae  ,  Knochenentzündung 
(6 orsoy  Knochen). 

*Osteoma  choroTdis  (Galezowski), 
Aderhautverknöcherung. 

*Osteophyten  (des  Orbitaldachs)  = 
Knochenauswüchse;  der  Ausdruck  ist  durch 
Lobstein  gebildet  von  6<txeov  und  cpv- 
io  v  Gewächs. 

*Oule,  die  Narbe;  ovlfj  (von  ovlu  valeo, 
ovlog  solidm),  besonders  auch  für  lbnn- 
hautnarben  gebraucht.  (Vgl.  N u b e cul  a.) 
Lateinisch  Cicatrix.  Dim.  oioatntmla, 
Adj.  cicatricosus ,  Verb,  cicatricari  ver- 
narben, Cael.  Aurel,  morb.  ehron.  IV, 
8,  118.  Cicatricem  inducere  bei  Cels.  V, 
26,  30  (p.  300)  und  V,  26,  36  (304). 
Ebenso  bei  PI  in.  Hiervon  Cicatruiation 
frz.,  Vernarbung,  Verb,  cicatri-ier. 


.  Aber  lateinisch  heUrt  op.  (gewöhnlich  der  Fluni,  ojki)  die  Macht  und  0P,  die  Göttin  Erde. 
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♦Oulotomia,  Narbenzerschneidung  (von 
ovlr]  und  to,uj/),  ist  für  uns  ebenso  über- 
flüssig als  das  gleichfalls  modern -fran- 
zösische Cicatrisotomia.  Oulotomia 
(richtiger  Ulotomia)  verwerfen  wir  wegen 
der  Zweideutigkeit,  da  to  ovlov  das  Zahn- 
fleisch ;  Cicatrisotomia  wegen  der  Barbarei, 
da  ein  französirtes  lateinisches  Wort  mit 
einem  griechischen  zusammen  geschweisst 
ist.  Der  Hauptfehler  der  modernen  Aus- 
drücke hegt  darin,  immer  und  um  jeden 
Preis  Hauptwörter  zusammenzusetzen. 
Wem  also  Narbenzerschneidung  zu  ge- 
wöhnlich und  zu  verständlich  ist,  der  mag 


Cicatrix  rescissa  sagen  (rescindere  venam  C  o  - 
hm.,  rescindere  cicatricem  recentem  Petr.) 

*Oxyopia,  Scharfsichtigkeit;  o^v-anict, 
Arist.  —  Himlyll,  956,  Oxiopia  [sie],  die 
krankhafte  Scharfsichtigkeit.  „Es  soll 
Amblyopische  gegeben  haben,  die  am 
hellen  Tage  die  Sterne  sahen."  Dies  ist 
Unsinn.1  Der  noch  hinzugefügte  Name 
Galeropia  auch,  denn  y«A eqög  heisst  nicht 
klar,  sondern  nur  heiter,  von  /ynico.  Man 
hat  auch  die  ungewöhnlich  lange  bleibenden 
und  quälenden  Nachbilder  mit  diesem 
Namen  bezeichnet. 


*Pacheablephara  ,  Pachyblepharon ,  Pa- 
chytes,  sogar  Pacheablepharosis  (!)  bei 
Beer  (H,  49)  für  Lidverdickung  (nn/sa 
ßXefpaqn  dicke  Lider,  na/v  ßlerpaoov). 
Pachyblepharosis  in  einem  neueren  Lehr- 
buch! Vgl.  Tylosis.  Ein  Verbesserer 
schlug  Blepharopachynsis  vor  [näyw- 
aig  Verdickung,  na/vxrjg  Dicke). 

Palpebra,  Augenlid  (Cels.,  Plin.),  von 
palpare ,  streicheln.  —  Cael.  Auf. 
palpebrum. 

*Palpebrotomia,  Lidzerschneidung.  Wer 
deutsch  redet,  wird  das  barbarische  Wort 
(von  palpebra  und  tofirj)  vermeiden  und 
—  vielleicht  auch  die  ebenso  zu  bezeich- 
nende Operation. 

Pankratisches  Fernrohr  (Donders  1877) 
giebt  durch  Verschiebung  einer  Linse 
innerhalb  gewisser  Grenzen  (von  0,8  bis 
1,2)  alle  möglichen  Vergrösserangen  in 
einer  continuirlichen  Reihe.  (Hay/.Qazi]g 
allherrschend,  allüberwindend  von  nag 
und  xgciiog  Kraft;  najxQanov  Allkampf, 
pancraticus  vollkräftig.) 

Pannus  heisst  Lappen,  bei  Plinius 
ein  Gewächs  an  der  Knoppereiche  (Aegi- 
Lops).  Hist.  nat.  XVI,  33.  Andere  Hand- 
schriften haben  dort panus.  Dieses  {nrjvog, 
dor.  nävog"1)  heisst  1.  Spule  mit  Einschlag, 
2.  (Geschwulst.  In  letzterer  Bedeutung  auch 
bei  Cels  us,  V,  18,  19.  At  adversus 
partum,  tumprimutn  orientem  quodyvye&lov 
Graeci  oocant  (rosenartige  Entzündung, 
auch  Drüsengeschwulst)  et  omne  tuber- 
cufum,  quod  cpvfjct  nominatur.  .  .  .  Ferner 
Plin.  an  unzähligen  Stellen,  z.B.  XXIII, 
66:  Faex  aceü  .  .  .  panos  discutit  nondum 
exuleeratos.  Pannosus  heisst  lumpig, 
pannositas  die  lumpige  Beschaffenheit, 
pannulus  ein  Lumpen,  panniculus  ein 
Lumpen,  paniculus  und  panicula  eine  Ge- 


schwulst. —  Die  Araber  nannten  die  trübe 
röthliche  Schicht  der  Hornhaut  bei  Trachom 
Sebel,  dies  wurde  mit  panniculus,  pannus 
übersetzt;  so  haben  wir  den  unzweck- 
mässigen Namen  erhalten.  Bar  tisch 
nannte  die  verschiedenen  „Felle",  welche 
die  Volkssprache  am  Auge  findet,  Panni. 
Bei  Eiverius  p.  93  heisst  es  Panicle 
covers  the  whole  Eye  and  is  very  red.  (In 
Pseudogalen  d.  ocul.  p.  123  werden  die 
Augenhäute  panniculi  genannt.)  —  Heutzu- 
tage sind,  wenigstens  in  unseren  Gegenden, 
Hornhäute,  die  wie  ein  Scharlachlappen 
aussehen,  recht  selten.  Der  Begriff  Pannus 
bezieht  sich  heutzutage  auf  die  neuge- 
bildeten Gefässe  der  Hornhaut  mehr  als 
auf  die  Trübung ;  man  spricht  von  pannösen 
Blutgefässen,  von  trachomatösem ,  von 
scrophulösem  Pannus;  von  Reparations- 
pannus,  wenn  neugebildete  Blutgefässe  in 
den  Grand  eines  Hornhautgeschwüres  ein- 
dringen und  das  Material  zur  Ausfüllung 
herbeibringen.  Was  ist  uns  aber  Pannus? 
Was  pannüse  Gefässe?  Neugebildete  ober- 
flächliche Blutgefässe,  das  ist  ein  klarer 
Begriff;  und  oberflächliche  Hornhauttrü- 
bung oder  Fell  sage  ich  zehn  Mal  lieber 
als  Pannus  oder  Sebel. 

PanOphthalmitis,  Entzündungdes  ganzen 
Augapfels,  ein  moderner  Name  (von  nag 
ganz,  6rpd-nlf.iög  Auge),  natürlich  mit 
1 — 2  grammatischen  Fehlern.  Es  müsste 
Pantophthalm ia  heissen  (navTÖyß-al- 
fxog  alläugig,  Ar.  fr.).  Vgl.  Ophthalmia. 
Gewöhnlich  meint  man  die  eitrige  Ent- 
zündung {Phlegmone  oculi,  Pantophthalmia 
suppurativa).  Es  giebt  auch  eine  Pant- 
Ophthalmia  sicca  speeißca.  (Hbg.) 

Papilla  optica  wird  der  Sehnervenein- 
tritt  genannt,  obwohl  er  keine  Warze 
darstellt.     Papillitis  (Entzündung  des 


1  Dass  man  aus  tiefen  Brunnen  die  Sterne  bei  Tage  sieht,  wussten  schon  die  Alten.    Galen,  de 
usu  part.  X,  3.  Vol.  III,  p.  776:  xux  xüv  fia&iuv  ipQiuttuv  uozifif  liaütvzai. 
-  Aber  auch  pavnus  wird  von  »ävo;  abgeleitet. 
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Selmerveneintritts)  ist  ein  heutzutage  ge- 
bräuchlicher, wiewohl  barbarischer  Name. 
Natürlich  werde  ich  nicht  Thelitis  vor- 
schlagen (ß-ijXi], papilla,  Brustwarze,Warze). 

Papilloretinitis  =  Neuroretinitis. 
*Papula  (cj.,plp.,  sclerot.Himly),  Blatter. 
Celsus  V,  28,  18:  Papularum  duo  genera 
sunt.  Altertum  est,  in  quo  per  minima*  pus- 
tulas  cutis  exasperativr.  .  .  . 

Paracentesis,  der  Seitenstich;  nnon- 
xevxijcrig  von  nagd  daneben  und  xevxbiv 
stechen.  Galen  gebraucht  das  Zeitwort 
•nagaxevxsiv  für  Staarstechen ,  da  ja  die 
Lederhaut  lateralwärts  vom  Hornhautrande 
angestochen  wurde ;  ferner  das  Hauptwort 
nagaxevxrjO'ig.  UagaxBvxijxi'/giov  Staar- 
nadel,  nagaxBvxijxijg  Staarstecher.  Es  ist 
eigentlich  nicht  richtig  Paracentesis 
corneae  für  Anstechen  (Punctum)  zu  sagen. 
Falsch  ist  Paraceuthesis  mit  h  (Mauchart 
Dissert.  de  Paracenthesi  oculi  und  neuere 
Schulbücher). 

* Paralampsis,  nagdXa/xipig  (von  Hipp, 
bis  Himly),  glänzend  weisse  Hornhaut- 
narbe.   Vgl.  Nubecula. 

Parallaxis.  parallactische  Verschiebung; 
TtaqaXXdiTosiv  verändern,  nagdXXa^tg 
1.  Veränderung  (n.  qpgEvcSv  Geistesver- 
wiiTung  Hipp.1);  2.  Verschiebung,  bei 
Math.  Bei  den  Astronomen  bedeutet 
Parallaxe  den  Winkel,  den  zwei  nach  dem- 
selben Sterne  gehende  Gesichtslinien  mit 
einander  machen  (z.  B.  vom  Centrum  und 
einem  Oberflächenpunkt  der  Erde).  —  Die 
Augenärzte  nennen  parallaktische  Ver- 
schiebung die  Scheinbewegung,  die  im 
umgekehrten  Augengrundsbilde  ein  in 
Wirklichkeit  dem  Beobachter  näherer 
Punkt  gegen  einen  ferneren  ausfuhrt, 
wenn  man  das  Convexglas  rasch  hin  und 
her  bewegt.  (Vgl.  meinen  Artikel  Oph- 
thalmoscopie  in  Eulenburg's  Kealencycl. 
I.  Aufl.).  Entoptische  Parallaxe  ist  die 
Scheinbewegung  eines  schattengebenden 
Punktes,  bei  Bewegung  der  im  vorderen 
Brennpunkt  des  Auges  befindlichen  Licht- 
quelle: a)  -ie  ist  null,  wenn  der  Punkt  in 
der  Pupille,  b)  entgegengesetzt,  wenn  der- 
selbe weiter  nach  vorn,  c)  gleichsinnig, 
wenn  derselbe  weiter  hinten  im  Auge  liegt 
(Listing  1845).  Unter  stereoskopischer 
Parallaxe  versteht  v.  Holmholtz  (phys. 
Optik)  die  scheinbare  Entfernung  der 
beiden  Bilder  eines  Punktes,  die  näher 
zum  Auge  liegen,  als  der  fixirte  Punkt; 
liöttcher  al.er  (A.  f.  0.  XX,  1879)  den 

Winkel,  unter  welchem  von  einem  Punkte 
aus  der  Augonalistand  des  lieschauors 
erscheint.   Des  letzteren  Begriffs  habe  ich 


mich  bedient  bei  der  Erläuterung  meines 
Blickfeldmessers. 

Paralysis,  Paresis.  1.  Pajralysis, Läh- 
mung; nagdXvcri;,  von  nagaXvBiv  auflösen, 
entkräften;  Adj.  nagdXvxoe,  auch  nugn- 
Xvxixög  im  Neuen  Testamente.  (Lat.  bei 
Celsus  resolutio,  resolvere.)  Galen.  Def. 
med.  XIX,  415:  UagaXvaig  ecrxi  nd&o; 
ßXdnxov  xr/v  nqoaigETixrjv  xivycnv  nsgi 
{legiaiv  rj  uBgei  xivi  yivoftevov'  dnoxeXei- 
Tai  de  nafrövxcov  xeov  vevgcovxai  xdjv 
[ivtoi>.  Galen,  de  morb.  causs.  VII,  111: 
Zusammengeschnürte  Nerven  ragxcödr] 
/.isv  xö  ngcoxov,  verxegov  de  navxdnaaiv 
äia'tdd-^xä  xe  xai  dxivr/xa  yivsxai'  xai 
xaXsixai  uev  v  xoiavxn  xdxcocric  avrwv 
nagahvaug  sv  xavxco  de  ysvsi  ovaa 
xij  t'dgxij  xö)  /AeyeitEi  diaXXdxxEi.  Galen 
de  loc. 'äff.'  IH,  14,  VIII,  208:  ndvxiov 
xüv  VBvgcüv  dnoXsadvxoiv  ai'rr&rjcriv  xe 
xai  xivrjniv,  dnonXrj^ia  xö  nü&og  övo- 
fid'eiai'  xaxä  &dxBgov  de  /.tegog,  rjxoi 
xö  dsl-i-öv  ij  xö  dgicxEgöv,  ei  au^tßaivsi 
xovxo ,  nagdXvcrig  xaXsTxai,  xov  [isgovc 
Exsivov  dijXovöxc  xa&'  b'  (TvvEcrxr),  noxs 

wbv  xov  öeStov  xai  ydg  xai  /Big 

öXrj  xai  crxsXog  bXov  nagaXvexai  .  .  . 
p.  213:  ttdXiaxa  (ibv  ovv  f\  ndgaXvaig 
sni  xfj  xij g  xivr/rrstog  dnroXeia  XsyExai. 
Galen  kennt  aber  auch  schon  den  Begriff 
der  Paraplegie,  jedoch  nicht  in  unserem 
Sinne,  der  unteren  Querlähme.  Ibid.  IV, 
3,  VHI,  p.  230:  öxav  aLicpöxega  xd 
/XBgrj  xov  eyxecpdXov ,  xo  te  öeI-iöv  xai 
xö  dgiaxsgöv.,  xaxä  xovxo  xö  ywgiov  y 
nsnovd'öxa,  xovg dnonXrjxxixovg  eni.q>egEt 
xLvdvvovg'  ÖY  av  öe  &dxEgov  (lövov.  ei; 
naganXijyiav  xsXEvxn.  Hemiplegie 
in  unserem  Sinne  (der  einseitigen 
Eörperlähmung)  kennt  erst  Pauli.  Aeg. 
(III,  18,  p.  67):  Tijg  f.iev  _  xoLvijg  dg/rj; 
xüv  vsvgcüv  na&ovarjg  xdx  xovds  ndv 
xcav  xüv  xaxd  xö  vcZfia  fiogiav  dnoXsadi'- 
xeov  xrjv  xe  xivrjmv  äfta  xai,  xi]v  aicrfri]- 
o~iv  dnonXijSia  xö  ndttoz  xaXetxat  ...  et 
de  xaxd  ^dxegov  fiegog  r)  e"/.tcpga£tg 
yEvrjxai,  rjfiiitXqyia  xai  nagaXvcrig  ovo- 
fidCexat'  et  de  xatY  ev  xi  fiogiov  »J 
xoiavxij  o-vo-xaii]  ßXdßq  ,  ixeivov  xov 
/jogiov  xö  ndfrog  Xe/d-ijaexai.  Während 
also  der  Ausdruck  Hemiplegia  (Hemiplexia  I 
grammatisch  richtig  gebraucht  wird,  ist 
der  heutige  Sinn  von  Paraplegia,  der  sich 
weder  bei  Foes  noch  bei  Gor r.  noch  bei 
Oastelli;  Bondern  erst  bei  Blancard 
u.  f.  findet,  in  sprachlicher  Hinsichi 
durchaus  nicht  gerechtfertigt,  vielmehr 
ganz  w  illkin  lii  Ii  und  rein  oonventionell. 
Ilaod    bedeutet    eben    nicht  dasselbe 
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Hipp,  de  fract.  (F  652,  671). 
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wie  xcItcü  und  heisst  hier  nicht  wider, 
wie  Littre  annimmt,  sondern  seitlich. 
2.  Paresis,  unvollständige  Lähmung; 
ndqeaig  wörtlich  Erschlaffung,  von  71«- 
qirjfli  nachlassen,  abspannen;  Adj.  nd- 
QEiog.  Uebrigens  gebrauchten  die  Alten 
Paresis  in  demselben  Sinne  wie  Paralysis; 
allenfalls  war  ihnen  Paresis  weniger  ex- 
tensiv (uns  weniger  intensiv!)  als  Pa- 
ralysis. Halten  wir  uns  an  den  Meister 
der  Nervenkrankheiten  Ar  et.  Cappad. 
(De  sign,  chronic,  m.,  I,  cap.  VII,  p.  84): 
negi  naqaXvaecog.  ÄnonXrj^irj,  naqa- 
Ti/.rjyirj,  ndqeaig,  naqdXvvug  änavTa  tco 
yevei  twvtu'  ?/  ydq  xivijcnog  rj  ücpfjg  r/ 
afitpoiv  eouv  exXeiftg,  xoxe  xai  ifva^irjg 
xoxe  xai  Tijg  dXXrjg  aio&ijaiog'  aXX 
dnonXij^irj  ßkv  öXov  tov  oxrjveog,  xai 
xljg  uiod-rjaiög  xe  xai  yva^rjg  xai  xivtjaiög 
do~xi  naqdXvcig  ■  •  •  naqanXrjyirj  öe  naq- 
evig  j.iev  dqjrjg  xai  xivrjaiog,  dXXd  fie- 
qeog  r)  xetgög  rj  axeXeog'  naqdXvaig  öe 
oj;  eninav  xwrjaLOg  fiovvov,  eveqyeirjg 
re  ndqeaig'  rjv  öe  dqpr)  exXeinj]  jxovvij 
xoxe  {andviov  öe  xö  xoiövöe)  dvaio'&rjo'ir] 
ui'ü.Xov  r)  ndqecrtg  xixXr]ü~xexai.  Aret.  (de 
caus.  et  sign.  acut.  m.  II,  Cap.  XII,  p.  65): 
ipvl;i<:  xai  ndqeaic  xai  vdqxrj  vevqav. 
Vgl.  Alex.  Trall.  iß'  (I,  575  bei  Pusch- 
mann): To  xrjg  naqeaecog  nd&og,  0 
xai  naqdXvaiv  övofid'Ceiv  eiw&aaiv, 
ovöev  äXXo  rj  dvaio&rjaia  xai  dxivrjaia 
läv  nenov&öxcov  xöncov  io~xi'  öiacpeqei 
öe  Trjg  dnonXrj^iag ,  bxi  avxr)  fiev  tov 
navibg  aä^iaxog  eaxiv  di>(tiff&r]o~ia  xai 
dxivrjaia  (ierd  ßXdßrjg  icov  r)ye/j,ovtxcoi> 
iveqyeiQv  xai  xqönov  Tivd  d-dvaxog,  r'/ 
de  ndqeaig  xov  rjfjlaeag  acofxaxog  rj  evög 
eait  /xeqovg  vexgcoaig  fj  xai  xivcav  fioqiav 
vevqwödiv  x.  x.  X.  .  .  Also  auch  für  das 
Wort  Paresis  ist  die  jetzige  Bedeutung  einer 
schwachen  Lähmung  grammatisch  nicht 
gerechtfertigt.  Bei  Gorr.  und  C  aste  Iii 
ist  Paresis  dasselbe  wie  Paralysis;  bei 
Blancard  ist  Paresis  eine  secundäre;  bei 
Kraus,  Littre  u.  f.  eine  leichte  Para- 
lyse. —  Die  Augenlähmungen  waren 
den  Alten  wohl  bekannt;  sogar  das 
Vorkommen  der  Empfindungs-  neben  Be- 
wegungsstörung. Vgl.  Diplopie.  Ferner 
Pseudogalen.  Med.  XIV,  771:  naqaXe- 
Xva&ai  Öe  Xeyexat  6  6q>{raXfi6g  oTav  av- 
tov  dn  tXe  in  wer  iv  ai  rpvaixai  xivrjaeig  xai 
(ir)  övvaxai  dvaßXeneiv  i}  xdxa  ßXenew, 
dvaiff&rjiog  öe  r/'  noXXdxig  öe  xai  neqi 
ixeqrj  Tivd  tov  ocpüaXuov  tovto  (jv[i- 
ßaivei.  Der  vortreffliche  Aetius  (VII, 
vd  p.  133)  hat  ein  eigenes  Capitel  neqi 
naqaXvaeag  ocp&aXfiüv.     Oi  (tovov  zö 


önTtxöv  vevqot>  .  .  .  dXXd  xai  öXog  o 
6q>&aX[xög  eVtore  naqaXvexai,  noxe  fiev 
fiexd  zov  Xomov  aco/xaxog,  xcSv  öe£ccjt> 
i]  T<jjv  dqiaieqcüv  fjeqdjp  naqaXv&evTeov. 
eerrt  öe  öie  xaziöiav  yiveiai  neqi  to>' 
öqj&aXj.iöv  [i6i>oi>  naqdXvGLC'  noxe  öe 
xai  ÖXog  6  ocfd-aX/xog1,  xai  et  jtie>  rö 
ßXecpuqoi'  naqaXv&eir/  /.te/A.vxe  ötrjvexdjg 
6  ocpfraXfiög  xai  dvaiO~&r]Tei  16  ßXe- 
qjaqoV  ei  öe  ÖXog  6  6(p&aXjxog  naqa- 
Xvd-eirj  Tag  elg  t«  nXdyia  xai  dvea  xai 
x«rw  xtvijoeig  ov  övvaTui  e'nizeXeii'.  (Bei 
dem  Vater  der  Medicin  finden  sich  hier- 
von nur  geringe  Andeutungen.  Hippoer. 
Coac.  Praenot.  K.  I,  268:  'Eni  o/x/xaTcov 
öiao~Tooq>fi  xonicoöet  nvqezojöei  qiyog  oXe- 
xhqiov.)  Celsus  hat  wieder  Verwirrung 
gestiftet,  indem  er  das  Augenzittern  mit 
Resolutio  oculorum  bezeichnet.  (Vgl.  Hip- 
pus.)  Vgl.  auch  III,  27  p.  178:  At  re- 
solutio nervorum  frequens  ubique  morbus  est. 
Sed  interdum  tota  corpora,  interdum  partes 
infestat.  Veteres  autores  illud  dnonXrjZiav, 
hoc  naqdXvcriv  nominaverunt ;  nunc  utrumque 
paratysin  appellari  video.  Cael.  Aur. 
m.  ehr.  II ,  1 :  Fit  paralysis  nunc  sensus 
nunc  motus  nunc  utriusque  .  .  .  nunc  partis 
est,  nunc  partium  nunc  totius  corporis  cum 
apprehensione  mentis  quam  apoplexiam  vo- 
cantes  ac.  pass.  libris  tradidimus  ....  pal- 
pebrum  superius  parali/si  vitiatum  laxius 
fit  atque  motu  ca/ret  et  oculi  pupulam  con- 
tegit  vel  e  contrario  extentum  sustollitur  et 
oculorum  pupulam  nudat.  —  Sequitur  etiam 
involuntarius  lachrymarum  fluor. 

Parametritis  chronica,  als  Ursache  der 
mangelnden  Ausdauer  (Asthenopia,  Kopio- 
pia).  Der  Ausdruck  ist  neu  und  bedeutet 
Entzündung  des  Beckenzellengewebes, 
welches  den  Halstheil  der  Gebärmutter  um- 
giebt  (jiao«  neben,  /xijzqa  Gebärmutter). 

Paraplegia.  Paraplexia  s.  Paralysis. 
*Paremptosis,  Ablagerung,  naqe/jnTcoaig 
(von  naqd  neben,  ifininzeiv  hineinfallen) : 
bei  den  Galenikern  Erblindung  durch 
Compression  des  Sehnerven.  (Isag.  XIV,777.) 

Parenchyma;  Ceratitis  parenehy- 
matosa.  Parenchyma,  rö  naqev/vfta, 
heisst  das  Füllsel,  das  daneben  hinein- 
gegossene, von  naqeyx&v-  Der  Name 
stammt  nach  dem  Zeugniss  des  Galen 
von  Er asi strato  s  und  bedeutet  das  spe- 
eifische  Drüsengewebe  gegenüber  dem 
Muskelfleisch.  Galen  de  temperam. 
(I,  599):  nqMxrj  pfo  r)  xvgiag  ovopa'Co- 
(livTj  aäq$,  rjv  ovx  av  evqoig  xa&  avtrjv 
ovöafiö&t,  tov  oafiaTog,  dXX'  i'anv  äst 
juootof  pvög'  e\pe£rjg  öe  exdeiTov  tüv 
o-nXdyx"OJi'  r)  i'ötog  ovaia'   xaXovot  öe 
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ttvirjv  01  nsqi  xöv  'Eqaaiaxqaxov  naqey- 
XV/ua   xai  üg  nsqi  pixqov  xai  cpavlov 
öiavoovvxai  nqdyfxaxog,  ovx  eidoieg,  ug 
ij    xa&'    sxaaxov    onldyyvov  svEqyEia 
rfjg  craqxög  xavxqg  iaciv.     Galen,  in 
Hippoer.   de  nat.  hom.  comm.,  XV,  8: 
6fi.oif.ieoeg  de  xai  vfirjv  xai  ni/ieXi]  xai 
odqS,  t]TB  xüv  (.lvcüv  Talg  icri  nsqmXai- 
TOfiet'Tj  xai  avxaig  ovoaig  6jioif.ieqiaiv, 
rjx'  ev  TOig  (mXdy/voig  i)v  öi)  xai  naq- 
syxvfia   "/•(tXeiv  'J^qaoiaxqaxog  ei'oj&ev. 
Die  wichtigste  Stelle  ist  Galen.  Metli. 
med.,  X,  731:  avofxdaxai  de  fiovrj  (Tag!; 
■fj  iv  (.ivai,  xüv  Öe  dXXiov  ovÖB/iiav  ovo- 
fid'Covai  adqxa,  n).i]v  oliyoi  Örj  tive;' 
d\lä  xd   it ev  iv  xoig  onldy/voig  otov 
ijnaxi  xai  vsqiqoig  xai  crnkrjvi  xai  tivev- 
fjovi,   nayByxvi-iaxa  xalovai'   tag  o  ev 
BviBQOig  xai  yaazqi  xai  (jrof<«^w  xai 
(irjxqa    dvavvfxov:  dnoXsinovo'tv.  Die 
Begründung  des  Namens  giebt  Galen, 
de  simpl.  med.  temperam,  XII,  311:  bviol 
ös    xüv   iaxqcov   Ttj v   fiev   iv  xovioig 
(sc.  TOig  onldy/voic)  adgxa  naqeyxvfia 
xaXovai,  diöxi  xüv  cpXeßüv  ixxeöfievov 
TO  aifiu  neqimjyvvtai  ndai  xoig  dyysioig, 
cog   ixsivoi   vofii'Covcri.     Schon  Galen 
möchte  den  Namen  P.  nicht,  uns  ist  er 
nichtssagend.     Dennoch  wird  er  in  der 
histologischen  Aera  gebraucht,   um  das 
speeifische  Gewebe  von  dem  benachbarten 
allgemeinen   wie   Bindegewebe,  Blutge- 
fässen,   Nerven    u.  s.  w.  abzusondern. 
Leberparenchym  z.  B.  bedeutet  die  Leber- 
zellen.   Es  ist  seltsam,  dass  dieser  Aus- 
druck häufig  gebraucht,  aber  fast  nie  er- 
klärt1 wird!  —  Unter  Ceratitis  paren- 
chymatosa   versteht  man  Entzündung 
des    eigentlichen  Hornhautgewebes ,  im 
Gegensatz  zu  denEntzündungen  der  beiden 
Oberflächen.    Es  ist  aber  schwer  zu  sagen, 
was  man  in  der  Hornhaut  Parenchyma 
nennen  soll,  und  ob  dieses  bei  der  er- 
wähnten Krankheit  entzündet  sei.  Den 
Liebhabern  solcher  Ausdrücke  möchte  ich 
Mesoceratitis  im  Gegensatz  zur  Ectocera- 
titis  und  Endoceratitis  vorschlagen.  (Ms- 
aog  in  der  Mitte,  ixxög  draussen,  evÖov 
drinnen.)    Ich  selber  werde  auch  so  fertig. 
Wenn  gar  die  Chorioiditis  parenchymatös,! 
=  suppurativa  (zum  Unterschiede  von  der 
serösen  und  plastischen)  gesetzt  wird,  so 
fehlt  jede  Spur  einer  Berechtigung  zu 
solcher  Nameugobung. 

*Paropia,  al  naq^miai,  die  temporalen 
Augenwinkel. 

*Paropion,  Augenschinn,  Scheuklappe, 

naqüniov, 


im  Plur. 


*Paropsis  (Paropsia  bei  Littre)  soll 
Falschsehenheissen.  (Paropsis  noctifuga, 
lucifuga,  propinqua ,  longinqua,  illusoria^) 
Aber  naqoipig  (naqoyjiöiov ,  naqölpiov) 
heisst  die  Nebenschüssel,  das  Extra- 
gericht, von  oipov.  Richtig  ist  aber  das 
folgende. 

*Parorasis,  das  Falschsehen;  naqoqaaig 
von  naqoqdco  vorbeisehen,  falschsehen. 
Bei  Galen  (VII,  99)  für  Gesichtstäuschung 
(Illusion). 

Patheticus  nervus  =  trochlearis,  Augen- 
rollmuskelnerv ,  weil  er  angeblich  bei 
leidenschaftlichen  Bewegungen  der  Augen 
besonders  thätig  sein  soll.  Weder  bei 
Gorraeus  noch  auch  bei  den  Alten  selber 
konnte  ich  hierüber  etwas  auffinden.  Bei 
Oribasius  z.  B.  Collect,  med.  XXV,  28 
(III,  424)  heissen  die  beiden  schiefen 
Augenmuskel  dvo  6b  oi  Xomoi  nEqiatqs- . 
cpovisg  ö).ov  xöv  ocp&alfiöv.  Dagegen 
citirt  Castelli  den  nervus  patheticus  aus 
Willis'  Hirnanatomie.  In  grammatischer 
Beziehung  ist  zu  erwähnen,  dass  1.  nad-q- 
nxög  a)  empfindungsfähig,  gefühlvoll, 
b)  leidend  (passiv),  2.  na&rjiög  a)  em- 
pfänglich, b)  leidvoll  (N.  Test.),  3.  nafrixög 
leidend,  aber  nur  bei  Lateinern  (Catull, 
Marti  al).  Bei  den  Lateinern  ist  pathe- 
ticus =  affectvoll,  Macrob.  sat.  4,  2  §  1. 
Auch  bei  Schiller  ist  pathetisch  =  voll 
Pathos,  erhaben. 

*PeliOSis,  soll  die  Weissfärbung  der 
Cilien  eines  (operirten)  Auges  heissen 
(C.  f.  A.  1881).  Das  ist  falsch.  [LTsliog 
heisst  bleifarben,  grau,  dunkel,  verfärbt, 
Uvidus;  nBliövoxqc,  nsUdvuua,  nslcötrjg, 
nsUcoo-i:  heisst  die  Blutunterlaufung  und 
dergl.  {liuor).  Neuerdings  (S  w  e  d  i  a  u  r  u.  A.) 
ist  Peliosis  =  morbus  maculoms  (haemorrh.) 
W e r  1  h o f i i.]  Offenbar  gemeint  war  Poli- 
osis, das  Ergrauen  (canities),  noUcoaig 
von  noliög  grau. 

Pellagra  (von  pellis  Haut  und  dyqa 
Jagd,  Fangeisen  —  wie  Podagra,  Meu- 
tagra  u.  s.  w.)  mailändische  Rose,  Lepra 
lomlardka,  verbreitet  sich  von  den  Wangen 
auf  die  Lider  (Graefe-Saemisch  rV, 
385  f.,  VII,  215). 

Pemphigus,  fem.,  Blase;  r\ 
Gen.  7iE[iq>lyog  und  nB^icpig,  Gen.  neu- 
cpiöog  a)  Hauch,  b)  Blase.  Jle^qjiybiötjg 
nvoBiög,  B  Lpp>,  Epidem  lib.  VI,  isl  strittig 
(Blasenfieber?).  Die  latinisirte  Form 
scheint  bei  den  Alten  nicht  vorzukommen. 
Die  übliche  Aussprache  Pemphigus  ist 
falsch.  Pemphigus  conjunctivae, 
liimlchautl.lasen   oder  Schälblattern  der 
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Bindehaut,  eine  schlimme,  zum  Glück 
seltene  Krankheit. 

*  Pensile  sarcoma  nennt  Plenk  (p.  42) 
ein  hängendes  Fleischgewächs  der  Lider, 
sessile  ein  flachaufsitzendes.  Beer  des- 
gleichen. 

*Perf  oratio  corneae,  Hornhautdurch- 
bohrung. Bei  den  Alten  (Cael.  Aurel, 
rnorb.  chron.  II,  1,  59)  war  perforatio  = 
di'diQrjatg,  was  jetzt  auf  —  deutsch  Tre- 
panation heisst;  perforare  durchlöchern. 
Peri  — ,  herum;  negi. 

*Peribrosis  (und  perivrasis?) ,  Lidrand- 
catarrh;  negißgaacg  eigentlich  das  An- 
fressen, die  Excoriation.  Bei  Himly  I, 
116  und  auch  in  einem  neueren  Lehrbuch 
die  Augenwinkeltrennung.  Das  hat  man 
von  solchen  Namen. 

*Peridectomia  (negi,  ix,  rop?  Schnitt), 
Abtragung  eines  Bindehautstreifens  rings 
um  die  Hornhaut.  Dasselbe  ist  Peri- 
tomia  (negiiofiij  Beschneidung,  im  N. 
Test.,  circumrisio).  Auch  schon  Def.  med., 
■Galen  XD7,  446.  Hegirofir/  rj  negi- 
aigecrig  eaiiv  d  qiaigecrig  rov  crxenoviog 
ßd't.uvov  8eg(xuiog. 

Perimetria  vgl.  Metron. 

*  Perineuritis ,  Nervenhautentzündung 
(von  negi  und  vevgov  Nerv),  modern 
und  fast  entbehrlich.  (P.  optica  im 
Graefe-Sae  misch.) 

*  Perinuclearis  Cataracta,  Schichtstaar  u. 
dgl.,  von  negi  herum  und  nucleus  der  Kern. 

*Perioptometria,  soll  Gesichtsfeldmessung 
bedeuten.    Vgl.  Metron. 

*  Periorbitis ,  Entzündung  der  Augen- 
höhlen, (Knochen-)  Haut,  übel  gebildet  von 
negi,  orbita  und  -iug. 

*  Periostitis  orbitae,  Kn,ochenhautentzün- 
dung  der  Augenhöhle.  (Richtiger  Peri- 
■osteitis,  negiöateov  Knochenhaut.) 

*  Periphacitis ,  Linsenkapselentzündung, 
von  negi  herum  und  cpaxöc,  Linse. 

Periphakisch,  Adj.  =  um  die  Linse, 
z.  B.  periphakische  Schicht  b.  Embryon. 

Periphlebitis  und  Periarteriitis  (yleip 
Blutader,  dgirjgia  Schlagader)  sind  die 
Unterarten  der  „Perivasculitis"  (s.  diese). 

Periskopische  Gläser  sind  solche,  welche 
das  Umschauen  (das  excentrische  Sehen) 
erleichtern:  Monisken.  —  Das  Beiwort 
fehlt  den  Alten;  sie  haben  das  Zeitwort 
negiaxoniw  [negiaxenzo(int)  ich  sehe 
iimher  und  das  Hauptwort  negivxönrjo-ig 
=  negiaxerptg.  —  Die  Peris^opie  des 
Auges  bezieht  sich  auf  die  optische  Güte 
der  excentrischen  Bilder  (so  dass  wenig- 
stens ein  Theil  der  Netzhaut  in  die  Brenn- 
fläche hineinfällt). 

Peritomia  s.  Peridectomia. 

*  Perivasculitis  retinae,  Blutgefässschei- 


denentzündung  in  der  Netzhaut,  übel  ge- 
bildet aus  negi  und  vasculum  Gefässchen. 

*Perla,  neulat.  (Von  Beryll?)  S.  Mar- 
garita. 

*Phacitis,  Liusenentzündung ;  cpaxog 
Linse. 

*Phacocele.  Linsenbruch,  Linsenvorstül- 
puhg  {xijh]  Bruch).    C.  f.  A.  1885^ 

*Phacohydropsia,  Wasserstaar  (vdgcoip 
Wassersucht). 

*Phacohymenitis ,  Linsenkapselentzün- 
dung (vf.iiji>  Haut). 

*Phacohymenoscleroma ,  Linsenkapsel- 
verdickung  dürfte  besser  sein!  (axkijgwfia 
Verhärtung.) 

*Phacomalacia,  Linsenerweichung  (fja- 
laxia  Weichheit);  schon  besser  wäre 

*Phacomalaxis,  Linsenerweichung  (fid- 
la£tg  Erweichung). 

*  Phacometer ,  Linsen(brennweiten)mes- 
ser.  Die  einen  benutzten  die  opt.  Bank, 
indem  sie  das  zu  prüfende  Glas  zwischen 
zwei  bekannte  einfügten;  die  anderen  das 
Fernrohr.  Neuerdings  ist  eines  nach  Art 
der  Briefwagen  construirt,  indem  die 
Form  des  aufgelegten  Brillenglases  den 
Ausschlag:  beding-t.  Der  Arzt  kann  sie 
alle  entbehren,  wenn  er  nur  einen  richtigen 
Brillenkasten  besitzt  und  —  um  die 
Reform  der  Brillenlehre  sich  nicht  nutzlos 
den  Kopf  zerbricht. 

*Phacos,  Linse;  cpaxog  Linsenfrucht; 
cpaxoeidijg,  linsenähnlich,  wurde  schon  von 
den  Alten  die  Linsenkapsel  genannt.  Vgl. 
Auge.  Hiervon  Aphacia,  Fehlen  der 
Linse  («-,  cpaxog),  z.  B.  nach  der  Staar- 
operation.  Ein  linsenloses  Auge  heisst 
aphakisch. 

*Phacoscleroma,Linsenverhärtung(o-j<Af?- 
goifia,  o~xXi']gviTfxrx  Verhärtung,  axkr/gög 
hart).  Ebenso  entbehrlich  wie  das  Gegen- 
theil  —  Phacomalaxis. 

*PhacosCop,  Phacoidoscop  (von  cpctxög 
Linse  und  axonög  Späher) ,  wird  ge- 
legentlich ein  Apparat  genannt,  um  die 
(bei  der  Accommodation  für  die  Nähe  sich 
verkleinernden)  Reflexbilder  der  Crystall- 
linsenvorderfläche  genauer  zu  beobachten. 

*PhaC0SC0tasma,  Phacoscotoma,  Lin- 
sentrübung {crxöiog  Dunkelheit,  o-xotncr- 
(iog  Verdunkelung;  crxöx(i}(.ia  gewöhnlich 
=  Schwindel). 

*  Phaenakistoscopium  (Phaenacistoscope, 
Plateau),  eine  Drohscheibe,  welche  die 
Verschmelzung  der  Gesichtseindrücke  bei 
schneller  Bewegung  zeigt;  cpaivu  ich 
zeige,  (üxioto;  sein-  schnell,  crxonöc  der 
Späher,  das  sind  die  Elemente  dieses  un- 
heilbar verdorbenen  Wortes,  das  Kraus 
vergeblich  durch  Phaenomenocistoscopium 
zu  verbessern  gesucht  hat. 
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*Phaenophthalmotrop.  Rüte  verfertigte 
ein  Augenmuskelmodell  und  nannte 
es  Ophth  almotrop,  Augendreher,  von 
oq>d-(tl^iög  und  6  rocmoe  die  Wendung 
(jOBnu).  Wundt  verfertigte  ein  neues 
und  nannte  es  künstliches  Augenmuskel- 
system (A.  f.  0.  VIII,  289).  Donders 
unterschied  das  seine  von  den  frühefen 
durch  den  Namen  Phaenophthalmotrop, 
„von  cpaivu  sichtbar  machen,  6q>frdXj.iog 
Auge  und  zqönrj  Wendung".  Griechisch 
ist  das  Wort  nicht,  ebensowenig  wie  sein 
Vorbild  Phaenacistoscopium.  Herrmann 
hat  ein  ähnliches  Werkzeug  Blemmatotrop 
genannt,    (rö  ßltfipa  der  Blick.) 

*  Phalangosis,  die  Reihenstellung  (der 
Wimpern),  von  qjdkayS  die  Reihe.  Der 
Ausdruck  klingt  den  Aerzten  fremdartig, 
wenn  sie  den  Xenophon  nicht  mehr  im 
Kopfe  haben  und  der  Einübung  hellenischer 
Recruten  nicht  beigewohnt:  sie  denken  bei 
cpdlayt  immer  an  das  Fingerglied  (so 
steht  es  allerdings  schon  bei  Aristot.).  — 
Der  gelehrte  G  orr  aeus  irrt  nicht,  wenn  er 
sagt:  dicitur  hic  affectns  änö  zrjg  Zhiv  toi/üv 
(pälayyog,  hoc  est  a  pilortm  acie,  denn  acies 
heisst  allerdings  auch  —  die  Schlachtreihe. 
Die  Bedeutung  des  Wortes  wechselte  bei 
den  Alten.  Die  Galeniker  gebrauchen  es 
für  Distichiasis,  Aetius  für  Trichiasis 
ohne  Doppelreihen,  Pauli.  Aeg.  für  das, 
was  die  heutigen  Aerzte  Entropium  zu 
nennen  sich  gestatten.  (Vgl.  Ectropium). 
Galen.  XP7,  771:  cpaläyywo-ic  öe  iauv 
özav  öiUTixin  1]  zoiazi/ia  tüv  vnocpvo-^ 
[isfcov  zot/div  ii  r)  iv  t(o  dvw  rj  ev  zio 
xäzco  ßlecpäoa'.  Die  übrigen  Stellen  kann 
ich  mir  ersparen,  da  der  Ausdruck,  wenn- 
gleich von  Beer  noch  erwähnt,  doch  durch- 
aus entbehrlich  zu  sein  scheint. 

*Phantoma  heisst  in  der  Sprache  der 
Aerzte  das  Abbild,  die  Nachbildung,  z.  B. 
Ophthalmo-phantom ,  zur  Einübung  der 
Augenoperationen.  Griechisch  ist  (pat'znaia, 
(pävzaafia  das  Abbild,  Trugbild  u.  dergl., 
cpavzd'Cetv  vorstellen.  Ein  Wort  cpai'zoo 
giebt  es  nicht,  wohl  aber  q>avöu  offen- 

*PhantOSCOpie  soll  dasselbe  bedeuten 
wie  Retinoscopie.  Das  Wort  ist  so  schatten- 
haft wie  die  Sache.    Vgl.  Phantoma>  _ 

*Phimosis  palpebrarum  (falsch  Phymosis), 
Lidenge,  angeborene  und  erworbene;  rpi- 
ucoo-ic  (cpifioco)  von  cpipog  Maulkorb, 
Kappzaun.  Es  ist  ein  Irrtlmm  Bimly  s 
i  [,  100),  dass  v.  Aiiimon  den  Felder  ent- 
deckt und  benannt  habe.  Denn  Galen 
spricht,  schon  von  Phimose  der  Lider,  je- 
doch in  etwas  anderem  Sinne  als  wir.  In 


Hippoer.  de  med.  offic.  comment.  (XVIH, 
b,  812):  et  de  /j,eyd).cog  6  ivöbv  vjirjv 
6  iik%Qi  zfjg  i'QECog  (Homliautrand)  e'xze- 
tafiii'og  e'xleinezai1,  zöze  av^ßaivei  zö 
ßXecpuQOv  s'itiü)'  xdneiöäv  apxpozeootg 
avzoig  zovzo  crvfißeßi'jxet,  (pi{icaoig  ovo- 
fid'Cezat,  TO  nd&og,  ov  övvafievov  öi- 
otfm  zov  xdfji'ovzog  ovzco  zbv  ocpfral- 
uov.  Ueber  die  gewöhnliche  Phimose 
vgl.  Pauli.  Aegin.  g'  ve.  Er  nennt 
übrigens  neQupipLCücng ,  was  heutzutage 
und  schon  Def.  med.  (Galen  XIX.,  445) 
naoacpincüo'ic  heisst.  Die  Neugeborenen 
haben  relative  Lidenge,  was  für  Opera- 
tionen wichtig.  Blepharophimosis  (ßle- 
cpaoov  Lid,  q>ifib)ai,c),  noch  im  Graefe- 
Saemisch.    Vgl.  dasselbe. 

*  Phlebolith  der  Orbita  (Arch.  f.  0.  XH, 
2,  223),  Venenstein,  von  i)  (p).eyj  Ader, 
6  Xifrog  der  Stein. 

*  Phlegmasia  alba  dolens  oeuli  puerpera- 
rwm  (Himly),  septische  Embolie  im  Kind- 
bettfieber;  cpkeypiao-ia  Entzündung,  <pley- 
piaii'ett'  e'azi  Siaxaiea&ai  xai  nvoovcr&ao 
(Galen  in  Hipp,  de  vict.  rat.  in  acut.). 

*Phlegmohymenitis  soll  Bindehautcatarrh 
sein  (v/xijv  Haut). 

Phlegmone,  Entzündung;  cpkeyfxoi'i'i 
von  (pleva  abbrennen.  Phlegmone  hatte 
bei  den  Alten  zwei  oder  eigentlich  drei 
Bedeutungen:  1.  ursprünglich  wurde  das 
Wort  für  jede  Entzündung  (qjlöycjcfig) 
gesetzt;  2.  dann  für  eine  entzündliche 
Geschwulst,  welche  pulsirt  und  eine 
brennende  Hitze  zeigt;  3.  endlich  speciell 
für  eine  ernste  Augenentzündung  mit  Ge- 
schwulstbildung. I.  u.  H.  Galen  an  vielen 
Stellen,  z.  B.  Meth.  med.  I  (XI,  69): 
<pleyuovdg  de  oi  fiev  nalatoi  zag  oiov 
qjkoycöaeig  dvöfiaKop'  oi  de  vecözeoot. 
ov  ndaag  .  .  .  dkl'  BVi  (löpfj)  züv  äeq- 
ficSv  na&rj^äzcov  enupegovo-i  zovzo  ro 
ovoua,  iw  2  wer  otöiuiazog  oxlqgov  xai 

»st.!      '     ....  'xj..\.       TW  \'T\r 


(jqivyftauü'öeic  x.  z.  k.  III.  Def.  med. 
XIX,  433:  (pkeyfiovi)  «<=>'_  ovviaziv 
o't'drjfia  neoi  zovg  öqid-akftoig  flBt  eoev 
diipctzog  xai  noXhJg  ^eQ/.iao-iag  xai 
SvaxivrjaLac  xai  wy^äv  ywoftBvov. 
Med.  XIV,  768:  0key/.tor>)  de  iaziv  eni- 
zaaig  zov  ze  tQv&rjfiazog  xai  zrjg  inau- 
(TBtog  züv  ß\e(pt'tQ(ov  ojc  emnöpag  am- 
HUneiv.  Die  weitere  Entwickelung  der 
der  „Augen-Phlegmone"  bei  den  Griechen 
vgl.  unter  Oph  Mi  :i  1  m  i  a.  —  Neuere  Schrift- 
steller, besonders  Franzosen,  bezeichnen 
mit  Phlegmone  oculi  die  sogenannte 


Schrumpft  („Symbleph.  post."). 
2  Im  Text  tö. 


Belinqultur  des  Uebersetzers  Ist  unverständlich. 
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Pantophthalmia  suppurativa ,  namentlich 
die  nach  Staarschnitt  gelegentlich  beob- 
achtete. Phlegmone  orbitae  ist  bei 
Neueren  eitrige  Entzündung  in  der  Augen- 
höhle. 

Phlyctaena,  Bläschen.   Von  qjXvco,  ich 
walle,  kommt  qpXvxtic  Bläschen;  qpXvx- 
Tutva  Blase  auf  der  Haut  (so  im  Hipp. 
K.  IH,  67,  Epidem.,  bei  Erysipel;  Brand- 
blasen bei  Erfrierung,    de  prisc.  med. 
L.   I,    610;   L.   H,   154;   L.   III,  254, 
auf  der  Zunge  u.  a.  a.  O.);  ferner  (pXvx- 
zccivig  und  q>Xvxzaii>iöiov ;  qpXvxzaifoi- 
aig   Blasenbildung   (Hipp.)    und  tpXvx- 
xaivcoöijc  blasenartig.   Pseudogal.,  Def. 
med.  XIX,  434:  0Xvxxig  eaziv  nnocriacng 
xazn    xö    fieXaf   nBQis/ovaa  vyottoLav 
/iieiä  q)Xeyfjoi>rjc  xai  öev/xaxog.  —  Med. 
XIV,  774  :  0Xvxzaivai>  de  Xeyovoiv,  bzav 
e£  e'Xxcoaecog  ij  xai  avev  eXxcöcrecog,  e£ 
enmoXfjg    zov    xegazoeidovg  %izcövog, 
v^irjv  Xsnzoxaxog  xs  xai  [iexecogog  äg&eig 
nagaöe^Tjxai  pexal-v  avxov  vyQaaiai/  ij 
xai  vno  xqv  xxrjSova  zov  /trwi'Oc  na/v- 
xega   vnoÖQa/xovaa    vygao-La    xai  zvv 
cpXvxxaivav    anozeXntjaaa.      Also  wie 
heute,  —  wenn  wir  den  Saum  zur  Horn- 
haut rechnen.    Pauli.  Aeg.  III  (p.  75): 
cpXvxxaiva  enavctaxaaig  ovaa  zov  xega- 
zoeiöovg    vygov    xipog  vnodeioavxog 
xzrjöövag  avxov.  —  Heutzutage  ist  Phlyk- 
taene  ein  kleiner  rundlicher  Herd  in  der 
Augapfelbindehaut,  nahe  dem  Homhaut- 
rande,  weich,  zellenreich,  aber  nicht  eigent- 
lich blasenartig,  zuerst  hervorragend,  dann 
leicht  geschwürig,  endlich  heilend.  Die  be- 
gleitende Hornhautentzündung  heisst  phlyc- 
taenulär.  —  Kleine  halbdurchscheinende 
Bläschen  am  freien  Lidrande  (Retentions- 
cysten)  sind  von  M'c  Kenzie  als  Phlyc- 
taenulae  plp.  bezeichnet  worden.  Beer 
schreibt  Phlyctenula  (II,  674).  Vgl.  Himly 
I,  216. 

Phos-  (Phot-)  =  Licht-;  rö  qjug  das 
.Licht,  Gen.  (pcozög. 

*Phosphene,  frz.,  Druckkreis,  ist  von 
Serres  d'Uzes  1853  (schon  vonSavigny 
1 838)  dieLichterscheinung  genannt  worden, 
welche  man  durch  Druck  auf  den  Aug- 
apfel (-Gleicher)  hervorrufen  kann  und 
früher  diagnostisch  verwerthet  hat.  (Noch 
im  Graefe-Saemisch.)  Das  Wort  soll 
abgeleitet  werden  von  <pwc  Licht  und 
<pat»w  ich  zeige;  wäre  also  zu  schreiben 
(pwxo(fm,>eQ(,j(j(c.  (Suid.  (ponocpdveia.) 
Accommodationsphosphen  hat  Cz<>r 
mak  (A.  f.  O.  VII,  1,  148)  einen  feurigen 
Saum  genannt,  den  er  im  Dunkeln  an 
der  Grenze  des  Gesichtsfeldes  beobachtet 


wenn  er  rasch  von  der  Nähe  in  die  Ferne 
sich  einstellt. 

*Photalgia,  Lichtschmerz  (von  cpüg  und 
aXyog  Schmerz). 

^Photodysphoria,  Lichtbeschwerde  (von 
cpüg  und  dvacpogia  Unbequemlichkeit). 

*Photolimos  (Phototolimia)  soll  Licht- 
hunger heissen  (nach  Vogel);  aber,  wie 
Kraus  angemerkt,  heisst  Xiaög  eher  die 
Hungersnoth.    Noch  bei  Desmarres. 

Photometria  (Photometresis)  Licht- 
messung  ;  Photo  m  et  ron,  Lichtmesser 
(von  opäg  und  fiexQov  Maass). 

*PhotonoSUS,  Lichtkrankheit  (von  vöaog 
Krankheit),  z.  B.  Schneeblindheit. 

*  Photophobia,  Lichtscheu  (qpd/9oc  Furcht), 
richtig  gebildet  nach  1.  cpcoxo^oXin,  q>co- 
xoyovia,  cpcozoöoaia  und  2.  vöooqjoßia: 
aber  unnütz,  da  es  nicht  mehr  sagt  als 
das  deutsche.  Beer  schreibt  Photo- 
p  h  o  p  i  a. 

Photopsia  (von  qjt5g  und  otpig  Sehen), 
Lichtwahrnehmung  (aus  innerer  Ursache, 
ohne  äusseren  Reiz);  Lichterscheinung, 
Funkensehen ,  Regenbogensehen.  Noch 
in  den  neuesten  Lehr-  und  Handbüchern. 

*Photoptometria  soll  Lichtsinnmessung 
bedeuten.  Aber  warum?  Vgl.  Optometer 
und  Metron. 

*Photorexis,  Lichtgier,  von  qnwc  und 
6qe$ic  Begierde. 

*Photorrhexis,  Lichtbrechung,  von  q>ojg 
und  Qt]^i,g  Brechung. 

Phthiriasis,  Läusesucht,  sowohl  allge- 
mein am  Körper  als  auch  besonders  an 
den  Wimpern.  Die  Laus  heisst  <p&eio, 
latinisirend  pkthir,  latein.  pediculus. 1  Das 
Wort  Phthirius  (inguinalis)  im  Gegensatz 
zu  pediculus  capitis  haben  die  Neuen  sich 
zurecht  gemacht.  Die  Läusesucht  heisst 
qjdeioino-tg  (verb.  yd-eigiäv),  latinisirend 
Phthiriasis:  Bartisch  hat(194)  Pediculatio  ! , 
andere  gar  Pediculosis  für  —  morbus  pe- 
diculosus.  Die  Läuse  an  den  Wimpern 
waren  den  Alten  wohl  bekannt;  die  Be- 
schreibung und  Behandlung  des  Celsus 
ist  besser,  als  die  mancher  —  Handbücher 
unserer  Tage.  Celsus  de  med.  VI,  6,  15: 
Genus  quoque  vitii  est,  qui  inier  pilos 
palpebrarum  pediculi  nascuntur.  id  yd-et- 
gLauir  Graeci  nominant.  Quod  cum  ex 
malo  corporis  hdbitv.  /!<//,  raro  non  ultra 
procedit .  .  .  Super  ipsos  vero  pediculos  alia 
quae  necare  eos  et  prohibere,  ne  similes  nas- 
caniur,  possint.  (Er  nimmt  Schwofelarsen 
und  c;iustische  Seife.)  Pseudoallel! 
Med.  XIV,  771:  qj&etguxv  §4  qiajiev  rri 
ßXEcpaoa,  ozap  neoi  zix  xexoiXio[tepa 
nXazeeg  noXXai  qp&Bioeg  a^iixgai  yivav- 


'  ledicnlus  oder  pedis-,  dagegen  pediculus,  das  Füssohen. 
HjRSCHBBBG,  Wörterb.  d.  Aughk. 
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t«(.  In  der  That  ist  phthir.  inguin.  (palp.1) 
kleiner  und  platter  als  pedic.  cap.  J oann. 
Act.  II,  445:  "Ott  Ös  <p&eiQi<ä(n  zd  ßls- 
cpaqa  xai  zo  e$  avzüv  ndtrog  öi.ao~rj- 
paivst  cp&siqiacng  leyöfievov  xai  avzai 
öe  zoig  dxqißwg  oqcoiri   Icoaai  tb  xai 
xivovj.ievai  qtnivoviai.  —  Eine  genaue 
Beschreibung  der  Krankheit  und  ihrer  Hei- 
lunghabe ich  1881  in  Nr.  1  der  Berl.  kl. 
W.veröffentlicht.    Ich  hatte  damals  auf 
40,001)  Patienten  drei  Fälle  beobachtet. 
Nicht  immer  ist  Mangel  an  Reinlichkeit 
bei  den  Eltern  anzuschuldigen.    Ein  sehr 
gut  gehaltenes  fünfjähriges  Mädchen,  das 
mir    aus    Brasilien    zur  Schieloperation 
gebracht  wurde,  war,  als  im  Kanal  ein 
heftiger  Sturm  ausbrach,  in  Decken  ein- 
gehüllt   worden,     die    jene  Thierchen 
enthielten!   —    Als   Beispiel  besonderer 
historischer     Gelehrsamkeit     citire  ich 
Galezowski  1875  p.  42:  Laurence  est  le 
premier  qui  ait  decrit  tin  exemple  de  ce 
genre.     Allerdings   hatte   auch  Steffan 
1867  „nichts  in  der  ophthalmologischen 
Literatur"  gefunden! 

Phthisis,  Schwund,  Schwindsucht;  cpfri- 
mg  vom  Verb,  cp&ivto  vertilgen,  (p&icu 
schwinden,   Adj.  cpd-iotxö?,  cpd-ivcaörjg. 
Schon    Hippoer.    unterschied  @friaig 
e'^ecog,  allgemeine  Schwindsucht,  von  der 
nvsvfiovixfj    Lungenschwindsucht ,  von 
veozide  Tabes  dorsalis  etc.    (F.  114,  E; 
412,  414,  415;  273;  479,  9;  478).  - 
Die  Phthisis  am  Auge  bedeutete  den 
Pupillenschwund,  welchen  die  „Modernen" 
mit  dem  schrecklichen  Ausdruck  Synizesis 
bezeichnen.    Vgl.  die  Belegstellen  unter 
Mydriasis.     Interessant  ist,   dass  die 
Alten  schon  den  Zusammenhang  zwischen 
Pupillenschwund    (schwerer    Iritis)  und 
Augenschwund  ganz  klar  erkannt  haben, 
denn  in  der  Regel  folgt  auf  die  Erklärung 
dieser  Pupillenphthisis  die  der  Atrophie 
des  Augapfels  (drqocpia  Auszehrung,  von 
«-und  zqoqn]  Ernährung).   Schon  bei  den 
Galenikern.  Def.  med. XIX,  435:  0»iatg 
t'aii  ueUooig  zrjg  xöqrjg  (iSTfl  auavqw- 
aecog.  Äzqoqjia  iazi  ruxqozrjg  olov  zov 


£ 

cr«wc.  Äzqoqiia  sazi  i 
Scp&aluov  xai  zijg  xoqrjg  (isz  auavoco 
crewe.  Auch  die  Schrumpfung  des  Aug- 
apfels nach  sogenannter  Pantophthahmo 
war  bekannt.  Med.  (XIV,  769):  fQ°fttV 
de  levovaiv  öcpäalfiov,  özav  tS  ctgQO)- 
itxLag  nnxocxc,  r)  i'x  zevog  dÖrjlov^  rtiuctg, 
«Wo  ÖUyov  s'Su&ovfiBvog ,  eua  xoi- 
laiv&fievoc  xatd  zag  qiCdg  alycov  uixqo- 
xeoog  vivtjiai  *ai  duvöqiög  >j  firjO  oAwc 
ßlenrj.    Die  folgenden  Citato  aus  Ori- 


basius,  Aetius,  Aegineta,  Joannes 
schliessen  sich  im  Texte  unmittelbar  an 
das  an,  was  die  genannten  Autoren  über 
Mydriasis  und  Phthisis  mitgetheilt.  (Vgl. 
Mydriasis.)  Oribas.  VHI,  47  (V,  451): 
Aiacpeqei.   öe  fj   (pfriatc    zijg  dzqocpiag 
zovzco'  fj  fiev  ydq  epiricrig  o~zsv<üzeqav 
notst  zr]v  xöqrjv,  fj  öe  dzqocpia  'olov  zov 
6q>&alfiöv  i.it.xQ6zBQOv  xai  zanEivozsqov 
(flacher).   Aet.  VH  (p.  134):  Ueqi  dzqo- 
cpiag dcpfralpov   xai   cp&ioEwg.  -Azqo- 
cpBiv  Öe  Isyovvi  zov  6q>&alfi6v,  özav 
ix  acpoöqäv  xEcpulalyuov  f)  s'v  nvqszotg 
oSs'fft  xazaßqa/v  6  öqo&al/Ang  xansivov- 
psvog  xai  xodawofjsvog  xai  zö  olov 
fiixqözsqog   ysvöpEvog   xai   ini  noaov 
dpavqozsqog  Bfinoöi^Ei,  zb  öqnV  avfi- 
ßaivsi  ös  zovzo  nollrixig  xai  ix  Tisqi- 
axvfpiafiov  xai  dvttzqfjascoV  oizivsg  xai 
övaiazoi  Bim'  öiaysqBi  öb  fj  dzqocpia 
zfjg  (p&iffswg,  özi  fj  /xsv  cf&iaig  zfjv  xöqrjv 
fiövrjv  nixqozsqav  noisi,  fj  öe  dzqocpia 
ölov   zov    6cpd-al[idv    fiixqözsqov  xai 
zansi,v6zsqov   iqyd'QEzai.    Pauli.  Aeg. 
III  (p.  76):  öiaysqst,  öb  fj  cp&io-ig  zijg 
dzqocpiag  zovzco'  fj  fisv  cp&iaig  azEvca- 
zsqav  noiEL  zfjv  xöqrjv,    fj  ös  dzqocpia 
ölov    zov    6cpß-alf.i6v    fiixqözsqov  xai 
xanstvozeqov.    Joann.  Act.  H  (II,  447): 
öiacpsqBL  ös  fj  (p&io-ig  zrjg  dzqocpiag  zä 
zfjv  fisv  (ptHaiv  azEvozeqav  noiBtv  ztjv 
xöqrjv,  zfjv  ö'  dzqocfiav  ölov  zov  oep- 
&alfiov   fAi,xqöz£qov   xai  zanstvözEqov. 
Bei  dieser  vollständigen  und  fast  wört- 
lichen Uebereinstimmung  der  Alten  hätten 
die  Neueren  doch  wenigstens  den  Aus- 
druck Atrophie  für  Augapfelschwund  bei- 
behalten sollen.    Dies  geschieht  aber  nur 
gelegentlich  und  für  die  leichteren  Formen, 
z.  B.  die  sogenannte  Atroph,  bulbi  con- 
centrica,  wo  in  frühester  Kindheit  (z.  B. 
nach  Eiterfluss   der  Neugeborenen)  ein 
begrenzter  Hornhautdurchbruch  eingetre- 
ten; der  Augapfel  kleiner  geblieben,  aber 
die  Sehkraft  nicht  völlig  eingebüsst  hat. 
Zumeist  wird  der  Augapfelschwund  mit 
Phthisis  bezeichnet  (auch  im  Graefe- 
Saemisch)  und  von  der  Phthisis  bulbi 
anterior,  der  Abflachung  der  vorderen 
Augapfelhälfte,  wobei  noch  Lichtschein  er- 
halten und  geringe  Aussicht  auf  Hesserung 
vorhanden  sein  kann,  die  Phthisis  bulbi 
completa     unterschieden,     wobei  die 
Schrumpfung  des  Augapfels  vollständig, 
die  Form  entartet,  der  Lichtschein  er- 
loschen   ist.     Unter    Phthisis  bulbi 
quadrata  versteht  man  diejenige  Form, 
wo  nach   Abst.ossung  de  Hornhaut  der 


.  Morplo  Ist  NeuWelnlach.   (Nach  O»«'^^*«»«^  SftS  h»1  *&"it,(' 
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-verkleinerte  Augapfel  durch  die  Wirkung 
der  vier  geraden  Augenmuskel  die  Gestalt 
«ines  geschnürten  Waarenballens  ange- 
nommen. Man  spricht  auch  von  Phthisis 
•corneae,  Abflachung  der  narbig  entarte- 
ten Hornhaut;  andererseits  von  Atrophia 
kidis,  narbiger  Schrumpfung  der  Eegen- 
bogenhaut  und  endlich  von  Atroph,  nerv, 
optici,  Sehnervenschwund.  Der  letztere 
Zustand  war  den  Alten  nicht  unbekannt 
geblieben.  Pseudogalen,  Med.  XIV, 
777:  av^niTcocrig  de  yivsiai  fisv  vnö  tov 
ttoqov  <Jievov[ievov  xni  av/xnimovio; 
öi  diQoqtinv  xai  TtäQeaiv.  Vgl.  auch 
Aetius  und  Joannes  unter  Amaurose. 
Physostigma,  vgl.  Calabar. 
*Piaulement,  frz.  das  Piepen;  bruit  de  p. 
Winselgeräusch,  bei  pulsirendem  Exoph- 
thalmus (Graefe-Saeinisch). 

Pilocarpus  pennatifolius  s.  pinnat.  (ntlog 
Filz,  xaonog  Frucht),  eine  in  Brasilien 
heimische  strauchartige  Rutacee,  liefert 
die  Jaborandi-Blätter.  Das  Alkaloid 
der  Pflanze,  heisst  Pilocarpin.  Pilocarp. 
hydrochlor  a)  subcutan  (0,  l  :  5,0 ;  davon 
1,0)  zur  Erregung  von  Schweiss  und 
Speichelfiuss  und  Aufsaugung  von  Aus- 
schwitzungen; b)  (0,05  :  5,0)  in's  Auge  ge- 
träufelt, zur  Pupillenverengerung. 

Pinguecula  soll  Fettfleck  heissen  {pin- 
guis  =  fett;  pinguiculus  =  gar  fett)  und 
den  Lidspaltenfleck  (Saemisch)  der 
Augapfelbindehaut  bedeuten,  der  kein 
—  Fett  enthält,  sondern  eine  kleine 
Deckzellenschwiele  darstellt.  Ebenso 
schlecht  ist  der  Name  Pterygium  pingue 
(s.  dieses). 

*  Pityriasis  s.  blepharitis  furfwacea 
(Graefe-Saemisch  IV,  385,  Gale- 
zowski  p.  10);  niivglaaic  Kleiengrind, 
von  nitvgov  Kleie.  Auch  das  letztere  Wort 
wird  von  Dioscorid.  (II,  145)  für  den 
Ausschlag  gebraucht,  wie  von  Plinius  (23, 
55)  das  lateinische  furfur.  Celsus  nennt 
es  Porrigo  (Grind)  VI,  2.  Porrigo  est  ubi 
inter  pilos  quaedam  quasi  squamulae  sur- 
gunt  .  .  Pauli.  Aeg.  p.  56  (/  /):  'H 
nuvoiaaig  leniüv  xai  nuvQoeidüv  aco- 
[intuv  ex  zfiQ  imrpnveinc  zfjc  xeqiakrjg 
q  y.ni  tov  allov  au^imog  eaziv  nnÖTirfig 
/ü)Qi;  kkxcü(xeo>g.  Vgl.  Galen  XII,  459 
und  XVII,  6,  33,  wo  er  des  Hippoer. 
(Epidem.  VI,  13)  nnvoadevi  in  titeov- 
fOiÖEdi  umändert.  Hipp.  Prorrh.  2  S(F. 
p.  109  C)  niTugojd-eiffn  fj  xecpnlr).  Vgl 
Quint.  Seren.,  Stefan  p.  415,  D.:  Quum 
caput  immensa  pexivm  porrigine  ninqit 
Copia  farrit  uti  frendentibus  edita  saxis  .  .' 

*Pladarotes.  Pladaroma,  Pladarosis  soll 
nach  Himly  1.  tumor.  cyst.  plp.,  2.  sarcosis 
benigna  cj.  bedeuten  (I,  232,  257).  Es  heisst 


nlaöotQog  feucht,  nlaöaoÖTijg  Nässe. 
mädog  nannteHippocr.  die  Feuchtigkeit 
und  sprach  von  e'Ixtj  nXaöagn  oder  nla- 
däivia.  Nur  der  Verfasser  der  Isagoge 
beschreibt  nladaoöiqg  als  Augenkrankheit, 
aber  recht  unbestimmt ;  Galen  XIV ,  p. 
770:  nladciQoiqg  de  eo~u  fiaXaxd  oiov 
aafima  naXaiä  ye  xai  d/QOvataxu  xazd. 
tÖ  eviog  xäv  ß\eq>ÜQa>i>  ovnco  xo  zga/v 
e'/ovia. 

*Plarauge,  Bartisch  182  (Himly  I, 
150,  Plärrauge)  =  Ectropium.  Plärre 
=  breites  Maul;  anblarren  =  angaffen. 

Plastisch  {nXaaxLxög  bildend,  von 
7iA«o"(jw)  werden  Augenentzündungen  ge- 
nannt (Iritis,  Chorioiditis) ,  welche  feste 
oder  halbfeste  Abscheidungen  bilden  im 
Gegensatz  zu  den  flüssigen,  serösen. 
Serum  heisst  der  flüssige  Theil  des  Blutes 
oder  der  Milch  [nicht  von  serus,  spät; 
sondern  von  oqög,  ogöog  Molke].  Für 
plastisch  sagt  man  auch  fibrinös.  (Fibra, 
Faser;  Fibrin,  Blutfaserstoff.  Freilich 
heisst  fibrinus  —  vom  Biber,  fiber,  und 
fibratus  fasrig!) 

*Plathymorphia,  Flachbau  (Uebersichtig- 
keit).  So  in  einem  neueren  Lehrbuch! 
Ein  solches  Wort  mit  #  giebt  es  nicht; 
nlmvg  heisst  platt,  breit.  Der  Gegensatz 
ist  Bathymorphia,  Langbau  (Kurzsich- 
keit),  von  pogcpri  Gestalt  und  ßa&vg  tief, 
das  allerdings  mit  #  geschrieben  wird. 

*PlatyCoria  (Platycoriasis) ,  Pupillen- 
erweiterung; nXaivxogia,  nlaivxooiacng, 
von  nXaxvg  breit  und  xögi]  Pupille.  Vgl. 
Mydriasis. 

Plethora  ret.,  chor.,  proc.  eil.  (Himly) 
=  Gefässerweiterung ;  nXrjd-äga  Fülle, 
namentlich  der  Venen  (auch  nlij&og). 
Plethora  abdominalis  (Leberhyperae- 
mie)  als  Ursache  von  Sehstörung,  Staar- 
bildung  s.  im  Graefe-Saemisch  VII,  74. 

Plica  semilunaris,  Hypertrophie  der  — , 
ist  die  Uebef schrift  eines  Aufsatzes,  wel- 
cher von  der  Vergrösserung  der  halbmond- 
förmigen Falte  handelt. 

*  Plica  s.  prolaps.  conj.  palp.  sup.  nannte 
Himly  I,  242  einen  Zustand,  den  wir  als 
Schwellung  der  Umschlagsfalte  bezeichnen 
möchten. 

Pneumatose  der  Regio  supraciliaris  soll 

Luftgeschwulst  der  Augenbrauengegend 
heissen.  nvevfidicoaig  die  Aufblähun"- 
(Arist.).  Seit  Lobstein  =  Luftgeschwulst 
krankhafte  Gasentwickelung. 

*  Poliomyelitis  steht  mitunter  in  neu- 
eren Lehrbüchern  und  Abhandlungen  als 
Ursache  von  Augensymptoinen.  Es  heisst 
nohog  grau,  greis  und  /xvekög  Mark;  das 
Wort  bedeutet  Entzündung  der  grauen 
Rückenmarkssttbstanz.    Der  K us s maul'- 


Poliosis 


84  Presbyopia 


vöfievoi,  ovib)  xai  tovto  xo  ndfrog'  dia- 
cpegei  o'dQxco^a  nnliinov  psyUrei  xai 
xaictaxsvij.  Dann  ist  aber  Bindehaut- 
polyp  ein  Unsinn,  da  dieses  Gebilde 
nur  einen  Stiel  besitzt!  (Man  spricht  auch 
von  P.  des  Thränensacks-Canals,  und  gar 
der  Iris  =  Condyloma!)  Darum  will  ich 
auch  die  anderen  Stellen  (Galen  X,  90, 
Aet.  VI,  90,  Aegineta  III,  24,  Theo- 
phanes  Nonnus,  94,  und  Actuar.,  M. 
m.  II,  8)  nicht  weiter  berücksichtigen  und 
nur  hervorheben,  dass  auch  novlvnog, 
novlvnovg  (Genit.  auf  ov  oder  oöog)  und 
bei  den  Aeoliern  nojlvnoc  sowie  nalvifj 
geschrieben  wurde.  Vgl.  Daremberg 
in  Oribasius  IV,  670. 

*Polystichia  (Polystichiasis) ,  Vielreihig- 
keit  der  Wimpern;  von  nolvg  viel,  axi/o; 
Reihe.    Vgl.  Trichiasis. 

*Porosis  soll  das  Hagelkorn  heissen 
(nach  Himly,  I,  195  nüqwoig  =  lockere 
Auftreibung,  von  nagöeiv  eine  Oetfnung 
machen)!  Es  heisst  aber  nugog  Tufstein. 
Gichtknoten,  ncaqöco  verhärten,  ncoguaig 
Callusbildung;  dagegen  nögog  Oefhiung, 
nogonoda  Eröffnung.  Neulateiner  setzen 
porositas  und  auch  leider  porosis1  für 
Auflockerung  und  daher  —  für  Chalazion. 
(Vgl.  dasselbe;  p.  17,  b.)  Oder  dachte 
man  dabei  an  litt-iaaig? 

*Posthia,  Gerstenkorn,  noa&ia  (auch 
nov&ri ,  Vorhaut,  frenuhvm),  Pseudo- 
galen,  Med.  XIV,  771:  xgi&i]  de  %  xai 
notr&ia  MyeTai.  Galen,  de  conipos. 
med.  s.  1.  (XH,  803):  jroöc  XQid-ac  ag 
xai  noa&iac  xalovoiv.  Vgl.  auch  X\  IIa, 
326,  unter  Hordeolum  citirt.  —  Die 
prüden  Römer  tadelten  an  den  Griechen 
die  freien,  bezw.  obscönen  Ausdrücke  (vgl. 
Celsus  VI,  18,  1);  aber  wenn  man 
Kraus  glauben  darf,  hätten  sie  selber 
auch  mentula  für  hordeolum  gesagt. 

Presbyopia.  Presbytia,  die  Alterssichüg- 
keit  (Weitsichtigkeit).  Mauclerc  nennt 
die  beiden  Ausdrücke  modern  ooined 
words,  but  very  fit.  Nun  Presbyopia  ist 
nicht  gut  griechisch,  da  ngsaclv;,  der 
Alte,  keinen  Genitiv  besitzt;  und  also 
nach  Analogie  Presbyt-opiasis  oder  Pres- 
byto-blepsia  zu  schreiben  wäre.  Presbytia 
kommt  von  ngeaßviijg  der  Alte;  aber 
griechisch  wäre  ngBaßviixi)  oytg  —  wenn 
wir  das  nicht  ebenso  gut  deutsch  sag.-» 
könnten.  Der  Weitsichtige  heisst  auf 
italienisch  presbUa.  auf  französisch  ptes- 
byte:  die  Weitsichtigkeit  französisch  pm- 
bi/opie,  englisch  presbyopy.  Prespiopia  bei 
Beer  II,  428  ist  —  falsch.' 

-TüTi^Tosi,  =  »^^SjS^Soi  a^Vv'Ä'e»^  P-  78;  Tgl.  oben  p.  61»  und 
2  Uebrlgens  gebrauchen  d  e  Alten  'A''8» oj». .^a,  ' 
fiCa)  in  diesem  Sinne  nur  nee>vr,<:  »l»»  -  Geroblepsui 


sehe  Name  gefiel  Charcot  nicht,  der  dafür 
Tephromyelitis  setzte,  von  xerpgög  asch- 
grau: während  Vulpian  Spodomy elitis 
„schuf",  von  anööiog  aschfarben.  Po- 
lioencephalitis  bedeutet  das  entspre- 
chende Leiden  im  Gehirn  (e'iyxifpalog). 

*  Poliosis,  das  Ergrauen  (eanities)  der 
Wimpern;  noliaatg.    Vgl.  Peliosis. 
Poly-,  vielfach,  von  nolvg  viel. 
*Polycoria  soll  die  mehrfache  Pupille  be- 
deuten, von  nolvg  und  xogij  Pupille. 

*Polyopia  soll  das  Mehrfachsehen  bedeu- 
ten, von  nolvg  und  üyj  Gesieht;  andere 
glauben  Poly opsis  vorziehen  zu  müssen, 
von  otytg  das  Sehen;  andere  gar  Poly- 
plasiopiasis  (nolvnldaiog  vielfach). 
Die  Ausdrücke  sind  übel  gebildet;  denn 
nolvcüW  heisst  mit  vielen  Löchern  (omj) 
und  jroIvoi//taUeberfluss  an  Zukost (oyjov), 
nolv-onog  saftreich;  nolv-omo:  vielge- 
sehen, nolv-anog  oder  nolv-oinrjg  mit 
vielen  Löchern.  (Der  entsprechende  Aus- 
druck nolvoofiia  heisst  starker  Geruch.) 
Wir  müssen  hier  deutsch  sprechen,  um 
klar  zu  reden. 

Polypus.  Jlolvnovc  Vielfuss  (von 
nolve  und  novg  Fuss)  bedeutet  1.  das 
Meerthier,  2.  eine  Pflanze,  Farrenkraut, 
auch  nolvnoöiov,  3.  ein  Fleischgewächs  (in 
der  Nase),  schon  bei  Hippoer.  (K.  II,  243 
de  morb.,  wo  bereits  merkwürdige  Kur- 
versuche, ähnlich  Bellocq's  Tamponade, 
angegeben  sind).  Man  meint,  hauptsäch- 
lich ein  gestieltes  Gewächs  sei  Polyp  von 
den  Alten  genannt  worden  und  braucht 
den  Namen  noch  heute  so.  (Polypus  con- 
junctivae.) Aber  die  Alten  dachten  bei 
diesem  Namen  an  das  Fleisch  der  Mollus- 
ken! Vgl.  Galen,  de  compos.  med.  HI 
(XII,  681):  Uegi  xov  xaxd  xdggivag 
nolvnodog.  "Oyxog  eaxinaqd  qpvoiv  ev 
rat?  öioi  YBvvü^evog,  ioixug  xaxa  xrjv 
xrj:  ovaiat  (dioxrjxa  xfj  xov  nolvnoöog 
oaoxi.  Cels.  VI,  9,  2:  nolvnovg  est 
caruneula  modo  alba  modo  rubra  {m  nan- 
}J1IS)   Pauli.  Aeg.  (q  xe)  hat  den- 

selben Vergleich  bezüglich  des  Fleisches 
und  einen  zweiten,  der  von  einer  aben- 
teuerlichen Vorstellung  über  den  Meer- 
polypen (dass  er  die  Hände  der  Fische» 
umfasse!)  ausgeht.  Einigermaa^en  ahn- 
lieh  ist  schon  Pseudogalen,  Det.  meü. 
XIX,  439:  Zdgxio^d  iau  aagxog  tv 
toig  wvxTfjQo-i  naqa  (pvaiv  avS>j<ng' 
Hau  öe  adgxiofid  xi  xai  0  nolvnovg 
e'ignxat.  di  nolvnovg  dnö  TÖSv  nolvno- 
<5wV  wc  vdo  t'xeü'oi  nnlldg  i/ovfft 
dnoa/iöac  nladagoi  xi  sloi.  xai  av$a- 
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*Prothesis;  ngod-eaig  hiess  bei  den 
Alten  Vorstellung,  Absicht,  Satz,  Prae- 
position:  Protliesis  soll  bei  unseren  Lands- 
leuten das  Einsetzen  eines  künstlichen 
Auges  und  dergl.  bedeuten.  So  auch  bei 
dem  Academiker  Littre.  Ich  glaube, 
dass  eigentlich  nQoafreaig ,  Ansatz  oder 
Ersatz  (das  Gegentheil  von  ngxxiQsaig) 
gemeint  ist.  Das  angesetzte,  falsche  Haar 
hiess  schon  bei  den  alten  Klassikern  xö/j.ao 
ngogSszoi.  Ueber  die  natürliche  nqöcr- 
&eo~ig  xal  n<pa.loeo~i,g  vgl.  Gorr.  3 

*Protopathia,  protopathisch.  Vgl.  sym- 
pathisch. 

*  Pruritus  oculorum,  das  Jucken  der 
Augen,  Himly  I,  261. 

Pseudo-  heisst  falsch,  von  tö  ipevdog 
die  Lüge.  Die  Alten  hatten  wohl  hundert 
Worte  die  mit  ipevöo-  anfangen,  z.  B. 
yjsvdo-/j.agtvQ  falscher  Zeuge;  aber  die 
„falschen  Krankheiten"  so  zusammenzu- 
setzen, war  unserer  Zeit  vorbehalten. 
Und  es  sind  wohl  auch  an  100  geworden. 
Ich  liebe  weder  die  Pseudokrankheiten 
noch  ihre  Namen. 

Pseudencephaloid  (Sichel).  Vgl.  Pseu- 
dogliom. 

Pseudoblepsia.  Gesichtstäuschung  (ßle- 
nci)  sehen). 

Pseudocataracta.  falscher  Staar. 
*Pseudochromhidrosis  vgl.Chromhidrosis. 
*Pseudocilia.  falsche  Wimpern  (abnorm 
stehend  und  gebildet). 

Pseudocoloboma  iridis  vgl.  Coloboma. 

*  PseudoCysticercus  ist  eben  kein  Cysti- 
cercus. 

*Pseudoglioma  retinae  ist  kein  Mark- 
schwamm der  Netzhaut. 

:  Pseudorasis  =  Gesichtstäuschung  (ö'oa- 
aig  das  Sehen). 

*Pseudoplasma,  Neubildung,  Geschwulst; 
von  nläa/in  das  Gebilde.  Das  Wort 
mag  man  getrost  aus  den  für  unsere  Stu- 
denten bestimmten  Büchern  ausstreichen; 
um  so  mehr,  als  man  seit  K.  H.  Schultz 
(Schultzenstein)  [1836]  unter  Plasma  die 
Flüssigkeit  des  Blutes  im  Gegensatz  zu 
den  Körperchen  versteht. 

Pseudoscop  (crxonög  der  Späher),  ein 
Apparat  Wh eatstone's,  um  das  Relief 
binocular  gesehener  Körper  umzuändern. 
Psoudoscopie,  Urtheilstäuschung  über  das 
Relief,  beim  Sehen  eigenthümlicher  Gegen- 
stände. 

*  Psilosis  =  Madarosis.  Vgl.  diese  und 
Ptilosis:  yjü.u(ng  Kahlheit,  yd6g  kahl, 
eigentlich  abgerieben,  von  y/lm. 

^Dieses  Zeitwort  nqonintuv  sAraunht  AegineU  (/  «*)  auch  von  anderen  Theilen:  '// Wpa 

-  Im  lext  steht  falsch  zvij<lm9^vai.  • 
-1  Orib.  hat  Vgl.  Strabismus. 


Prisma,  Dreikant;  ngio-fia  von  nqico 
ich  säge.  Bei  Hipp,  ist  nota^a  =  Tre- 
panation. Vgl.  Trepan.  Das  Beiwort 
prismatisch  ist  modern,  wie  die  ganze 
Lehre  von  der  Lichtbrechung. 
*Prisoptometer  vgl.  Optometer. 

*  Procidentia,  der  Vorfall  (vgl.  Proptosis), 
schon  bei  den  Alten.  Celsus  VI,  18,  10: 
Si  anv.s  vel  os  vulvae  procidit ...  Plin. 
XXXIV,  168 :  Usus  ex  eodem  (plumbo 
usto)  et  in  oculorum  medicamentis ,  contra 
procidentiam  eorwm  .  .  .  XXXVI,  144: 
{haematitis)  procidentis  oculos  praeclare 
cohibet.  XXHI,  70:  Sucus  eorwm  {foliorum 
olearuni)  .  .  .  procidenti  pupillae  efficax. 
So  hat  Himly  (II,  95)  Procidentia  iridis; 
und  Kraus  Procidentia  iridis  =  Irido- 
proptosis;  proc.  oculi  =  Ophthalinoproptosis. 

*  Proptosis,  Vorfall;  ng  öniaffig,  prolapsus. 
Der  Ausdruck  hat  seine  Bedeutung 
gewechselt.  I.  Bei  den  Galenikern  ist 
Proptosis  die  Vordrängung  des  Augapfels, 
was  die  heutigen  —  Deutschen  Exoph- 
thalmus nennen.  (Vgl.  diesen.)  II.  Bei 
den  Spätgriechen  ist  jenes  Ecpiesmos 
(vgl.  dass.),  dagegen  Proptosis  =  Regen- 
bogenvorfall, was  unsre  heutigen  —  Lands- 
leute Prolapsus  iridis  nennen.  Joann. 
Act.  II,  446  (fast  wörtlich  nach  Aegineta 
p.  75):  7T007rrwo-tc  ö'e'o-il  ngoneveia  rov 
Qitvoetöovg  /trojj'oc  ex  diaßqcocrsug  rj 
grji-ecog  tov^  xeoccToeiöovg  yivo{ievt]  . .  . 
fiiy.gü  jxev  ovaoc  (ivioxecpalov  ovofiateiai, 
änö  zov  ioixevai  fivtag  xeqioclj]'  enav^rj- 
tieiaa  öe  n).eov,  tag  ioixevctc  qayi  aia- 
qjv/.rjg,  aiarpvloifia  iiyeiaC  oianeg  et 
ini  nletatov  e'xniniei.,  cog  räv  ßlecpägutv 
nqonemoixvtn 1  (palvEa&otL,  (irjXov  ovo- 
fiulei«L'  en  de  tovtcov  cpfräaei  xvlco- 
d-rjvm,2  Jjlog  nqogayoqeveiai.  Der  ge- 
lehrte  Gorraeus  hat  die  zeitliche  Fort- 
(Um-)bildung  des  Wortes  übersehen,  wenn 
er  schreibt:  Proptosis  tum  totius  oculi  tum 
partis  ejus  vitium  est.  Beer  I,  216  über- 
setzt (ifjlov  mit  Melone  (statt  Apfel), 
Himly  II,  72  mit  Apfelauge,  —  was  doch 
nicht  recht  verständlich  scheint!  Plenk 
(232)  schreibt  Regenbogenvorfall,  Ptosis 
iridis,  vgl.  Ptosis. 

*Prosopospasmus,  Gesichts-Krampf  (von 
nqoawnov  und  anaafiog).  Der  Augen- 
arzt hat  oft  damit  zu  thun;  er  meide  den 
überflüssigen  Namen. 

*Prosphysis,  Verwachsung  (der  Lider 
mit  dem  Auge);  nqövyvaic.  Vgl.  Blo- 
pharon.  (Prophysis,  Himly  I,  101,  ist 
falsch;  nui'qiucrig  heisst  der  Keim.) 
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*PS0r0phthalmia,Aiigenliderkrätze;y/aioa 

die  Krätze  (von  ipda,  if/coco  schaben)  und 
ipcogiaaig  (Verb.  ijjcoQLäv,  Adj.  xpaqixog 
und  xpcaoosidrjg;  lat.  Scabies,  von  scabere, 
reiben,  Stamm  2KAJITH,  Adj.  scaber, 
scabidtts,  scabiosus)  wurde  von  den  Alten, 
denen  die  Krätzmilben  unbekannt 1  waren, 
auf  allerlei  juckende  Ausschläge  bezogen 
und  von  Schärfen  abgeleitet.  So  noch  bis 
in  unser  Jahrhundert.    Himly  I,  211  be- 
schreibt   als    Psorophthalmia ,  Blephar- 
ophthalmia  psorica,  Blepharitis  psorica,  im- 
petiginosa  die  hartnäckige  Lidrandentzün- 
dung, die  also  mit  der  Krätze  nichts  zu 
thun  hat,  sondern  nur  mit  dem  Kratzen. 
Die  alten  Aerzte  hatten  offenbar  ähnliche 
Zustände  mit  jenen  Namen  bezeichnet. 
Celsus  handelt  V,  28,  16  von  der  Sca- 
bies und  VI,  6,  31  de  scabris  oculis.  Si 
rero    scabri  oculi  sunt,    quod  maxime  in 
angulis  esse  consuevit,  prüfest  prodesse  Rhi- 
nion.   Er  belehrt  uns  auch,  dass  das  Mittel 
Psoricum  aus  essigsaurem  Kupfer  und  Zink 
besteht.   Vgl.  darüber  Galen.  De  remed. 
simpl.  XII,  244.  —  Femer  XIX,  437,  Def. 
med.:  ytcöoa  iaxi  uoipvxdxov  ÖEvfiaxog 
yivouBvrj  dvdßgcocrig  xagauv  rj  xavüüv 
HBZtt  xvrja^iov.     De  remed.  parab.  XIV, 
348  empfiehlt  Galen  ngög  zovg  ocp&al- 
jxovg    ö:iu    xov    rltov    xai  xovioqxöv 
ipcaQoqjtralniüvxa'g  Nachts  altes  Oel  in 
die   Lider    zu    streichen.     Vgl.  endlich 
XII,  717.  —  Paul.  Aeg.  y'xß'  (p.73):  fj 
ds  ipCüQoqj&aXfiia   xvrjO-^aörjs  xov  ßls- 
(pÜQOv  ipooLao-ig  d£  hlfivQOv  xai  vixqüj- 
Öeg  vygöv  yivo(iBV7j.    Joann.  Act.  II, 
445:  fj  fiev  yag  ipcogiaaig  (kurz  zuvor  steht 
ipG)Qoqi&al{iia)  xvrjajicüdijgxov  ßleqjaQOv 
aia&rjaig  öi  dlfj,vgöv  ywopEvr)  cpkay^ia, 
öaxvvovad  ze  xai  xvTjo-^iöv  ioEd-itovaa. 
—  Wenn  ich  bei  Krätzigen  eine  Augen- 
entzündung sehe,  so  ist  es  gemeinhin  eine 
Arzeneikrankheit,  —  xdga£ig  ix  xom- 
xüv  (pagfidxcov.  ; 

"Psydracion, Lügenbläschen;  yvogaxiov, 
Dem.  von  tpvÖQaS,  kommt  her  von  rpv- 
öoög  lügenhaft  (yjsvöog  Lüge)  und  be- 
deutete ein  weisses  Bläschen  besonders 
auf  der  Nase  und  an  der  Zungenspitze, 
weil  man  glaubte,  dergleichen  entstände 
durch  Lügen.  (Rost.)  Von  dieser  lexi- 
calischen  Weisheit  ist  bei  den  Alten  nichts 
zu  finden.  (Ausser  bei  dem  Dichter 
Theocrit,  bei  dessen  Scholiast  yjsv^axa, 
WBvdaa  =  yvÖQäxta.)  Allerdings  bei 
Celsus,  dessen  Autorität  Gorrae us  her- 
beizieht, finde  ich  (V,  28,  15)  überhaupt 
nicht  Psydracion,  sondern  cplv^axioi'. 
Aber  bei  Galen  (de  remed.  parab.  II, 


V,  XIV,  396):  ipvögdxtd  stoi  fiixgai  lijg 
xscpalfjg  VTiBQO/ni  (pkvxxiac  6fioiait 
vnBQXEifiBvai  xijg  Bnufavsiac.  Med. 
XIV,  773:  ipvögdxtov  ö'effri  xoivüg 
XByöf.iBvov  tibq'i  näv  xd  aüfja  xai  nsqi 
to  ksvxov  xov  oqt^ul/AOv  yivsxai,  oiov 
s£dv&riiia  e£  dxgov  iosvitsg.  Also  neben 
der  allgemeinen  Bedeutung  die  einer 
Bindehautphlyktaene.  Act.  M.  M. 
VI(Steph.  p.  139)  nennt  diese  ipvdgaxag. 
Es  verlohnt  nicht,  die  weiteren  Autoritäten 
anzuführen,  weil  in  unserem  Jahrhundert 
doch  nur  selten  Ps.  für  Phlyktaene  gesetzt 
wird.    (Vgl.  z.  B.  Himly  I,  213.) 

Pterygium,  Flügelfell;  nxsgvyiov  Flü- 
gelchen (nxigvS,  nxBQÖv  Flügel).  Hipp, 
erwähnt  es  nicht,  wohl  aber  Galen.  De 
tumor.  (VH,  7H2):  xd  6b  nxsgvyta  ßlaaxT)- 
paxd  eo~xl  xov  inmecpvxoxog.    De  caus. 
sympt.  (VII,  101):  iv  xoig  nxsgvyioig  ■  ■  ■ 
7iQü)X(o g  inLaxoxBi  xf/  xogj]  (6  inins q>v- 
x(ög).    Es  ist  eine  '„Homoeoplasie":  de 
morb.  different.  VI,  862:  xwv  (iev  ydg 
uBQLXXEvövxav  xd  (ikr  ix  xov  ysvovc 
iaxi  xcov  xaxd  q>vmv  <og  iv  6q>&a).{i(ji 
nxsgvyiov.     Pseudogalen.  Def.  med. 
XIX,    439:    Hxsqvyiov    iaxiv  sxyvaig 
aco^iaxog    Eniqpvo^iBVJ]    tf/  xsqaxostÖEi. 
Med.  XIV,  772:  nxsgvytov  ob  Uyoyaiv, 
öxav   ini  nliov   Elxu&Evxog  xai  vnsg- 
aagxmaavxog  xov  Xevxov  x^ij]v  Isnxög 
xai  vBvqü8r]g  imSgdfirj  xov  6q>&al[tor, 
agt-dfisvog  dnö  xivog  xüv  xav&cov,  sag 
xov  ^islavog  xai  xrjg  xogvcpfjg  (Scheitel) 
icpäiprjxaL.     Galen,   de  remed.  parab. 
XIV,  410:  To  nxsgvyiov  vsvgcüdTjg  iaxi 
xov  ininsqjvxoxog  vftsi'og  vnsgox'}'  bx- 
(pvofiEvrj  fiBP  dnö  xov  xnj'&ov,  ngoiovan 
ös    pBXQ1    tfs     axBcpdvr/g'     öxav  ös 
vnBQavirjdfi,    xui  xrjv  xoQqv  xalvnxsi. 
xd    [isv    ow    fisydla  xai  xQ^vln  T^v 
nxBQvyicov   did  (tövyg  zBigovoyiag  ix- 
xi/xvExai.'  xd  öb  vBajxsoa  xai  0-vf.ifisxQa 
xü  [isyi&Bi  xd   o-/ii]XTixd  öarcavä,  cög 
XaXxöc  xsxavfiBvog. . .  Hierin  dürfte  schon 
fast  alles  enthalten  sein,  was  wir  heutzu- 
tage vom  Flügelfell  wissen,  einschliesslich 
der  v.  Arlt'schen  Theorie,  aber  ausschliess- 
lich der  jetzt  angenommenen  Micrococcen. 
Oribasius  hat  in  seiner  Synopsis  das 
Pterygium  vergessen;  in  seinem  populären 
Werke  deutet  er  kurz  an,  wann  die  Chirur- 
gie eintreten  muss.   (Eupor.  IV,  24.  Vol. 
V,  714.)   Aetius  (p.  135)  ist  wieder  ganz 
vortrefflich:  JIxBQvyiov  UyExai  otav  Eni 
nUiov  av$>]t)-6vxog  y  vnonaqx,j(javxog 
tov  iv  xiü  6(f>fraX^LM  Xevxov,  Sx  xivog 


wowoy&nXuiac  r  ^avfianafimP  awsxwv 
aqxBxai  Öb  xovxov  t)  av£r)<ng  nlsiataxig 


.  Bekannt  W»r  die  Ansteckun^Hihlgkelt  der  KräUe.    Galen  VII,  279.   (S.  oben  p.  71a.) 
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uev  dnö  tov  tiqöc  ifj  qivi  xav&ov  .  .  . 
anai'LcoiBQOv  de  ano  tov  fiixqov  eu  oe 
anaviojTSQOv  yevpätott,  dno  tov  avco&ev 
rj  xdicotrev  ßieqjdqov.  eaexzeivETai  de 
(xexQt  tov  fieXavoc'  otolv  de  fieitov  ye- 
vr\TKi  xai  t^c  xöqqg  «nrerott  xoti  naqa- 
noöi'Cei  t6  öqctr.  evtaxa  de  eort  jrre- 
ovyia  levxav&itovTa  .  .  .  .  tu  8  b  pe/qi 
Trjc  xoqrjg  xai  dtd  tovio  naqanodiCovia 
tö  6qdt>  dcpaiqovpeia  e'Xev&eqoi  tov 
ocptral/idv  tcov  gev^iaiLcrficof  r]  öe  eni- 
yevof.ievrj  xaTa-Trjv  xöqrjv  ex  xfjc  /eiqovq- 
yiag  ovlrj  ovdev  t\ttov  xiolvei  rö  ßXe- 
neiv.  t(äv  de  nTsqvyicov  TccvTn  /eiqiCeiv 
dti  öaa  av^rjd'evTa  enißdXXei  tco  jjelavi' 
6'cra  de  /jixqd  xai  eni  tov  levxov  eort, 
TavTa  cpaq^idxoig  öei  neiqctad'ai  xaia- 
OTeXkeiv.  Nun  kommen  Kupfer  und  Zink 
(Chalcitis  und  Cadmia)  an  die  Reihe  und 
die  Operation.  Pauli.  Aeg.  (p.  76)  ist 
wörtlich  wie  Galen.  Sehr  interessant  ist 
seine  Operation  1  (VI,  13.  Chirurg,  p.  126): 
er  sägt  das  Fell  mittelst  eines  Pferdehaares, 
das  in  eine  Nadel  eingefädelt  ist,  von  der 
Hornhaut  ab;  während  andere  es  mit  dem 
Pterygotom  abschneiden:  Tfj  de  Tqi%i  tö 
nqog  tt/  xoqij  weooc  avTov  coaneg  dia- 
TWt'CovTeg  vnodiqofiei'  ci/qi  neqaxog.  .  .  . 
Tiveg  de  tco  kivco  dvaxeivavTeg  nieqvyo- 
TÖfico  to  ölop  dnodeqovai  nTeqvyiov 
Theoph.  Nonnus  I,  240:  tö  nTeqvyiov 
vneqcrdqxco(id  ecrxi  tov  eninecpvxÖTOg 
v/xevog,  dq/ofievov  ex  tov  (.leydlov  xav- 
-ftov  xai  ecpanlovuevov  fie/qi  Trjg  xoqrjg. 
Endlich  Joann.  Act.  II,  447,  der  aus- 
drücklich hervorhebt,  dass  die  Bildung  nur 
selten  bis  in's  Pupillargebiet  vordringt  und 
so  das  Sehen  stört:  tö  nTeqvyiov  tov  eni- 
necpvxÖTog  vfievog  vneqo/r)  vevqcadrjg 
ecniv,  r/  dno  tov  xav&ov  lovaa  /xe/qig 
avTrjg  crzecfdvrjg  xcoqei,  av  ye  ffr)  vneq- 
aySrjd-ev  tu  nTeqvyiov  tv/H  Kni  x'lv 
xöqrjv  avxrjv  enixaXvnioi  xai  tov  oqäv 
xcolvei.  Freilich  darf  ich  des  Celsus  nicht 
vergessen,  der  (VII,  7, 4)  dadurch  Verwirrung 
gestiftet,  dass  er  das  Uebel  unguis  nennt  und 
ferner  eine  mehr  lange  als  gute  Beschrei- 
bung der  Operation  geliefert.  Unguis  vero, 
quod  nzeqvyiov  Graeci  vocant,  est  membra- 
nula  nervosa,  quae  oriens  ab  angulo,  nonnun- 
quam  ad  pupillam  quoque  pervenii  eique  officit. 
Saepius  a  narium,  interchim  etiam  a  temporum 
parte  nascitur.  Hunc  recentem  non  difficile 
est  diseutere  medicamentis,  quibus  cicatrices 
in  oculis  extenuantur.  Si  inveteravit,  jam- 
que  ei  crassitudo  quoque  accessit,  excidi 
debet.  Der  Name  unguis  (ö'i"u£)  war  aber 
leider    schon   belegt  für  ein  Hornhaiit- 


geschwür!  Vgl.  Onyx.  Wenn  Unguis 
jedoch  das  Flügelfell  bedeuten  soll;  so  kann 
es  nicht,  wie  Georges  will,  ein  Nagelfell 
sein,  sondern  eher  ein  Krallenfell  {Unguis 
heisst  auch  Huf,  Kralle),  da  das  Gebilde 
einer  Kralle  einigermaassen  ähnlich  sieht. 
Gorraeus  findet  es  gar  dem  menschlichen 
Nagel  ähnlich !  (Stimano  ungui  similis.) 
Beer  hat  den  Namen  Ungula  (Krallchen) 
für  das  dünne  Flügelfell  gewählt.  Er  unter- 
scheidet nämlich  mit  Plenk  Pterygium 
tenue  und  crassum.  Der  Hinweis  auf  das  letz- 
tere Beiwort  ist  schon  bei  Celsus  gegeben. 
2.  Uebrigens  wollen  wir  nicht  einseitig 
sein  und  hervorheben,  dass  die  Alten  auch 
für  die  eingewachsenen  Nägel  das  Wort 
Pterygium  gebrauchten.  Pauli.  Aeg. p. 207 
Tis):  To  xaTa  Tovg  öw/ag  meqvyiov 
vneqavi-rjcrig  effti  craqxog  xaXvnTOvaa 
ueqog  tov  ovv/og  (hauptsächlich  an  den 
Füssen,  mit  Eiterbildung  u.  s.  w.).  Ebenso 
bei  PI  in.  (24,  9),  der  aber  das  latinisirte 
Wort  auch  für  Flügelfell  gebraucht  (32, 
72).  3.  Pterygion  heisst  auch  bei  Rufus 
(D.  138,  137)  der  Saum  der  Ohrmuschel 
und  der  Nasenflügel.  —  Hieraus  folgt, 
dass  das  Wort  Pterygium  noch  einen 
Zusatz  braucht  (oculi) ,  um  das  auszu- 
drücken, was  das  deutsche  Flügel  feil 
besagt.  Ob  aber  die  Alten  an  den  Flügel 
gewisser  Insecten,2  der  noch  am  meisten 
Aehnlichkeit  mit  jener  Bildung  besitzt,  ge- 
dacht haben,  ist  mehr  als  zweifelhaft.  Des 
gelehrten  Gorraeus  Erklärung  ist  fraglich : 
ut  enim  alae  in  volantibus  ab  Aumeris  ex- 
tensae  aperiuntur,  sie  in  his  quae  mox  ex- 
ponimus  mala  ab  angulo  clauswrave  aliqua 
progredientes  inutiles  membranae  et  carun- 
culae  oculis  et  digitis  nocent.  Des  mar  res 
hat  (ausser  dem  nichtssagenden  Polypus 
oculi)  noch  pinna  (Feder  =  nxiqv^)  und 
sagitta  (Pfeil). 

*PtilOSls  =  Wimpermangel;  niilcoo-tg, 
nTila  ßleqjaqa  wimperlose  Lider,  Verb. 
nTilcoacrco,  nxilov  Flaumfeder,  (Adj.  ttti- 
Aojtoc).    Vgl.  Madarosis. 

Ptosis,  das  Herabsinken  des  Oberlids; 
mcoatg  von  ninTeiv  fallen.  Die  Galeniker 
nennen  die  Ptosis  nicht  als  besondere 
Krankheit,  sondern  nur  neben  Trichiasis, 
als  Symptom  derselben:  Tq^iacrig  sVn 
ßlecpdqiöv  mioaig  xai  tiov  ev  reurote 
Tqiycov  yevevic  naqd  q>vaiv.  (Pseudo- 
gafon.  Def.  med.  XIX,  437.)  Aetius  VII, 
68  (p.  135)  belehrt  uns,  dass  man  die  Ein- 
stülpung der  Lider  Phalangosis  oder  Ptosis 
nannte:  xakovert  de  ot  iaxqoi  ttjv  xtov 
ßkecpdqcov xälacriv  cpaldyycoo-iv  %nTib~o~iv. 


1  Alleruiurs  aus  Aetius,  aber  für  Aerzte  hier  lesbarer 
PIÜgelfenBer  N8me  Hymen°Ptera  (Haut-Flüc-ler,  Immen)  erinnert  anfällig  an  Galen's  Erklärung  des 
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(Die  Alten  irrten  sich  bezüglich  der 
angenommenen  „Erschlaffung".  Vgl. 
Trichiasis.)  Plenk  (232)  hat  sich  nicht 
genirt,  den  Regenbogenvorfall  Ptosis 
iridis  zu  nennen.  Vgl.  Proptosis.  Das 
Herabsinken  des  Oberlids  (Casus,  Lapsus 
plp.  sup.)  wurde  von  G.  A.  Richter 
proptosis  palpebrae,  von  Hennings  (Gry- 
phisw.  1789)  Ptosis  und  von  Anderen 
Blepharoptosis  genannt;  der  exacte  Hirn ly 
unterscheidet  ptosis  mechanica  et  para- 
lytica.  Die  letztgenannte  Form  (Lähmung 
des  Lidhebers)  wird  heutzutage,  selbst  in 
den  kleinsten  Lehrbüchern,  als  Ptosis 
bezeichnet.  Also  eine  vollständige  Be- 
griffsänderung! Grammatisch  mögen  wir 
hier  mehr  Recht  haben  als  die  Alten,  aber 
—  usus  est  tyrannus ,  und  das  deutsche  am 
besten.  (Lid fall.)  Vgl.  Proptosis.  Himly 
I,  90  nennt  Ptosis  super cilü,  wenn  nach 
schlecht  geheilter  Querwunde  über  der 
Braue  die  letztere  herabsinkt;  ptosis  iridis 
den  Vorfall  der  Regenbogenhaut.  Während 
die  Alten  meist  nur  das  Herabfallen  der 
Lider  als  Lähmung,  das  Offenbleiben  aber 
als  Krampf  auffassten;  kennt  Caelius 
Aurel,  beide  Arten  der  Lähmung  (1.  des 
Lidhebers,  2.  des  Schliessmuskels).  Morb. 
chron.  II,  1,  p.  343:  Item  palpebrmn  su- 
perius  paralysi  vitiatum  laxius  fit  atque 
motu  caret  et  oculi  pnpulam  contegit;  vel 
e  contrario  extenhvm  sustollitur  et  oculormn 
pnpulam  nudat.  (Die  Anmerkung  des  Her- 
ausgebers ist  falsch).  Caelius  empfiehlt 
bei  der  Lähmung  die  passive  Bewegung 
(II,  1,  p.  358):  palpebram  concludendo  ac 
discludendo. 

Pupilla,  das  »Sehloch  (Plin.,  Lucret., 
Cicero),  eigentlich  das  Mägdlein  (pupa 
Mägdlein,  pupula  Mägdlein,  Püppchen, 
griechisch  hootj).  Vgl.  Auge.  Das  Bei- 
wort ist  pupillaris.  Membrana  pupillaiis 
perseveram1  =  die  angeborene  oder  aus- 
dauernde Pupillenhaut.  Die  Alten  kannten 


dies  Beiwort   nur   in   juridischem  Sinne 
:  unmündig,  von  pupilla  Waise,  Mündel. 
(Pupillenreaction  auf  Licht  fehlt  bei  Amau- 
rose.   Vgl.  diese.) 

*Pupillometer,  Pupillenmesser,  von  pu- 
pilla und  fieiQov. 

*  Pupillometria,  Pupillenmessung. 

*  Pupilloscopia,  Pupillenuntersuchung, 
von  pupilla  und  oxonog  der  Späher.  Vgl. 
Retinoscopia. 

Pustula  (nach  den  besseren  Hand- 
schriften des  Celsus  und  Plinius  pu- 
sula,  von  (pucr«w),  heisst  nur  die  Blase, 
obwohl  die  Neueren  darunter  eine  Eiter- 
blatter verstehen.  Pustula  maligna  plp.  = 
Milzbrandblatter  (Hinily  I,  204).  Pustula 
corneae  eitriger  Herd,  tiefergreifend  als 
die  Phlyktaenen  (A  v.  Graefe).  Pustula 
conj.  bei  Plenk  (162),  dasselbe  was  heute 
auf  deutsch  —  Phlyktaene  genannt  wird. 
Vgl.  Cels.  V,  28,  15:  De  pustularum 
generibus  .  .  .  Pustulae  lividae  sunt  out 
pallidae  aut  nigrae  aut  aliter  naturali  colore 
mutato:  subestque  Ulis  humor.  Tibi  hae 
ruptae  sunt,  infra  quasi  exulcerata  coro 
apparet.  Er  erwähnt  auch,  ohne  genaue 
Beschreibung,  nach  den  Garhunkelnpustulae 
quoque  (oculorum)  ex  inflammationibus  inter- 
dum  oriuntur  (VI,  6,  11).  Plinius  nennt 
die  Pflanzen,  welche  Blasen  (pusulas) 
machen,  wie  ranunculus  herba  (XXV,  173) ; 
und  andere  Stoffe,  welche  sie  heilen,  und 
zwar  an  vielen  Stellen.  Aber  er  braucht 
das  Wort  auch  offenbar  für  Hornhautge- 
schwüre,  XXIX,  124:  laudant  et  gallinae 
fei  et  praecipue  adipem  contra  pusulas  in 
pupillis;  has  scilicet  ejus  rei  gratia  saginant ; 
adjuvat  mirifice  et  ruptas  oculorum  tuni- 
culas  admixtis  schisto  et  haematite  lapidibux. 

Pyaemia,  Eiterblut  (von  nvov  und 
alfia).    Vgl.  Haoma. 

*Pyosis,  Eiterung;  nvcoatc  (von  nvov, 
nvow)  =  Onyx;  s.  dieses  und  Hypopyon. 


R 


*Raphania,  als  Ursache  von  Staarbildung, 
Arch.  f.  0.  VIII,  2,  120.  Gemeint  ist  die 
Kriebelkrankheit,  Vergiftung  mit 
Mutterkorn.  Vgl.  Ergotismus.  Ks  heisst 
$etq>ÜV7],  tuupavnc,  6ftcp(ti>i;  der  Rettig. 
Der  Naniiritapliiiiiia  wurde  gewählt,  weil 
man  früher  dir.  Kriebelkrankheit  von  einer 

Verunreinigung  des  Getreides  mit  Kriebel- 

rettig  (Rhaphanus  Rhaphanistrüm  s.  Rha- 
phanistrüm Lampsana)  herleitete.  Bichtiger 
Rhaphania. 


*Raphiancistron,  Nahthaken.  Vgl.  Core- 
oncion.    Richtiger  Rhaphiancistron. 

*Rebellio,  papula  rebellis  nennt  Beer 
II,  667  nach  Aoltoren  ein  hartnäckiges 
Knötchen  zwischen  der  unteren  Bindehaut 
und  der  halbmondförmigen  Kalte,  bei  nicht 
regulirter  Menstruation,  fch  kann  mir 
keinen  Vors  daraus  machen.  —  Rebellis 
heisst  widerspenstig.  rebeUio  f.  die  Em- 
pörung: m.  der  Empörer. 

♦Reeeptaculum.   Der  Thränensack,  der 


Die  vorletzte  Silbe  Ist  sehr  lang,  wird  aber  von  Aonten  kurz  behandelt. 
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normaler  Weise  nur  ein  „meatus  lacri- 
marum  sein  soll,  wird  ein  Receptaculwm." 
Das  Handbuch,  aus  dem  diese  Stelle  ent- 
nommen, stammt  nicht  etwa  aus  der  Zeit 
vor  Lessing!  Eeceptaculum  heisst  der 
Behälter,  die  Sammelgrube ,  wie  in  der 
berühmten  Stelle  des  Livius:  cloaca 
maxima,  r.  omniwm  purgamentorum  urbis. 
Meatus  heisst  Gang,  Bahn,  Stromlauf. 

*  Reclinatio  cataractae,1  soll  heissen  das 
Umlegen  der  getrübten  Linse  (Will- 
burg),  von  reclinare  zurückbeugen.  Bei  den 
Alten  heisst  Reclinatio  das  Ausruhen. 
(Das  Niederdrücke n  wurde  Depressio 
genannt.)  Celsus  kennt  nur  „curatio 
suff'usionis."  Die  Griechen  sagten  naqa- 
xepzrjcrtg  vno/v^iaxog  (Staarstich)  und 
y.niayayi'i  (Herableitung).  —  In  der  hippo- 
crat.  Zeit  war  diese  Operation  noch  unbe- 
kannt! Celsus  (VII,  7,  14)  hat  eine  be- 
rühmte Beschreibung  der  Operation  ge- 
liefert: in  adverso  sedili  collocandus  est  loco 
hicido,  lumine  adverso,  sie  ut  contra  medicus 
pav.llo  altius  sedeat;  a  posteriore  autem  parte 
Caput  ejus,  qui  curabitur,  minister  contineat, 
et  immobile  id  praestet.  .  . .  Quin  etiam  ipse 
ocuhis,  qui  curabitur,  immobilior  faciendus 
est,  super  alterum  lana  vmposita  et  deligata. 
Curari  vero  sinister  oculus  dextra  manu, 
dexter  sinistra  debet.  Tum  actis  admovenda 
est,  aut  acuta,  aut  certe  non  nimium  tenuis, 
eaque  demittenda,  sed  recta,  est  per  summas 
duas  tunicas  media  loco  inter  nigrum  oculi 
et  angulu/m  tempori  propiorem,  e  regione 
mediae  suffusionis,  sie  ne  qua  vena  laedatur. 
Neque  tarnen  timide  demittenda  est,  quia 
inani  loco  excipitur.  .  .  .  Tibi  eo  ventwn 
est,  inclinanda  acus  ad  ipsam  suffusionem 
est  leniterque  ibi  verti  et  paullatim  eam 
deducere  infra  regionem  pupillae  debet;  ubi 
deinde  eam  transiit,  vehementius  imprimi, 
ut  inferiori  parti  insidat.  Si  haesit,  curatio 
expleta  est.  Si  subinde  redit,  eadem  acu 
magis  concidenda  et  in  plures  partes  dis- 
sipanda  est:  quae  singulae  et  facilius  con- 
duntur  et  minus  late  ofßciunt.  Post  haec 
educenda  acus  recta  est,  imponendumque 
est  lana  molli  exceptum  ovi  album,  et  supra, 
quod  inßammationem  coerceat,  atque  ita 
devinciendum.  Post  haec  opus  est  quiete, 
abstinentia,  .  .  .  eibo  liquido.  .  .  .  Wollte 
man  die  Operation  machen,  so  könnte 
man  nach  dieser  Anweisung  noch  heute 
operiren.  —  Pseudogalen  Med.  XIV, 
7^  t:  Tu  öe  vnoxvfinia  xazdyofiev,  naqa- 


xevzovvzeg  neqi,  zr)v  tqiv,  ex  tov  nqog 
zqj  (iixqä  xat>&a  fieqovg  (J-e/qi  xevefi- 
ßaxr/ffei  xoti  naqaxevzrjaec'  etza  7iA«- 
yid^ovzeg  ini  xrjV  i'qtv  za  axqm  avzov 
zo  avveazög  xaza  xr)v  xöqrjv  vyqov 
xaxdyofiev  2-vovzeg  xai  aqpiyyovzeg  äaze 
(ifj  civaßXeyjaiC?).2  Dass  die  Galeniker 
den  Ziegen  die  Erfindung  der  Operation  zu- 
schrieben, siehe  unter  Aegilops.  lieber 
das  schräg  einfallende  Licht  bei  der  Staar- 
operation  vgl.  Galen  XVIIIb,  680.  Nor- 
males Pupillenspiel  giebt  gute  Aussicht 
für  die  Staaroperation ,  Fehlen  desselben 
beweist,  dass  auch  nach  der  Operation 
Sehkraft  fehlen  wird.  Galen  V,  615  de 
Hij>pocr.  et  Plat.  placitis  lib.  VII. 
(Vgl.  Pauli.  Aeg.  unter  Glaucoma.)  Es 
heisst  bei  diesem  Letzteren,  Chirurg, 
p.  134:  xa&iaavzeg  xov  ävtrqconov  nqög 
avyijv  /coqig  rjliov  xazaöijaofiev  im- 
fiekäg  zov  dnatrrj  6q>d-alfiöv  xai  diacrzei- 
lavzeg  tov  ezeqov  xd  ßieyaqa  öiao~xr)- 
aofiev  anö  xrjg  xalovf.ievqg  i'qidog  nqög 
zw  fitxqa  xavfrö  öo~ov  nvqijvog  (irjXrjg  zo 
/Aexqov,  xai  zöze  nqoo~xvnov(A.ev  xc~j  rot; 
naqaxevzrjzrjqiov  nvqijvi  zbv  aeXXovza 
naqaxevzeiairai  zonov.  'JEni  (iev  xov 
evcovvfiov  6(pfra)./A,ov  xij  dement  /etot 
iveqyovvxeg ,  ini  öe  tov  öeBiov  zi~ 
evcot'vficp.  Kai  dvziazqeipavzeg  zr)v 
axfii]i',  azqoyyvkrjv  xaza  zö  neqag  vndq- 
yovo~av,  tov  naqaxevxrjzrjqiov,  iqeiöofiev 
evxovcag  xai  ötd  xov  nqoaxexvnafievov 
iieqovg  dyqi  xevejxßaxrjaecog  aixrdvofxev. 
Mexqov  öe  croi  yiveo-\rco  xrjg  ini  xo 
ßafrog  cpoqag  öaov  dno  xrjg  xoqrjg  ini 
xrjv  tqiv  vndqyet,  öido-zrjfxa.  'Äva&ev 
ovv  xaxa  xoqvcprjv  xov  vnoxv/xaxog  xo 
naqaxevxt]zr)qiov  dyovxeg  (öqäzai  öe~  ö 
/alxög  nqoqpavcog  ötd  Tr)v  öiacpdveiav 
zov  xeqaToeiöovg)  xaTayo^iev  öt  avzov 
eig  zovg  vnoxeifj,evovg  zörcovg  xo  vno- 
Xv^a'  xai  ei  (iev  ev&vg  xazevexO-eirj, 
inifiefo/xet'  rjqefiovPTeg  oliyov  et  de 
nvanXevan ,  ndliv  avTÖ  xaxdyofiev 
jjexd  öe  xt]V  xazaycüyijv  zov  vhoxvfiarog, 
xofii'Cofjei'  zö  naqaxei'zr)ir)qLov  xazd  ne- 
qio-Tqoqjrjv  r)qe(iaih>g.  Des  Celsus  Be- 
sch reibung  ist  berühmt;  die  des  Aegineta 
ist  weit  besser,  chirurgisch  ganz  vollkom- 
men, nach  eigener  Erfahrung  geschildert, 
aber  von  Aerzten  wenig  gelesen.  —  Sehr 
merkwürdig  ist  noch  das  Folgende. 


Plin. 

XXV,  144  lAnagallis)3:  pupillas  dilatat  et 
ideo  hac  inunguntur  ante,  quibus  paracentesis 
'  Diese  „Dlslocatlons- Verfahren"  haben  nur  noch  (resehichtlichen  Werth. 
•  I?ffi!t*°'  V    T"-0?-    ,cl\le8e  <W«V<»  (=  InatUSjui,  Aeiflneta;  p.  89a) 

^aufjen^^ 
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fit.  (Diese  künstliche  Pupillenerweiterung 
fand  Hiinly  wieder  [1800]  und  war  sehr 
stolz  darauf.  I,  18.) 

*  Reductio  bulbi,  soll  die  Verkleinerung 
des  Augapfels  durch  eingelegte  Faden- 
schlingen bedeuten  (C.  f.  A.  1884);  re- 
ductio  heisst  aber  nur  die  Wiedereinsetzung 
(Cic),  allenfalls (Vitr.)  die  Zurückziehung. 
Reductio  calcium  in  metalla,  Libav.,  Para- 
cels.  ap.  Castelli.  Riducere  (ital.)  heisst 
auch  verkleinern,  reduction  (frz.)  Vermin- 
derung. So  auch  unser  „reducirt".  —  Aber  : 
in  der  Heilkunde  hatte  Reductio  (herniae, 
htxationis,  fracturae,  prolapsus)  schon  die 
Bedeutung  des  Zurückführens  oder  Ein- 
renkens. 

Reflex.  Reflectere  heisst  umwenden, 
reflexio  die  Umwendung.  Der  Ausdruck 
Reflex  wird  heutzutage  gebraucht  1.  im 
physicalischen  Sinne  für  Rückstrahlung 
(z.B.  totale  Reflexion);  2.  im  physiologischen 
Sinne  für  Umleitung  (einer  centripetalen 
Nervenreizung  in  eine  centrifugale).  Als 
Reflexamaurosen  werden  diejenigen 
Erblindungen  bezeichnet,  welche  nach 
Reizung  der  Zahnnerven  u.  dergl.  beob- 
achtet —  sein  sollen. 

Reflex  Ophthalmitis  nennen  englische 
Fachgenossen  die  (sogenannte)  sympathische 
Augenentzündung ;  reflex  iridoplegia  das, 
was  unsere  Landsleute  als  reflectorische 
Pupillenstarre  bezeichnen.  (Nettleship 
in.  Ed.,  p.  378.) 

Refractio,  Lichtbrechung.  Radium  solis 
refringi,  Plin.  II,  150.  Refraction  soll 
heute  aber  auch  Fernpunktseinstellung  des 

Auges  bedeuten.  (Vgl.  D  o  n  d  e  r  s  in  seinem 
klassischen  Werke,  dessen  —  deutscher 

Titel  lautet:   Anomalien   der  Refraction 

lind  Accommodation,  p.  73.) 

*Refractometer  ist  ein  Werkzeug  (nach 

Art  des  Theaterfernrohrs)  zur  Ermittelung 

des  Fernpunkts  (^biqov  Maass). 

*Regle  ä  calcul  (frz.,  Javal,  Aich.  f. 

0.  XH,  2,  308  und  Ann.  d'Oc.  LIV)  = 

Rechnungslineal,    um    die  Wirkung 

von  zwei  Linsen  zusammenzusetzen. 
*Reparationspannus  vgl.  Pannus. 
Retina,  Netzhaut,  Retinitis,  Netzhautent- 
zündung.   Vgl.  Auge. 

Retinoscopia  ist  ein  barbarischer  JName 

aus  dem  latinisirenden  Worte  retima  und 

dem    griechischen    axono?   der  Späher. 

(Vgl.  Scop.)   a)  Retinoscopie  phosphenienne 

ou  exploration  subjecMve  de  la  retine  por 

M.  de  Serre  d'Uzh  in  M'c  Kenzie  II, 

^T^hts  davon»  finden;  H.m.y  ^«ÄÄ^W 
einführte,  fand  hei  sorgfältigen  Versuchen    "  ,  CJ™  ™K  Wä"ren? 

Kr"ft  de9  Hyo8cysmu9  genRn 

werden." 


XL,  III  flg.  Moderne  haben  dafür  gar  — 
Optasioskopie  gesagt.  Vgl.  dieses, 
b)  Retinoscopie  wird  heutzutage  ein  Ver- 
fahren genannt,  um  mittelst  der  Schatten, 
welche  die  aus  einiger  Entfernung  be- 
leuchtete Pupille  bei  Drehung  des  Spiegels 
zeigt,  die  Fernpunktseinstellung  zu  be- 
urtheilen.  Sein  Erfinder  Cuignet  nannte 
es  Ceratoscopie  (vgl.  diese),  Neuere 
dagegen  Pupilloscopie  oder  Scias- 
kopie  (r)  oxiä  der  Schatten).  Allerdings 
ist's  eine  Schattenjägerei,  —  wenigstens 
für  denjenigen,  der  augenspiegeln  gelernt 
hat.  Vgl.  Nettleship 's  Guide,  1884,  p.  55. 

*Rhabdomyoma  orbitae  (C.  f.  A.  1883); 
r)  gdßdoc  heisst  der  Stock,  bei  den  alten 
Griechen  Und  —  noch  heute.  In  der  üiade 
auch  Strich  oder  Streif.  Daher  Rhab- 
domys  quergestreifter  Muskel  (fivg  Maus, 
Muskel)!  Rhabdomyoma  Geschwulst  aus 
quergestreiften  Muskeln,  Leiomyoma  aus 
glatten  (Xeiog  glatt). 

*Rhagas:  Qnyng  (dem.  Qotyddiov)  von 
Qiiyvvpi  Riss,  Schrunde.  Gorr.  gn- 
yriösg,  fissurae,  sunt  ani  ulcuscula  oblonga, 
dicuntur  et  rimae  ....  dicuntur  et  a  ve- 
terilus  quibusdam  gql-etg.  Plinius  fissa 
appellat.  —  Pseudogalen,  def.  med.  XIX, 
446:  'Paytic  iaxi  ÖLnigeffig  xervloifieva 
fyovmi  Tii'xeäv-  (Wie  Kraus  über- 
setzen konnte:  Rhagas  ist  ein  schwielichtes 
Aufreissen  der  Lippen,  —  das  vermag  ich 
nicht  zu  begreifen.  Es  heisst  doch,  R.  ist 
eine  Gewebstreunung  mit  schwieligen 
Wundrändern.)  Galen  hat  (XIII,  432, 
I  516,  715,  738  u.  a.  a.  O.)  zahlreiche  Mittel 
gegen  Rhagaden.  Cels.  VI,  18,  7:  Ac 
primum  in  eo  (ano)  saepe  et  quidem  pfuribus 
locis  cutis  scinditur,  gayndm  Graeci  vocant. 
Der  Augenarzt  hat  besonders  die  Rhagaden 
an  den  Mundwinkeln,  die  in  Folge  von 
angeborener  Lues  entstehen,  zubeobachten ; 
es  widerspricht  wenigstens  nicht  dem 
Sprachgebrauch  der  Alten,  die  vernarb- 
ten linienförmigen  Geschwüre  so  zu 
nennen.  c , 

*Rheuma,  Fluss;  p'eüju«  (von  gea), 
QEv^niia^ög,  Verb.  peVjUariceff^e*,  Adj. 
devumixög,  QEvprticoötjg.  a)  Ursprüng- 
lich nannte  man  alles  Fluss,  was  eben 
abfliesst.  Hippoer.  de  arte  (L.  VI,  24): 
xni  öevuüiwv,  r«  dinggeiv  sYcodsr,  ex«- 
aiaioi,öiuvSSoÖoi  öiöoriat.  Galen:  etg 
'Innoxgäx.  nepoq.  y  (XVII,  b,  588)_n««« 
n'<  xaiutyBQOfiBVa  favpata  Ota  tav  q>t.B- 
ß(ot>,  anö  rijc  xeynbjc  sie  t«  xcctu  fio- 
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gia,  hingegen  bedeutet  der  gewöhnliche, 
sogenannte  Catarrh  das,  was  vom  Kopf  in 
die  Lungen  fliesst.  Vgl.  Def.  med.  XIX, 
433:  'Pevfiä  iaxt  XenxcSv  vygäv  qjogä 
dy.axäayexog  xai  angoaigexog.  b)  Den 
Augenfluss  hat  auch  schon  Hippoer.  so 
bezeichnet  (de  prisca  med.  K.  I,  46;  L.  I, 
616):  6V«  t'  av  ini  xovg  öqp&al/jovg 
xgenexat  toi>  gsvfidxcov,  cog  iayvgdg  xai 
navToiag  ögtfxvxijxag  eyovxa,  eXxot  /.tev 
xd  ßleqxiqa,  xaiea&iet,  Öe  iviav  yid&ovg 
xe  xai  xd  vnö  xolaiv  ocp&akfxotg,  ecp'  6' 
xt  av  iniggvfj,  gijyvv  ti  xe  xai  dieafriei 
xov  äj.i(pi  xrjv  öipiv  yixcova '  öövvai  de 
xai  xav/.ia  xai  q>loy(idg  eayaxog  xaieyei 
tueygc  xivog,  /.teygig  av  xd  gevfiaxa 
Tieqid'fi  xai  yevrjxao  nayvxega  xai  Ir/fir) 
an  avxeov  /';/.  Hiermit  kann  im  we- 
sentlichen nur  Eiterfluss  des  Auges 
gemeint  sein.  (Vgl.  Blenorrhoea  und  Oph- 
thalmia.) c)  Die  späteren  Griechen  scheinen 
mit  Rheumata  hpts.  Keratoi'ritis  bezeich- 
net zu  haben.  Vgl.  Ophthalmia  (Joann. 
Act.),  d)  Nach  dem  Wiedererwachen  der 
Wissenschaften  änderte  sich  der  Sinn  des 
Wortes  Rheumatismus:  „notare  videtur 
affectum  mixtum  ex  catarrho  et  arthritide," 
Castelli.  Nach  W.  Horn  (Encycl. Wörter- 
buch, Berlin  1842,  Bd.  59,  p.  245)  und 
Senator  (v.  Ziemssen,  II.  Aufl.  XIII,  1) 
hat  zuerst  Baillou  (1538  —  1616)  die 
herumziehenden  Schmerzen  der  äusseren 
Körpertheile,  namentlich  der  Muskeln  und 
Gelenke,  als  Rheumatismus  von  der  Gicht 
(Arthritis)  unterschieden.  —  Die  Augenärzte 
im  ersten  Drittel  unseres  Jahrhunderts  be- 
zeichneten als  Ophthalmia  rheumatica 
diejenigenFälle,  wo  ein  rosiger  Gefässkranz 
um  die  Hornhaut  sich  entwickelt  (also 
Iritis,  Keratoi'ritis)  —  obwohl  sie  a  priori 
(„wegen  der  Verwandtschaft  des  Rheuma- 
tismus mit  dem  fibrösen  Systeme")  einen 
Sitz  in  der  Sclera,  d.  h.  einer  fibrösen  Haut, 
und  Erkältung  als  Ursache  annahmen. 
Vgl.  Himly  I,  457.  Ferner  Rttte  p.  520. 
Der  rheumatische  Ursprung  wurde  durch 
die  plötzliche  Entstehung,  die  reissenden 
Schmerzen,  den  Thränenfluss,  den  Ueber- 
gang  auf  das  andere  Auge  —  bewiesen, 
e)  Heutzutage  umfasst  in  der  allgemei- 
nen Medicin  (Senator  1.  c.)  der  Name 
Rheumatismus  alle  schmerzhaften  Affec- 
tionen  der  Gelenke  und  Muskeln,  Sehnen 
und  Fascien,  welche  durch  Erkältung  oder 
eine  nicht  zu  ergründende  Ursache,  die 
man  in  die  Atmosphäre  verlegt,  entstanden 
sind.  —  Heutzutage  spricht  man  in  der 
Augenheilkunde  auch  von  rheuma- 
tischen Lähmungen  der  zu  dem  Auge  gehen- 
den Nerven,  wenn  man  Erkältung  voraus- 
setzt, weil  man  die  Ursache  nicht  kennt. 


Man  spricht  gegenüber  der  syphilitischen 
von  einer  rheumatischen  Iritis.  Handelt 
es  sich  dabei  um  Polyarthritis,  so  besteht 
eine  wirkliche  Dyscrasie  (vielleicht  in 
Folge  des  Eindringens  geformter  Ele- 
mente). Eine  Unterart  bildet  die  Gon- 
arthritis.  Wie  auch  wirkliche  Gicht  Iritis 
verursachen  kann.  f  )  Die  Laien  ge- 
brauchen das  Wort  Rheumatismus  oder 
Erkältung  für  Krankheitsursache,  —  in 
fast  allen  Fällen ,  ausser  denen ,  wo  der 
ursächliche  Zusammenhang  offenkundig 
ist.  Auch  manche  Aerzte  huldigen  diesem 
Missbrauch. 

*Rhexis,  Zerreissung  (des  Auges,  oeil 
creve  Maitre- Je  an);  p^ftc.  Noch  bis 
in  unser  Jahrhundert  (Himly  I,  531)  an- 
gewendet, aber  recht  entbehrlich.  Schon 
Hipp,  gebraucht  das  Wort,  aber  von 
der  Pleuritis  (aph.  1 5 ;  Epidem.  VI) ; 
ferner  atf.iaxog  gijSig,  Progn.  (F.  p.  132, 
6)  u.  s.  w.  Bei  den  Galenikern  wird 
das  Wort  speciell  auf  das  Auge  ange- 
wendet. Pseudogalen  Med.  XIV,  775: 
gfjSig  de  iaxiv  ekxuaig  vnö  nhjyrjg 
fj  allr/g  xti'ög  aixiag  xuia  ßd&og  eni- 
qtegovaa  ag  ini  xa  nolv  xfjV  öiaige- 
aiv  xeov  vfjtevcov  ölcov,  cliaie  ixyeiv 
xai  xa  vygd  ofg  ßlenof.iev.  Die  Gale- 
niker  kannten  auch  schon  die  Zerreissung 
der  Sehnerven  in  Folge  schwerer  Ver- 
letzung. Ibid.  776:  änoggijSig  de  yive- 
xai  xov  nögov  negi  6cp&aXfiöv,  öxav  6 
öiaxeivcov  änö  xov  iyxeayalov  xai  fiij- 
viyyog  nagog  ini  xov  öqp&alfiöv  äno- 
gayij,  ag  dßleipiav  xeleiav  yevea&aL 
ngorjyi^o-a^evrjg  nlrjytjg  negi  xrjv  xecpalrjv 
rj  <hp*  vipovg  nxc6f.taxog. 

*Rhinencephalia  vgl.  Rhinophthalmia. 
Rhinophthalmia.  Nasauge,  von  gig  Nase 
und  ',q?{raXi.i6g  Auge,  für  Cyclopia,  Ver- 
schmelzung beider  Augen,  weil  hierbei  — 
die  Nase  unter  dem  Auge  fehlt!  Geof- 
froy  St.  Hilaire  nannte  den  Fehler 
Rhinencephalia,  Rüsselhirn  (iyxeyalog, 
sc.   fiveXog,  Gehirn). 

*Rhinorraphe,  Nasennaht  (Ausschneidung 
eines  elliptischen  Hautstückes  auf  der 
Nase,  und  Naht)  von  v.  Ammon  gegen 
Epicanthus  angerathen,  aber  nach  meiner 
Erfahrung  nicht  sonderlich  zu  empfehlen. 

•rhoea  als  Endigung  ärztlicher  Wörter 
soll  —  Fluss  bedeuten.  Eigentlich  heisst 
goia  die  Schwemme;  gorj ,  gouic,  gval? 
der  Fluss.  Wohl  keines  der  Wörter  auf 
-rhoea,  wie  Blenorrhoea,  Dacryorrhoea, 
Pyorrhoea  ist  griechisch  —  mit  Ausnahme 
von  yovdggoia.  Vgl.  dieses  und  Ble- 
norrhoea. 

*  Rhoeas,  Rhyas.  eine  phantastische  Krank- 
heit bei  Alten  und  —  Neuen,  die  sammt 
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ihrem  Namen   verschwinden   möge.  'S 
qoidg  und  jj   qväg  (von  qbw,  qvrjvai) 
heisst  der  Fluss.    Hippoer ates  erwähnt 
den  Thränenfluss  (auch  den  bei  Greisen,  K. 
III,  31,  Aphor.,  öqy&aXficöv  vygozijg);  siehe 
auch  unten  bei  Galen  und  oben  S.  70,  b. 
Aber  Celsus  ist  wohl  der  erste,  welcher 
Rhyas  erklärt,  —  wiewohl  nicht  sehr 
klar.    VII,  7,  4  (p.  424,  6):  Si  (caruneula) 
ahscissa  est,  patefacet  foramen,per  quod  postea 
semper  humor  descendit1 ;    qvd8a  Ch'aeci 
vocant.  Galen  spricht  häufig  davon,  III, 
810  (de  us.  part.):  oi  Se  zivsg  bv  zaig  tav 
syxav&i8a>v  /BiQOVQyiaig  dnozsfivovzsg 
avzov  nliov,  fj  nooffijxEv,  exqsiv  ins- 
zqsipav    zavij]    zoig   nEQ'zzüixao'i.  xai 
xalovai  fisv  To  nd&oc  goiriön.   Vgl.  die 
Stelle  VI,  870  unter  Encanthis  (p.  28,  b), 
woselbst  Qvrig  steht,    (going  (itjxav  heisst 
auch  der  wilde  Mohn,  Papaver  Rhoeas!)  — 
Dass  aber  die  Alten  doch  nicht  so  ganz  un- 
wissend auf  dem  Gebiete  der  Thränenleiden 
gewesen,  wie  meistens  angenommen  wird,2 
beweist  Galen  XVIIa,  966  (Comment.  in 
Hipp ocr.  de  morb.  pop.  VI,  zu  dessen 
Worten  ofi/xdzcov  qocüSecov  dvzianäv  Big 
cpdqvyya):  zivsg  8   int  zäv  xakov/isv/]v 
QOtäön    xaz     ocp&alfiov    i%6vzav  zbv 
löyov    zovzov    avxti}  ysyoi'Bvai  qjuaiv, 
f'öanBQ    xai    6    Avxog ,    og  dnozsivag 
ficcxQÖv  löyov,  ix  T(Sf  öty&alfitiiv^  sig 
vnsqiüav  (prjai  öiüxsiv  nöqov,  sxxbvovvzu 
zavzi]  zo  xaz   avzovg  nsoizzcofta'  xsio- 
xrai  '  8b   zov  nöqov   zovzov  naqd  zbv 
(iBdoi'  xavxrbv  xai  yivBo-&ai  qoidSa  xaia 
zqönovg  ZQBig,  tjtoi  zov  nooov  fivqov  (?) 
[ivaavxög   nag   rj    €pqa/&Bvzog,    r)  zov 
nBQizzafittzog  noXlov  avklByofisvov xaza 
zov  vcpb-aXfibv ,  cog  vnsqxEiad-ai  zi,  fii] 
ÖB/ofisrov    nav    avib    zov   nöqov  8ia 
cpvaiXTjv   azsvözrjza'    xai    xaza  zqönov 
dD.ov,  özav  ovXt)  xaza  zov  xav&ov  ys- 
vofiBvr]  zvcplwo-ij3  zov  nöqov  ij  xai  psza 
zag  Bxtofiac  zcov  äxav&iöcov4  yivBa&ai 
(pijo-i  xai  ot'Ucog,  bIxcj&bvzoc  zov  rönov. 
znvirjv   /U.8V  ovv  äviazov  Bivai,  zag  8 
allag  lao-ifiag  dvzi<sna>vxuv  (Jutaw  eis 
cpdqvyya.    Vgl.  ferner  Galen  M.  M.  X, 
1002  und  Pseudogalen  Med.  XIV,  772. 
Oribasius  hat  den  Ausdruck  schon  nicht 
mehr,  Bondern  schreibt  einfach  nsqi  8a- 
hqvqÖoovvtuv    (Synops.  VIII,  56;  Vol. 
V,  458)  und  empfiehlt  Styptica.   Als  her- 
vorrag  ender  Schriftsteller  beweist  sich  auch 
auf  diesem  Gebiete  Aetius,  doch  will 


ich  nur  eine  kurze  Stelle  erwähnen 
(p.  139):  Xsyovzai  8b  qoiddsg  xai  oi  8iä 
zovg  aws/Big  QSVjjazifffAOvg  zcov  6q>- 
&ak/.itüv  8axqvqqoovvzBg  äsi.  Ein  neues 
Causalmoment  finden  wir  endlich  bei  einem 
der  spätesten  Schriftsteller  angedeutet,  bei 
Theophanes  Nonnus,  c.  54,  I,  220: 
Pvdg  Bffzi  naqdXvmg  zov  (isydlov  xav- 
tfoi  (iifxszi  xazE/Biv  zo  Sdxqvov  8vva- 
ijbvov  aX).ä  qssqsa&ni  dxovaicog.  Joann. 
Act.  (wie  auch  Pauli  us)  betonen  den 
Schwund  der  Carunkel.  Aber  immerhin 
ist  es  sonderbar,  wenn  noch  Himly  I,  267 
schreibt:  Ehyas,  Schwund  der  Thränen- 
carunkel.  „Die  Carunkel  fehlt;  da  nun 
den  Thränen  der  Damm  fehlt,  der  den 
Thränensee  bilden  hilft,  so  fliessen  diese 
rasch  auf  die  Wange."  Auch  Rüte  (241) 
hat  noch  die  Krankheit,  wiewohl  zweifelnd, 
angeführt.  Gorraeus  schreibt  lieber  qvdg 
als  501«?.  Kraus  tadelt  Altschuhl  — 
dass  er  R.  mit  Schwund  der  Carunkel 
übersetze;  als  ob  dieser  es  erfunden! 
Uebrigens  ist  qoidg  bei  Aret.  (m.  chron. 
B,  8')  auch  unwillkürlicher  Harnabgang. 

*  Rhytidosis,  Runzelung;  qvziSuaig,  von 
övzi;  Runzel,  adj.  qvzi8cS8/]g  (bei  Himlj^ 
falsch  6vzi8oo-ig).  Galen  M.  M.  HI,  Vol. 
X,  Hl"  tadelt  diejenigen,  welche  wegen 
Augenschmerzen  zu  viel  örtliche  Mittel 
anwenden;  er  sah  danach  die  Patienten 
sv  zc3  ZQÖvb)  8'  vnoxvoso'iv  7]  /uv8Qtd- 
aso-iv  7}  opd-iasaiv  7]  qviiSuioboiv  älov- 
zag.  Das  Wort  kann  hier  nur  Abflachung, 
Runzelung,  leichte  Schrumpfung  des  Aug- 
apfels bedeuten.  Weniger  klar  ist  sein 
Comment.  zu  Hipp  ocr.  Epidem.  lib.  VI, 
Vol.  HI,  587  (Qvzi8ovfiBi>oi  svdo&av,  sc. 
oy&ahioi),  nämlich  Galen.  XVII,  a,  869: 
özav  o  Bnmscpvxcog  vfit)v  rote  xivovo-i 
zbv  bq>&a).fibv  fivo-'iv  0  fiEXQi  zijg  azB- 
(pdvTjg  BxzBivo^tEvog  Bxlvzog  xai  xalaqbg 
ysvTjTat,  Qvzi8ovad-ai  av/ußaivBi  zovg 
baiö-aX/JOvc:  was  er  besonders  bei  Greisen 
beobachtet " hat.  —  Bei  Neuereu  (Beer 
u.  A.)  ist  Rhytidosis  corneae  Hornhautrun- 
zelung;  seltsamer  Weise  schreibt  er  auch 
Ruthydosis  und  gar  Ruditosis,  —  was  er 
ahoi  ' wohl  nicht  erfunden,  sondern  von 
PI e n k ( 196)  oder  M a u c  1  e rc  übernommen. 

Rodens  Ulcus,  nagendes  Geschwür: 
a)  =  Lid-Krebs,  1))  in  der  Hornhaut,  wo 
es  halbmondförmig  am  Rande  beginnl 
und  Uber  die  ganze  Bornhautfläche  fort- 
schreitet. 


•  Et  in  gena,  Mabitur,  setzt  Gorr.  aus  seinem  Eigeneu  MtWU. 
•J  Dos  ist  das  eigentliche  Motiv  dieses  Artikels. 
■  ivXuoy? 
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*  Saburral-Amaurose  soll  fauch  noch  im 
Graefe-Sae  misch)  eine  solche  Erblin- 
dung' sein,  die  plötzlich  mit  acutem  Magen- 
catarrh  entsteht  und  nach  einem  Brech- 
mittel rasch  zurückgeht.  Erstlich  giebt  es 
eine  solche  Krankheit  nicht  (der  Traube'- 
sche  Fall  hatte  Eiweiss  im  Harn!);  zwei- 
tens heisst  sabitrra  der  Sand,  Ballast;  sabur- 
ralis  aus  Sand ;  wohl  aber  saburratus 
vollgeladen,  -gestopft.  Die  Neulateiner 
glauben,  dass  Saburra  die  Uhreinigkeiten 
im  Unterleibe  bedeuten  könne.  Wir  wollen 
Namen  und  Sache  auf  sich  beruhen  lassen. 

Sarcoma.  Fleischgewüchs ;  ^doxa^a 
von  tm'of  Fleisch,  auqxow  mästen.  —  Das 
Wort  wurde  von  den  Alten  für  die  grösse- 
ren Nasenpolypen  gebraucht.  Vgl.  die 
Stelle  aus  Pseudogalen  Def.  m.  XIX, 
439,  Vinter  Polypus.  Später  wurden 
allerlei  fleischige,  faserige  Geschwülste  als 
Sarcome  bezeichnet.  Heutzutage  gilt  die 
Definition  von  Virchow  (Cellularpath. 
3.  Aufl.,  450,  Geschwülste  Ii',  177):  Sar- 
come sind  solche  Neubildungen,  deren 
Gewebe  der  allgemeinen  Gruppe  nach 
der  Bindesubstanzreihe  angehört,  und  die 
sich  von  den  scharf  zu  trennenden  Species 
der  bindegewebigen  Gruppen  nur  durch 
die  vorwiegende  Entwickelung  der  zelligen 
Elemente  unterscheiden.  —  Selbst  die- 
jenigen Sarcome,  welche  im  weiteren  Ver- 
lauf durch  ihre  allgemeine  Verbreitung 
'.m  Körper  sich  als  in  hohem  Grade  bös- 
artig erweisen,  haben  in  der  Regel  eine 
vorhergehende  unschuldige  Periode.  Nach 
Cornil  und  Ran  vi  er  (Manuel  d'hist. 
path.  I,  112)  sind  Sarcome  solche  Ge- 
schwülste, welche  aus  rein  embryonalem 
Gewebe  bestehen  oder  aus  solchem,  welches 
nur  die  ersten  Modificationen  aufweist, 
die  beim  Uebergang  in  definitives  Gewebe 
auftreten.  —  Die  bösartigen  Geschwülste  im 
Augeninnern  (abgesehen  von  den  seltenen 
metastatischen)  gehören  der  Sarcomreihe 
an;  auf  der  Oberfläche  des  Augapfels 
giebt  es  sowohl  Sarcome  als  auch  Carci- 
noma (Epithelialgeschwülste). 

*Sarcosis  bulbi,  Fleischgeschwulst  des 
Auges,  Exophthalmia  fungosa  (Beer),  ist 
ein  vorgerücktes  Stadium  verschiedener 
Neubildungen  des  Auges.  Zdoxcoaig 
Fleischgewächs  (von  adoS ,  Verb.  aaQxöa), 
kommt  schon  bei  den  griechischen  Aerzten 
vor  (■/..  B.  tj  ei'  [trjTQn  (rdgxcaaig,  Pseudo- 
galen Def.  med.  XIX,  456);  ist  aber 
heutzutage  völlig  zu  entbehren. 

Scarificatio  cowjtmötövae  (Desmarres 
136,    der   dazu   ein   vom  abgerundetes 


Messer  empfohlen;  Graefe-Saemisch), 
das  Ritzen.  Scarificatio  ist  ein  Wort  des 
späten  Thierarztes  Veget.  (4,  21,  1);  die 
richtigere  Form  ist  Scarifatio  oder  Scari- 
phatio  (bei  Col.  von  Mensch  und  Thier, 
bei  Plin.  XVII,  251  von  Bäumen);  Verb. 
scarifare,  Plin.  (crxctQupdo/nai,  axuQt- 
epeveo.  —  Gewöhnlich  heisst  das  schröpfen 
syX<*Q<*o~o~ELi>). 

Scarlatina,  das  Scharlach,  bewirkt  nicht 
nur  Bindehautcatarrh,  sondern  auch  später 
(durch  das  Nierenleiden)  gelegentlich  eine 
vorübergehende  Erblindung.  Der  Name 
und  Begriff  ist  modern  (Sydenham  u.  A.). 
Deutsch  Scharlach  (der  Stamm  ist  pers.), 
frz.  ecarlat,  engl,  scarlet.  Wenn  Kraus 
das  neugriechische  tö  axngldzo  anführt, 
so  iraponirt  mir  das  nicht.  Die  Neugriechen 
haben  die  Fremdwortkrankheit  auch  noch 
nicht  überwunden;  sie  nennen  die  Hunds- 
wuth  (pölln,  obwohl  sie  das  Wort  Xvtraa 
seit  Jahrtausenden  besitzen. 

*  Scheroma  =  Xeroma,  Vertrocknung 
(Plenk,  Beer,  Himly  u.  A.);  d^sqög 
heisst  das  feste  Land  (bei  Hesych.),  ob- 
wohl die  alten  wie  die  neuen  Griechen 
gewöhnlich  fj  £770«  oder  tö  Stjqoi'  dafür 
sagen.  Kein  einziger  der  alten  Schrift- 
steller sagt  Scheroma.  Himly  will 
Scheromma,  Xeromma,  von  b/.i(ia  das 
Auge. 

*Sciascopia  (C.  f.  A.  1885),  Schatten- 
prüfung (von  axLci  Schatten  und  axoneco 
spähen).    Vgl.  Retinoscopia. 

*Scintillatio  OCuli,  das  Augenfunkeln : 
a)  Bei  den  Alten,  subjectiv.  Plin.  XX, 
9,  80:  Cato  (brassicam  crispam)  prodessö 
fradit  .  .  .  oculorum  caligini  scintillationi- 
busque  (Funkensehen),  b)  Bei  den  Neuen, 
objectiv,  durch  Cholestearinkrystalle.  Vgl. 
Synchysis. 

Scirrhus,  Scirrhosis,  Verhärtung;  axiq- 
qoc,  axiQQCü^n ,  o-xLq6(ü(jic  Verhärtung, 
(txiqqÖc  hart.  (Wohl  zu  bemerken,  dass 
Krebs  xnyxLi'og  heisst!  Vgl.  Carcinoma.) 
Was  die  Alten  sich  bei  diesem  Namen 
dachten,  folgt  am  besten  aus  Galen.  M. 
M.,  X,  962:  Ueqi  (.tev  ovv  cpXeyfiovijg 
xni  o-xLq(>ov  xni  oiÖijfirtioc  doxeiico  t« 
eiqrjfiivtt  (is(ivr)(i6vav  rj/xcSv  cog  oxLqqov 
övo^intofiev  oyxov  axlrjQov  dvcodvvov, 
ov  nrjv  dvniay-ijToi'  ye  ndvxug.  Ebenso 
d.  simpl.  med.  temp.  ac  fac,"  XI,  736. 
Aehnlich  Def.  med.  XIX,  442:  ZxioQog 
iativ  ^  öyxog  aafidxuv  fiexn  axXtjQing 
xni  ßdgovg  xni  dvoxivrjalng  re  xcti  öva- 
niuHrjo-ing.  Neuerdings  nennt  man 
Scirrhus  einen  harten  Krebs.  Die  Gale- 
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niker  nannten  eine  besondere  Augen- 
krankheit Scirrhosis.  Med.  XIV,  769: 
^xigguatg  de  yivexai  xax'  enixnaiv  q>\ey- 
fj,oi'rjg  xQovlov  xijg  cragxug  av^nvoyisvijs 
xai  vnonelia'loiurjg.  Hieraus  kann  ich 
mir  keinen  Vers  machen.  —  Himly,  dem 
Scirrhus,  Carcinoma,  Cancer  oculi  noch 
nicht  genügen,  fügt  noch  Scirrhophthalmus 
hinzu.  —  „Ret.  pigm.  lässt  sich  vergleichen 
mit  Lebercirrhose"  (A.  f.  O.  XVIII,  1, 
345).  Laennec  erfand  den  Namen  Cir- 
rhosis  (von  xiggog  blassgelb)  für  die 
Muskatnussleber.  Heutzutage  scheint  man 
zu  glauben,  dass  Cirrhosis  (=  Scirrhosis) 
die  bindegewebige  Verhärtung  der  Organe 
bedeuten  könne! 

Sclera,  harte  Haut,  Lederhaut  (vgl. 
Auge);  von  axlqgog  hart  {axlrjgä  (lijviyl;). 
Scleritis,  Lederhautentzündung;  Sclero- 
titis  ist  falsch,  Scleroticitis  lächerlich: 
axkrjoöxijg  heisst  Härte,  crx).i]g(i)xt,x6g 
kommt  nicht  vor  und  ist  auch  überflüssig. 
Sclerochorioiditis,  Leder-  und  Ader- 
hautentzündung. 

*  Sclerectasia  ,  Lederhaut  -  Ausdehnung 
(e'xracrtc). 

*Sclerectomia,  Lederhautaussehneidung 
(axlqgri,  ex,  xufiij  Schnitt):  auf  dem  Con- 
tinent  entbehrlich.  Die  minder  bedenk- 
liche, wiewohl  auch  überflüssige  Aus- 
schneidung aus  der  geschwollenen  Aug- 
apfelbindehaut wurde  von  Heiberg  Scle- 
roticectomia  genannt. 

*Scleria,  Scleriasis,  Verhärtung;  axlrj- 
gia,  axXrjgiaaig  (von  oxlrjgog  hart),  Verb. 
axlrjoou.  Bei  den  Galenikern  für  chro- 
nische Lidentzündung.  Med.  XIV,  770: 
axlrjgiaaig  de  iaxiv  enag/xa  fj,ei  sgv 
■frijfiaxog  e'ni  rö  ßleqmgov  xai  6dv>>t]g, 
ävcranötgmxov   xai  ygoviüxegov  tfley- 
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heutzutage  die  Verhärtung  (entzündliche 
Bindegewebsbildung,  oder  interstielle  In- 
duration, wie  unsere  Landsleute  sagen), 
die  auch  an  dem  Sehnerv  und  den  Bewe- 
gungsnerven des  Auges  vorkommt,  ebenso 
im  Gehirn  und  Rückenmark.  Gemeinhin 
spricht  man  von  Sclerose  en  plaques  (frz. 
=  Platte)  des  Rückenmarks,  der  Sehnerven, 
oder  von  Sclerose  der  Netzliautgefässe,  der 
Aderhautgefässe,  der  Radiärfaseru  in  der 
Netzhaut  u.  s.  w.  —  Ausser  den  oben  ge- 
nannten kommt  noch  tjxi.ijgoTijg,  axhj- 
gvafia,  <Txli)QvtT[i6;,  axh/qcüua;  aber 
wie  es  scheint,  sclerosis  bei  den  Alten 
nicht  vor.  Jedoch  bei  Ca  stell  i.  {2xli]- 
gvofioi  xmv  ag!>gu>r  Hipp.  lib.  6  Epidem, 
s.  1,  aph.  18;  n't  xatn  xoälqv  axXrjqva- 
uara  Sipp.  Ooac.  [p.  167  F.  Fnes.]; 
oxhigion«   Hipp.  Hl).  4  Epidem  [F.  p. 


1135  G.];  axXijguif/a  eV  [irjxga  Galen. 
Def.  med.  XIX,  429,  Pauli.  III,  68.) 
*Scleroma  s.  Seieria. 
*Sclerophthalmia,  Schwerbeweglichkeit 
des  Auges  durch  Lidverhärtung;  ax>.rjgoq>- 
tralfiia  (von  axi.qgog),  Adj.  axlijgorp- 
&nk[iog.  Pseudogalen.  Med.  XIV, 
769:  ax).rjgoq>tha)./xia  de  ioxiv  oxav  xä 
ßkiqpnga  axXqgoxega  jj  xni  avxbg  6  orp- 
&nX/j.ög  dvaxivr/xog  xni  eveqevirqg.  Das 
Wortgeklingel  von  ux/.ijgnatd-aX/iia  und 
S-rigocpfrainin  kehrt  oft  bei  den  Alten 
wieder.  Eines  möge  genügen.  Pauli. 
Aeg.  HI  (p.  73):  Hegi  o-xXr]goq>tru).[iing 
xni  ^ijgoqiS-nlfiing.  'H [xev  ffxXqgoxp&aX- 
fuct  axlrjgoiqg  xai  dvaxvvrjaia  t'crxi  xov 
öqi&nXfiov  //.Eza  novov  xai  e'gev&ovg 
/(ogig  vygaaiag  ...  fj  de  Sqgorp&aXfiia 
xfija/uojdi]:  e'irxi  xov  6cp&aXpov  diä&eaig 
/cogig  gevfiaxog.  Gorr. :  Sclerophthahnia. 
Jippitudo  dura;  Xerophthalmia  mulio  qttam 
illa  minus  dura.  Vgl.  Xerophthalmia. 
'  Sclerosis  vgl.  Scleria. 
*Sclerotoscopia  (1884),  soll  Untersuch- 
ung der  Lederhautkrümmung  bedeuten. 

•scop,  -scopia,  eine  behebte  Endigung 
unserer  Neugriechen.  Vgl.  Ophthäl- 
moscop,  Ophthalmoscopia,  wonach 
Laryngoscopia ,  Rhinoscopia,  Endoscopia 
u.  A.  gebildet  sind.  —  Es  heisst  6  axono; 
der  Späher,  o-xonrj  und  oxoniä  das  Spähen, 
axoneo),  axomä'la,  axoniäb}  ich  spähe. 
Die  Alten  hatten  auch  schon  einige  Worte 
auf  -scopia,  z.  B.  woaxonia  Eierschau, 
Wahrsagen  aus  Eiern  (Suidas);  ferner 
(eooo-xonin  Eingeweideschau  (Hipp.  L. 
H,  242),  tegoaxonog  =  haruspex. 

Scorbut.  Augenkrankheiten  (C.  f.  A.  1S80, 
p.  474).  Scorbut  kommt  nicht  von  axe- 
Xoxvgßn  Schenkelschwäche,  sondern  vom 
altsächsischen  Scharbock  =  Grimmen. 
(PI in.  XXV,  20  stomacacen  medici  vocant 
et  sceloturben.) 

Seotoma.  Allerdings  heisst  6  oder  xb 
üxoxog  und  r\  axoxcoutg,  allenfalls  auch 
axorcööict  die  Finsterniss,  aber  das 
Verb,  n-xoxob)  bedeutet  schwindelig 
machen,  axoxcofinxixog  und  axoxcoorjg 
schwindelig,  (T*örw,u«  der  Schwindel  (auch 
kei  Nichtärzten,  wiePolyb,  bei  den  Spä- 
teren übrigens  auch  die  Niederlage,  von 
o-xoxeiveiv  tödten).  Auch  axoxodii't], 
(TXOTÖÖivoc,  o-xoxodwin,  axoxodtrict'Tt: 
heisst  Schwindel,  vertigo,  a)  Bei  Hippoer. 
Epidem.  (F.  1149)  wird  die  Verdunke- 
lung der  Augen  als  Vorbote  des  Todes 
erwähnt,  xaLavxov  axöxog  xnxe/tiöi; 
(L.  III,  220). Tb)  Ueber  Seotoma  belehrt 
uns  Aretaeus  (de  sign.  m.  chron.  I,  3, 
p.  70)  in  einein  besonderen  Oapltel  neqi 
ffxotmiAKtixßv    (de    vertiginosis).  Hv 
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Zö<pog    zag     bwiag    a/ll     ÄCt'  Stvog 
dficpi  zrjv  xeepakr/v  ekiaarjTai   xai  ata 
ßofißsrj  öxoig  qbovzcov  xavayrjöbv  noza- 
fiäv  rj  oiov  ävsfiog  tazioioi  iyxvßeqvEij 
fj  avläv  r\  xai  avqiyyuv  e'vonrj,  rj  zqia- 
fiov  äfia^rjg  Cayrj,  övofiä'Cnfiev  axozajfxa 
zb  nd&og.    Hern  de  curat,  rnorb.  chron. 
I  c.  III,  p.  302:  Osoaneia  o-xozcojnazixtijv. 
xai  sxöiaöeSiog  xecpalairjg  yiyvEzai  axo- 
jodivirj.    Vgl.  Galen  de  remed.  simpl. 
XII,  303.   Cominent.  in  Hippoer.  Aphor. 
XVII,  b,  677:  axozööivog  Ö'  saziv,  snei- 
däv  ä\ua  nsqidiv  Bio  frai  öoxfj  zä  ßksno- 
(isvu    rjzB    öid    zrjg    by/Bcog  aiad-ijoig 
i^aicpvrjg  änoksizai ,   öoxovvzcov  avzcov 
crxözoc   nBQixByvG&ai.     De   loc.  affect. 
in,  12  (Vol.  V,  201.  Bei  Foes.  und  Kraus 
steht  irrig  III,  8) :  Tb  oxozcü/xazixbv  xalov- 
/.isvov  {nä&og)  Evdrjlov  xd^  avzrjg  zijg 
nooorjyoQiag  bnoibv  ionv'  axozovtzai 
yäq  sni  crfiiXQatg  noocpacTBatv  oi  ndoyov- 
zsg  ag  xai  xazaninxBiv  iviozs,  fidlioza 
jiev  bzav  avzoi  tcozb  iv  xvxlco  nsqivzQa- 
qxocjiv.  Galen.  Def.  med.  XIX,  417:  2,xo- 
zcofiazixoi    xalovvzai    oig  nagaxolov- 
xrovoi  oxozäosig  xai  Soxovai  neQiqpsoecr- 
&ai  avzoig  zrjv  y.sq>akr)v  fiezä  rov  xai 
liaqiiaqvydg  avzoig  naginBod- ai.  Aehn- 
lich  Pauli.  Aeg.  y  iß'  (p.  63).  Auch  Cael. 
Aurel,  (m.  chron.  II,  2,  p.  287)  hat  ein  be- 
sonderes Capitel:  De  scotomaticis.  Scotoma- 
tica  passio  ab  accidenti  nomen  sumpsit,  quod 
repentinas  oetdis  ingerat  tenebras  .  .  .  tene- 
bratio  atque  nebula   cum  capitis  vertigine 
consequitur,  ut  omnia  secum  moveri  existi- 
ment.  Theophanes  Nonnus  c.  35,  p.  142. 
—  Bei  Beer  II,  425  (auch  noch  in  einigen 
Büchern  unserer  Tage)  werden  die  flie- 
genden Mücken  Scotome  genannt.  So 
auch  noch  bei  Hirn ly,  der  aber  anmerkt, 
dass  Kraus  die  richtige  Bedeutung  von 
Scotoma  bei  den  Alten  angegeben.  Das 
ist  nun  nicht  genau;  vgl.  Gorraeus  (1578). 
2,xözUfia,   vertigo  ....    Cum  sint  hujus 
affectionis  duo  praeeipua  symptomata,  tene- 
brae  oculis  obversantes  et  omnium  rerum 
apparens  quaedam  circumactio,  animadver- 
tendum  est,  ab  hoc  Oraecos,  ab  Mo  Latinos 
ei  nomen  indidisse.  —  Heutzutage  bedeutet 
Scotom  eine  beharrliche  Verdunke- 
lung an  einer  umschriebenen  Stelle  des 
Gesichtsfeldes,  z.B.  Scotoma  centrale  = 
Ausfall  der  Gesichtsfeldmitte;  wahrschein- 
lich erfunden  von  Sichel  (vgl.  Littre, 
Dict.  p.  1359)  und  eingeführt  von  A  v' 
Graefe  (A.  f.  0.  II,  2,  158)  und  bald  allge- 
mein angenommen  (vgl.  A.  f.  0.  VI,  l  157 
u.  A.).    Es  ist  dies  eine  ganz  willkür- 
liche   Benennung!  —  Galen  kennt 
schon  den  Zustand,  den  unsere  Lands- 
leute   centrales   Scotom    bei   freier  Ge- 


sichtsfeldperipherie nennen,  sehr  gut,  wie- 
wohl er  ihn  (wie  auch  die  Neueren,  bis 
Langenbeck)  nicht  von  einem  Ausfall 
der  Netzhautmitte  und  dergl.,  sondern  von 
einer  Trübung  inmitten  des  Sehlochs  ab- 
leitet. (De  caus.  sympt.  VII,  95.)  y.aiä  de 
zb  xivzqov  zrjg  xbqijg  ei  ysvoizo  avaraaig 
vrcoyv/jazog  /j,ixqov,  zcjv  iv  xvxXcp  fXEvöv- 
zcjv  xa&aqcov,  änavza  cpaivEzai  zoig  ovzo) 
ndayovoiv  oiov  frvqiöag  e'/ovza  '  zb  yäq 
iv  iieato  zb  (irj  ßksnofiEvov  iyxsxokdcp- 
&ai  (ausgeschnitten)  öoxsi.  Um  dies  zu 
verstehen,  muss  man  daran  erinnern,  dass 
die  Fenster  der  Alten  Löcher  waren. 
(Also  klassisch  —  Thyridoblepsia  oder, 
wenn  man  von  der  Ueberlieferung  weniger 
abweichen  will,  Scotosis!) 

Scrofula.  Scrofa  heisst  die  Sau  (yqo/j- 
q>dg)  ,  scrofulae  die  geschwollenen 
Halsdrüsen  (wörtlich  Ferkelchen)  bei 
Veget.  Es  ist  dies  eine  Uebersetzung 
von  yoiqdösg  (yoi'qog  das  Ferkel).  Die 
Veranlassungen  des  Namens  erwähnt  der 
gelehrte  Gorraeus:  Dicitur  autem  yoiqdg 
vel  dnb  zojv  yoiqdöcov  nexqwv  [.?]  — 
yoiqdg  heisst  auch  Felsklippe  —  vel  at 
porcis,  in  quorum  gutture  frequentes  ejusmodi 
tumores  repemuntur.  Alii  vero  a  multiplici 
partu  porcorum  nomen  desumptum  putant. 
Der  gewöhnliche  Ausdruck  für  Halsdrüsen 
bei  den  Lateinern  war  Struma.  Cels. 
V,  28,  7 :  Struma  quoque  est  tumor,  in  quo 
.  .  quasi  glandulae  oriuntur  .  .  .  nascuntur 
maxime  in  cervice.  Adj.  strumosus.  Heut- 
zutage bedeutet  struma  gewöhnlich  den 
Kropf  (guttur  tumidum  bei  Juvenal, 
guttur  globosum,  tuber  gutturosum  bei  lati- 
nisirenden  Aerzten,  ßooyyoxrjlrj);  jedoch 
sagen  namentlich  die  Engländer,  auch  in 
augenärztlichen  Schriften,  „strumous" .  wo 
unsere  Landsleute  „scrofulös"  vorziehen. 
(Nettleship  Diseases  of  the  Eye  IV.  Ed. 
London  1884,  II,  93,  373.) 

Seborrhoea  marginalis  (plp.)  findet  sich 
für  Liddrüsenentzündung  in  ganz  neuen 
Schulbüchern,  auch  im  Graefe-Sae- 
misch.  Aber  wozu?  Das  lateinische  Sebum 
(sevum)  bedeutet  Talg;  das  griechische 
öoia  Schwemme  (6otj  Fluss).  Sowie  man 
es  griechisch  schreibt,  o-sßöogoia,  heisst 
es  Alaun-Fluss,  da  crep^bei  Spätgrie- 
chen =  Alumen.  Kraus,  den  die  bar- 
barische Zusammensetzung  und  der  falsche 
Begriff  des  Absturzes  in  dem  früher  üblichen 
Seborrhagia  ärgerte,  hat  Pimelorrhoea 
vorgeschlagen  i7w.«eAi/  Fett,  Sahne).  Ich 
wüssto  nicht,  dass  wir  ein  Fremdwort 
brauchten,  um  die  L  i d  r a n  d s  c  h  ü  p  p  c h  e  n 
zu  bezeichnen. 

*Sepedon  findet  man  in  älteren  Schriften 
unseres  Faches  für  das  uns  so  geläufige 
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Sepsis,   Fäulniss.     Das  Verbum  a^nio  j 
heisst  faul  machen,   o~r]Tin^iaL  faul  sein,  j 
das  Adj.  aijnn'jQt.0; ,  aijnxixag,  arjniog; 
faul  machend  auch  o-ij-nonning ,  <rqrteöo- 
vixog,  arjnedov(d)r]g;  die  Subst.  rj  arjne- 
dcov  oder  irijxpig.   Vgl.  Asepsis,  Antisepsis. 

*  Septaemia  vgl.  Haema. 
Serös,  wässerig.    Vgl.  plastisch. 
Serpens  Ulcus  corneae  =  der  Homhaut- 
abscess  (serpere  kriechen,  fortwuchern). 

*Sessile  sarcoma.  flachsitzendes  Fleisch- 
gewächs, Plenk  42;  vgl.  Pensile. 

*Siderosis  cj.,  Rostfärbung  der  Binde- 
haut (künstliche  Krankheit,  Artefact),  C. 
f.  A.  1881;  uiöi]Qog  Eisen,  aidjjQoo)  mit 
Eisen  beschlagen.  Wohl  zu  bemerken, 
dass  sideratio  (lat.)  =  1 .  Stand  der  Ge- 
stirne, 2.  ihre  vermeintliche  Einwirkung, 
z.  B.  3.  Schlagfluss  (Scribon.  Larg.). 

Solutio  retinae  soll  die  Netzhautab- 
lösung heissen.  Allerdings  gebraucht 
Cic.  de  orat.  I,  25,  114  solutio  linguae  von 
einer  geläufigen  Zunge;  meistens  heisst 
aber  bei  den  Lateinern  solutio  die  Bezah- 
lung oder  die  Auflösung.  Die  neulatei- 
nischen Aerzte  wenden  solutio  continui,  s. 
placentae  an.  Netzhautablösung  soll  auch 
amotio  ret.  heissen;  aber  amotio  bedeutet 
bei  den  Lateinern  die  Entfernung, 
z.  B.  doloris  Cic.  de  fin.  I,  11,  37.  Als  ob 
Netzhautablösung  nicht  ganz  klar  und 
richtig  wäre?  Allerdings  wird  in  manchen 
Fällen  die  Netzhaut  nicht  abgelöst,  son- 
dern abgedrängt. 

Spasmus,  Krampf;  anao-^iög,  von  o~na(o 
ich  zerre.  Pseudogalen  def.  med.  XIX, 
413:  JZnctaf/ög  iaxi  neqi  vevqoig  xni 
(.ivai  ytv6(ievov  nn&og  (AExn  xov  kvbv 
nQociiQeascog  elxscr&ai  noxs  [isv  bXov 
xb  aco^in,  noxs  de  fieQog.  (Der  latei- 
nische Ausdreck  Convulsio  pflegt  heutzu- 
tage für  Krämpfe  des  ganzen  Körpers, 
der  griechische  für  die  einzelner 
Theile  angewendet  zu  werden!  Convellvre 
heisst  zerren,  convelli  krampfen.  Convulsio 
kommt  bei  Plin.  und  Scribon.  Larg.  vor. 
Der  hauptsächliche  Lateiner  dieses  Gebietes, 
Cael.  Aurel.,  sagt  p.  2Ü5,  acut.  m.  III,  6: 
conductio  quam  Spasmon  Graeci  wppellmt, 
est  invohmtaria  tensio).  Weit  besser  aber 
Galen,  de  tremor.  etc.  VII,  639:  nu- 
(tüv  vaq  T<~>i>  x((fr'  öofii/r  KivijffBCov 
enite).ov/xii'(OP  Öin  xon1  ftvwv,  oxctv  Eni 
xng  invTÜi'  xBipnh'tg  Üi'b).xo(isvol  avi'E- 
numacrtovTiti  xüv  uogtav  exttvTov  etg 
o  xnxunecpvxuaiv ,  änEtÖni'  yivqtat  ti 
nridoc  Big  xnaiv  nvcovg  hyov,  nxolovitti 
xovxco  xivr;o~ig,  äfioin  [ibi>  Ttj  xnin  (pvfftv, 
ußovlrjxog  öb,  xai  xnksixni  xb  nritioc 
annc^ibg.  Der  Begriff  ist  bis  heute  ge- 
blieben.   Man  pflogt  jetzt  zu  unterscheiden 


zwischen    Spasmus   clonicus  und  tonicus. 
Wem   wir  diese  Einführung  verdanken, 
konnte  ich  weder  aus  v.  Ziemssen  (Erb) 
noch    aus    Eulen  bürg 's  Encyclopatlie 
(Arndt)  erfahren;  letzterer  giebt  gute  Ver- 
deutschungen :     Starrkrämpfe ,  Wechsel- 
krämpfe: ö  xlöi'og  heisst  die  heftige  Be- 
wegung,  Adj.  xlovcbSng;    6   xovog  die 
Spannung,   Adj.   xoinxög  und  xovüSrjg\ 
letzteres  aber  meist  =  tonartig;  ersteres 
wird  von  Kraus  angezweifelt,  jedoch  mit 
Unrecht.     Allerdings    ist    der  heutige 
Sprachgebrauch  bei  den  Alten  nicht  üblich 
gewesen;  Galen  sagt  von  der  tonischen 
{xovixov)   Muskelcontraction   (IV,  403): 
i]   XEinf.i(isi'Oi  /.ibvov atv   duOc).  Hipp, 
nannte  nach  dem  Zeugniss  des  Galen 
(Comment.  1  in  üb.  6.  Epid.,  XVDIa,  804; 
und  Comment.  1  in  libr.  de  art.,  XVIII a, 
380)  die  Nerven  vsvqci  oder  tovovg.  Vgl. 
Hipp.  1.  2  Epid.  (F.  p.  1035  D),  ferner 
p.  2771  u.  a.  a.  O.    Vgl.  auch  Rufus 
(D  p.  163,  15)  und  besonders  Aret.  (m. 
acut.  I,  4,  p.  6):  idi'oc  yng  vevqcov 
xni   bvxuviog   ovvofia.     Galen  (de 
caus.  puls.  1.  2,  c.  6,  Vol.  IX,  p.  75) 
spricht  von   o-cpvy/.ioi  xi.orwdrig,  pulsus 
vibrati,   krampfhaft  schwingendem  Puls, 
wozu  er  den  dicroten  rechnet;  und  setzt 
(de  puls.  diff.  I,  27,  Vol.  VIII,  554)  den 
Unterschied  zwischen  aq>vy(ioi  xXoi'cöSsi.g 
xni  anrto-ncüÖBtg  genau  auseinander.  Vom 
Pulse  ist  das  Wort  auf  die  Muskeln  über- 
tragen worden.  —  Castelli:  Per  trans- 
lationem    inotus   convulswus  Epileptieoricm 
dicitur  xlovoc  out  motus  clonicus,  praeter- 
tion  ap.  Rolf.  —  Die  Krämpfe  der  äusseren 
Augenmuskeln   sind  ähnlich  denen  der 
anderen  Körpertheile.   Auch  vom  „Accom- 
modationskrampf"  heisst  es,  dass  er  „meist 
tonisch,    selten   klonisch   ist".  Himly 
spricht   auch   von    spasmus    pahpebra rum 
(Blepharospasmus)    und    spasmus  iridis 
(Miosis).    Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich 
noch  erwähnen,  dass  „spasmotiseheMyosis", 
wie  es  in   einem  der  neuesten  Bücher 
heisst,  unrichtig  ist;  die  Adj.  sind  onnaxi- 
xb;  zuckend  (Ärist.),  anno-^oiörig,  anaa- 
fiaxäd^g,  nachKraus  auch  aTjna^nTt/.o;. 
Allerdings  hatCastell.  anna^oxixo;  nach 
Analogie  von  paralijticus,  aber  sein  Ge- 
währsmann   ist    Fried.  Hoffmannus! 
Ich    bemerke   übrigens   noch,   dass  wir 
auch  von  tonischen  Arzeneimittoln 
sprechen.    Galen  empfiehlt  bei  Erschlaf- 
fungszuständen  (tcjv  « yye Low  &T0V(0T8QW) 
örtlich  einzureiben  mit  yngftnxoig  l"'',0~ 
xtxoig  (anspannend).    Meth.  Meth.  M", 
c.  22,  Vol.  X,  941. 

"Specula  oculi,  Lidsperror,  bei  Himly 
„Augenspiegel"  genannt,  die  ältesten  viel- 
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leicht  von  Pare;  die  ersten,  die  der  heu- 
tigen Form  ähneln,  von  Wardrop.  Spe- 
culum  heisst  der  Spiegel,  specillnm  die 
Sonde.  Cels.  7,  30,  3  oriculario  specillo 
Unamenfa  edacenda  (geöhrte  Sonde);  8,  3 
id  quoque  vitii  (calvariae)  specillo  significa- 
tur;  8,  4  qua  plaga  {calvariae)  est,  demitti 
specillnm  oportet.  Diese  Namen  werden 
oft  verwechselt:  Speculum  i.  q.  specillnm 
IfiijXij).  —  Specula  chirnrgica  cavitatem 
aliquam  distendentia,  Dilatatoria,  ap.  Scultet. 
(Castelli.)  —  Derartige  Sperr  er  für  ver- 
schiedene Körperöffriungen  sind  in  dem 
Hause  des  Chirurgen  zu  Pompei  an  den 
Tag  gekommen.  Vgl.  Hipp o er.  de  hae- 
morrh.  (L.  VI,  440):  rjv  de  deveoxeoeo  ?} 
fj  xopövlcocng,  xä  xaxonxrjoi  axenxEafrat 
y.ui  firj  B^anaxäa&ai,  vnb  xov  xaxonxij- 
Qog'  dLOiyofxsvog  lyäg  b/.iaXvvsi  xrjv  xov- 
Övlcoaiv,  l-vvayo/xevog  6s  ndliv  deix- 
vvffiv  ÖQ&cijg.  Der  Sperrer  hiess  bei 
den  griechischen  Aerzten  öiaaxolevg 
(öiaaxeXletv  öffnen)  ,  diaaxöliov  und 
ÖLCtaxo^wxqig  {Öiaaxofiöa  öffnen);  auch 
öionxQov,  und  xaxonxqov  (Spiegel)  nach 
des  Foes.  Vermuthung  zu  Erotian. 

Spectrum  ,  von  specio  (axenxo))  ich 
sehe,  heisst  ursprünglich  das  Bild,  die 
Vorstellung  (e'iöuXov).  Vgl.  Cic.  ad  fam. 
15,  16,  1:  Spectra  Catiana,  die  Vorstel- 
lungen des  Philosophen  Catius.  Heut- 
zutage nennt  man  (v.  Helmholt z,  phys. 
Opt.  p.  225)  „das  durch  ein  Prisma,  mit 
getrennten  Farben  entworfene  Bild  einer 
Lichtlinie  ein  prismatisches  Spectrum." 
Ich  bemerke,  Newton  hat  dafür  das  ge- 
färbte Sonnenbild  u.  dergl.  (solis  imago 
lumine  refracto  depicta,  Optice,  London 
1719  p.  23);  und  die  Benennung  Spec- 
trum  ist  erst  in  unserem  Jahrhundert 
(Joung,1  Herschel  u.  A.)  aufgekom- 
men ist.  —  Da  das  französische  spectre 
Gespenst  bedeutet,  so  werden  auch  die 
Nachbilder  spectres  oculaires  genannt. 
(Das  Soimenspectram  spectre  solaire) 
üebrigens  waren  and,  bei  den  Neulateinern 
Spectra  ocularia  für  subjective  Farben- 
empfmdungen  (colores  physiologici)  üblich, 
Missbrauchhch  werden  auch  gewisse  Licht- 
reflexe ,  welche  man  beim  Augenspiegeln 
am  gelben  Fleck  wahrnimmt,  als  Spectra 
bezeichnet. 


Spectroscop  heisst  das  Instrument  zur 
Beobachtung  des  Farbenspectrums.  (Von 
speetrum  lat.  und  axonog,  der  Späher.) 
*Sphacelus  vgl.  Gangraena. 
Sphincter,  Schliessmuskel ;  acpiyxx^Q, 
constrictor,  auch  der  Iris. 

Sphincterectomia  (C.-Bl.  1884),  Aus- 
schneidung des  Schliessmuskels  (kleine 
Irisausschneidung,  exxo/xjj  Ausschnitt). 

Spinalis  amaurosis.  Spinalamaurose 
(v.Graefe;  Graefe-Saemisch), Rücken- 
marksblindheit. Spina  (s.  dorsi)  Rückgrat, 
bei  C  e  1  s.  (8, 1),  spmalis  medulla  Rückenmark. 
*Spintheropia  vgl.  Synchysis. 
'"Spintherismus,  Scintillatio,  Corritscatio, 
das  Funkensprühen  der  Augen,  aus  Para- 
celsus,  Plempius,  Willis,  Kraus 
und  —  Münchhausen  genügend  bekannt. 
Bei  Himly  II,  465  das  Funkensehen; 
6  o-mv&rjQ  der  Funke ,  oniv&rjQi'Qeiv 
funkensprühen. 

Staar,  bei  den  Aerzten  Linsentrübung, 
beim  Volke  andauernde  Sehstörung. 
(Vgl.  Cataracta,  G  1  a  u  c  o  m  a.)  Der 
älteste  Fachgenosse,  welcher  über  „Staar" 
geschrieben,  ist  der  biedere  G.  Bartisch:, 
Bürger,  OcuUst,  Schnitt-  und  Wundarzt  in 
Dresden  (1583,  O0&AMOA 0 YAEIÄ, 
p.  42):  „Von  diesem  Gebrechen  und 
Mangel  des  Gesichtes  (Star  und  Hirnfell) 
und  der  Augen  wäre  wol  viel  und  weit- 
leufftig  zu  schreiben.  Aber  es  ist  meine 
Meinung  nicht,  allhier  viel  Disputirens 
und  viel  Wort  zu  machen.  Befehle  solches 
den  Hochgelehrten,  bei  welchen  der  Star 
vnö/vfict,  vnöyvo-ig,  Suffusio,  Descensus 
aquae,   Aqua,    Veneticns  oculus,2  am  ge- 


meinsten aber  Cataracta  genannt  wird. 
Mein  Fürnehmen  und  Meinung  ist  schlecht 
und  recht,  kurz  und  gut.  Soviel  aber 
dieses  Gebrechens  namen  betrifft  und  an- 
belanget, findet  man  davon  im  Buch  To- 
biae3  am  II.  Capitel,  und  wird  allda  ge- 
nannt der  Star,  wie  er  denn  auch  noch 
von  allen  denen,  die  sich  der  Augen  Cur 
beüeissigen,  und  dies  Werckes  gebrauchen, 
also  genannt  wird.  Man  nennet  diesen 
Mangel  auch  innerliche  Hirnfelle,  dieweil 
dessen  Ursache  vom  Gehirn  herkömbt. 
Wils  auch  also  darbei  bleiben  lassen,  und 
weiss  ihm  auf  dies  Mal  keinen  andern 
Deutschen  namen  zu  geben,  bis  ich  es 

„VeneHcuB,  Venetus,  h^dZotJtT^  ,nichts  ™  ,thu»-   Castelli  p.  739 

qui  Buffusione  sunt  affej . .  .  [Ps^udoT«^^^  1  Z  t  v     roe™leum-   Vndc  oculi  Venctici  vocantur 

Hieschbhbg,  Wörterb.  d.  Aughk. 
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einmal  besser  lerne  und  erfahre.  Woher 
es  alier  der  Star  genannt  wird,  und  wo- 
her ihm  dieses  Wort  Star  kömbt,  kann  ich 
zur  Zeit  auch  nicht  wissen.  Denn  dieser 
Namen  also  bekannt  und  breuchlich  ist, 
dass  Bürger  und  Bauer,  Gelerte  und  un- 
gelerte  darum  wissen.  Denn  wenn  sie 
von  ehiem  gar  blinden  Menschen  hören, 
sagen,  sehen  oder  reden,  wissen  sie  nicht 
anders  zu  sagen,  als  vomStar,  und  sprechen, 
Er  ist  oder  sey  Starblind.  Derwegen  lasse 
ich  es  bei  diesem  gemeinen  Namen  auch 
wenden  und  bleiben.  Aber  dass  dieser 
gebrechen  und  mangel  der  Star  genannt 
wird,  das  ist  kein  Wunder,  denn  man 
findet  mehr  gebrechen,  Mängel  und  schaden 
der  Menschen,  die  nach  Thioren  und  auch 

anderen  dingen  genannt  werden.  

Es  sind  etzliche  Leute,  die  vermeinen 
nicht  anders,  mau  bekomme  diesen  Mangel 
von  dem  Vogel,  den  man  Star  nennt, 
wenn  man  derselben  viel  esse,  oder  ans 
einem  Wasser  trinke,  da  gemeltor  Vogel 
ausgetrunken,   oder  innen  gebadet  habe. 

•    "--1—1-"«  Aber 


Solches  ist  aber  ein  Aberglaube. 


der  Bürger  und  Schnittarzt  hat  sich  ver- 
geblich bemüht,  die  Ableitung  der  Augen- 
krankheit von  dem  Vogel  ist  von  Pedanten 
immer  wieder  aufs  Tapet  gebracht  worden. 
Wallroth  p.  169:   Cataracta  autem  avis 
mwina  est  .  .  .  et  vernacula  denominatio, 
Staar,   niMlosecius    eiiam    avem  appellat. 
Er  meint,  dass  unsere  Vorfahren  aus  der 
Bibel  (d.  i.  Buch)  den  Namen  entnommen 
(Luther  übersetzt    As-uaw/ua  mit  Staar, 
Buch  Tobias).    Zarncke  (kl.  M.  f.  A. 
1874,  p.  273)  erinnert  in  einer  sehr  grund- 
lichen Abhandlung  an  die  Tüpfehing  des 
Vogels    und    der    Linsentrübung!  Die 
Augenärzte  haben  sich  viele  Mühe  gegeben, 
das"  Wort    Staar    aufzuklären.     A  d  a  m 
Schmidt  (Ammon's  Zeitschr.  f.  Ophth,  1, 
384)  leitet  es  von  Starren  ab,  weil  die  Staar- 
blindeu  einen  starren  Blick  haben  sollen, 
—  was  doch  nicht  richtig  ist.  B  ecker  hat 
die  Meinung  des  Lexicographen  Krisch 
(Berlin  1741)  widerlegt,  dass  es  von  Stem 
(Augenstern)   herzuleiten  sei.  Magnus 
hat  in  seiner  Geschichte  des  grauen  Staares 
alle    Meinungen    gründlich  besprochen. 
Kl,,.,  ich  zu  der  meinigeii  iihergehe,  wiU 
LC1,   die   vorzügliche  Auseinandersetzung 
von  O.  Becker  hersetzen:  „„Das  deutsche 
Wort  „Staar"  ist  in  der  Verbindung  „stear- 

blind"    sei,,,,,  sehr   alt.      In  den  aus  dem 

8  Jahrhunderl  stammenden  Keroruschen 
Glossen  heisst  es:  llyerna  heslia  slaraphnl 
(Reichenauer    Ausgabe:     Uyaena  stara 


bestia  plmt)  Cujus  pupillae  lapideae  sunt, 
des   seha  augono  stari  sint.     Die  Stelle 
ist  abgedruckt  in  Graft 's  Diutißka  I,  239 1 
Weigand2  sagt:  Als  Wurzelverhum  ist 
aufzustellen  ein  goth.  stairan,  ahd.  steran 
=  unbeweglich  stehen,  wovon  ahd.  staren, 
mild,  starn  =  die  Augen  unbeweglich  auf 
etwas  richten,  starren".    Staar  bedeutet 
also  soviel  wie  Augenstarre.    Wann  das 
Wort  „Staar"  zuerst  vorkommt,  habe  ich 
nicht  eruiren  können.   Da  von  Hause  aus 
mit  dem  Worte  „Staar"  eigentlich  nur 
ein  Symptom  einer  Augenkrankheit,  der 
starre' Blick,  bezeichnet  wurde,  so  ist  es 
begreiflich,  dass  man  dasselbe  für  ganz 
verschiedene  Augenkrankheiten  angewen- 
det findet.    Als  man  diese  unterscheiden 
lernte,  wurden  sie  durch  Beiwörter,  wie 
grauer,  schwarzer  u.  s.  w.  Staar,  von  ein- 
ander geschieden,  Ausdrücke,  die  wir  auch 
heute  noch  auwenden.    Vor  Zeiten  aber 
gab  es   solcher  Unterarten   des  Staares 
viel  mehr.    So  führt  George  Bartisch 
von  Königsbrück,  Bürger,  Oculist,  Schnitt- 
und  Wundarzt  in  der  Königl.  Stadt  Dresden, 
in  seiner  1583  erschienenen  „Ophthalmo- 
douleia"  noch  den  grünen,  weissen,  gelben 
und  blauen  Staar  auf.   Jetzt  dagegen  ge- 
wöhnt man  sich  immer  mehr  daran,  das 
Wort  „Staar"  nur  noch  in  der  Verbindung 
„grauer  Staar"  zu  gebrauchen,  so  dass 
die  Zeit  nicht  mehr  fern  zu  sein  scheint, 
wo   das  Wort  „Staar"  allem  ohne  das 
Beiwort  „grau"  mit  Cataracta,  Linsen- 
trübung, gleichbedeutend  sein  wird  Die 
Kenntnis*  der  ursprünglichen  Bedeutung 
scheint  allmählich  bei  den  Aerzteu  und 
beim  Publikum  ganz  abbanden  gekommen 
zu  sein.    Derselbe  Bartisch  schreibt  1. 
c  auf  Bl.  42:  „Woher  es  aber  der  Star 

genannt  wird  Die  jetzt  gebräuchliche 

Schreibweise  ist  nicht  die  richtige.  Luther 
schrieb  Starr,  Bartisch,  wie  wir  gesehen 
nahen,  Star.  In  Andersen3  finde  ich: 
Im  mhd.  bedeutet  star  als  Sahst.  Stur- 
mis, als  Adj.  rigidus,  d.  i.  nach  ge- 
wöhnlicher Schreibweise  im  mhd.  staar 
und  starr.  Seitdem  aber  das  adh.  stara- 
plint  statt  durch  starrblind,  wie  es 
[ätte  lauten  sollen  (vgl.  anstarren,  stieren), 
vielmehr  durch  staarblind  wiedergegeben 
wurde  und  ein  Sahst,  staar  (Augenstarre) 
hinzugetreten  ist,  gerioth  man  spater  aul 
den  Gedanken  don  Vogelnamcn  Mahr 
zu  schreiben.  Leicht  ist  es  einzusehen, 
,l;,ss,  wofern  nicht,  was  „„streit,-  das  ein. 

mhd.  Form  für  beide 
bann,  mindestens  das 


fachsto  wäre,  die 
Wörtor  verbleiben 


■  siehe  auch  Graffs  Althochdeutscher  Sprachschatz  III,  8.  263. 
"■  Deutschen  Wörterbuch  II,  8.  779. 
'  Ueber  deutsohe  Orthographie  b.  is. 
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eine  der  Verbaldehnung  lieber  entriethe, 
weil  dadurch  der  Zusammenhang-  mit 
starr  desto  deutlicher  hervorträte."  Hier- 
nach ist  auch  die  Frage  Stricker 's 
(Staar  oder  Starr?)  zu  beantworten.  Das 
von  ihm  genannte  Werk  von  Lichtmann 
(Nürnberg  1720)  enthält  die  oben  ange- 
führte Stelle  aus  Bartisch  fast  wörtlich. 
In  ganz  entgegengesetzter  Weise  ist  in 
späterer  Zeit,  wenn  auch  nur  selten,  das 
Wort  Staar  für  Augenstern  gebraucht,  so 
bei  Baggesen  und  Matthisson.  Doch 
dürfte  das  Wort  Augenstern  für  Pupille 
aus  Staar  gebildet  sein  und  nicht  umge- 
kehrt. Wenn  sich  bei  Rab euer  (IV,  36) 
auch  einmal  findet,  „auf  dem  einen  Auge 
habe  ich  einen  Stern",  so  giebt  es  doch 
gar  keinen  Anhaltspunkt  dafür,  dass  das 
Wort  Staar  von  Stern,  etwa  durch  das 
englische  star  als  Mittelglied,  abzuleiten 
wäre,  eine  Meinung,  der  man  wohl  ge- 
legentlich begegnet.  Dagegen  spricht 
schon,  dass  bei  den  Engländern,  wie  bei 
den  Franzosen  und  Italienern,  schon  seit 
langer  Zeit  für  Staar  kein  anderes  Wort 
gebräuchlich  ist,  als  Cataract."" 

Allerdings  kommt  Star  oder  Staar  von 
starr;  jedoch  beziehe  ich  das  Starre  nicht 
auf  die  Blickachsen,  sondern  auf  die  von 
allen  alten  Schriftstellern  ohne 
jede  Ausnahme  als  Wesen  der  Er- 
krankung hingestellte  Erstarrung 
des  Kammerwassers.  1.  Celsus,  con- 
crescit  humor.  2.  Galen,  nfj$ig  tov  v8a- 
tcoÖovc.  3.  Oribas.  (nach  Rufus),  vygtjjv 
nrjyvvfiivav.  4.  Aetius  (nach  Demos th.), 
vygäv  nyyvvfie'vrov.  5.  Pauli.  Aeg., 
nx]fwu,ivwv  vygwv.  6.  Theophan. 
Nonnus,  nqypvfiävov  vygov.  7.  Joannes 
Act.,  nriyvvfi&vcov  vygcöp.  Das  Wort 
concrescere  heisst  bei  allen  lateinischen 
Classikern  erstarren,  gerinnen  und  wird 
von  dem  Gerinnen  der  Milch,  des  Blutes, 
sowie  von  dein  Erstarren  des  Wassers  zu 
Eis  gebraucht.  Das  Wort  nwpva&at 
heisst  bei  allen  griechischen  Classikern 
erstarren,  gerinnen,  gefrieren.  Das  stara- 
plint  der  kcronischen  Glossen  bedeutet 
also  starrblind,  concretione  coecus. 
Hierdurch  hoffe  ich  die  Frage,  welche  seit 
300  Jahren  viele  Augenärzte  beschäftigt 
hat,  gelöst  zu  haben. 

Starblindheit  (Starrblindheit)  soll  die 
Verdunkelung  des  Gesichtsfeldes  bedeuten, 
die  nach  längerem  Hinstarren  auf  einen 
Punkt  eintritt  (C.  f.  A.  1885). 

Staphyloma.  Beerengeschwulsi  (nich.1 
Traubenauge,  wie  Kraus  übersetzt);  denn 
wenn    (jiurpvlcof.in   auch   von  amtpvh} 


Weintraube  herkommt,  so  lauten  doch  die 
Definitionen  der  Galeniker  (XIX,  435  und 
XIV,  774):  JZiacpvlufid  sgtlv  enagfia 
narrt  top  rijg  xögrjg  totiop  ef-icpegeg  gayi 
ozacpvhjg,  und  oiarpvlafMt  de  Isyerat 
otuv  tj  xogrj  rov  orpxrul/AOv  (iBTBugicr&ij 
jUer«  rp}.syf.iovijg  xai  növov  xai  yivijrai 
bfioiov  gayi  criacpvlr/g  Xbvxop  rij  ygoiu. 
Vgl.  auch  XIX,  439.  2ra(pvlo)fid  b'cttip 
Bxzacrig  tov  /uelavog  %Liwi'og  (ibtü  nv- 
gcocrswg  6[ioia  gayi  aiaq>vh~ig.  Man 
sieht,  dass  (wie  bei  dem  Namen  gayoei8rjg 
für  Regenbogenhaut,  von  o«£  die  Beere)1 
die  Form  und  nicht  die  Farbe  zur  Grund- 
lage des  Vergleiches  dient;  man  sieht 
ferner,  dass  meist  Vorfall  der  Regenbogen- 
haut (aus  der  geschwürig  zerfallenen 
Hornhaut)  mit  beerenartig  abgeschnürter 
Grundfläche  gemeint  ist.  Aetius  (p.  130) 
unterscheidet  Staphyloma  ohne  und  mit 
Zerreissung  der  Hornhaut.  (Ersteren  Fall 
nennen  unsere  Landsleute  Ceratocele.) 
xaleCxuL  8b  o~Taq?vlio{.ia,  bznv  6  xsgaro- 
eiörjg  yizihv  xvgrcod-ij  xai  ti]p  vnego/i]i> 
gayi  o~iaq>vh~]g  naganlijaiap  noujarjTna. 
yipsiat,  8s  tcotb  /xbp  .  .  .  ycogig  gijSetog 
.  .  .  xa).ovo~i  8s  o~T(xq)vXco/Aa  xai  otup 
xaid  qrj^LV  tov  xsgaTOBi8ovg  ngonTco- 
crig  fieydXrj  tov  gayoei8ovg  yivrjTnL. 
(In  ersterem  Fall  sei  die  Farbe  weiss,  in 
letzterem  blau  oder  braun.  Wenn  der 
Vorfall  vernarbt  und  eingeschnürt  ist,  heisst 
er  Nagel,  weil  er  einem  Nagelkopf,  ijkov 
xecpaljj,  gleiche.  Die  Sehstörung  ist  un- 
heilbar ,  die  Entstellung  kann  operirt 
werden.  Aetius  ist  immer  interessant 
und  lehrreicher,  als  viele  meinen.)  Die 
entsprechenden  Stellen  aus  Aegineta  und 
Actuarius  sind  unter  Proptosis  nach- 
zusehen. Mittelmässig  ist  Alex.  Trall. 
(p.  152),  welcher  nur  den  Namen,  nicht 
die  Sache  erklärt:  s'xlijd-^  8b  aTncpvlafia 
8id  to  eoixBvai  gayi  (Tiacpvlrjg.  Die 
Uebersetzung:  „Das  Staphylom  wurde 
nach  der  Aehnlichkeit  mit  den  Rissen  der 
Weinbeere  genannt",  ist  unrichtig,  obwohl 
die  Handschrift  gayi)  statt  gayi  hat:  der 
Riss  heisst  gaydg  oder  gayi/.  —  Bei 
Celsus  VII,  7,  11.  heisst  es:  In  ipso 
oculo  nonnunquam  summa  attolitur  tunica, 
sive  ruptis  intus  membranis  aliquibus 
sive  la.v«.(is;  cf  similis  figura  aoino  fit. 
unde  id  ararpvlto^ia  Graeci  vocant.  Das 

unbesti  te  aliquibus  charakterisirt  den 

Celsus.  Aoinus  heisst  die  Beere  (einer 
Traube,  bacca  die  einzeln  stehende  Beere), 
um  die  Traube;  racemus  Beere  oder 
Traube ,  racemosus  traubenreicli  oder 
-artig  =  ßoigvcoSijg,  von  ßorgvg  Traube, 


1  Doch  hat  Aöt.  (p.  104):  fax,  ^  jayi  uxalpvlri(  xä  axrlfla  xui  z)flt  xtiav, 
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dagegen  ßö&Qog  oder  ßoß-qiov  Grabe. 
—  Die  Neulateiner  haben  für  Staphy- 
loma  gar  den  Ausdruck  tivatio  (z.  B. 
Henricus  Mathisius,  der  Uebersetzer 
des  A  c  t  u  a  r  i  u  s ,  im  S  t  e  p  h  a  n.)  oder  itveatio, 
wie  z.  B.  Capivaccio.  —  In  neuerer  Zeit 
hat  Fr.  Jäger  die  buckeiförmige  Irisent- 
artung, andere  den  Irisvorfall  nach  Staar- 
schnitt  als  Staphylom  bezeichnet.  Die 
Staphylomlehre  wurde  in  der  ersten  Hälfte 
unseres  Jahrhunderts  noch  eifrig  gepflegt, 
Rtite  führt  15  Arten  von  Staphylom, 
Himly  gar  22:  aber  seitdem  man  die 
Drucksteigerang  im  Augeninnern  genauer 
kennen  gelernt,  hat  dieses  Gebiet  viel 
von  seinem .  Interesse  verloren.  —  Sollen 
wir  den  Namen  Staphylom  beibehalten? 
Jedenfalls  bedeutet  er  uns  nichts  von  der 
Beere,  sondern  nur  Hervorwölbung  oder 
Wulst.  I.  Staphyloma  corneae,  1.  partiale, 
2.  totale,  a)  rotundwm,  b)  conicum,  c)  race- 
mosvm,  wo  der  übernarbte  Irisvorfall  in 
einzelne  Läppchen  getheilt  ist,  brombeer- 
artig.  H.  Staph.  sclerae,  1.  circwmscr., 
a)  ciliare,  b)  aequatoriale,  c)  posiicum,  verum 
Scarpae.  Hb  hängt  mit  Drucksteige- 
rang,  c)  mit  Axenverlängerung  zusammen; 
2.  totale.  HI.  Staph.  bulbi  totale  (Secun- 
därglaucom).  Missbräuchlich  wird  auch  die 
sichel-  oder  ringförmige  Stelle  am  Rande  des 
Sehnerven  kurzsichtiger  Augen  als  Staphy- 
loma posticum  bezeichnet.  Manche  nennen 
sie  Conus  —  weil  sie  meist  nicht  kegel- 
förmig ! 

Statopathia  des  Auges  =  Abweichung 
von  der  normalen  Lage  (von  axctTÖg 
stehend  und  nä&og  das  Leiden). 

*Stearrhoea  nigricans,  schwärzliche  Fett- 
absonderung; Galezowski  p.  36.  Zum 
mindesten  sollte  man  Steatorrhoea  sagen 
{oTECtq,  Gen.  axeccxog  Talg,  QOtj  Fluss). 

*Steatoma,  Talggeschwulst;  o-zsaxco/ia 
von  axeag  Talg  (vgl.  Atheroma).  Der 
Ausdruck  ist  allmählich  aus  unseren  Lehr- 
büchern geschwunden. 

Sten-,  eng;  axevög,  eng. 

*StenOChoria,  Verengerung;  axEvo-/(oqia 
Eng-Ort,  Klemme.  Insbesondere  von 
Thränencanal  gebraucht.  (Noch  bis  heute!) 
Andere  nennen  die  Verengerung  desselben 
Stenosis  duetus  nasolacrimahs.  H 
oTHvoyuQi«  ßMmeiTTjvSxxQMnv.  GWen. 
—  Audi  Hipp.  'I"  artic.  65  hat  das  Wort, 
wiewohl  in  Galen's  Comment.  dazu 
( X  \'  1 1 1  a, 411)  ot6vvyqoz(oqu>  gelesen  vrard 
laTBvvyoöc    jonisch   fttr  aievos)-    .  Die 

CJeberscnrnt  eines  Abschnittes  in  eu  i 

Lehrbuch  rom  Jahre  L877  lautet:  Stenosen 
und  Atresien  dos  Thränenschlauctts.  Ge- 


meint sind  die  Verstopfungen  und  Ver- 
scldiessungen. 

Stenopaeischer  Apparat  =  Schlitzbrille, 
Sclüitz.  Stenopaeischer  Spalt  ist  eine 
überflüssige  Wiederholung;  arevög  heisst 
eng,  oxEvwnog  (nach  den  Wörterbüchern 
von  äip,  richtiger  wohl  von  omj  Oeffnung) 
mit  enger  Oeffnung,  r\  axEvconög  der  Eng- 
pass,  wofür  auch  axEvconi]  und  das  Ver- 
kleinerungswort ffTSvomeiov  gefunden 
wird.  Die  Erfindung  der  stenopaeischen 
Brillen  rührt  her  von  Donders,  A.  f.  O. 
I,  2,  268:  „von  axsvög  eng  und  6717 
Fensterscheibe".  Fensterscheiben  zum 
Durchsehen  waren  den  Alten  fast  unbe- 
kannt. Eine  Fensterscheibe  aus  Marien- 
glas heisst  öionxg«  (Strabon);  Ach.  Tat. 
(V.  Jahrh.  n.  Chr.)  gebraucht  bm\  für 
Fenster. 

*  Stenosis  s.  oben  Stenochoria. 
Stereoskopia,  das  körperliche  Sehen; 
Stereoskop  das  Instrument  (Wheat- 
stone's  und  Brewster's),  um  zwei 
ebene  Zeichnungen  zu  einer  körperlichen 
Wahrnehmung  zu  verschmelzen.  axeosög 
heisst  fest,  orepsöc  agi&fiög  die  Cubik- 
zahl,  tö  (tteqeÖv  der  Rauminhalt,  axeqeo- 
/.lEiQia  das  Ausmessen  des  Rauminhalts 
(Arist);  axonög  der  Späher.  —  Tele- 
stereoskop  (rrjle  fern),  ein  Instrament 
von  v.  Helmhol tz,  um  (künstlich,  durch 
Vergrösserung  des  Augenabstandes  mittelst 
zweier  Paare  von  Planspiegeln)  an  sehr 
entfernten  Gegenständen  das  stereosko- 
pische Relief  wahrzunehmen. 

*StilliCidium,  das  Tröpfeln  (von  stilla 
der  Tropfen  und  cader e  fallen).  St.  urinae 
schon  bei  PI  in.  30,  66.  Stillicidiwm  lacri- 
marwm  das  Thränenträufeln,  noch  in  Lehr- 
büchern unserer  Tage.  (Xettleship  p.  69, 
auch  im  Grae  fe-Saemisch.) 

Strabismus,  das  Schielen;  (rxQaßio-fiög, 
crtQctßoTijg  (nach  Kraus  auch  axonfidio- 
fiög  und  <rxgeßi.to(ji6g1)  Adj.  atQctßoc  und 
(TTQttßcov  scheel,  auch  argeßlög  (alle  von 
atQEcpo)  ich  drehe).  Verb.  oTOctßi'Co-  Scheel 
heissl  auch  i.ot6<p&<*lpoc.  Spätgriechisch 
ist  Schielen  axQnßo^axin  (von  (iTonßog 
und  fxäxi,  ofipdxi]  =  oppn  Auge),  Adj. 
axoaßo^äxijc;  graecobarbarisch  heisst  das 
Schielen  (TTQaßiiQct,  neubarbarisch  (Pare 
u.  A.)  Strabositas.  Die  Römer  haben  die 
Ausdrücke  strabo,  strabonus  und  strabus 
aufgenommen;  eigentlich  lateinische  Aus- 
drücke für  schielend  sind  paeim  und 
luscus.  Paetus  heisst  ein  wenig  schie- 
lend: non  haec  res  de  Vettere  paeta  strabam 
facit,  Varr.  sat.  Men.  61,  4.  Lwcus 
beisst    blinzelnd,     schielend,  einäugig, 


Gegensatz  ivQvxuQir),  Hipp.  Öj  "07. 
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blödsichtig,     liiiscitas  ist  neulateinisch 
(loucher  französisch),   kommt  noch  nicht 
bei  Cast.,  wohl  aber  bei  Kraus  vor, 
vgl.  dasselbe.  —  1.  Schon  der  Vater  der 
Medicin  spricht  mehrfach  vom  Schielen, 
und  zwar  mehr  von  dem  symptomatischen 
bei  schweren  Fiebern,  als  von  dem  ge- 
wöhnlichen,    a)  Hipp.  III,  734,  Aphor. : 
*l£v  f.irj  öinXsinovzi  nvgBzco  >jv  /Bilog  rj 
ocpgvg  r}  6cp&akf.ibg  rj  gig  öiaazgacpf/ .  .  . 
iyyvg  6  -d-dvarog.    I,  267,  Coac.  Praen. : 
cpXcevgov  de  xai  . . .  öiaazQBCpEcrd-ai  (zovg 
ocp&alfiovg)  .  .  .  xaxov  de  xai  illaivcov 
ocp&alfiög.    Es  ist  schwer  zu  sagen,  wie 
sich  iXXaivco  von  öiaazgscpsad-ai  unter- 
scheidet.   Es  heisst  auch  ilXög,  HXcoörjg 
schielend,  von  i'XXco ,  iXXaivco,  Hauptwort 
'iXXcoaig  (Stamm  biXXco,  bY.Xco,  eileco,  siXvco 
ich  drehe).    Galen  (XIX,  105)  setzt  beide 
Worte  gleich:  iXlatPBiV  öiaazgBcpsiv  zovg 
bcpd-aX(.iovg.    Andreae  meint,  dass  das 
letztere  Wort  das  gewöhnlichere  Schielen, 
das  erstere  aber  das  Verdrehen  der  Augen 
bedeutet.  Uebrigens  unterscheidet  Galen 
selber  beide,  an  anderer  Stelle  VH,  150, 
siehe  unten  4).    b)  Hippoer.  I,  551,  de 
aere,  aqua,  loc:   ei  ow  yiyvovzui  ex  zb 
zcov  cpaXaxocöv  cpaXaxgoi  xai  ex  yXavxtöv 
yXavxoi  xai  ex  öieazgixfx^iei'cov  azgeßXoi. 
Die  Erblichkeit  des  Schielens  gehört 
also   zu   den  ältesten  Lehrsätzen  der 
wissenschaftlichen  Heilkunde.    2.  Celsus 
scheint  (wie  auch  die  anderen  lateinischen 
Aerzte)  das  Schielen  übergangen  zu  haben; 
auch  seine  Schilderung  der  Augenmuskel- 
lähmung ist  ziemlich  schwach.  3.  Plin.  XI, 
150:     Uni  animalium  homini  depravantwr 
(oeitli),  unde  cognomina  Strabommi  et  Pae- 
toruvi.    Ab  iisdem  qui  alter o  limine  orbi 
nancerentur  Coolites  vocabantur,  qui  parvis 
utrisque  OceJlae;  Lusuini  injuriae  cognomen 
habuermt.    (Luscinus  einäugig  durch  Ge- 
walttat, cocles  von  Geburt).    4.  Galen, 
de  caus.  sympt.  VII,  150:  r)  Öe  UXcoaig 
o'i  ze  xaXoviisvoi  azgaßiuiioi  zcov  xaza 
zovg  oq  ^nl/xovg  (fivcov  cjnao-^oi).  Es  ist 
übrigens  leicht,  den  Alten  Unwissenheit 
vorzuwerfen.     Spasmus   (vgl.  denselben) 
war  ihnen  von   der   normalen  Muskel- 
zusammenziehung nur  durch  das  Pehlen 
der  Willkür  unterschieden;  folglich  passt 
darauf  auch  unser  Bogriff  der  Contrac- 
tur.   —   Galen    hatte    richtig  erkannt, 
dass    bei  dem    gewöhnlichen  Einwärts- 
schielen Doppeltsehen  fei  dt  (de  loc.  affect 
Vni,   220,  vgl.  Diplopie).  —  pseu- 
dogalen.    Def.  med.  XIX,  436:  £zga- 
ßio~n6g  e'azi  nagdXvcrig   zcov  neoi  zov 
ocpß-aXftöv  fivcov  ov/  öXcov,  dXX' *eviov, 


öi  rjv   aitiav  rj   aveo  rj  xdzco  1}  eig  zu 
nXdyia  vevovaiv  oC  6cp&aXfj,oi.  Wenn- 
gleich hier  die  Schielrichtungen  gut  ange- 
geben werden,  so  ist  doch  das  ursächliche 
Moment  zu  einseitig  behandelt.    5.  Ori- 
basius  bringt  zuerst  einen  Heilversuch 
für  das  gewöhnliche  Schielen,  das  Urbild 
der  Schielbrille  oder  Maske,  die  also  — 
weder  Bartisch  noch  Dieffenbach  er- 
funden hat ;    er    beginnt    mit  der  Be- 
handlung   in    früher    Jugend    der  Pa- 
tienten!    Synops.   VIII,   51   (V,  455): 
Uegi  azgußiaiiov.    Ai  ex  ysvBzrjg  azga- 
ßözrjzeg  zcov  vrjnicov  ■d-BQansvovzai  ngo- 
erconsiov  negi&ecrei,  öncog  eig  zo  svfrv 
ßXsncoai,  xai  zov  Xv/vov  öe  zi&efABvov 
dvzixgv ,  xai  fir)  ex  nXayiov  naguepai- 
vovzog.     Kai   özav  ert  ngog  zr)v  giva 
avvvBVcrcocri  zovg  6cp&aX/j,ovg,  xgoxiSag 
cpoivixivag  nagaxoXXav  xai  zoig  ngog 
zoi/g  xgozacpovg  xav&oig,   oncog  ngog 
zavzag  dzevi'Qovzeg  öiog&coai  zovg  oep- 
ß-alfiovg.     6.  Pauli.  Aeg.  DJ  (p.  77) 
hat  dasselbe  wie  Oribasius;  nur  noch 
(nach  ßlsnuvC)  den  Satz  eingeschoben: 
CTnaa^icoöyg   ydg    icrzi   zav  xivovvzcov 
zov  ßoXßöv  /.ivcov  dtäd-Bcrig  6  crzgaßia^iog. 
7.  Üeber  alle  Griechen  hinaus  'geht  aber 
Joann.  Act.  H,  448:   'O  öe  crzgaßcafiög 
yivoiz'  av  xai  zoig  ngoarjxovai  /x,ev  zu 
Xgövco,   öid   ziva  crnacr/xcööi]  dv&oXxrj'v 
zcov  xivovvzcov  (ivcov  zovg  ßoXßovg'  ov/ 
ijxicrzcx  8e  vrjnioLg  ^avfißaivBL'    Bit  yäg 
navza   analotg   ovaev,   yv  ix  nlayiov 
zog1  avzoig^  aicogrj  li%vov  dvrjfifiBvov  r] 
ällcog  avyr)  epcozog  ngoo-ßällBt,  dv&eX- 
xovzog  zov  epcozog  zrjv  ölpiv'  xai  zovzov 
inijiolv  lyivofievov ,  szt  zav  xivovvzcov 
fiycöv    cinalcov    zelovvzcov ,   tco  XQÖvcp 
eig^  näd-og    crzQaßio-fxov   r)   zij'g  oxjjscog 
8ia&scrig  (is&iozazai,  zov  (ibv  zcov  xiv- 
ovvzcov pvcov  avvi'Ci]x6zog,  zov  8b  dvzi- 
ernaerd-ivzog  xaza  xrjv  Sidd-BOiv  Srjloviizi 
zc5v  jiBnovd-özcov  aveov ,  inei  ndaiv 
cöcrttvzcog  6   azgaßio-fjdg  yivßzaf  öaai 
ös  ex  yevBzrjg  azgaßcöaBig  yivovzai,  zfjg 
Sianlavzovcrrjg  znvza  öiafiagzia  cpvo-E(  ^\ 
Hier    haben    wir    also    das  angeborene 
Schielen  durch  Bildungsfehler,  das  früh 
durch  Angewöhnung  entstandene  Schielen, 
die  häufigste  Vovm,  und  das  seltenere,  das 
bei  älteren  durch  Contractur  entsteht.  In 
der  That  ist  es  nicht  die  Lähmung  an 
sich,  sundern  die  Contractur  des  Anta- 
gonisten,   welche    das  zurückbleibende 
Schielen  verursacht.  —  Ich  unterscheide 

I.  Verschiebung  (oxeontrische  Fixation) 

beider  Augen  bei  uormalen  Muskeln,  /,.  B 
d  u  rc  h     doppelseitige     Ne  tz  h  a  u  tablösung 


1  Im  Aroh.  f.  O.  XXXIII,  l,  p.  60  Ist  „man"  ausgefallen. 
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2.  Verdrehung  des  einen  Auges  (Schie- 
len): a)  einfache,  b)  durch  Lähmung,  eines 
Muskels,  oder  auch  mehrerer.  3.  Ver- 
drängung des  Auges,  wobei  nicht  ein- 
mal der  Drehpunkt  des  Auges  an  seinem 
Platze  bleibt. 

*Strabometre,  frz.,  Schielmesser,  Ed. 
Meyer,  A.  f.  0.  XI,  3,  215.  In  einem 
neuen  Lehrbuch  auch  Hodometer  genannt, 
d.  h.  Wegmesser  (666g  Weg,  (ibtqoi' 
Maass).    Aber  warum? 

*Strabometria,  Schielwinkelmessung  (/xs- 
tqov  Maass).  Graefe-Saemisch. 

S  *Strabotomia  soll  Schieloperation  heissen, 
bedeutet  aber  Zerschneidung  eines  schie- 
lenden Menschen!  (aToaßog  scheel,  lofiij 
Schnitt.) 

Streptothrix  vgl.  Leptothria. 
*Strictura,  Verengerung,  z.  B.  des 
Thränenschlauches.  (Noch  im  Graefe- 
Saemisch).  Strictura  (von  stringere  zu- 
sammenschnüren) heisst  bei  den  Alten  die 
Zusammenpressung,  die  Beängstigung,  das 
Stabeisen.  Die  alten  Aerzte  kennen  das 
Wort  nicht  in  unserem  Sinn.  Bei  Cel- 
sus  VII,  26  finde  ich  eine  Andeutung 
von  Harnrölirenverengerung  (iter  urinae 
öollapsim).  Caelius  Aurel,  gebraucht 
im  allgemein  patholog.  Sinne  (der  Me- 
thodiker) Strictura,  im  Gegensatz  zur 
Solutio,  für  Zusammenpressung  (m.  ac.  I, 
7,  52,  chron.  D7,  8,  115).  Jedoch  kommt 
er  unserem  Sinne  schon  etwas  näher,  m. 
ehr.  V,  4,  64:  Sed  haec  tria  accidentia 
(stramguria,  äyswria,  ischuria)  nunc  stric- 
turae  sunt  appendicia. 

Stroboskopische  Scheiben  (von  aiooBog 
das  Wirbeln,  aiQÖßdog  Kreisel  und  ir/.o- 
nea  ich  schaue)  sind  solche,  welche  bei 
schneller  Drehung  uns  zusammenhängende 
Bewegungen  vortäuschen,  deren  einzelne 
Akte  auf  dem  Rande  der  Scheibe  darge- 
stellt sind.  Vgl.  v.  Helmholtz,  phys. 
Opt.  349  über  das  Genauere  des  Versuches. 
Struma  vgl.  Scrpfula. 
*Sublatio  (Erhebung)  s.  Amol,»  (Enfr 
fernung)  retinae  =  Netzhautablösung 
(Graefe-Saemisch).  Der  erstgenannte 
Ausdruck  ist  wühl  populär  geworden  durch 
Sublatio  cataractae,  das  Emporschieben 

des  Staars.  .  . 

*Sudamina  (von  sudor  Schweiss),  meine 
wasserhelle  Bläschen  am  Lidrand  (Graefe- 
Saemisch  IV,  4(»3).  Schweissbläschen. 
Die  Griechen  nannten  sie  w  ioqwa  oder 
tön»«.    Eippocr.  Aph.  III,  21.    (K.  III, 

724)  erwähnt  sie  als  S, ri uine rk ra uk heil .  u m  1 

sein  getreuer  Erklärer  Galen  (XVII,  b, 
620)  fügt  hinzu:  tü  Ös  tS^att  xäv  itaxa 
jfiv  iviwiivemv  i%av&t}UttTO}v  i<mv  ..  > 
Mal  ybfVBtat,  ....  ätd  xovg  noUovg 


IdouT&g.  Vgl.  Act.  de  dia'gn.  im  letzten 
Capitel  des  ersten  Buches.  Bei  den  alten 
Lateinern  scheint  der  Ausdruck  sudamina 
nicht  vorzukommen;  er  findet  sich  aber 
bei  den  neulateinischen  Uebersetzern  der 
Stefan'schen  Sammlung  und  bei  Ca- 
stelli. 

*Subsidentia  pupillae  vgl.  Synizesis. 
*Sugillatio  in  palpebr.,  Himly  I,  224, 
Blutunterlaufung.     Vgl.  Hypopion  unter 
Hypopyon. 

*SycosiS    heisst  Feigwarze;  avy.coaig 
(von  avxoi'  die  Feige),  lat.  fieus  (barbarisch 
ficatio)  oder  marisca  (d.  i.  eine  Art  grosser 
schlechter  Feigen).  1.  Die  Alten  verstanden 
unter  Sycosis  ganz  allgemein  feigenähnliche 
Geschwülste.    Es  mag  genügen  die  Stelle 
des  Celsus  VI,  3  anzuführen:  Est  eüam 
ulcus,  quod  a  fici  similitudine  ffvxwaig  a 
Graecis  nominatur,  qiäa  caro  in  eo  exeres- 
cit;  et  id  quidem  generale  est.    Sub  eo  vero 
duae  species  sunt.    Altera,  ulcus  durum  et 
roticndum  est:  altera  humid  um  et  inaequale. 
Ex  duro  exiguum  quiddam  et  glutinosum 
eteit;  ex  humido  plus  et.  mali  odoris.  Fit 
utnmque  in  vis  partibus,  quae  pilis  conte- 
guntur:  sed  id  quod  caf losem  et  rotundwm 
est,  maxime  in  barba;  idiiero  quod  kumidum, 
praeeipue   in   capillo.     Vgl.  Oribas.  ad 
Eunap.  IV,  53  (Vol.  V,  p.  735).  Aeginet. 
HI,  3,  p.  56.    Act.  M.  M.  II,  5,  p.  442.  — 
2.  Insbesondere  benannten  sie  aber  Sy- 
cosis die  körnige  Wucherung  des  Tra- 
choms, die  ja  allerdings  einer  geöffneten 
Feio-e   recht   ähnlich  sieht,   wie  Aetius 
ausdrücklich  hervorhebt.  Dieser  Gebrauch 
findet    sich    u.   A.    beim    Galen.  De 
simpl.  med.  facult.  XII,  242:   täv  ßls- 
wdocoi'  t«c  /.leycllag  jqcr/vTqzai  ag  <rv- 
ymo-slc  ovopäZovw.  Vgl.  auch  Pseudo- 
galen  Med.  XIV,  770  und  die  anderen 
Stellen,    die   unter  Trachom  erwähnt 
werden,  namentlich  Aetius.  -  üebrigens 
ist  die  Bezeichnung  avxa  sehr  alt.  wie  aus 


Hippoer.  Epidem.  III  (K.  Hl.  y-  486) 
hervorgeht:  B'ntrpvmec  ßleyägav  SSoj&bv, 
B'o-coirsr-  TioUior  (ptrsiQOVTBg  id;  otpictg 
fi  avxn  inovoudtovau:  3.  Neuere  Augen- 
ärzte haben  ganz  andere  Dinge  Sycosis 
genannt,  z.  B.  M'o  Kenzie  harte  Ge- 
schwülste des  Lidrandos,  besonders  m  der 
Nähe  der  Thränenröhrchen.  Aber  wozu 
und  mit  welchem  Recht?  Bei  Hirn  y  I, 
•>49  ist  Sycosis,  palpebra  floosa  =  Blepharn- 
denitis  ulcerosa.  Ebenso  bei  Nettleship 
III  Kd.  1884,  p.  (10.  -  4.  Im  Allgemeinen 
versteht  man  heutzutage  unter  Sycosis 
die  sogenannte  Hartfinne,  Mentagra, 
„i,„.  Ilaarbalg-mtzündung  [n)  «. 
b)  ,.  para.ntica\.  Üebrigens  kann  man 
bei  Krank.m.  die  an  <ler  Harthnno  le.den, 
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gelegentlich  eine  entsprechende  Verän- 
derung an  den  Wimperhaaren  beobachten. 
(Wie  schon  Hebra  beobachtet  hat.) 

Symblepharon ,  soll  Lidverwaehsung 
heissen.    Vgl.  Blepharon. 

Sympathisch  mitleidend;  avfinad-ijg, 
von  avf  mit  und  na  trog  das  Leid 
(ünatrijg  nicht  mitleidend);  avfinä\rr]cng 
Hipp.,  ferner  av^inäd-Eia  und  oviAnu&ta 
das  Mitleiden,  bei  Spätgriecheu  das  Ver- 
zeihen. Unsere  Classiker  (Goethe  u.  A.) 
gebrauchen  das  Beiwort  sympathetisch 
(Tiad-rjTiHÖc  empfindlich)  und  das  intransit. 
Zeitwort  sympathisiren  {avj.ina&iuhi). 
Die  Alten  kannten  den  N.  sympatMcus 
schon ,  gaben  ihm  aber  nicht  diesen, 
sondern  zunächst  überhaupt  keinen 
Namen.  Galen,  IV,  190;  X,  16;  ferner 
de  Piaton.  Timaeo  (Fragment.,  Ed. 
Daremberg,  Leipzig  und  Paris  1848): 
ttficpco  (Aort.  et  Ven.  cav.)  xaxd  xb  fieaov 
irj/S  od/Eüig,  exafrtQCofrei'  ö'  avxüf  et> 
vevqov  tau  ...  —  Hippoer.  (L.  VIII,  94) 
sagt  von  der  Gebärmutter,  dass  sie  auch 
Beziehungen  zu  den  übrigen  Körpertheilen 
besitzt:  nolXa  zü  xoivuvEovxa ;  aber  (L. 
IX,  106)  nsgi  xqocprjg  hat  er  ^vqqoiu 
ivunroin  uia ,  ^v/J.nad'än  nävxn.  Er 
spricht  auch  neoi  yvi>.  (p.  605,  15,  F.)  von 
uoeXcpEu  na&i,fiain  und  (p.  635  F.,  neoi 
TE/i'rjc)  von  dÖslcpi^EEc  —  Galen,  de  locis 
äff!,  I,  3  (Kühn  VIII,  31)  schaltet  mit  der- 
artigen Begriffen  in  dem  Sinne,  der  ihnen 
bis  heute  geblieben:  xvgiiog  ovi>  bi>n/.id'Csi>> 
ß ovl öfievotj  vf/ [iEvno la xonad-sia  öevxeqo- 
7i<t&Et,nv  rj  vuiEonncitfEinv 
(pr/aofiEf  ,   toioTidü-Eictv  öe 


uiTl/.SLO~d~at 

iTvunn!)  sirt- 

{nguixo-ndd-Eia  das  erste  Leiden,  öevxeoo- 
natraiot  die  Folgekrankheit,  toio-mitteia 
das  selbstständige  Leiden.)  Galen.  Comm. 
in  Hipp.  aph.  16,  lib.  6:  toig  näa/wovui 
uogioig  ovy  dnlrog  sxsqa  o-vfinda/Etv 
7iE(pv/.ei>,  all'  niav  ev  ütj/voco  yiyvovxni 
nd&st.  —  Die  neueren  Augenärzte 
(H  imly  I,  404)  unterschieden  Ophthalmiae 
idiopathicae  von  sympathicae :  die  erste- 
ren  sind  vom  Auge  selbst  ausgegan- 
gen.; durch  Verletzung,  Einimpfung 
und  dergl.  entstanden:  die  letzteren 
sind  abhängig  entweder  von  der  Kürper- 
constitution  oder  von  dem  Zustand  be- 
nachbarter Organe  —  oder  von  einer  Ent- 
zündung des  andoren  Auges,  namentlich 
bei  der  Ophlh.  traumatica.  —  Heutzutage 
pflegt  man  nur  die  letztere  Gruppe  als 
sympathische  Augenentzündung  zu 
bezeichnen.  Klassisch  ist  der  Fall,  wo  ein 
gesunder  Mensch  Verletzung  (bezw.  Zer- 

-  Zur  Erkenntnis  der  Krankheit  dieneud  (von  „iöos  und  Yvi,p<»v,  der  Kenner). 


Störung)  des  einen  Auges  erleidet;  und 
nach  einigen  (4—6)  Wochen  das  zweite, 
nicht  mit  verletzte,  aus  innerer  Ursache 
mitleidet.  Die  Krankheit  ist  sehr  selten ; 
zum  Glück,  da  sie  sehr  gefährlich  ist. 
Erst  in  diesem  Jahrhundert  ist  sie  (durch 
von  Ammon,  M'c  Kenzie  u.  A.)  be- 
schrieben, wiewohl  es  nicht  im  vorigen 
Jahrh.  an  Andeutungen  gefehlt  hat  (z.  B. 
bei  Plenk).  Viele  Fors  eher  haben  für 
die  Sympathie  ein  weites  Herz  und 
nennen  alles  sympathisch,  was  z.  B.  einem 
einäugigen  Menschen  an  dem  guten  Auge 
zustösst!  Man  nennt  in  dem  klassischen 
Fall  das  zuerst  verletzte  Auge  auch 
das  inducirende,  das  zweiterkrankte 
aber  das  inducirte  oder  sympathisirende. 

*Symphysis, Verwachsung;  tri  in f  vaig (von 
üi'V  zusammen  und  cpvofltti  ich  wachse) 
wurde  schon  bei  den  Alten  in  doppelter 
Weise  gebraucht:  1.  für  normale  Verbin- 
dungen, z.  B.  der  Knochen,  woher  sich 
Symphys.  os.s.  pub.  bis  in  unsere  Tage 
erhalten;  2.  für  abnorme  Verbindungen, 
z.  B.  der  Lider  mit  dem  Augapfel.  Vgl. 
B 1  e  p  h  a  r  o  n  (Symblepharon).  —  G  a  1  e  n 
de  ossib.  (II,  73ri):  elvi  öe  xai  (xrje  vvii- 
(pvascoc)  ovo  fikv  at  nowxai  Öt-acpogai ' 
zu  (J.6V  ydo  ällr/loLC,  r«  ös  Öl  aXXh  v 
uvurpvExni.  Hipp.  Aph.  VII,  28  (K. 
III,  759). 

*Symptoma  und  Symptosis  (uv^nxiofui . 
irvijnxbJGLC  von  wvfininxEii'  zusammen- 
fallen) haben  in  der  Heilkunde  ganz  ver- 
schiedene Bedeutungen  erlangt.  1.  avu- 
nxafin  der  Zufall,  die  Krankheitser- 
scheinung, jedenfalls  seit  (Olympicus1 
und)  Galen,  welcher  nsgi  xwv  inipfir 
[tuTiov  öiacpogdg  ßißliov  und  Tieoi  nixiiov 
av(i7iT(ü(inriüi'  drei  Bücher  verfasst  hat. 
VII,  p.  50:  Ti«*'  ydg  on  nsg  av  nagd 
(pvaif  avftßnivji  rw  Ccoco,  ovimxtofid 
tiTTi.  Er  unterscheidet  auch  schon  tu  mev 
ntt&ovvofiovixdf2  xd  8b  avi'sögEvoiTa 
x.  x.  X.  (eic  'Innoxgdx.  Äcpog.  d ;  XVII, 
b.  390).  —  So  bis  heute.  2.  avun  r(oaig 
hoisst  eigentlich  das  Zusammenfallen,  die 
Gefässleere,  xsveayyelii  (Aphor.  I,  2;  K. 
III,  706)  der  Oollaps:  so  auch  schon  bei 
Eipp.  (Iii..  4  Epid.,  F.,  1136  H.).  — 
Von  iloii  Galenikern  wird  das  Wort 
auch  für  Schwund  des  Sohnerven 
gebraucht.  Med.  (XIV,  777):  av^uxu- 
aig  Öe  yivsxai  [isv  vno  xov  nögov  axs- 
i>ov[iEvov  xai  ijv^ini-nxoi'xog  öt  dxoo- 
(piuv  xai  ndgso-iV  annviov  Öe  xovxo  xb 
nafrog  xni  Övaiaxov.  (Comprcssion  dos 
Sehnerven  wird  daselbst  nnqE^nxucng  ge- 
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nannt.)  Dieser  Ausdruck  ist  heute  nicht 
mehr  üblich.  —  Dagegen  versteht  man  noch 
heute  in  der  Optik  unter  Symptose  das 
Zusammenfallen  von  Gegenstand 
und  Bild,  z.  B.  in  den  Mittelpunkt  eines 
Kugelspiegels. 

*  Synapsis  ,  Verbindung  (avvnipig)  für 
Synechia  (Woolhouse). 

*SyncanthllS  externus  und  internus  (xnv- 
fr  6  g  Lidwinkel)  hat  v.  Ammon  die  Ver- 
bindungsstücke zwischen  den  Lidwinkeln 
und  dem  Augapfel  bei  dem  sog.  Sym- 
blepharon (s.  dasselbe  unter  Blepharon) 
genannt;  nicht  bloss  Himly,  sondern  auch 
Stell  wag  v.  Carion  (p.  514)  hat  diesen 
—  schönen  Namen  für  die  Studenten  auf- 
gehoben. 

Synchysis  heisst  eigentlich  das  Zusam- 
mengiessen  (confusio);  avyyvcrig  von  avy- 
yeco  oder  irvyyvvco.    Das  Wort  ist  von 
den  Griechen  bis  auf  unsere  Tage  ge- 
kommen, hat  aber  die  Bedeutung  einiger- 
maassen  gewechselt.    1.  In  ganz  allge- 
meiner   Bedeutung    hat    es  Hippoer. 
Epidem.  VI,  3,  1  (K.  III,  595):  ?;  xodujg 
vügxcocrig,  rj  xeov  nXXojv  ^vyyvaig.  2.  Die 
Galeniker  verstanden  unter  Synchysis  ein 
vollständiges    Umschütteln    der  Augen- 
feuchtigkeiten,  nach   traumatischer  oder 
spontaner  Zerreissung,  so  dass  nichts  an 
seinem   Platze   bleibt.  Pseudogalen, 
Def.  med.  XIX,  435:  avyyvcrig  ecrxi  noxe 
fxev  ex  nXrjy^g,  noxe  de  e£  nvxoßnxov 
grj£ig    xav    ev    ßcifrei    ytxuvcov  fiexd 
ngoyvaecog  xeov  vygcZv  xai  ciXXoicoaecog 
xijg  'xögrjc.    Med.  XIV,  776:  crvyyycng 
de  eaxii',  öxnv  xn  ev  Tß3  ocpfraXfico  vygu 
lirj  xctxn  ycogav  ßevjj,  xi)v  iÖinv  xce^iv 
ad'Covxa,  nXXn  xexngnyfievn  ij.  Onbas, 
Synops.  VIII,  53  (Vol.  V,  457):  xng  ßkv 
ovv  ex  7jli]Y>j:  avyyvaeig  ....  Ebenso 
Aegineta  ]>.  78.    Äet.  VD  vij  (p.  134): 
avyyvtng  de  xov  öcpfrnXßOv  xn  noXXn 
nXrjyaig  enexai  (TcpoÖgnig  xai  eni  cpXey- 
(lovfi  8b  xov  gnyoeiÖovg  avßßnivec,  gayev^ 
TQv'xäv  ev  ctvxcf)  nyyeiwV  rj  ÖBjtöqij  toi 
ygußuu1  froXegn  yevexni  xni  j?  (isitav 
iavxrjc   yivexm   y   fuxgoxegn   ...  So 
blieb  der  Begriff  der  Synchysis  noch  bei 
A.  Par£,  Maitre-Jean  u.  A.    3.  In  un- 
serem Jahrhundert    bezeichnet  man  mit 
diesem    Namen    die  Glaskörperver- 
flüssigung (Himly  II,  365),  die  iil.rigens 
häaßg    eine    Ablösung    fvordere  "der 
hintere)  des  Glaskörpers  darstellt._  Die 
deutschen  Namen  sind  besser,  weil  be- 
zeichnender. (Man  unterscheidet  einfache, 
flockige,  funkelnde.)   *Synchysis  scin- 
tillans  (funkelnde  S.)i  dera 


weise  verflüssigten  Glaskörper  glitzernde 
(Cholestearin-)Crystalle  enthalten  sind 
(Synchyse  etincelante,  Desmarres  d.  V.). 
Sichel  d.  V.,  welcher  diesen  Zustand  mit 
zuerst  gesehen,  erfand  dafür  den  Namen 
*Spintheropie  (von  am-vfri/g  Funken, 
iöy/  das  Sehen).  —  Synchisis  ist  falsch, 
wenn  es  auch  in  den  allerneuesten  und 
besten  Büchern  vorkommt. 

*Syndectomia,  wohl  für  Syndesm-ecto- 
mia  =  Peritomia  (vgl.  diese),  Augapfel- 
bindehautausschneidung.  A.  v.  Graefe, 
A.  f.  O.  X,  2,  198.    Nettleship  p.  88. 

*Syndesmos,  Band;  avvdecrßog  (von 
avvdeü),  woher  auch  avvdeaig,  awöea- 
ßixög,  <rv>> 8 e a/io eifitjg,  avvSexbxög ,  ervv- 
oexog.)  1.  Die  Alten  verstanden  darunter  die 
Gelenkbänder  (litjamenta),  und  wir  auch 
noch,  wie  jeder  Student  im  ersten  Semester 
weiss,  wenn  er  Osteologie  und  Syndes- 
mologie  belegt.  Galen  de  mot.  muscul. 
IV,  369:  avvöeaßog  ydg  eaxiv ,  6  yovv 
ISiiog,  ov  xoivcog  ovoßa'CÖßevog,  creüßet 
vevgwdeg,  e£  öaxov  ßev  ögßcoßevov 
ndvxug,  öi-nnecpvxo:  <5s  t}  ei;  oaxovv  ij 
eig  ßv'v.  Vgl.  V,  204 ;  n,  233  u.  a.  a.  0. 
2.  Deshalb  ist  es  unthunlich,  die  Binde- 
haut Syndesmus  zu  nennen,  Syndesmitis 
die  Bindehautentzündung.  (S  teil  wag 
v.  Carion,  V.  Aufl.  1882,  p.  404.)  — 
Der  Tisch  ist  besetzt!  Wenn  Bufus  (vgl. 
Auge)  sagt  xvxXog  de  fj  axecpdvr]  xni 
o-vvöeaßog  xäv  zixcövcov,  so  ist  das  doch 
etwas  anderes  als  Bindehaut.  Allerdings 
heisst  es  bei  Galen  XII,  711  von  der 
Bindehaut  avvdecrßog  cov  xni  nvxb:  ola 
tco  ocpfrnXßü.  Syndesmometria  (C.  f.  A. 
1885),  Messung  der  Bindehautsacktiefe; 
ßexgov  das  Maass. 

Synechia,  Verwachsung;  avveyem  von 
dvveyeiv  verbinden.  1.  Galen  nennt  so 
die  Anzeige  des  Geschwürs,  M.  M.  III,  8 
(Vol.  X,  228):  xb  ydg  nvxb  xovxo  iibi'ov 
eXxog  ....  nvxrjg  ßbfrj;  betreu  xi'/g  iöing 
tdasag  f/g  6  crxonbg  evcoaig  >]  y.6lh]ni; 
ij  0-vf.icpvo-ig  i)  isweyem.  2.  Neuerdings 
nennen  unsere  Laiidsleute  eine  Verwach- 
sung der  Iris  Synechia  (meist  mit  falscher 
lirtr.nuii»'!),  wälirend  die  Franzosen  ad- 
h^rence  de  L'iris,  die  Engländer  adhesion 
ofthe  ins  sagen.  Warum  sollen  wir  uns 
nicht  dazu  ermannen,  Verwachsung  zu 
sagen!  S.  antica,  Verwachsung  der 
Blend-  und  Hornhaut;  S.  posl  i  ca,  \  er- 
wachsung der  Blendhaul  mit  der  Linsen- 
kapsel. (Punkt-,  zungenförmige,  mehr- 
fache, kreisförmige,  llächenhafto,  Pupülen- 
sperre.  Vgl.  Seclusio,  Synwesis.) 
*Synechotomia  soll  Trennung  der  Ver- 


1  Im  Text  falsch  xQVMaxt- 
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wachsung  bedeuten  (ant.,  post.).  Jeden- 
falls fehlt  ein  e  oder  i. 

*Synizesis,  Pupillensperre ;  avvi^rjcng 
heisst  bei  den  Alten  das  Einsinken,  der 
Bodensatz,  die  Verschmelzung  zweier 
Vocale,  Yonavvttdi'co  zusammenschmelzen. 
Synizesis  pupillae  setzen  unsere  Lands- 
leute (noch  in  diesem  Jahrhundert,  wie- 
wohl heutzutage  seltener ,  ebenso  auch 
Galezowski)  für  Pupillensperre,  wo- 
für- die  Engländer  meistens  closed  pupil, 
die  Franzosen  Occlusion  de  la  pupille  zu 
sagen  pflegen.  Himly  II,  174  giebt  an, 
es  müsse  eigentlich  Synizesis  marginum 
pupillae  heissen;  er  erzählt,  dass  dabei  die 
Pupillenränder  unmittelbar  an  einander 
stiessen,  bei  Atresia  pupillae  (vgl.  diese) 
aber  noch  ein  Bindeglied,  Exudat  u.  dergl. 
dazwischen  sei.  Falsch  ist  die  Schreib- 
weise Synicesis  oder  Synisesis,  Beer  II, 
190,  der  auch  subsidentia  pupillae,  phthisis 
pupillae  hat.  Auch  Himly  II,  176  führt 
subsidentia  ptipillae.  (Von  den  Alten 
[Vitruv]  kennt  man  subsidentia  aquarwm, 
den  Niedersatz).  Bei  dem  gelehrten  Gor- 
raeus  sucht  man  den  Ausdruck  Synizesis 
vergebens.  Im  Castelli  lese  ich  bei 
Considentia.  „Est  etiam  angustatio  cavitatum 


vel  meatuum,  quando  latera  concidunt;  Gr. 
avviCrjaig.  Jul.  Alex.  not.  ad  Galeni 
de  differ.  morb.  I,  II,  297."  {Considentia 
findet  man  nicht  in  den  gewöhnlichen 
Wörterbüchern,  considere  heisst  allerdings 
auch  sich  senken,  zusammensinken.)  Die 
Anwendung  auf  die  Pupille  verdanken  wir 
Hm.  Woolhouse,  der  ebenso  erfindungs- 
reich wie  unglücklich  in  der  Namengebung 
war.  Vgl.  Mauchart  de  pupillae  phthisi 
et  synizesi,  Tübingen  1745.  (Haller,  disp. 
chir.  I,  455):  Yocatur  Woolhousio  talis 
omnimodo  occlusio  et  concretio  pupillae  av- 
i>LCr]0~ig  a  ovvL'QeLv  considere  dicta,  alias 
etiam    avyndtt-eaig  a  xad-L'Qofiai  sedere. 

*Synophrys,  Verwachsung  der  Augen- 
brauen (der  rechten  mit  der  linken).  Bei 
den  Alten  kommt  das  Beiwort  vor,  <rvv- 
otpqvg,  von  avv  zusammen  und  öcpgvg 
Braue.    Vgl.  Mesophryon. 

*Synophthalmus,  das  Verschmelzen  beider 
Augen  (vgl.  Cyclopia) ;  von  avv  zusammen 
und  6cpd-al[i6g  Auge,  kommt  bei  den 
Alten  nicht  vor  (auch  nicht  beiGorraeus, 
Castelli,  Kraus),  ist  aber  nach  Analogie 
von  (Tvvoyovg  richtig  gebildet. 

*Syrinx,  Fistel  (vgl. diese);  cFvgiy$ Röhre, 
Fistel,  fistula. 


Tabes,  die  Schwindsucht  (Verb,  tabere 
=  rüxetP,  dor.  für  rr/xeiv,  auch  tabescere; 
Adj.  tabidus,  bei  Späteren  tabiosus ,  tabi- 
dosus,  auch  tabificus.  Die  Alten  gebrauchten 
Tabes,  wie  wir  Schwindsucht.  Vgl.  Cels. 
II,  7,  p.  58,  62,  64  und  in,  22:  de  tobe 
et  ejus  speciebus  (niQocpin,  xnc/s^iot,  cpfri- 
aig).  Bei  Tacit.  kommt  auch  tabes  ocu- 
lorum  vor.  Heutzutage  ist  Tabes  gebräuch- 
lich für  Rückenmarkschwindsucht,  tabes 
dorsualis.  (0d-iatc  vwxidg  Hipp,  de  morb., 
F.  479,  9,  K.  II,  265.  *)  Tabetisch  ist  falsch, 
da  der  Genitiv  tabis  heisst;  Tabiker  ist 
übel;  tabidoa  und  tabidisch  oder  tabios 
sind  nicht  in  Gebrauch;  tabisch  ist  zu- 
lässig, wenn  man  nicht  deutsch  reden 
will.    Vgl.  Atroph,  n.  opt.  e  tobe  dorsuali. 

*Tachist0SC0p  (von  jdyi,aiu  am  schnell- 
sten, axoneco  ich  sehe)  ist  ein  Instrument 
von  Volkmann  d.  V.,  um  ohne  Augen- 
bewegung  .stereoskopisch  zu  sehen  (Leipz. 
Gesellsch.  d.  W.  1859;  v.  Helmholtz, 
phys.  Opt.  567):  ein  fallender  Schiober 
öffnot  für  einen  Moment  die  Oeffnungen, 
durch  welche  der  Beobachter  blickt. 

*Tachycardia,  Basedow's  Krankheit. 
Vgl.  Oardiogmus. 


Taetowirung  =  Färbung  durch  Pigment, 
welches  in  zahlreiche  Stichöffnung'en  ein- 
gebracht  wird.  (Nach  Art  der  Südsee- 
insulaner, von  denen  das  Wort  herstammt. 
Frz.  latouage).  Taetowirung  der  Horn- 
haut. Wie  soll  das  —  griechisch  oder 
lateinisch  ausgedrückt  werden?  Nun  für 
gewöhnlich  sind  es  die  weissen  Flecke 
der  Hornhaut,  welche  schwarz  gefärbt 
werden  sollen.  Dies  kannten  auch  die 
Alten.  Vgl.  Galen,  de  compos.  med. 
sec.  1.  XII,  739.  Bd^/nnia  levxcofjdicov. 
(Das  Verfahren  ist  unter  Nubecula  nach- 
zusehen.) Bdjjfia  heisst  die  Tünche,  von 
ßdriTtü  ich  färbe,  wovon  auch  i)  ßdtptg. 
Wer  aber  daran  Anstoss  nimmt,  dass  unser 
Verfahren  von  dem  des  Galen us  ab- 
weicht, erinnere  sich  aus  Xenophon's 
Anabasis  (V,  4,  32,  vgl.  C.-Bl.  f.  A.  1887 
Märzheft)  an  die  blumenartig  tätowirten 
Barbaren  {eqTiy{L6vovg  dv&efiia).  Die 
Male,  heissen  ail^fiaxa,  nach  Aetius,  der 
sie  schon  an  den  Händen  der  Soldaten 
sah.  Man  bilde,  da  (mit  Ausnahme  von 
(TTt^ig  das  Punktiren,  schol.  Ap.  Rh.)  ein 
griechisches  Hauptwort  dor  Art  nicht 
existirt,   s/igmatio  aus  dem  spätlatei- 


1  Sehr  lesenswert  h. 
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nischen  stigmare.   Mir  genügt  Hornhaut- 
färbung. 

*Taraxis,  Bindehautreizung;  zrigaStg, 
von  rnudacFSii'  umrühren,  ooniwrbatio, 
perturbatio.  Vgl.  Pseudogalen  med. 
XIV,  769  und  die  übrigen,  die  unter 
Ophthalmia  citirt  werden.  Noch  bei 
Himly  I,  401,  II,  6. 

Tarsitis,  Lidknorpelentzündung,  von 
T«0(/c!c.    Vgl.  Auge. 

*Tarsomalacia ,  Lidknorpelerweichung 
(pdlnStg  die  Erweichung).   Himly  I,  238. 

Tarsorrhaphia  (Tarsorrhaphe),  Lidrand- 
naht, nicht  Knorpelnaht,  von  Tngaog  und 
Qcccpij  Naht.  Man  unterscheidet  T.  ext. 
(lateral.),  T.  intern,  (nasal.);  und  könnte 
noch  T.  media,  T.  univers.  hinzufügen. 
Die  Operation  ist  wichtig,  das  Wort  scheint 
uns  kaum  richtig.  Wer  Blepharorrhaphie 
wegen  des  Missklangs  meidet,  sage  — 
Lid  naht.  „Mediane  Tarsorraphie  bei 
paralytischem  Lagophthalmus"  =  Vernähen 
der  Lidmitte  bei  Lähmung  des  Lidhebers. 

*Tarsotomia  horizontalis  nannte  von 
Amnion  die  Operation  gegen  Einstülpung, 
welche  gewöhnlich  als  Burow's  Operation 
bezeichnet  wird,  aber  schon  von  A et.  be- 
schrieben ist. 

*Teichopsia  (noch  im  Graefe-Sae- 
misch)  =  „Flimmerscotom"(H.Airy  1873). 
Die  Grenze  des  verdunkelten  Gesichtsfeld- 
theils  ist  eine  glänzende  Zickzacklinie, 
wie  man  —  eine  Befestigungsinauer  zu 
zeichnen  pflegt  (re i% o g Mauer,  6%p i c  Sehe). 

*Teleangiektasia  (Telangectasia),  Gefäss- 
enddehnung ,  Capillaa-gefässerweiterung. 
Kraus  will  Angiotelectasia;  von  i^tiov 
Gefäss,  zeXog  Ende,  Sxtaaig  Ausdehnung. 
Lobstein  scheint  mit  la  Ulangiose  den 
Anstoss  zu  diesem  vorher  unerhörten 
Namen  gegeben  zu  haben.  —  Die  Ver- 
änderung kommt  auch  an  den  Lidern  und 
der  Bindehaut  vor;  auch  an  der  Netzhaut 
(Graefe-Saeniisch). 

Telemeter,  Fernmesser  Landolts 
(rrjle  fern,  u&roov  Maass),  besteht  aus 
2  Prismen.    C.-Bl.  f.  A.  1880,  p.  439. 

Teleskop,  Fernrohr;   nßhuxono;  (von 
iqle  weit  und  tjy.onw  sehen),  weit  sehend 
o>a,  Ar.  nul..  '2110];  dagegen  rrßtaxonog 
weit  sichtbar  [Soph.  u.  A.|.   Auch  irjlanig 
und  rqXbmöc  heissen  weitgehend-. 
TeleStereoSkop  vgl.  Stereoskop. 

*Tenonitis  soll  Entzündung  der  Tenon  - 
sehen  Kapsel,  nicht  des  Eerrn  Tenon 
bedeuten ,   —   ein   besonders  schlechter 

Name.  .  ,. 

Tenotomia  sagt  man,  Tenontomia  soll 
man  nach  Kraus  sagen;  ich  würde  boli- 
nenschnitt  vorziehen.  Die  Sehne  heisst 
6  ikvutv,  Genit.  xkvovtog;  und  die  Formen 


t6  xkvva;  oder  zevog  (Gen.  eog),  welche 
die  Grammatiker  uns  aufbewahrt  haben, 
können  nicht  zur  Entschuldigung  dienen. 
Wer  sagt  denn  Teneotomie  V  Den  an  der 
Sehne  verwundeten  nennt  Galen  zevoi>- 
zozgwzog  und  die  Sehne  zerschneiden 
heisst  xet'ovzoxoneiv  in  der  LXX. ;  Cael. 
Aur.  morb.  chron.  I,  c.  2,  p.  557,  hat 
tEvoviäyoa. 

Tensiö,  Spannung,  z.  B.  des  Augapfels. 
(Bei  Scrib.  c.  104  tensio  nervorum,  Gels. 
II,  7  nervorum  distentio.) 

*Tetanusoculi,  Augenmuskelstarrkrampf, 
so  dass  der  Augapfel  unbeweglich  steht. 
(„Bei  TetantK  universalis,  Vergiftung  durch 
Narcotica"  Himly  I,  542.  —  Nach  Ver- 
letzung, beim  Staarschnitt.)  Noch  in  neuen 
Lehrbüchern!  zeznvog  Starrkrampf,  von 
zeiveo  ich  spanne.  Starrkrampf  des  ganzen 
Körpers,  aber  mit  Ausgang  in  Genesung 
ist  nach  Augenverletzung  beschrieben 
worden. 

*Thaumatrop,  die  Wunderwende,  ein 
Instrument  um  die  Dauer  des  Netzhaut- 
eindrucks  zu  zeigen.  (Paris,  Pogg.  Ann. 
X,480,  v.  He  Im  holt  z  phys.  Opt.  349).  Es 
ist  ein  rechteckiges  Täfelchen,  das  um  die 
mittlere  Längsaxe  sich  dreht.  Ist  auf  der 
einen  Seite  ein  Vogel,  auf  der  anderen 
ein  Käfig  gemalt;  so  erscheint  der  Vogel 
im  Käfig.  Das  Wort  soll  zusammenge- 
setzt sein  aus  ro  öav{iu  das  Wunder 
und  r)  Zoom}  oder  ö  tootioc  die  Wendung; 
müsste  aber  eher  Thaumatotrop  heissen, 
wie  fravfiazo-noua  die  Gaukelei  bedeutet. 

Thränenfistel,  Thränensackfistel;  vgl. 
Fistel. 

Thrombosis  des  Hirnsinus  drangt  den 
Augapfel  hervor  (Exophthalmus).  —  Throm- 
bosis der  Netzhautvene  (Phlebothrombose 
ret.)  bewirkt  ausgedehnten  Bluterguss  in 
die  Netzhaut  (haemorrhagischen  Infarct). 
do6j.iß',uic  heisst  Blutgerinnung  und  ist 
(im Gegensatz  zu  Embolia)  ein  altklassischer 
Begriff;  d-QOflßog  (von  rotrfio)  heisst  Blut- 
klumpen. Käseklumpen  u.  s.  w.,  Adj.  ttonu- 
ßcüör/g,  d-QOfjißosibij;,  Vorl..  t> aofirluoi. 
Die  lateinischen  Ausdrücke  sind  nach 
Castolli  grumus  (wörtlich  Häufchen), 
grumescentia.  Jedoch  finde  ich  bei  Celsus 
(VII ,  26 ,  5)  nur  sangnis  concrelus  — 
(xutu  nenmoc  Hippoer.,  neoi  tifQÜv 
yonaioe  (L.  VI,  126):  o$og  H.xeatv  .  .. 
frooußoiaiv.  Galen.,  de  atrabile,  cap.  II 
(V,  106):  troöfißoi'  ÖQüueV  ovtco  yctQ 
8&oS  ovouu&iv  toi;  "EiXriat,  xö  ™"'ir<>> 
aiaa.  Galen.,  in  H  i  pp.  de  fract.  (X\  W, 
b,  446):  nach  der  Fractur  ro  sxyvirtv 
cJun  .  .  .  utXnivemi  .  .  .  xai  iflvetttl 
nliöoc  8  xalettai  lhj(>iiß(oaig  . .  • .,  »QOff 
ßog  fliv  ijS>}  t6  ttfy*  xrdsti<u  xnt  tan. 
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Abei-  vneqzovog 
heftig-,  von  vneq- 
imocovoc  heisst 


Trachoma,  Körnerkrankheit,  granuläre 
Bindehautentzündung;     xqn-/a(ia  (von 
xqn/vg  rauh)  heisst  Rauhigkeit,  aspritudo, 
ebenso  xqa/vxrjg;  xqaycü/u.nxixä  sind  Mittel 
gegen  Trachom.     Bei  Späteren  kommt 
auch  öiiavfin  Rauhigkeit  [eigentlich  Be- 
haarung] vor;  ferner  avy.ioaig  =  Feigen- 
gewächs, xvluaig  Narbe,  Schwiele:  vgl. 
diese.     Wer   einen   Blick   in  die  Alten 
geworfen,   wird  nicht  (mit  einigen  Mili- 
tärärzten) behaupten  —  dass  die  Krank- 
heit am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
entstanden    .sei!     Hat    doch    sogar  Sir 
William  Adams  für  die  Entdeckung-  der 
Granulationen  eine  Nationalbelohnung  er- 
halten!   Celsus  (VI,  6,  26):    Haec  aulem 
(aspritudo)   inflammationem   oculorum  fere 
■sequi/ in-;  mterdum  major,  interdum  levior. 
Nonnunquam  etiam  ex  aspritudine  tippitudo 
fit,  atque  ipsam  deiude  aspritudinem  äuget, 
fitque  ea  in  aliis  breeis,   in  aliis  longa  et 
quae  vix  unquam  finiatur.    In  hoc  genere 
valetudinis  quidam  crassas  durasque  pal- 
pebras  et  ßculneo  folio  1  et  asperato  specillo 
et   interdum   scalpello    eradunt,  versasque 
quotklie    medicamenfis    suffricant.  Quae 
neque  nisi  in  magna  retttstaque  aspritudine' 
neque  saepe  facienda  sunt.    Das  ist  die  be- 
rühmte Hippocratische  O  p  h  t  h  a  1  m  o  x  y  s  i  s 
(Augen-Schaben).    Vgl.  die  pseudohippocr. 
Schrift  neqi  byjiog  (L.  IX,   156):  "Oxav 
de  £i'//c  ßkeipaqa  6(pd-n/./.iov  £veiv  etoi.co 
MO.rjaLco  oi/'Acj   Ka&aqä  neqi  äxqaxxov 
neqieilrov,  avifjv  xf/v  axecpntnjv  xov  6(p- 
tfnkßov    (pv).a<jo~6[ievog,   /.li]  diaxccvo~tjg 
nqbg  xov  %6vdgov.     2i]^ieiov  de  bxav 
äno/Qq   xrjg  Svoioc,    ovx  e'rt  la^nqov 
ca'urt   b'Stq/ETcii,  dllä  l%(!>q  aij.inxcoöi]g 
i)  vdaicoörjg.     Tore   de  -/qt)    [tri.  xe5v 
vyquiv  cpccQfidxcov  öxov  cevfrog  evxi  y_nl- 
xov,  xovreo)  ävntQiipni.  "Yaieqov  de  xo 
irjg  Svffioc  xni  xb  xfjg  xavaiog,  öiav  a£ 
io-yiiguL  exneacocn  xni  xexad-aqf.ievi]  // 
rri  elxen  .  .  .    Das  ist  die  älteste  Stelle 
über  die   mechanische   Behandlung  der 
Granulationen.     Eine    ganze  Literatur 
knüpft   sich   an   diese   Stelle.  Zunächst 
ist    zu    berücksichtigen ,     dass  Pauli. 
Aegineta  (III.  p.  73)  neqi  tqaxäyintog 
dieselbe  Behandlungsweise  erwähnt:  et 
de  axkijqög  <>>i'  ö  tvlog  /u)  xovxoig  (xotg 
q>aQ(idxoig)  ei'xoi,  exvzqerpavteg  rö  ßle- 
cpctqov  SeaüJ{.iev  dtn  xiaar/qeag  (Bimstein) 
V  o->]Tisng  öo-xqiixov  r}  cpvlhov  CFvxrjg  i)  xai. 
dut  rov  öqyävnv  tov  (i  l  e  rp  u  q  o  £  v  <r  r  0  ü 
xnlovfiivov.  dies  dürfte  die  geriefte  Feile 
des  Celsus  sein.    Ich  bemerke,  dass  im 
Text  das  o  fehlt,    obwohl   die  Schabe 

1  Allerdings  ist  das  Schaben  mit  stachligen  Pflanzen  noch  heute  Volksmittel  im  Orient-  ich  habe 
selber  einen  so  behandelten  Perser  aus  Urumiah  kennen  gelernt.  (A  n  o  e  n  o  s  t  a  ki  s  s-ib  dass  man  mit 
einem  Zuckerstücken  reibt  und  dann  Kupferblüthe  aufträgt)  '«SfuuBiaiciB  san,  dass  man  mit 


*Tinea  ciliorum,  Grind  der  Wimpern  (bei 
Nettleship  tinea  tarsi)  =  Blepharadenitis. 
Tinea  heisst  der  nagende  Wurm  (Motte, 
Bohrwurm)  bei  den  Alten.  PI  in.  giebt  eine 
ganze  Reihe  von  Mitteln  gegen  denselben 
an.  Erst  bei  Neulateinern  (Heurn.  ap. 
C asteil.)  bedeutet  es  eine  Ausschlags- 
krankheit, besonders  der  behaarten  Theile. 

*Tonometer  vgl.  Tonus. 

*Tonsura  ej.  (Fournari),  vgl.  Peri- 
tomia;  tonsura  heisst  die  Schur. 

Tonus,  Spannung;  o  tövog  (von  xeivco 
ich  spanne),  heisst  wörtlich  das  Spannen; 
ferner  die  Saite,  der  Faden,  der  Nerv; 
der  Accent  und  Ton;  die  Kraft.  (Vgl. 
p.  96,  b  die  wichtige  Stelle  aus  Ar  et.) 
Hypertonia  soll  Spannungsvermehrung, 
Hypotonia  Spannungsverminderung  be- 
deuten ,  indem  man  ~vneq  —  drüber, 
vtco  =  drunter  setzt, 
heisst  überspannt  oder 
xeiveiv  überspannen ; 
die  Stützsäule,  von  vnoxeivecv  darunter 
spannen.  Ueberdruck  und  Unter- 
d ru c k  ist  weit  besser.  Tonometer, 
Spannungsmesser  (von  xovog  und  [lexqov 
Maass),  ein  Instrument,  das  man  wenig- 
stens in  der  Praxis  entbehren,  bezw.  durch 
den  Finger  ersetzen  kann.  T  o  n  o  m  e  t  r  i  a , 
Spannungsmessung. 

*Tophus  nennt  Beer  II,  139  das  Hagel- 
korn, wohl  nach  liirirtaig.  Vgl.  Chala- 
zion.  Es  heisst  tofus  (tophm)  der  Tufstein 
(tufo  ital.),  griech.  ntoqog,  Adj.  tofacius 
und  -eus,  toficius,  toßneus,  tofosus.  PI  in. 
17,  20:  tofus  scaber  ac  friabilis  expefiiur 
(cid  emendandum  solum);  11,  203:  in  iuven- 
cartim  secundo  venire  pitae  rotunditate  nigri- 
cans tophus  nullo  pondere,  singulare,  ut 
putant,  remedium  aegre  parientilus.  In  der 
Medicin  werden  Harnsteine,  Zahnsteine, 
Gichtknoten  (Linden),  auch  specif. 
Knochenauswüchse  toft  genannt.  Tophus 
orbitae  entsteht  nach  Himly  (I,  366)  durch 
Ablagerung  erdiger  Massen  auf  die  Ober- 
fläche der  Knochen. 

Torpor  heisst  Regungslosigkeit  oder 
Stumpfsinn  (vdqxr/).  Torpor  retinae  Ab- 
stumpfung der  Netzhaut  für  geringe  Hel- 
ligkeitsgrade (G  r  a  e  f  e  -  S  a  e  m  i  s  c  h) . 

*Tortuosität  der  Netzhautgefässe  scheint 
Einigen  sehr  schön  zu  sein.  Tortuosus 
heisst  gewunden,  tortuositas  Windung. 

Touchiren  (frz.  toucker),  berühren,  be- 
sonders mit  Aetzmitteln.  Der  Anfänger 
möge,  wenn  er  den  Aetzstift  auf  die  Binde- 
haut anwendet,  nicht  vergessen,  dass 
touchiren  eben  —  berühren  heisst! 
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Svaiqof  heisst.  Ae  tius  tadelt  das  Schaben 
(siehe  unten)  und  erwähnt,  dass  es  ent- 
weder mit  dem  Eisen  oder  mit  dem  Feigen- 
blatt gemacht  wird.  —  Nach  dem  Wieder- 
erwachen der  Wissenschaften  war  es  der 
zwar  geniale,  aber  doch  charlatanhat'te 
Woolhouse  (1720),  welcher  das  hippo- 
cratische  Verfahren  wiederbelebte  und 
Ophthalmoxysis  (das  Instrument  Ophthal- 
moxystron)  nannte  und  mit  einem  geheim- 
nissvollen Schleier  umgab;  er  erklärte 
dxqaxiog ,  das  Spindel  oder  Pfeil  heisst, 
für  dxqaxxvXig  Distel,  was  absolut  unbe- 
wiesen und  unrichtig  ist.  David  M au- 
ch art,  der  begeisterte  Anhänger  von 
Woolhouse,  hat  eine  enthusiastische 
Dissertation  de  ofp&aXluo£vo~i  nova-antiqua 
sive  Woolhousiano  (!)  —  Hippocratica  1726 
erscheinen  lassen  (Hai ler,  diss.  chir.  I, 
321).  Wir  können  weder  iu  das  über- 
triebene Lob  der  Operation  einstimmen, 
noch  uns  für  die  Frage  erwärmen,  ob  die 
Hippocratiker  eine  stachelige  Pflanze  oder 
(nach  Andreae)  eine  Spille  mit  Haken  ge- 
meint haben.  Sichel  bringt  allerdings 
(nach  Triller,  Opusc.  med.  Francof.  &  Lips. 
1776,  I,  463)  eine  ganz  andere  und  schein- 
bare Ansicht,  dass  gebrannt  worden  mit 
einer  Spindel  aus  hartem  Holz,  die  in 
heisses  Oel  getaucht  und  noch  zu  grösserer 
Sicherheit  am  Ende  des  wirksamen  Theiles 
mit  Wolle  umwickelt  wurde.  (Vgl.  de 
morb.  int.,  Hippoer.,  L.  VII,  243:  xavaai 
Öe  eV  nv^ivoLair  drqdxxoio-i,  ßdmuv  ig 
tlaioi'  'Ceov.)  Später  hat  er  sich  aber 
der  Uebersetzung  von  Anagnostakis 
angeschlossen  (la  tqixij  i(prj(ieqig  1860), 
dass  mit  feiner  um  ein  spindelförmiges 
Holz  gewundener  Wolle  gerieben  wurde. 
Vgl.  Hirsch,  p.  250.  —  Was  nun  die 
Pathologie  des  Trachoms  bei  den  Griechen 
anlangt,  so  hat  schon  der  Verfasser  der 
pseudogalen.  Isagoge  vier  verschiedene 
Stadien  (Trachoma,  Pachytes,  Sycosis, 
Tylosis)  ziemlich  naturgetreu  geschildert. 
(Galen.,  XIV,  770):  xqayja  öe  xa 
ßXicpaqa  Xeyeiai,'öta>'  ixirxqacpevxa  ivai- 
uoxeqa  <paivr\iai  Xtti  Kjayvieya  xai  uitq- 
y.MÖiareoa  xai  y.eyzQ<t(.u<ni>  öpoia  (grii  'sig, 
feigenkornähnlich).  nu/Ba  Öe  ßU<p«qn 
in  ty.tr  nmcpevxa  ItÖV  Xttxa  cpvau'  Xtti 
(Ty.lijqoxtoit  xai  crttQxaSSavBga  TäviQtt- 
yiav  q>aiv6fievtx.  tsvxaaig  Öe  iauv, 
oxav  t6  ivxbg  xüt>  ßlscpagav  ouny.u)!) i  u; 
aagxi  TtttQcmkijaiOV  psta  vneqoyjl?,  xai 
6  orpiJrdflög  tinng  Övaxivrjiog  i/.  xvX  tu- 
aig  de"  t'iruv,  ötav  xa  eV  xoig  ocp&ttl.- 

1  na- 


yvxeqa  xai  Xevxoxeqa  xai  Svauiatirfict 
i/  xai  öid  xovio  övcranöcqiniu  yevrjTaL. 
Hiermit  ist  die  magere  Definition  in  dem 
ausserordentlich  viel  dürftigeren  pseudogal. 
Buche,  def.  med.  (XIX,  437),  nicht  zu  ver- 
gleichen: Tga/topd  icrxc  axXrjqia  xai 
Tqa/viijg  dvtopaXog  xaxa  xd  evöov  xou> 
ßXecpdqcov  yivopevr\.  In  den  echten 
Schriften  des  Galen  werden  die  xo«- 
Xrofiaxixd  erwähnt:  M.  M.,  XIV,  18,  Vol.  X, 
i018;  XII,  775flgd.,  195,  242,  735;  vgl. 
VH,  33:  6qpd~aXf,ioig  öe  xai  (pdqvyyc 
XQa/vxrjxBg  (über  deren  Znsammenhang 
wir  eine  Monographie  aus  unseren  Tagen 
besitzen).  Oribas.  übergeht  in  der  Synop- 
sis, wie  so  manches,  so  auch  das  Trachom. 
Aet.  VII,  p.  132,  theilt  ganz  vernünftig  die 
Krankheit  ein  in  Dasytes ,  Trachytes,  Sy- 
cosis, Tylosis  und  hat  sehr  gesunde  Grund- 
sätze der  Behandlung:  neqi  Toa/co/Atticov 
xai  öaavpdxcüv ,  o~vxtao~e<üv  xai  xvXiov 
Seßijqov  .  . .  .  xa  xoivvv  xqaxcojj.axa  äneq 
xai  äaavfiaxa  nqög  xiviov  xexXrjxai,  ix 
xaxotieqaneiag  noXXdxig  y'tveiai'  snt- 
noXv  ydq  xeov  laxqiov  iyxvpaii'CÖvxoiv2 
...  .  .  yiveiat,  öe  xai  ex  qevfiaxog  noXv- 
■/qoi'iov  .  .  .  y  pev  öaavxrjg  eninoXrjg  icrxi 
xai  peiä  iqevtrovg'  r)  de  xqayvxrjg  pei^ova 
xqv  dvcofiaXiav  xai  xrjt>  inavdaxaaiv 
eyei,  /iei'  nXyiifiaxog  dpa  xai  ßdqovg, 
a fiep co  öe  xovg6q>ß-aX,aovg  i^vyqaii/ovcnv' 
r,  öe  irvxcoaig  Xeyoßipj]  vyjrjloxeqag  xag 
iSo/cig  e/ec  xai  oiov  ivxexpi>ipevag'  xai 
xii'i  ydq  dXXcp  >/  ctvxcü  eoixe  xexrjvöxi' 
?;  öe  xvXcocng  xqu/vx^g  itrxi  xqöviog 
iaxXtjqvpei'ag  e/ovaa  xai  xexvXupevag 
xag  dvcopaXiag'  xiveg  [iei>  ovv  Zeecv  xa 
xqn/cö^axa  neiqcoi'xai.'  ot  jie>>  cnörjqco 
ot  8b  (pvXXoig  trvxijg'  eait  öe  inißXaßeg 
xö  inixeiqrjpa  ....  d-eqaneveiv  öe  %QTj 
xolg  ini  xeov  naiÖuv  nqoqqijäeitfi.  xoXXv- 
qioig  (mit  milden  Mitteln!),  ex  er  ro  e<pov  - 
rec  rä  ßXecpaqa.  Pauli.  Aeg.  (III,  p.  73) 
liest  sich  wie  ein  Schriftsteller  aus  unserem 
Jahrhundert:  To  pev  xqä/cofia  xqaxvxrtg 
iuxi  väv  Svöov  iov  ßXeipdqov'  r)  öe 
xovxioi'  iniratng,  öiare  xai  oi'or  ernn"<- 
t'/cu',  (Tvxioais  xaXeixai'  xqoviaaaa  öe 
xai  xvXio&eiaa  xvXhxjig  ovopd'iexai. 
(Im  Text  steht  xr^Xco&elo-a ,  irjlmaig.) 
Joann.  Act.  II,  445  ist  nur  rcdactioncll 
davon  unterschieden.  —  Beer  (I,  567)  be- 
hauptet, dass  die  Krankheit  Drachoma, 
Dassyma,  Siccosis,  Palpebra  liccusa  ge- 
tiannl  Hei!    Wie  vollständig  man  die  klaren 

Beschreibungen  der  Alten  missverstehen 
kann,  wolle  der  genoigte  Leser  bei  Hinily 
I,  257  nachsehen.  —  Trachom  ist  nur  ein 


fioic  Tqnxcoiiaxtt  Öiä  naXaiorrjxa 

■Kühn  übersetzt«^»-/,;-;  allerdings  heisst  (bei  O  vi  d  undJu  renal)  nnectus  auch  die  lange 

Dauer.  ,  .,  . 

-•  Man  beherzige  die  Atroplngramilntlonenl 
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beschreibender  Name;  zum  Verständniss 
der  Krankheiten  ist  Kenntniss  ihrer  Ent- 
wicklung nothwendig.  Auf  der  Augapfel- 
bindehaut kommen  zweierlei  Rauhigkeiten 
durch  Erhebung  vor:  1.  Fortentwicklung 
der  vorhandenen  Wärzchen  (Vegetatio- 
nen, Hypertrophie  der  Papillen);  2.  Neubil- 
dung von  kleinzelligem  Gewebe  (Granu- 
lationen, Trachoma).  Die  Schwierigkeit 
der  Auffassung  wächst  dadurch,  dass  beide 
auf  derselben  Schleimhaut  entweder  neben 
oder  nach  einander  vorkommen.  (Dazu 
noch  Lyrnph  -  Follikel.)  Ganz  abge- 
sehen von  der  specifischen  Ursache  (Micro- 
coccus  trachomatis)  muss  man  schon  aus 
rein  praktischen  Gründen  die  trachomatösen 
Formen  besonders  behandeln.  Folgende 
Krankheitsbilder  werden  durch  die  Er- 
fahrung au  die  Hand  gegeben:  1.  Die 
einfachen  oberflächlichen  Granulationen; 
2.  die  einfachen  tiefen  Granulationen  (Tra- 
choma): 1  geht  in  2  über;  3.  die  primär 
entzündlichen  Granulationen;  4.  die  se- 
cundär  entzündlichen  Granulationen. 

Tractus  opticus,  Sehstrang  (in  der 
Schädelhöhle,  vor  der  Kreuzung).  Tractus 
(das  Ziehen,  der  Strich)  geht  nach  der  vierten 
Declinatiou.  Als  einige  Forscher  die  Lehre 
von  der  theilweisen  Kreuzung  der  Seh- 
nervenfasem  zu  stürzen  unternahmen;  sind 
sie  mit  übel  angebrachtem  Eifer  soweit 
gegangen,  auch  die  Declination  von  Trac- 
tus zu  —  verbessern:  wir  lasen  zu  unserer 
Ueberraschung  tracti  optici! 

*Transplantatio  corneae,  cj.  etc.,  Ueber- 
pflanzung.  Transplantare  verpflanzen, 
kommt  öfters  in  der  Vulg.  vor. 

*Trauma  des  Auges;  Toav/xa  die  Wunde, 
Adj.  Tgccv[.iaTix6g. 

Trepan,  Augentrepan,  Hornhauttrepan. 
Ich  gebrauche  weder  das  Werkzeug  noch 
den  Namen ;  TQvmj  oder  Tqvna  heisst  das 
Loch,  TQvnüv  bohren,  roiJ7r//o-t?dasBohreii, 
TQynnvov  der  Bohrer  (iQvnnvbov,  tqv- 
ndvT]),  woraus  die  Neulateiner  trepanum 
und  trephvna  gemacht  haben.  Das  wirk- 
lich lateinische  Wort  heisst  Terebra,  der 
Bohrer,  Dim.  terebella,  oder  modiolm,  wört- 
lich Mässchen,  übertragen  Krontrepan 
(XMvUlOVy  auch  TtQicov,  wörtlich  Säge). 
Vgl.  Cels.  VIII,  3.  —  Bei  dieser  Ge- 
legenheit sei  erwähnt,  dass  die  alten 
Griechen,  welche  in  der  Chirurgie  eine 
seltene  Kühnheit  entwickelten,  sogar  lud 
Erblindung  durch  Birnwassersucht  den 
Schädel  angebohrt  1i.mIh.ii.  Die  Stelle  in 
der  pseudohippoeratischen  Schrift  de  vi- 
simie  8  (L.  IX,  158)  hat  nicht  verfehlt, 
dasStaunen  und  Lächeln  der  Jahrhunderte 
wach  zu  rufen,  obwohl  noch  im  Jahre 
1876  in  Schottland  ein  39  jähriger  Mann, 


der  vier  Jahre  lang  an  Hirnerscheinungen 
und  schwerer  Sehstörung  gelitten,  durch 
Trepanation  und  Entleerung  von  250  gr 
Eiter  geheilt  wurde.  "Sv  tlvi  oi  6(p&ak- 
[ioi  vyieec  eovieg  öiacp&eiooiev  rrjv  oiptv, 
TOVTtCü  /gr/  T«fi6i>Ta  xazn  to  ßgeyfia, 
inavaSeLgavia ,  £xngLo~uvxa  to  ooxeov, 
aqneXovxa  xuv  vögeona ,  ujo&ab'  xai 
ovxcog  vyieec  yivovxab.  Vgl.  Hipp,  de 
morb.  II,  15  (L.  VH,  26):  r/v  vöcog  eni 
tcJ  eyxeqpäXco  yevrjTat ,  öSvvi]  d£et?/ 
i'o~xei  öbd  tov  ßoey/tocTog  xai  tüv  xgo- 
TÜqtcov  alXoTE  älhj ,  xai  Qiyog  xai 
nvoezög  aXloie  xai  aXXoTe,  xai  rag 
yagag  töjv  o(pi)~aX^ixöv  tilyeei  xai  d/j,- 
ßlväaoei,  xai  r\  xogij  a/iCerat  xai  doxesi 
ex  tov  ivög  dvo  ögav,  xai  ijv  dvaaTy 
axoxoöbvirj  fjtv  Xa^ipävei  ....  xai  tco 
ipoqicü  äy&exab  üxoviov,  xai  i^eet  aiaXa 
xai  Xani]v  ....  wenn  dann  alle  Heil- 
mittel erschöpft  sind,  eixa  xuxaxaficbv 
ti)v  xeqjalrjv  xaTa  xb  ßgsyfia,  TQvnijaat, 
ngög  xov  eyxecpaXov  xai  ujo&at.  cog 
ngia/u-a. 

Trichiasis,  Haarkrankheit;  Tgb-/Lao~bg, 
von  #ot£  das  Haar;  auch  Toi/coo-ig;  öc- 
TQixiaaic  Doppelreihe  der  Wimpern,  wo- 
von das  Zeitwort  8bTgb/bav.  Gewöhnlich 
wird  die  Doppelreihigkeit  der  Wimpern 
dboxb/ia  genannt  (von  öig  doppelt,  6  axi- 
%og  die  Reihe);  ebenso  gebildet  sind  toi- 
(JTLyia  und  die  modernen,  gar  übertriebenen 
Worte  Tetrastichia  und  Polystichia  (3-,  4-, 
Viel-Reihigkeit).  Die  Worte  TgiaTbyog. 
nolvaTi/og  kommen  bei  den  Alten  wohl 
vor,  aber  in  Beziehung  auf  Vers-,  nicht 
auf  Wimper-Reihen.  Die  Ausdrücke 
ÖLOxi/iaaig  u.  s.  w.  könnte  man  für  un- 
richtig halten,  wenn  man  die  gewöhnlichen 
Wörterbücher  zu  Rathe  zieht;  aber  in  des 
Paullus  Chirurgie  (p.  100)  finde  ich 
dio-xtxLaaig  und  als  Varianten  öbTqi/bao-bg, 
öiaxQLxiaocg,  ÖKTTOb/iacng,  und  übrigens 
auch  das  Zeitwort  Tgi/iäv.  —  Die  Wimper- 
haarkrankheit ist  so  alt  wie  die  Heil- 
kunde. Hippoer.  negi  öiaktjg  o£euv 
(allerdings  in  dem  Anhang,  der  nur  zum 
Theil  echt  ist),  L.  II,  516;  Kühn  II,  97: 
TQL%mo~t,og.  'Ynodeig  to  §a[i/.ba  tij  ßelövy 
TV  to  xvag  e'xovcrij  xaxd  to  ö^v  rijg 
aveo  xdabog  eg  to  xäxco  öbaxevTtjcrag  öisg 
xai  allo  vno  xaTco  tovtov'  ävaTsirag 
de  ta  (läfi^ittra  öätpov  xai  xaxddeb,  sag 
av  änoneai/'  xijv  fiev  b'xaveSg  e/?/'  et  de 
(IT/,  ijv  iXlelnv,  oniaa  noiietv  nt  avtn. 
Auch  diese  Stelle  hat,  ebenso  wie  die 
Ophthalmoxyse  und  die  Trepanation  bei 
Erblindung,  eine  ganze  Literatur  hervor- 
gerufen. Der  Sinn  ist  klar,  wenn  man 
weiss,  dass  die  Einstülpung  besonders  am 
I  Unterlid  vorkommt.    |  Vgl.  A  ad  reae  und 
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Hirsch.)    Es  ist  ungefähr  dieselbe  Ope- 
ration,   welche    —   Gaillard  erfunden. 
Aber   ganz  verschieden  von  dem  Ein- 
schlingen   der  Haare,   illaqueatio,  ava- 
ßgoyio-/,iog  (ßgoyog,  ßgoyig  Schlinge):  ob- 
wohl Galen  in  seinem  Comment.  zu  obiger 
Schrift  des  Hipp.,  Vol.  XV,  918,  sie  so 
nennt.   Dies  Verfahren  wird  von  Celsus 
beschrieben,  aber  nicht  gebilligt.  VH,  7,  8, 
p.  428:   Quidam  ajunt,  aou  tramssui  jitxta 
pilos  exteriorem  partem  palpebrae  oportere 
eamque  transmiUi  dvplicem  capittwn  mulie- 
hrem  duceniem;  atque  ubi  actis  trcmsiU,  in 
ipsius  capilli  sinu/m,  qua  duplicatw,  pilum 
esse  injiciendwm  et  per  cum  im  superiorem  pal- 
pebrae partem1  attrahendum  ibiijue  oorpori 
adglutinandum  et  imponendwm  medicamentum, 
quo  foramen  glutinefur,    Sic  eni/rn  fore,  ut 
in  pilvs  in  exteriorem  pariem  postea  speutet. 
Id  primwm  non  fieri  potest  nisi  in  pilo 
longiore,   quum  fere   breves   eo  loci  nas- 
can/ur  ....     Kurz  angedeutet  wird  die 
Operation  in  Isagog.  (Pseudogalen  XIV, 
784)  und.  genau  beschrieben  in  des  Paul- 
lus  Chirurgie  p.  116.    Doch  will  ich  da- 
mit den  Leser  nicht  aufhalten.    Ich  wende 
mich  zu  den  Beschreibungen  der  Triehiasis 
bei  den  nachhippoeratischen  Schriftstellern. 
Celsus  spricht  hier  seine  Mutterspräche. 
VII,  7,8:    De  pilis  palpebrarum  oetdum 
irritantibus.  Pili  vero,  qui  in  palypebris  sunt, 
duabtisde  causis  oculum  irriiare  consueoertent. 
Nam  modo  palpebrae  summa  cutis  relaxa- 
tur-  et  procidit;    quo  fit,  ut  ejus  piU  ad 
ips'itm  oculum  convertan/ur,  quid  non  simwl 
oarUlago  se  remisit:  modo  sab  online  natu, -ah 
pilorum  alius  ordo  subcres&it,  qui  protinus 
intus  ad  acutum  tendit.     Er  empfiehlt  das 
Ausbrennen  der  Haarwurzeln  mit  glühender 
Nadel,    ferner    das  Ausschneiden  eines 
passenden  Hautstückes.    Ueber  die  Mittel 
gegen  Triehiasis   berichtet  Galen  (de 
comp.   med.  s.  1.;  XII,  799):  neoi  tqi- 
ytuaecog.    Tag  de  bni(pvo[iti'ctg  tni  xüt' 
rtlbtfXiQiüv  zglyng  Tlllav,  ctifictTt  xogecog 
(  Wanze!)  y.nniygie  xai  OV  Cpvijiforxni.  .  . 
Die  pseudogalen.  Schriften  enthalten  nur 
mittelmässiges,  was  wir  übergehen  wollen. 
(Isag.XIV,  771  und  Def.  med.XIX,  437  und 
XII,262,323.)  Oribasius—  bat  Rar  nichts. 
Sehr  gründlich  ist  wieder  Aetius  (nach 
Severus)  p.  135:  rgiyiaaw  ök  Ufovaiv, 
oxav  vnö  t«c  iv  Tofff  ßlecpdgotg  y-":"< 
(pvatv  xgiyag  aXlai  dnofpvBiaat  xai  slaco 
vsvovo-fxt  'dwi'VTTOVo'i  xovg  yixüvag,  xai 
nevpaiiCovai    top    6<pVa).fjÖp-  Uyerm 
Ob  TQi/ino-ig  xai  ötavs  avxd  xn  ßUfpaga 


yahtai^spra  i)  6  xagerüg  e'iam  vevaug, 
0)o~i6  (ii)  cpitti'ea&oci  gaÖiug  xdg  xgiyag, 
et  (irj  Tic  üvTLzeit'oi  xai  öiacrxeü.ot  ta 
ßleqiuga'  xalovat  dt  oi  taxqoi  ti)i>  [ibi> 
t.ov  ßleqiMQOv  yulaoiv,  cpalayfiootr  i] 
nicScru*,  jS]v  ös  xcöp  xgiyoip  vnocpvaiv, 
öicrxi/iaaip.  Er  vertraut  nur  auf  die 
Chirurgie,  hat  aber  für  feige  Patienten 
die  Mittel  der  Altvordern  (ngyoioi)  mit- 
getheilt,  wie  ausrupfen  und  Froschblut 
einstreichen  u.  s.  w.  Dann  beschreibt  er 
(nach  Leoni  das)  genauer  das  Empor- 
und  Herabnähen  (äpaggacpi},  xuTaggaqii'j). 
Bequemer  kann  dieses  der  wissbegierige 
Leser  in  der  Chirurgie  des  Paul  Ins 
(p.  100  fgd.)  studiren:  'S  xalovfiBvn 
Öicriiyuxaig  saxt  psp  e'y.q>vcrig  nagä 
cpvoep  xgtycüp  eig  xop  xaxd  qivvip  aiiyov 
xov  ßlecpdgov  ngoo-yipo/neixop.  Hierauf 
folgt  eine  Beschreibung  der  Verpflan- 
zung des  Haarbodens  (di'aggaqu']), 
ähnlich  derjenigen,  welche  wir  für  ge- 
wöhnlich mit  dem  Namen  Arlt-Jäsche 
belegen.  Er  erwähnt  auch  die  theilweise 
Operation,  das  Fassen  des  auszuschnei- 
denden Hautstückes  mit  einer  Lidpiucette, 
das  Unterlassen  der  Naht  nach  dem  Schnitt, 
das  Empornähen  ohne  Ausschneidung, 
welches  einer  unserer  Zeitgenossen  mit 
seinem  Namen  geschmückt  hat ,  sowie 
endlich  das  Aetzen  der  Haut  bei  ent- 
schieden Messerscheuen.  Endlich  der  so 
wenig  geachtete  „Byzantiner"  Joann. 
Act.  (H,  446)  hat  ganz  richtig  erkannt, 
dass  neue  Wimpern  gar  nicht  wachsen, 
sondern  von  den  normalen  einige  aus  der 
Reihe  gezogen  werden:  öylrjgov  Se  nd&og 
q  Tgiyioaig-  e'piat.  ytxg  tüv  ß).e<paqida>p 
zgiydüi',  ovx  ezriic  ziu«  tag  Aomäg, 
ivxb;  dnoxXiuovaai,  öi   oylov  yii'ovxctt 

r<3  öqtialuiii,  äeijovxov  TtlpXOVOttL 
xai  ditt  rovro  xngäxiovum-  ngäsiaru 
öe  xai  xov  6ievoy\siv  h)rfOV<ri.  —  Wir 
können  unsere  Namengabung  ge- 
trost nach  Aetius  bez.  Severus  ein- 
richten: die  Haarkrankheit  (Triehiasis) 
kommt  vor  1.  bei  natürlicher  Stellung  der 
Haare,  neben  und  in  Folge  der  Lidein- 
stülpung; 2.  bei  Doppelreihigkeit,  wenn 
(durch  Narbenzug)  einzelne  Eaare  (oder 
,1er  grösste  Theil  derselben)  nach  innen 
gekehrt  wurden.  In  ersterem  Pal]  ist  die 
Operation  gegen  Einstülpung,  in  letzterem 
Vei-pflanzungdesHaarbodens  zweckmässig. 
—  Sehr  übel  ist  der  Name  Trichosis  bulbi, 
den  C.  v.  Graefe  für  die  bohaarton 
Dermoide  (Lipoma  crinosum*,  Himly)  er- 


«  Lat.  Ist  —  orlnltum! 
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fluiden  hat.  So  auch  in  ganz  neuen  Lehr- 
büchern. 

*  Triehosis  vgl.  Trichiasis. 

*Trichromatisch,  dreifarbig.  Vgl.  Ohroma. 

*Tristichia,  Tristichiasis,  Dreireihigkeit 
der  Wimpern  (von  xgig  und  ort/oc).  Vgl. 
Trichiasis. 

Trochlea,  die  Rolle;  xgo/aXia,  von 
xgo/alög  rund  (roß/w);  auch  xgo/ijlia, 
xgo/ü.ia,  lat.  trochlea.  Der  Rollmuskel 
des  Auges  (trochlearis)  war  den  Alten 
bekannt,  jedoch  nicht  so  benannt.  (Aber 
bei  Bartholin.,  nach  Castell.) 

"Tumor  lacrimalis,  Tkränensackge- 
schwulst;  der  lateinische  Name  sagt  nicht 
mehr,  sondern  weniger,  als  der  deutsche. 

Tylosis,  Schwiele;  xylaaug  (von  xvlog, 
jvli]  Schwiele).  Die  Alten  verstanden 
darunter  den  Ausgang  des  Trachoms. 
(Vgl.  dieses.)  Die  Neueren  wollen  die 
Schwielen  des  Lidrands  so  bezeichnen 
(Beerl,  592;  Himly  I,  258;  Eüte  334; 
Desmarres  79),  sogar  noch  Lehrbücher 
unserer  Tage.  In  der  That  giebt  es  eine 
schwielige  Form  der  Lidrandentzündung; 
aber  warum  sollen  wir  diese  nicht  bei 
ihrem  Namen  nennen?  Einige  sind  auch 
geneigt,  die  mächtigen  Deckzellenschwie- 


len der  Hornhaut  erblindeter  Augen  ohne 
Noth  —  griechisch  zu  taufen. 

Typhus  verursacht  nicht  nur  Hornhaut- 
eiterung, sondern  auch  Erblindung;  o 
xvqjog  heisst  eigentlich  der  Rauch,  von 
Tvcpsiv  räuchern,  Adj.  xvcpäöi-jg.  Schon 
in  den  hipp o er.  Schriften  =  Fieber  mit 
Betäubung  (de  int.  äff.,  K.  II,  496):  xvcpog 
fxef  xovxo  tö  vovtjrj^ia  xuXeexac  .  .  .  . 
evtrecog  nvgexoi  avxov  e/ovaiv  iayvgoi 
xai  xuvfia  o£i)  xai  dno  xov  ßdgeog 
dafreveh]  xai  dxgrjairj  xwv  axeXecov  xai 
xäv  yetqäv'  dygsta  ydg  fidliata  yivexai 
ol  xai  tj  yaair/g  xagdaasxai,  xai  xa  vno- 
ycogeovxa  övaojdea,  xai  aigöcpog  cayvgog 
emyivexaC  xavxd  xs  naa/ei,  xai  ijv  xig 
ai'ttGirjcrat,  &elr/  avxov ,  ov  dvvaxai 
6q&ovo~ &«(■'  ovöe  xoiaiv  ocp&uX^ioicnv 
dvogyv  Svvaxat  .  .  Erotia'n.  xvqpcödeic 
leyovmt  nvgexoi  ot  [xexd  vco&geiag  yty- 
vdfxevoi  xai  uex  imxdaecüg  i^iuxd^isvoi. 
Eine  verblüffend  richtige  Erklärung,  die 
von  Foesius  u.  d.  A.  durchaus  nicht  ge- 
nügend gewürdigt  ward.  Galen  (XIX, 
147)  xvqpojÖqg'  eveog  (stupidus).  Hesych. 
xvcpexat"  xaiexat,  xani'i'Csxai.  Aret. 
Capp.  (m.  ehr.  II,  13,  p.  179)  öxcog  dtöi 
nvQ  rjör]  xvepexai. 


u 


*Ule,  Uloiomia,  Narbe,  Narbenschnitt. 
Vgl.  Oule. 

*  Unguis,  Nagel  (-Geschwür  der  Horn- 
haut).   Vgl.  Onyx. 

*Ungula,  Kralle,  Flügelfell.  Vgl.  Pte- 
rygium. 

*  Urticaria,  Nesselsucht,  Quaddelkrank- 
heit  („Erythem  mit  Gedern"),  befällt  auch 
die  Lider,  Graefe-Saemisch  IV,  385. 
Der  Name  Urticaria  ( Urtica  febris)  kommt 
in  Stephan1«  Sammlung  und  bei 
Castelli  noch  nicht  vor.  Urtica  heisst 
bei  den  Alton  die  Nessel  (auch  das  Jucken). 
C eis.  III,  27:  Prodest  etiam  torpentis  inem- 
bri  swmmcm  cutem  exasperasse ,  vel  urticii 
caesam ,  vel  imposito  sinapi  .  .  .  Das 
Nesselpeitschen  heisst  bei  Neulatoinern 
Urticatio. 


*Uvatio,  nenlateinisch  (Forest.)  für 
axaqpvlcofia,  von  Beer  II,  559  gar  für  — 
Keratocele.  (Uva  die  Traube.)  Ebenso 
bei  Himly.  —  Capivacc.  hat  Uveatio. 

*Uvea  (sc.  tunied),  wörtlich  Traubenhaut1, 
ist  die  neulateinische  Uebersetzung  von 
gayoeiöqg,  Regenbogenhaut.  Vgl.  Auge. 
Das  Wort  Uvea  bezeichnet  heutzutage: 

1.  die  ganze  Ausdehnung  der  mittleren 
Augenhant,  Ader-  und  Regenbogenhaut ; 

2.  das  Pigmentblatt  der  Regenbogenhaut. 
Jedes  von  beiden  ist  ein  Missbrauclt,  — 
aber  schwer  auszurotten.  Daher  ist  Uveitis 
ein  schlimmer  Name,  bei  Himly  für  Ent- 
zündung der  hinteren  Irisfläche.  Ebenso 
Uvealstaphylom  für  buokol  förmige  Vor- 
bildung der  Iris  (Graefe-Saemisch  IV, 
2,  567). 


V 


*Vairon  vgl.  Heteroglaucus. 

*  Valenz,  chromatische,  der  Pigmentfarben. 
Der  Autor  versteht  darunter  „die  Resul- 
tante der  als  Kräfte  auf  den  Mittelpunkt 
des  Farbenkreises  wirkenden  homogonen 


Coinponenton".  (C.  f.  A.  1884.)  Valentia 
=  Vermögen,  spätlateinisch. 

Variolae,  Pocken,  als  Ursache  von 
Augonknutklio.ite.il  (llornltjuitabseess,  Iritis, 
Glaskörperflocken  ii.  s.  w.).    Die  Neueren, 


1  Ab  uvarum  colore  ita  dicta,  Castell.  —  ist  Dicht  ganz  richtig. 
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wie  Kraus,  haben  schon  vergessen,  dass 
die  Lehre  von  den  Pocken  nicht  so  ganz  alt 
ist.  Castelli:  Terminus  antiquis  ignotus 
pathologicus  denotans  peculiare  genus  ex- 
anthematu/m  pustulosorum  cum  febre  conjtmc- 
torum.  Aber  auch  er  erwähnt  nicht,  dass 
wir  die  Kenntniss  der  Pocken  den  Arabern 
verdanken.  Vgl.  Rhazes  (923  n.  Chr.) 
lib.  de  variolis  et  morbillis,  lateinisch  zu- 
erst 1498  erschienen.  Das  Wort  soll  Dim. 
von  varus  sein;  das  heisst  nicht  Knoten, 
wie  angegeben  wird ,  sondern  Fleck  im 
Gesicht  (Celsus  VI,  5:  varos  et  lenticulas 
et  ephelides)  und  mag  vielleicht  mit  varius 
(noixdoc),  buntfarbig  zusammenhängen. 
Constant.  Afer  (f  1087)  soll  den  Aus- 
druck variolae  zuerst  gebraucht  haben. 
Im  Beginn  der  Neuzeit  unterschied  man 
die  kleinen  Pocken  (small-pox,  petite 
veröle)  von  den  grossen,  der  Ines. 

Varix,  varicositas  spielte  früher  eine 
grosse  Rolle.  Hirnly  hat  noch  10  Arten 
von  Varicositas  (caps.  lent.,  choroid  conj., 
com.!  u.  s.  w.).  Celsus  VII,  31  nennt 
die  Venenerweiterung  varix.  (Galen  xiq- 
aög,  Aegineta  avevQvo-ic  cpleßog.) 
Varicen  der  Lider,  C.  f.  A.  1883.  —  Vari- 
cosus  heisst  voll  Krampfadern;  abervari- 
cöse  Hypertrophien  der  Sehnervenfasern 
sollen  spindelförmige  Verdickungen  be- 
deuten (Gr  aefe-Sae  misch). 


Vegetatio  cj.  nennt  Galezowski  die 
Wunclknöpfe  (nach  Verletzung,  Schiel- 
operation); andere  die  Wucherung  der 
Wärzchen  (Papillen)  gegenüber  der  granu- 
lären Neubildung  (Trachoma).  Vegetatio 
heisst  die  Belebung,  vegetabilis  belebend, 
vegetus  munter,  vegetare  beleben.  Erst  bei 
den  Neulateinern  heisst  vegetatio  Pflanzen- 
wuchs, vegetabile  Pflanze. 

* Verrucap/p., Lidwarze,  bei Desmarres. 
Verruca  Warze,  bei  Plin. 

*  Vertigo  OCUlaris  (Cuignet),  Augen- 
schwindel, bei  Augenmuskellähmungen. 

*Vitiligo  plp.  (Galezowski  p.  36)  = 
begrenzte  helle  Flecke  mit  hellen  Haaren, 
meist  angeboren.  Vitiligo  Flechte  (von 
vitium  Lex.;  nicht  von  vitulus  Kalb,  wie 
Kraus  will).  Celsus  V,  28,  19:  Viti- 
liginis  tres  species  sunt:  äXq)og  (albus); 
Xevxrj  (magis  albida,  in  eaque  albi  pili  sunt); 
fxelng.  Auspitz  rechnet  Vitiligo  zu  den 
Epidermidosen,  III.  Familie,  Achromatosen ; 
Unterart  erworben. 

*Vuerometer  nannte  Smee  (1854, 
Graefe-Saemisch  IH,  200)  ein  Werk- 
zeug zum  Messen  des  gegenseitigen  Ab- 
standes  beider  Augen  (Pupillenmitten). 
Ich  weiss  nicht,  was  das  Wort  besagen 
soll. 


Xanthelasma,  Xantheloma,  Xanthoma^., 

Graefe-Saemisch  rV,  425,  woselbst 
ebenso  wie  in  Ziemssen  XIV,  2,  446 
Xanthoma  planum  et  tuberosum  (das  fleck- 
und  das  knotenförmige)  unterschieden 
werden;  £(tv%r6g  heisst  gelb,  elccfffin  die 
Platte.  Der  Name  Xanthoma  stammt  von 
Smith  (1869),  der  des  Xanthelasma  von 
Erasmus  Wilson:  deshalb  finden  wir 
diese  Namen  natürlich  nicht  bei  Kraus, 
vollends  nicht  bei  den  Aelteren.  Der  Fleck 
sieht  gelb  aus,  besteht  aus  vermehrtem 
Bindegewebe  mit  Fettbildung,  deshalb 
auch  —  Fibroma  lipomatodes.  Aoltere 
Namen  sind  Blepharodyschroea  (ßUtpaoov 
Lid,  8vg  schlecht,  /mn«  Farbe)  und  Vi- 
tiligo'fdea.    (Vgl.  vitiligo.) 

Xanthopsia,  Golbsehen,  von  iai'&og 
gelb  und  mp  Gesicht.    Vgl.  Icterus.  _ 

XerO-,  trocken;  VOD  ii/ooc  (jon.  fsOOff). 

Xerotisch  ist.  modern,  da  den  Alten 
ausser  dem  Stammwort  nur  noch  fj/pw- 
S„g  als  Beiwort  vorkommt.  Audi  Xcroma 
Trockenheil  ist  nicht  altgriechisch,  son- 
dern nur  Zrioavoig,  Srjoauin,  S>]Qrta[iog, 
Si'iQcxng.    Die  Liebhaberei  für  Seltsam- 


keiten hat  dazu  geführt,  dass  Plenk  und 
mit  ihm  Beer  gar  Scheroma  sagen 
(a/eocona,  von  ff/eooc  fest).  Vgl.  dasselbe. 

'Xerophthalmia,  St]Qoq>S-a).uia,  war  bei 
den  Alten  ganz  etwas  anderes,  als  bei 
den  Neueren  Xerophthalmus  oder  Xerosis 
oculi.  Vgl.  Celsus  VI,  6,  29:  De  arida 
lippitudine.  Est  etiam  genus  aridae  lippi- 
tudinis,  quod  ^ijQorpd-alfuai'  Qraeoi  voctmf. 
Sub  hoc  neque  tument  neque  fiuunt  oculi, 
sed  rubent  tawbum  et  ctun  dolore  quodam 
fere  levi  ac  prurigine  graves  sunt  et  pal- 
pebrae  citra  duritiem  nllam  noctu  praegravi 
pihdta  inhaerescunl,  quantoque  minor  generi 
huic  impetus,  tanto  finis  minus  expeditior 
ext.  Ks  ist  das  offenbar  eine  chronische 
Lidrandentzündnng.(Vgl.Sclerophthalmia.) 
Pseudogalen,  Isagog.  XIV,  769:  £>/- 
QO(p,in)^Ua  56  Biiiw,  ötav  ot  xnvÖoi- 
ttxcodsic  xni  jqnyvtEqot,  xni  xrr;o-fiudsig 
elai  xni  xn  ßUqinqn  eqvd qin xni  ötxx- 
qvov  nluvqöv  xai  vtTQÜöeg  StftOW?«. 
Am  genauesten  ist  Aotius,  aus  dem 
(p.  137)  wir  erfahren,  dass  der  trockne 
Sindehaut,  und  Lidrandcatarrh  Sclernph- 
thalmia,   Xerophthalmia,  Psorophthalnua 
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genannt  wurde:  ersteres,  wenn  Lidver- 
dickung (Verhärtung) ;  letzteres ,  wenn 
Lidrandgeschwüre  zu  beobachten  sind: 
o-xlqqoqD&alfiia  eaxiv,  öxav  (rvfißij  xä 
ßXeqiaqa  axlrjqä  sivut'  xai  avxov  xov 
öcpfraXßov  axlijqoxBqöv  xb  xai  dvaxivii- 
xöxsqov  vnäq/BcV  Bfinovöv  xb  xai  svsqsv- 
xai  fxdliaxn  fxsxä  xb  ix  xäv  xmvcov 
sSavacrxijvai  Svoxölug  ötavoiyBtv  xä 
ßkscpaqa'  vyqaaiav  xb  (.iijösfiiav  xs- 
vovad-ai'  Xrjf.ua  ös  iv  xoig  xav&otg 
awiaxacrd-ao  fXLxqä  avvBaxqafifisva 
vnoSrjQu'  xai  öxav  ixGxqecpeiv  avxäv 
ßovlöfiefra  xä  ßXiqpttqa ,  fir/  qadimg 
axqsqpBO&ai  övvaa&ai  öt«  xr)v  uxhj- 
qoxrjxa.  ^ijqoqpß-aXfiia  iaxiv,  öxav  vnö- 
ir/qog  6  öcp&aXfiög  yiv?]xat  xai  xvrja- 
fiäörjg  xai  tfav/ij  sninovog ,  /aqig 
axlrjqöxrjxog  xwv  ßlsqxiqcov.  tpojqoqp- 
■&alfiia  öe  bcxiv,  öxav  oi  xav&oi  ekxco- 
öeig  sicri  xai  sveqev&sig  xai  xvrja[iä- 
öeig  acpödqa  xai  xä  ßlecpaqa  iveqsv- 
■frrj ,  xai  öäxqvov  äkpvgöv  rj  vixqwöeg 
änoaxä'Qsi.  Ich  würde  also  nichts  da- 
gegen haben,  wenn  Plenk  und  seine 


Nachfolger  den  trockenen  Bindehautcatarrh 
Xerophthalmia  nennen.  So  Himly  I,  245. 
Aber  schwierig  wird  die  Sache  doch,  wenn 
derselbe  I,  280  die  Vertrocknung  des 
Auges  Xerophthalinus  nennt  (auch  Xerom- 
ma,  Scheromma  —  angeblich  von  Srjqog 
und  öfi/xa  Auge!).  Gebräuchlicher  ist 
heutzutage  für  Vertrocknung 

Xerosis,  Zrjqaxrig.  Unter  Bindehaut- 
vertrocknung {X.  conj.)  versteht  man 
die  Schrumpfung,  Verkürzung,  Vernarbung 
der  Schleimhaut,  besonders  nach  Trachom. 
Epithelvertrocknung  (Xeros.  epithel.) 
ist  die  Trockenheit  der  Augapfelbindehaut- 
oberfläche, besonders  im  Schläfenwinkel, 
welche  mit  Nachtblindheit  gepaart  vor- 
kommt. Bindehautvertrocknung  wird  auch 
neben  Hornhautschmelzung  bei  ganz 
kleinen  Kindern  beobachtet.  In  modernen 
Schulbüchern  steht:  man  muss  die  epithe- 
liale Xerosis  conj.  von  der  parenchyma- 
tösen unterscheiden.  Der  Anfänger  ver- 
steht besser  den  Unterschied  zwischen  Ver- 
trocknung der  Oberfläche  und  des  eigent- 
lichen (vernarbten)  Gewebes. 


z 


Zona  CCavrj),  Gürtel,  bei  Scribon.  63 
schon  für  Gürtekose.    Zona  ophthalmica 


(Galezowski) 
Vgl.  Herpes. 


=    Zoster  ophthalmicvs. 


Schlusswort. 


Nachdem  wir  uns  so  vielfach  mit  der  Augenheilkunde  der  alten  Griechen  be- 
schäftigt, möge  des  vortrefflichen  Aetius  kurze  Uebersicht  über  die  Augenkrank- 
heiten den  Schluss  unserer  Erörterungen  bilden  (VII,  2,  p.  124):  Uöaa  xai  xlva 
navrj  neqt  bv  exanov  (xiqog  xov  dtp&akpov  crvviuxaxai.  At  löicog  XsvöuBvat, 
otpVaAiiiai  xat  au  /vpaaeig  xai  xaqd$Big,  olÖ^axa,  vnoamävuaxa1  xai  nxegvvia 
naifri  xov  Bnmscßvxnxoc  ttitrlv'  n\\n 


1  Falsch  im  T«xt. 
Hibschbkrg,  Wörterb.  d.  Anghk, 
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de  xai  gotädec  fiovcov  xcHv  xaviräv  eiai  nd&ij'  negi  de  xov  xegaxoeidrj  %ix£iva 
avviazaxai  «/Ave,  ve(pe).Lov,  ägye(ial ,  Bnixavaig,  ehxuatg,  xoikmfia,  ßo&giov, 
gfj^ig,  ngonxcoaig,  öj"i)/t«,  nvtvaic,  (plvxiuLvau,  avffgaxBg,  xagxivüdetg  diu&eaeig' 
nsqi  de  xov  gayoeidij  %t,x(üva  avviaiaxau  näd-i]  ngonxcoaig,  /xvLOxecpalov ,  aia- 
cpvlti)fiaxa,  fjloL'  jxvdgiaaLg1  tb  f)  xai  nlaxvxogia  xalovfievt],  cptriaig,  avy/vaig, 
nagaafiaafioi  xrjg  xögqg'  xb  de  vnö/vfia  avviazaxai  xax'  avxov  xo  xgrjLia  xov 
gayoeidovg ,  xovxeau  xax«  xrjv  xögrjv  Xeyojxevrjv1'  dlld  xai  xo  tooeideg  vygov 
nleiov  e'avxov  yiyvöfievov  rj  na%vxegoi'  ifinodi^et  xo  äxgißcog  6gäv  xai  fieiov- 
fxevov  de  grjgaivei  xo  xgvaxaloeideg  vygov  rj  ylavxcoaig  de  leyo^ievij  i-qgoxijg 
e'azi  atpodgd  xov  xgvazaXoeidovg  vygov'  i)  de  djiavgcoaig  i'fiipga£ig  eazi  xov 
önzixov  vevgov  üg  fiTjdölcoc  ögäv  xov  ovzco  na&övza,  xa&agäg  cpaivo/ievrjg  xtjg 
xögrjg-  ßeßlau(ievoi  de  eiai  xovg  bcp&al^iovg  /w<?tc  xov  cpaiveaßai  Tt  rpavlov 
negi  xovg  ocpd-aX^iovg,  xai  ol  vvxxalaniävxeg'  blcov  de  xiov  bcp&alfiäv  ßld^ij 
cpavegd  eaxiv  6  exmeapog  xu).ovf.ievog'  e'azi  de  ngonezeia  xov  bcpfrulfiov  oiov 
t'fw  eyxeifisvov. 


1  Falaoh  im  Text. 
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Druckfehler-Verzeichniss.1 


S.    3  b  letzte  Zeile  schieb  ein:  Vgl.  p.  114. 

„     4  a,  Z.  26  lies  avirj  für  avxrj. 

,,     4  b,  ,,   19  lies  promptus  für  promptu. 

„     4  b,  „   20  lies  lib.  VII  für  I,  11. 

„     4  b,  „     7  von  unten  lies  BQv&gög  für  SQvd-gog. 

„     7  b,  „     8  und  9  lies  jj,i}xe  .  .  f.ujxs  für  fi?jde  .  .  [irjÖB.    (Im  Text  steht  ös.) 

„     8a,,,     6  lies  äd-EQÜ^iaaiv  für  u&BQbifXttGLV. 

„     8,  Note  Z.  2  lies  IsnxoxBQrj  für  snxoxBQTj. 

,,     9  a,  Z.  10  lies  axBcpäinj  für  axscpavi]. 

,,     9  a,  ,,   18  setze  ein  Komma  für  das  Semikolon. 

„     9  a,  ,,   29  lies  xaidcpXsßov  für  xuTacplsßöv. 

»     9  Di  i)     6  lies  /going  für  %goL(xg. 

»     9  D>  i)     8  lies  nngaxBLf.ievov  für  nctguxBiiiBvov. 

„     9  b,  ,,    19  lies  cjg  qpijtnv  für  ojc  tyrjoiv. 

„     9  b,  „   42  lies  xovxov  für  rovrov. 

„  10  a,  ,,     4  lies  j'evoojj'  für  vbvqcov. 

„  10  b,  „     8  lies  avvÖBafiög  Tig  für  <Jvv8EG(.i6g  rig. 

,,  10  b,  „   23  lies  Chorio'ides  für  Choroi'des. 

11  b,  ,,     3  lies  xögijf  für  xogrjv. 

„  13a,,,   26  lies  diduci  für  didnooi. 

,,  13  a,  ,,    12  von  unten  lies  xhv  für  rö. 

,,  14  a,  „   24  schieb  ein  nach  verhalten:  bezw.  77  s£tc  der  Zustand. 

„  14  a,  „     8  von  unten  lies  Ordealbean  für  Ordealbeau. 

„  14  b,  ,,   13  lies  ßovip&ak/uug  für  ßovcpd-ulfiog. 

,,  14  b,  „   16  von  unten  lies  xagxivajöqg  für  xagxLva8>]g. 

,,  15  a,  ,,     5  lies  nnganlrjO-Lov  für  naganlrjcriov. 

„  15  a,  ,,   20  lies  öxöaoicrt  für  oxoaoicri. 

„  15,  Note  Z.  2  lies  xngig  für  xagig.    (Kar  =  rauh  sein.    Etym.  Wörterb.  von 
Vanieek.) 

„  IG  b,  Z.    6  lies  xaxa-  für  xxaa-. 

„  17  b,  ,,     5  von  unten  lies  xr\v  statt  xrjv. 

„  22  b,  „   20  lies  Cystotomf?)  statt  Cystotem. 

"  Itl'  "   27-32  ist  das  Citat  de  causis  sympt.  bis  oocüUBva  zu  streichen. 

n  £0  b,  „     4  von  unten  lies  sagen  statt  sagten. 

,j  20  b,  ,,    17  von  unten  lies  vnBgaagxcoijiti'noi'. 

„  27  b,  ,,     5  von  unten  lies  intrauterinen. 

„  28  a,  „   30flgd.  ist  Parc  bis  Homer  einzuklammern  [  ]. 

••  31  a,  „   12  v.  u.  Eschara,  Brandschorf;  iaXäqa  wörtlich  Feuerherd,  übertragen 
Brandschorf,  z.  B.  nach  Aetzung  der  Bindehaut.    So  schon  Hipp 
L.  IX,  156.    Vgl.  p.  10(1,  b. 

„  35  a,  „     8  lies  'Ynoxv/xd  bqxiv. 

11  35  b,  ,,   27  lies  nagBy/vai.g. 

der  BoUtÄ'  deX"  "™  ^ EinZe'"e  K,eini*kei«*  "Ute  ich  bei 

nicht  ein  Schnngelehrter  bin  ^d  Phi"  Zu  wol,e».  ^  »<*  «In  Arzt, 
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Z.  38  a,  S.  27  lies  anoTsleicr&ctc. 

,,   40  b,  „     3  von  unten  lies  Hemiptilosis. 

43  a,  ,,  14  schieb  ein  Aug^enlähme,  nach  Augenzittern. 
„   44,  Note  6  fehlt  6. 

,,   47  a,  Z.  30  lies  vnb. 

„  47  a,  ,,  18  von  unten  lies  nsXiöi'oi'. 

„  48  a,  ,,  15  lies  rjv. 

,,  48  a,  ,,  16  lies  oyd-nl^olau'. 

„  48  b,  ,,  17  von  unten  schieb  ein  Intoxicationsamblyopie  vgl.  Toxicologie. 

,,    63  a,  ,,  26  lies  Namengebung. 

„   63  b,  ,,  17  lies  ä%Xvg. 

,,   63  b,  ,,  24  lies  seinem  statt  seinen. 

,,   63  b,  ,,  28  lies  Aegia  (p.  2)  statt  Aegina. 

,,   63,  Note  3  hinzuzufügen:  L.  hat  nach  na/eh]  noch  s}'i],'oirj  re. 

,,   64  a,  Z.  13  lies  levxaivovTai. 

„   64  b,  „  28  lies  eV  für  ev. 

,,    64,  Note  Z.  3  lies  quandarn  für  quandum. 

„    65  a,  Z.    5  von  unten  lies  Trall.  für  Tralles. 

m   67  b,  ,,  10    ,,       ,,       ,,       ,,       ,,     (  ,, 

,,   68  b,  „  23  lies  vvxzälumeg  für  vv/.xaluinei. 

,,    69  b,  „  18  lies  0"/^«  für  (T^rj/xai,. 

,,   72  a,  ,,  12  lies  allerdings  für  immerhin. 

,,   72  a,  ,,  25  lies  sondern  nur,  für  sondern,  nur. 

,,    76  a,  „  18  fehlt  ein  Komma  vor  Paracentesis. 

„   78  a,  „     7  lies  dfioioneQec  für  6[iOifiEQec. 

„   78  a,  ,,     9  lies  6/.ioiO{jEQeat,v  für  6[ioi{ieQS(Tiv. 

„   78  a,  „  18  lies  nagey/vnaTn  für  nnyeyx'vp'*™- 

„    79a,  „  37  lies  höhlen-  für  höhlen,. 

„    94  b,  ,,  12  von  unten  lies  bei  für  kei. 

96  b,  „  25  von  unten  lies  praesertim  für  praesertion. 

„  97b,  „  28  lies  0&&AAMOAOYAEIA. 

„  102  a,  „     3  schieb  ein  c)  durch  Krampf. 

„  102  a,  „  18  lies  Leptothrix. 

„107  b,  ,,  21  lies  in  für  iu. 

„  112  a,  „  23  lies  chorioid.,  conj. 


